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Jjjacb längerer Unterbrechang, indem die Fortsetzung der Sammlung Schlesi- 
scher Gescbicbtsehreiber, obngeacbtet der ibr Ton der Gesellscbaft far vater- 
ländiscbe Cultur sebr bereitwillig gewftbrten Unterstatzung, seit dem Jabre 1S39 
nicbt mebr zu bewQrken war, erbalten jetzt die Freunde der Scblesiseben Ge- 
sebiebte dureb den im vergangenen Jabre gebildeten Verein far Gesebiebte 
und Altertbum Seblesiens nun docb den dritten Band derselben, weleber 
far diejenigen welebe es wanscbeu und Tielleicbt die ersten beiden Bände 
nicbt besitzen, zngleicb mit besonderen Titeln verseben ist. 

Er entbftlt des verdienten Samuel Benjamin Klose Darstellung der 
inneren Verb&ltnisse der Stadt Breslau vom Jabre 1458 bis 1526. Klose batte 
seine mit dem mObsamsteu Fleisse ans allen Druck- und ibm irgend in Klöstern 
und Arcbiven zug&nglicben Handscbrifien und Urkunden bearbeitete und seit den 
Jabren 1780 bis 1784 bekannt gemacbte diplomatiscbe Gesebiebte Breslaues 
(unter dem Titel : Von Breslau. Briefe eines Reisenden.) in folgende Abscbnitte 
getbeilt: 

I. Von den ersten Nacbricbten bis zum Jabre 1052, Brief 1 bis 11. Tb. I. 
S. 1 bis 141. 



Vin Vorrede. 

II. Vom Jahre 1052 bis zum Jahre 1163, Brief 12 bis 21. Th. I. S. 142 
bis 304. 

ni. Vom Jahre 1163 bis zum Jahre 1335, Brief 22 bis 40. Tb. L S. 305 

bis Th. II. 1. S. 78. 
IV. Vom Jahre 1335 bis zum Jahre 1457, Brief 41 bis 92. Tb. II. 1. S. 79 

bis Th. II. 2. S. 450. 
V. Vom Jahre 145S bis zum Jahre 1526, Brief 93 bis ISO. Th. III. 1. 

und III. 2. ganz. 

Zu jedem Abschnitte hatte er eine vortreffliche Zusammeiistelhmg alles 
dessen gegeben, was er von den äusseren Beziehungen und vorzüglich inneren 
Verhältnissen der Stadt Breslau hatte ermitteln können. Der letzte Abschnitt 
dieser Darstellungen vom Jahre 1458 bis 1526 war noch ungedruckt. Er be- 
findet sich, von der eigenen Hand Klose's geschrieben, in der auch an kostba- 
ren Handschriften fflr Schlesische Geschichte so reichen Bibliothek des Herrn 
Geheimen Commercien-Raths Oelsner. Dieser, for alles was wissenschaftliche 
wie gewerbliche Bildung und die gesammte wahre Ehre und Blflthe seines Va- 
terlandes betriffst, seit mehr als fünfzig Jahren noch jetzt im hohen Alter lebhaft 
interessirte und darum vielfach hochverdiente Schlesier gestattete den Abdruck des 
Werks durch den Verein fOr Geschichte und Alterthnm Schlesiens auf 
Ansuchen des Unterzeichneten, der dann vom Originale eine durch den Castos des 
Provinzial- Archivs, Herrn Beinling, besorgte genaue Abschrift nehmen liess. 

Leider ist dieser Abschnitt des Werks von dem Verfasser nicht ganz 
vollendet worden, wie die Ueberschrift zeigt, der gemäss er in demselben, nach- 
dem er von den Schriftstellern Breslaues gesprochen, auch noch von dem Zu- 
stande der Religion, von den Verhältnissen der Weltlichen gegen 
die Geistlichen und den Streitigkeiten, derselben handeln wollte, was 
nicht geschehen zu seyn scheint, jedenfalls sich in seinem Nachlasse nicht vor- 
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fand. Aber aach so bleibt das Werk far uns uusch&tzbar, um so mehr, da sich 
mit ziemlicher Sicherheit bei Uebersicht der von Klose benutzten handschriftli- 
chen Quellen des Breslauischen Rathsarcbivs annehmen' lässt, dass wenig davon 
noch jetzt vorhanden seyn dürfte. 

Man braucht ober das Werk nichts zu sagen, denn es spricht für sich selbst 
zu jedem^ dpr nur einen Blick hineinwirft. Nicht leicht wird fbr Schlesien ein 
grosserer, aus Druck- und Handschriften und Urkunden mOhsam zusammenge- 
brachter, gesichteter ud geordneter Schatz von zuverlässigen Nachrichten filr 
die inneren Verhältnisse und Zustände Schlesiens im ftinfzehnten Jahrhunderte 
au%efnnden oder ftlr irgend einen spätem Zeitraum angehäuft werden. Selbst 
die grossesten und wichtigsten Städte des deutschen Vaterlandes können sich 
kaum eines solchen Werks rahmen, als uns Klose hinterlassen hat. 

Der Abdruck wurde genau nach dem Originale besorgt, auch die Recht- 
schreibung Klose's absichtlich nicht geändert. In Briefe hat Klose« diesen Ab- 
schnitt nicht 80 wie die vorhergegangenen vertheilt. Der Herausgeber hat nur 

1) alle Anmerkungen und Anfbhrungen, welche Klose wie in den frOher ge- 
druckten Theilen, nicht ganz geeigneter Weise, mit in den Text genom- 
men hatte, ausgeschieden und unter denselben gesetzt, wodurch das Lesen 
des Textes erleichtert wird; 

2) alle von Klose gegebenen urkundlichen Zeitangaben nach der jetzt ge- 
bräuchlichen Bezeichnung aufgelöst, was Vielen angenehm seyn dürfte; 

3) einige Erläuterungen in den Anmerkungen gegeben, die fehlenden Seiten- 
zahlen gedruckter, von Klose angefilhrter und der von demselben noch 
handschriftlich benutzten, seitdem aber gedruckten Werke nachgetragen, 
dodi meistens alles, was nicht von Klose selbst herrohrt und man leicht 
erkennen kaqp , durch Einschliessungszeichen ( ) kenntliek gemacht ; 
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endlich hat er durch Ueberscbriflen, Angabe der Jahre nnd Tage des Textes 
am Rande, Hervorhebung! der Eigennamen vermittelst gesperrten Drucks 
nnd ein Innhalts-Verzeichniss die Benutzung des Werks so viel möglich 
zu erleichtern gesucht. 

Als nicht unwillkommene Zugabe hat er dann noch von S. 405 bis 412 mit- 
getheih, was »ch von Klose's eigener Hand wahrscheinlich als Vorarbeit zur 
Fortsetzung seines Werks, unter der Ueberschrift: ,,Briefliche Urkunden 
zur Breslauschen Geschichte unter K. Ferdinand I. Regirung,^^ 
vorfand, und was die Freunde der Geschichte ebenfalls der Freisinnigkeit des 
Herrn Geheimen Commercien-Raths Oelsner verdanken, in dessen Besitze 
sich das Original des Aufsatzes befindet. 

Das sehr ausführliche Innhalts-Verzeichniss und die Correctur hat der 
Custos des KönigL Provinzial- Archivs, Herr Beinling, besorgt. 

Es ist nun nur noch so viel als möglich die Bedentung der von Klose in 
den Anmerkungen abgekürzten Bezeichnungen seiner Quellen anzufahren, so weit 
sie einer Erläuterung bedürfen. Diese bezieben sich fast s&mmtlich auf noch im 
Breslauer Raths- Archive wenigstens theilweise vorhandene Handschriften. Wir 
werden daraus sehen, wie viel seitdem verloren gegangen seyn dürfte. 

Fabri origines Yratislavienses, auch: Sammlung der Privilegien der Stadt 
Breslau und Chronik des Franziskus Köckritz, genapnt Faber. S. über densel- 
ben K. G. Kries treffliche historische Entwickelung der Steuerverfassnng Schle- 
siens, p. XI. 

Liber ad reges et principes vom Jahre 1529 an, 47 Voll.; ad comites et 
barones, vom Jahre 1640 an, 17 Voll. 

Liber notularium communium, jetzt nur noch 5 Bände vom J? 1564 au. 
Liber definitionum, 12 Bände vom J. 1510 an. 
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Andreas ^Assig Colleetaiiea von Handwerkern, 2 Theile. 

Liber Excessanm, nur noch 2 Bände, von 1533 an. 

Liber Proelamationum, noch 3 Bände, von 1652 an. 

Liber Magnus privile^omm, noch 11 Bände. 

Hirsuta Hilla Nova, 2 Bände. 

Liber Granitiarum, 2 Bände. 

Repertorium Kloslanum bezieht sich auf 3 Voll. Verzeichnisse von Urkun- 
den des Raths -Archivs, Vielehe Klose angefertigt 

Mehrere andere Handschriften, wie Nudns Lanrentius, S. 196 n. s,. w., 
scheinen nicht mehr vorhanden zu seyn. 

Möchte diese Bemerkung dazu dienen, alles was sich irgend noch auffinden 
lassen sollte wieder einzuordnen und mit dem, was der Vernichtung entgangen 
ist sorgfältig aufzubewahren. 

Wir hoffen, in dem nächsten Baude der Sammlung Schlesischer Ge- 
schichtsquellen dessen Druck vorbereitet wird, die Acten der ältesten Fflr- 
stentage mitzutheilen, so weit sie seit dem Anfange des sechszehnten Jahrhun- 
derts noch erhalten seyn werden, lieber die fQr die Landesgeschichte so wich- 
tigen Gegenstände, welche bei den Forstentagen verhandelt und beschlossen 
wurden und aber den dabei eingeschlagenen Gang ist bis Jetzt viel zu wenig 
bekannt, als dass man daraus die volle Bedeutung dieser wichtigen Einrich- 
tung beurtheilen könnte. 

Der erste Band der JahrbOcher des Vereins, der baldigst erscheinen 
soll, wird Bericht über die Geschichte, die Thätigkeit und den Znstand dessel- 
ben, die Namen sämmtlicher Mitglieder, die Anzeige der vom Vereine erworbe- 
nen Gegenstände, die Rechnungslegung und Verzeichnisse von Handschriften der 
Schlesischen Geschichte, nebst Abhandlungen zur Aufklärung einzelner Gegen- 
stände derselben enthalten. 
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Möge das UoteroebmeD, desoeu erste Frucht den Mitgliedern jetzt vorUegt, 

» 

üicht gaiiz hinter dereo Erwartungen zurflckbleiben , die Liebe 'aber fhr vater- 
ländische Geschichte in ihrem ganzen Umfange, anregend und fruchtbar fOr die 
Gegenwart, immer mehr erwachen and verbreitet werden. 



Breslau, den 9. Juni 1847. 



Gustav Adolf Stenzel. 
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Algeffleine Uebersicht 

des fnnfteii Perioden Ton 1458 



1526. 



Verhältnis der Könige in Böhmen — Polen — Herzoge in Schlesien — Manschaft nnd Ritterschaft — 
Adlichen gegen Breslau. Denkungsart, Sitten und Gebrauche der Bürger — Handwerksverfassungen — 
Polizei — Preise der Wahren — Lustbarkeiten — Hochzeiten — Testamente — Begräbnisse — Aeuserer 
Znstand der Stadt — Baue — Einkttnfte — Ausgabe. Wissenschaften — Künste — Schulen — 
Universität — Schriftsteller. Zustand der Religion. — Verhältniss der Weltlichen gegen die 

Geistlichen. Streitigkeiten. 



w&he wir uus dem grossen Auftritt der Religionsauf klftning nähern, ist es nö- 
tig, vorher einen algemeinen Blik auf das Ganze der Begebenheiten des fünf- 
ten Perioden zu werfen. Von diesem Standpunkte aus wird man Ae folgenden 
Staats- nnd Kirchenverändeniugen in einem hellern Lichte sehen. Einen 
wichtigen, aber von den Geschichtschreibern bisher wenig oder gar nicht be- 
merkten Einfluss in dieselben ftuserte das Verhältniss des weisen, gütigen Kö- 
nigs Georg gegen die Breslauer. Da desselben Betragen in den ersten Re- 
girtingsiaren sein und seiner Länder Schiksal bestimmte, so wollen wir seine 
Gesinnungen, die er damals gegen Breslau zeigte, aus den Originalbriefen vor- 
legen. 

Als Georg von Kunstat und Podiebrad, Verweser des Königreichs 
Böhmen, schrieb er an den Bischof Jodocus zu Breslau: Es sei ihm an- 
genem zu hören, dass er nebst den Prälaten, Ritterschaft, Mannen und Städten 
des Fdrstentnms Breslau, so wie er (der Bischof) an ihn, die Ritterschaft und 
Städte der Krone zu Böhmen geschrieben, sich bei der Böhmischen Krone hal- 
ten weiten, und er würde das an sie auf dem gemeinen Tage in der nächstfol- 
genden Fasten bringen, welches nach seinem Verhofien von denselben als an- 
genem und zu ihrem Besten vmürde aufgenommen werden. ') Er schikte hierauf 
zu Dreien malen an den Rat und Sie Gemeine zu Breslau, um sie zu vermögen, 
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den besten Entschloss zu fassen, mit Beglaubigungsschreiben den Theoderich 

von Janowitz seinen Rath, Otto von Sparnek und Hanns von Wams- 

1458 dorf Hauptmann zu GlatzJ) Femer seine Räthe, den Zdenko von Stern- 

.April. |jg|,g Bnrggrafvon Prag, Heinrich von Duba, Prokopinm von Raben- 

stein seinen Kauzler, Otto von Sparnek und Hanns Wolf von Wams- 

i3.Mirz. dorf.^) Endlich den Dittric^ von Janowitz seinen Kämmerer, Hanns von 

10 M Warnsdorf und Otto von Sparnek.^) Alsdann meldete er ihnen seine den 

14. mrk 10. Mai erfolgte Krönung, vermaute sie zur Untertänigkeit, und zu allem, was 

sie ihm als König in Böhmen zu leisten von Rechtswegen verpflichtet wären. ^) 

Ausnemend merkwttrdig ist sein Schreiben an Borgermeister und Rat zu Bres- 

A J^ lau, darinu er ausdrüklich sagt : dass sie ihn fOr ihren König und Herrn erkennt 
6. r.i>n..r. ^^^^ ^^ ^^jj^ ^.^.^^ ^^^ ^^^^^ ^^^ ^^^^ Verlangen des Pabstes anf deo 

Tag nach Nürnberg senden, daher es ihm nicht bedankte not zu sein, dass sie 
26. M&rs, iemandes von den ihren zu demselben Tage schikten. ^) Ferner begerte er 
1. Mai. von ihnen , dass sie einige Trefliche aus dem Rate auf S. Walpurgentag nach 
Schweidnitz, wo auch seine abgeordneten Räte, nebst den Abgeordneten der 
Laudschafieu und Städte der Fürstentümer Schweidnitz und Jan er sein wür- 
den, abfertigen solten, um daselbst ihnen seine Meinung wegen der Münze und 
anderer Sachen zu erkennen geben lassen. *) Ingleichen meldete er eben densel- 
8. April, ben : dass er wegen Mordbrennereien, die in seinem Reiche verübt würden, . zu 
Felde zu zihen entschlossen sei; daher begere er ernstlich von ihnen, dass sie 
mit Reisigen - Gezeuge, Drabanteu, Wagen und allen andern tauglichen Geweren 
zu der Wagenburg gehörig in Bereitschaft sich halten solteu, wenn er ihnen 
anderweit Tag und Ort benennen würde, um zu ihm ins Feld zu rüken; auch 
befal er ihnen, den eingelegten Zettel in der Stadt öffentlich ausruffen zu lassen.^) 
Dieser enthilt: dass alle Herren, Ritter und Knechte, und die Städte bereit 
sein solten zu der Heerfart mit Wagen, Büchsen zu Fuss und zu Ross, wenn 
der König ihnen zum zweitenmal Tag und Stat zu wissen tun würde, da er 
selbst in eigner Person zu Felde zihen wolte, um sein Königreich wider die 
Mordbrenner zu beschirmen. Au Kurfürst Fridr ich zu Brandenburg schrieb er: 
Nachdem er den Ungehorsam in Schlesien lange genug nachgesehen ; so könte 
er ihnen nicht länger ihren Eigenwillen gestatten, sondern müsse sie zur Strafe 
zihen. Er begere also von ihm, gegen diese Ungehorsame ihm zu helfen und 
zu raten, und sie in seinen Landen nicht zu geleiten, kaufschlagen, handeln 
noch wandeln zu lassen, sondern den seinigen zu ihrem Leib und Gut zu tun 
zu gestatten, als zu den, die an ihm als König von Böhmen und ihrem rechten 

1) Prag, den 12. März 1458. 

2) Prag, den 9. April 1458. 

3) Prag, am Montag nach Gregor (13. März). 

4) Prag, den 14. Mai 1458. 

5) Oimütz, Mitwoch an S. Dorotheen Tag (6. Februar) 146U. 

6) Prag, Miiwoch nach dem Sontag Lätare (26. März) 1460. 

7) Prag, Dinstag nach Palmarum (8. April) 1460. 
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£ii)Iiarrn brfle)ug werden weiten. ') Ferner schrieb er nocbmals an den KurHorert 
zu Brandenburg: dass die zu Breslau durch das Kapitel und ihre Piister- i^o 
schaß daselbst verlSfirt sich in Ungehorsam gegen ihn gesetzt, welches «ie über ^' ^«snst- 
ihre Glabde und Eide, Ehre und hohe Verschreibang, die ihre Vorfaren der 
Krone Böhmen getan, sich unterstanden, auch durch Betrüglichkeit das gemeine 
Volk zu ihnen gezogen, und sie um ihre Sele, Ehre, Leib und Gut zu 'verfilreo 
meinen. Welches er nun nicht länger zu dulden, sondern mit dem Schwert der « 
Gerechtigkeit zur Erkenntniss und Busse zu bringen und sie an ihrem Leib und 
Gut zu strafen gesonnen sei. Solte nun an ihn das Gerüchte kommen, dass er 
solche Strafe der Geistlichkeit zu Unehren verfhge oder dass durch Entfrem- 
dung der Güter der Dienst Gottes gemindert würde, und er diese Güter behal* 
ten weite, so ersuche er ihn, dasselbe nicht zu glauben, sondern ihn darinn zu 
verantworten, indem er solches nicht in sein Herz genommen habe. ^) Ingleicheo 
schrieb er aiiHerzog Wilhelm zu Sachsen, Landgraf in Thüringen undMarg- lo. Jant 
graf zu Meissen: dass er aufsein Ansuchen den Schlesiern noch bis auf 
Johann Bkpt. Frist geben wolle ; ohngeachtet sie es nicht verdienet, blos ihm %n 
Liebe, doch an seinen Lehen ihm unschädlich.^) Und doch meldete er dem 
Rat zu Breslau: dass er mit dem König Kasimir in Polen den Frieden er- 
neuert und bestätigt habe. Er befal ihnen also, denselben in Breslau offentlieh 
ausruffen zu lassen, wie auch alle Strassenräubereien, dadurch Polen könte be* 
unruhigt werden, zu verbitten, auch sich nicht mit Gewalt oder Eigenwillen, 
wegen zugefilgter Beleidigungnn zu rächen; sondern das B.echt vor Gericht zu 
suchen, damit alle Gelegenheit zu Widerwertigkeiten und Feindschaft sowol in 
Schlesien als auswerts aufhöre. Ingleichen selten sie verbitten, dass keine 
falsche Münze nach Polen eingefürt würde. Auch könten sie dis alles ihren 
Kaufleuten zu ihrem nicht geringen Trost anzeigen. ^) An eben dieselbe schrieb 
K. Georg: Es sei ihm berichtet worden, dass in Schlesien von einigen falsche 
Münze geprägt und nach Böhmen und Polen eingefürt würde, welches grossmi 
Schaden und Armut verursachte; ingleichen, dass Strassenräubereien und vidte 
Missetaten in Schlesien geschehen. Er befal ihnen daher, dass sie offendicb 
in seinem Namen ausniffen lassen selten: dass niemand ins kündige sich unter* 
stünde dergleichen Mishaudlungen zu begehen. Wofern iemand sich über einen 
andern zu beschweren hätte; so solte er ihn vor Gerichte belangen. Selten 
sich aber ia einige unterfangen, gegen diesen Befel zu handeln, so würde er 
sie als Ungehorsame und Friedensstörer empfinden lassen, wie schwer es sei, 
die königlichen Befeie zu verachten.^) Ferner schikte er ihnen einen schrift-? 
liehen Befel za: dass sie sich mit Reisigen, Fussgebenden, Wagen und Buch- 97. Min. 
sen in Bereitschaft halten, und wenn er ihnen zum andernmal schreiben, und 

1) Prag, DinsUg nach Johann Bapt (1. Joli) 146». 

2) Brunn, Freitag nach Jacobi (1. Anguat). 

3) Prag, Dieatag nach TrinUatia (10. Joni) 1460. 

4) Olmüta, den 4. Januar, 1461. 
6) Olmäti, Donnerataga nach Epiphaniae (8. Januar). 
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Tag und Stete beneimen würde, ihm ins Feld folgen isolten; indem er dein Kö- 
nigreich Böhmenf zu Niits ein Feld zn machen sich vorgenommen habe.') Her* 
tag Hanns von Oswentin war mit Ungern, die er an sich gezogen, in Schle- 
sien eingefallen^ und hatte sich unterfangen, den Herzog Niklas von Oppelu 
zu bekrigen. Deswegen K. Georg sich vorgenommen, in eigner Person zu 
^elde zu zihen« Allein er wurde durch den Pfalzgraf am Rhein und Herzog 
'^ 9^u Baiern Ludwig, der ihu wegen vnchtiger Angelegenheiten in Prag besu- 
chen wolte, daran verhindert. Deswegen er an den Herzog Hans ernstlich 

18 s*^* b ^^^^®''^®" lassen, dass er von solchen Vorneraen abstehen, das Volk wider aus 
eptem ^- ^^^ Lande füren und mit dem Herzog Niklas auf den Sontag (vor?) Michae- 

27.sep9»ber. lis vor ihm in Prag erscheinen solte, um ihn gütlich zu entscheiden. Er schikte 
ulijo an die Breslau er einen schriftlichen Befel: wofern Herzog Hanns in sei- 
nem eignen Mutwillen fortfaren würde, so selten sie von Stund an mit ganzer 
Macht auf sein, zu Felde zihen, und nebst seinen geistlichen und weltlichen 
*) «ie Fürsten, Hauptleuten und andern Städten in Schlesien dieses Untermen^) weren 
helfen.^) Allein Herzog Hanns von Oswetiu liss sich durch K. Georgs 
allgebotene Vermittelung von seinem feindlichen Vornemen nicht abhalten. Da- 
her schikte der König den Ritter Peter Kdulinetz von Ostromitz seinen 

37. s«ptbr# Hofmeister mit einigem Volk gegen ihn; und schrieb nochmals an die Breslauer, 
die sich gutwillig erboten hatten, ihm Hülfe zu schicken, wie der König aus- 
drüklich in seinem Schreiben sagt, dass sie so stark als sie nur könten, zu die- 
sem Kdulinetz, wenn er ihnen Zeit und Stat benennen würde, ins Feld zi- 
hen, und nach seiner Anweisung dem Mutwillen des Herz. Hanns mit andern 

30. Deceraber. den seiiiigcn widerstehen helfen selten. ^) Femer zeigte er ihnen an : dass er 
Herz. Konrad den Weissen zu Oels zu seinem Hauptmann wider die Fridens- 
störer in Schlesien ernent, und befal ihnen, wenn sie der Herzog darum ersu- 
chen würde, ihm mit Hülfe beizustehen, damit durch ihre und anorer Hülfe die 
Rebellen gebändigt und andere von dergleichen Unternemen abgeschrekt wür- 
14G3 deu.^) Weiter meldete er ihnen: dass er einen gemeinen Tag der Landschaft 

isiseptember! ^ü Schlesien Mitwoch nach Marift Geburt zn Jauer angesetzt, dahin er auch 
einige seiner Räte abfertigen würde, um seine Meinung an sie bringen zu lassen. 
Er begerte also von ihnen, dass sie auch etliche von den ihren zu diesem Tage 

28. Oktober« schikken selten.^) Ingleichen berichtete er ihnen: dass er des Kurfürst Fri- 
drich zu Brandenburg Widerstander und Notwerer worden sei, auch deswe- 
gen den Zdenko von Stern her g, obersten Burggraven zu Prag, seinen Rat 
zum Hauptman geordnet, und ihn mit einer guten Menge Volks zu Rosse und 
Fusse nebst einer Wagenburg auf den Marggraf Fridrich ausgeschikt, zu 

1) Pragv Freitag nach Maria Verkündigimg (27. März). 

2) Prag, am Freitag nach Kreuzerhöhnng (18. September). 

3) Prag, am Sontag (nach?) Matthäi (27. Sept.). Mathaei (21. Sept.) fiei auf Montag. 

4) Olroötz, den 30. December 1461 (dftrfte snm Jahre 1460 nach unterer Art an rechnen 

gehören). 

5) Prag, Sontag vor Maria Gebart (5. September) 1463. 
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welchmv e^lle Farsteo uod andre aus Schlesieu und BöhoMD mit ihrer Qlacht 
stossen and ihm Httif und Beistand tun würden, in Ho&ttng, Gott der AUmftch*- 
tige werde smne Gerechtigkeit ansehen and ihm Sieg verleihen. Daher begere« 
er auch von ihnen und ermane sie, dass sie zu Handhabung seiner, seines Kft- ^ 
nigreichs und Krone zn Böhmen löblich Herkommen, Fraheit, Oberkrit und Ge^ 
rechtigkeit seine Helfer, und des Marggraf Fridrichs, sehner Laude, Leule 
und Untertanen feind werden, auch seinem Hauptmann, dem vouSternberg^ 
auf das stärkste sie könten, ihr Volk zu Boss und Fuss mit tauglichen Gewe^ 
ren geschikt, etliche Zeit im Felde zu bleiben zusenden solten.^) W^ter schrieb • u&i 
er an sie: Br könne den hartnftkigen Ungehorsam des Hers. Balthasar vop ^^* AB«:att 
Sagan nicht Iftnger erdulden, sondern sei entschlossen, ihn unter seine Herr- 
schaft zu bringen. Daher fordere er sie auf, dass sie sich zu ieder Stunde 
bereit halten solten, damit, wenn er ihnen Befel erteilte, sie mit Bewafneten 
und allem was zu einem Feldzuge gehört, ihm Hälfe leisteten.^) 

Femer antwortete er ihnen auf ihr Schreiben , worinn sie ihm ihre Gehre- ii. Kovenber. 
eben gemeldet, und versicherte sie, dass er ihren Jind der ihrigen Schaden un- 
gern haben wolle; sondern viel lieber dafUr als ihr gnädiger Herr gedenken. 
Da es nun zu besorgen, dass die Sachen zwischen ihm und dem Marggraf von 
Brandenburg wegen seiner und des Königreichs Gerechtigkeit, wenn sie nicht 
beigelegt worden, weiter einreissen möchten; so solten sie es ihren Kaufleuten 
ingeheim anzogen, damit sie sich darnach richteten und ihre Goter vom Wege 
brftchten. ') 

Endlich meldete K. Georg den Bürgermeister und Ratmannen zu Breslau i463 
die ganze Sache mit dem Fantin, seinem gewesenen Prokurator, wie er sieh 39. Aa^ut. 
gegen ihn unaumlich betragen, und weil er untreulich erfunden worden, ihn zu 
seinen Händen habe nemen lassen, nicht zur Schmfthung des Pabstes und der . ' 
heil. Römischen Kirche; sondern wegen seiner groben Handlung, und zu Ver- 
meidung Krieg, Mord, Brand und Blutvergissen. Wenn ihnen irgend iemand 
etwas anders melden würde, solten sie es nicht glauben. Wobei er ihnen zu- 
gleich versichert, dass er sie bei der Gewonheit und Ordnung der heil. Römi- 
schen Kirche handhaben und bleiben lassen wolle. ^) Bewundernswürdig ist die 
Nachsicht, Güte und geduldige Herablassung dieses grossen Königes gegen die 
halsstarrigen Ungehorsamen. 

Des K. Matthias Regirung war zwar militärisch, doch suchte er seine 
neue Untertanen dieSchlesier so viel möglich zu schonen, und ihnen die Last, 
welche er gezwungen ihnen auflegte, durch feine Wendungen zu erleichtern. 
Welches er besonders gegen die Breslauer beobachtete. Denn als diese mit 
einem königlichen Briefe wegen des unrechten Sigels nicht zufiiden waren , so iiss 
schrieb er an Georg von Stein: die guten Leute hätten nicht so grosse Be- 3* ^»i* 

1) Prag, Donnerstag nach Eilflaoaend Jangfraoen (28. Oktober). 
3) Prag, 10 der Yigilie der Himmelfart Maria (14. Aagaat). 

3) Prag, Dooneratag naeh Martini (11. NoTember) 1463. 

4) Prag, Donners^g nach U. L. Frauen Tag, Worsweih (33. Aogaai) 1463. (L. A.) 
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denklichkeiten deswegen machen dürfen; denn beide Sigel sowol das Bdlmiische 
als IT Dg ersehe sind unser, und wenn wir das eine nicht haJien, so halten wir 
auch das andere nicht. Damit aber ihren Verlangen ein Gendge geschehe, und 
sie weiter keine Schwierigkeiten machen können; so schikken wir den nemli- 
cheii Brief mit dem Böhmischen Sigel versehen. ^ 

Er vermied alles, wodurch sie zum Misvergndgen gereizt werden konten^ 
welches er auch dem Georg von Stein in eben demselben Schreiben empfielt. 
Wir schikken euch mit gegenwärtigen den Brief die Reformation der Stadt Bres- 
lau betreffend, so wie ihr gewünscht. Doch bitten vnr, dass ihr diese Sache 
^it der möglichsten Leutseligkeit und Feinheit betreibet; so dass sie nicht auf- 
gebracht werden, und keine Unruhe noch Aufrur unter ihnen entstehe. Denn 
ihr kennt sie und wisst, dass sie sonst schon von selbst zu Empörungen und 
Factionen geneigt und bereit sind. Allein nicht blos Höflichkeitsbezeagungen 
machte K. Matthias den B res lauern; smdem er befreiete sie auch von den 
Plakereien der Schlossherren, die bestandig auf ihre Kaufmannsgttter Jagd mach- 
ten, und suchte der Stadt durch Unterstozzung und Beförderung der Handlung, 
da sie im Kriege viel gelitten hatte, wider aufzuhelfen. Die Freiheiten, die er 
ihr erteilte oder bestätigte, zeugen von seiner Huld gegen Breslau. 

Wie gefollig und nachsehend K. Wladislaw gegen &e Schlesier, vor- 
züglich gegen die Breslauer gewesen^ davon bittet die Geschichte seiner Regi- 
1498. rung unzälige Beweise dar. Das gemeine Landesprivilegium und der Co low ra- 
1504. tische Vertrag stehen darunter oben an. Die Breslauer waren damals eben so 
uneingeschrenkt, als sie zu K. Georgs Zeiten ie gewesen. Denn wenn sie 
auch Befeie von Hofe erhilten, so taten sie doch, was ihnen beliebte. Ja sie 
lissen es so gar selten dazu kommen, dass ihnen wider ihren Willen etwas 
befolen wurde; indem sie beständig solche Personen am Hofe hatten ^ welche 
ihnen den König, so wie sie ihn haben weiten, stimmten. Aber bei allen dem 
waren sie in einer schlhnmern Lage als zur 2^it der Anarchie. In Sachen, die 
innerhalb Schlesien sich begrenzten, konten sie von dem erwünschten Erfolg 
sicher sein. Wenn aber ihr Kreis sich weiter verbreitete, war ihnen die Idee, 
welche die Auswertigen von ihrem Könige gefasst, hinderlich. Daher mussten 
sie den Polen zu ihrem grossen Schaden mehr nachgeben, als sie es unter den 
vorhergehenden Reginingen getan. Die Niderlagssache machte ihnen sehr grosse 
Unkosten, um dieselbe durchzutreiben, und kaum hatten sie ihren Zwek erreicht, 
als dieses schöne Gebäude auf einmal vom Könige in Polen nidergestflrzt wurde, 
und ihre Handlung dadurch in eine misliche Lage geriet, welche nachher von 
den Polen immer mehr eingeschrenkt wurde! Eben diese waren auch mit Ur- 
sache, dass der Entwurf von Errichtung einer Universität verunglokte. 

Unter dem König Ludwig befanden sie sich in erträglichem Umständen. 
Die Monzsache war das einzige, welches sie beständig drükte; darunter aber 

« 

1) Presbar^, Montag nach Trinitatis (3. Jntii) 1483. Fab. Orig. Wrat. Henel. Breal. 
Renoa. C. 
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mehr ganz Schlesien als Breslau gelitte»^ iudem die Stadt den Vorteil aus 
Schlagiing der Münze zog. 

Den Marggraf Georg voo Brandenburg, der meist anstat des K. Lud- 
wigs herrschte, hatten die Breslau er zu ihrem grossen Gdnner, Ton dem sie 
alles sich yersprechen konten. Ausserdem suchten sie auch durch Verehrun- 
gen den Kanzler und alle andre, die ihre Angelegenheiten bei Hofe begonstig- "- ^ ' 
ten, beständig sich geneigt zu erhalten. , « « * 

K. Matthias war der einzige, der Breslau mermalen durch seine Gegen- 
wart beglükt. Was vor feierliche -Gebräuche bei der Ankunft eines Königes •'/ ^ 
damals zu beobachten waren, hat der sorgsame, bidere Eschenloer ^ zurBe- l * 
lening für die Nachkommen aufgezeichnet. Sie geben einen charakteristischen . « ' ' 
Zug von dem Geist dieses Zeitalters, und fordern demnach hier eine Stelle. < ^' 

Wenn der König ein Nachtlager zum Neumarkt, oder Olau, oder näher bei *1409 r*. 
der Stadt halten würde, so sollen ihm die Ralmanne einen Schlaftrunk senden ^-^<'"*'^ 
mit einem des Rats, eine Loge Welschwein, etliche Fass Bier, auch etliche 
gute Fische. Und so der König zu Breslau einkommen sol, sQllen die Rat- 
manne und Schoppen besenden alle Kaiifleute, auch die Zechen, da man Pferde^* 
hat, und als viel sie Pferde auflbringen mögen, aufs zierlichste in ihren besten 
Kleiden] und Geschmuke, und sollen auf eine Meilweges entgegen reiten, und 
die Stadtbanir und die Schlüssel zu den Toren mitfbreu. Und so sie zum Kö- « 
nige im Felde kommen, sollen die Ratmanne mit ihren Eltisten absteigen zu 
Fusse, und die andern gar mit den Pferden in einer geschickten Ordnung • blei» 
ben und stille halten und nicht drommeten lassen, bis sie den König empfangen 
haben. Der älteste Ratmann sol die SchlOssel tragen, und bei ihm die StiMit- 
banir, die da tragen sollen die' redlichsiten Kaufleute drei, und wenn sich die 
Ratmanne biegen, so sollen sich die mit dem Banir auch gegen dem Könige 
neigen. Alsdann so hebet an der älteste Ratmann, oder wen sie aus dem 
Rate dazu geordnet haben, und empfähet den König mit Worten aufs Beste sie 
erkennen, und sollen ihm die SchlOssel in seine königliche Hände geben, und 
damit die Stadt Qberantworten. Dann so gibt der König ihnen die SchlOssel 
wider, so er wil, oder wenn er wil, und danket und zeucht vor sich. Und 
dann erst lassen die Ralmanne auftrommeten, und zihen dem König nach; mö- 
gen sie bequemlich hinftlr kommen, das mögen sie auch tun. In der Stadt sol- 
len alle Kauflente und Zechen mit ihren Kerzen aufs zierlichste in ihren besten 
Kleidern ohne Hämisch stehen, und mit der Prozession säuberlich in ihrer Ord- 
nung vor die Stadt gehen. So wissen die Geistlichen wol, dass sie mit der 
Prozession den König auf den Thum foren sollen. 

Die Ton Breslau sind dem Könige ober seine königliche Rente nichts pflich- 
tig; iedoch aus Ehre mOssen sie dem König täglich schenken nach ihrem Vor* 
mögen und besten EiiLcntniss. Gegen den König Matthias hat sich die Stadt 
also erzeiget mit täglicher Ehrung, wiewol sie gröslich verterbet war, und sich 

1) Gesch. von Breslau, S. S95. (Tb. II,. S. 162.) VergU Klote'a Breslau, lU, 2. S. 62. 
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mit Kriegen anfs höchste verzerrt hatte wider den Abgesazteo Iftnger denn zehn 
Jar. Die ersten acht Tage hilt die Stadt den König aas mit aller Notdurft 
durcli und durch; die Ratmanne aber eiiLanten, dasa es der Stadt lAnger zu 
schwer war. 

Da sagten sie dem König zu folgendes: Alle Tage hat man dem König 
gegeben weiss Brodt, rocken Brodt, geringe Bier und gut Bier eine Notdurft, 
also dass der König dis nicht durfte bestellen lassen; dergleichen anch Holz, 
Kolen, Feuerwerk, Saltz, Heu, Stroh eine Notdurft. Ingleichen alle Wochen 
vierhundert Scheffel Haber ftlr die königlichen Pferde allein. Ferner sechs 
Ochsen, zehn Kälber, zehn Schöpse, zwölf L&mmer und Ziegra, zweihaodert 
Hüner, einen halben Stein Pfeffer, zwei Pfund Saffran, zwei Pf. Nelken, zwei 
* Pf. Ingwer, Ein Pf. Zinemei ^) iede Woche; und dazu alle Tage Fische, grosse 

Hechte, Lachse, Störe, so viel ungefer die Ratmanne zu Rate worden und ha- 
ben mochten, auch sdiweren Wein nach ihrem Wolgefallen, auch Wiltpret des« 
gleichen zu ihrem Erkentniss. 

Ferner müssen die Ratmanne Aufsehen haben auf die Gftste, die mit dem 
'König einkommen, einen iglichen nach sebem Stand zu v^nfigen, zu beancben 
und zu empfangen, und zu bitten, die Stadt in gQnstiger Empfelung beim König 
zu haben. Die Ratmanne sollen auch den^Herren, die mit dem König ankom- 
men, gute Herberge bestellen, nnd wol ansehen, was vor Zeiten bei König 
Albrechts Zidtunft ist geschehen, ^) da der Rat die Herren in die kleinen 
Gteslein in die Winkel stekte, und sie die Ratmanne in ihren Hftusem am Itinge 
niemand weiten herbergen. Damm sie gestraft, abgesazt wurden, und mussten 
dem König bei zwanzigtausend Gulden geben. Dis sollen die Ratmanne allezeit 
vor Augen haben und solche Herren des Königs in ihre Hftnser nnd zuvoran 
auf dem Ringe einuemen, und in allen Ehren halten, als den König selbst 

Den Herren, wdche mit dem Kömg Matthias nach Breslau gekommai, 
verehrte die Stadt folgendes: Dem Erzbiscfaof Johann zu Gran vier Malder 
Haber, zwei Yirtel Weitzen-Bier, zwei Logen ') Malmasie, ^) eine Loge Welsch^ 
wein und Ein Fader Heu. Dem Bischof Johann von Erlin («fieser war ein 
gebomes Stadtkind, Marc. Beckensloers Hauptmanns zu Breslau Sohn), 
zwei MaMer Haber, Ein Fuder Hen^ Ein Yirtel Weitzen-Bier, Eine Loge 
Welschwein, Eäne Loge Malmasie. Dem Bischof Laurenz von Ferrara, 
p&bsdichen Legat, drei Malder Haber, Em Fuder Heu, Ein Yirtel Weitzen* 
Bier, Eine Loge Malmasie. Dem Bisdiof Johann Roth zn Lavant und dem 
Grafen zn Sulz, des Kaisers Rftthen, drei Malder Haber, Ein Fuder Heu, Ein 
Yirtel Weitzenbier, Eine Loge Welsdhwein. Herrn Czupperwojda sechs 
" Malder Haber, Ein Fuder Heu, zwei Yirtel Weitzenbier, eine Loge Welsch- 
wein. Herrn Zdenko von Sternberg vier Malder Haber, Em Fader Heu, 
zwdl Yirtel Weitzenbier und Eine Loge Welschwein. Dem Herrn ron Neuen- 

1) Zimmet. « 

2) Im Jahre 1438. Klose II. 428. 

3) Ligei. 4) Mahuier. 
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haus zwei Malder Haber, Ein Fuder Hea, Ein Virtel Weitzenbier und zwölf 
Töpfe schweren Wein. Ferner dem Herrn von Swanburg und Jon von 
Hasenbur|^ H. Herolden aus M&bren, Dobyeseh von Czrnehora, auch 
des Gnbematoren Bruder -aus Ungern, dem Graf von Posiugen, H. Kommo- 
rowsky iedem eben so viel. Dem Franz von Hag und dem Jungen Gra- 
fenecker iedem acht Töpfe schweren Wein. Dem Herzoge Baltasar von 
Sagau, ingleichen den beiden Kon r ade n Gebrfldem Herzogen zu Oels iedem 
zehn Töpfe schweren Wein. Dem Kurforst Fridrich von Brandenburg vier 
Malder Haber, Ein Fuder Heu, Eine Loge Welschwein, Eine Loge Malmasie, 
Ein Yirtel Bnntzlisch Bier, und eben so viel Breslauer. Dem Jaroslaw von 
Sternberg Vogt in Ober- und Niderlausitz zehn Töpfe schweren Wein, zwei 
Malder HaJ^er, Ein Fuder Heu. Dem Herzog Heinrich von Freistadt drei 
Malder Haber, Eine Loge Welschwein, Eui Yirtel Bier. Dem Marggraf Jo- 
ibann von Brandenburg des Kurfilrsten Bruder eben so viel. Dem Bischof 
won Leb US auch zehn Töpfe schweren Wein. Dem Meister von Logow sechs 
Töpfe, Heinrich von Plawen acht Töpfe schweren Wein. Herzog Hein- 
rich von Lignitz, Herz. Hanns vonSagan, Herz. Hanns von Gleiwitz, 
Herz. Wenzel von Reibnik, der Herz. Wlotkynne von Grosglogau, 
Herz. Hanns von Leobschotz, Herz. Przimken von Tesohen, Herz. 
Niklas von Oppeln, Ulrich von Hasenburg, Fridrich und Wenzel 
von Biberstein, Boten vonYIburg, Hinko Swolsky von Guldenstein 
und seinen bdden Yettem, iedmn zehn Töpfe schweren Wein. Dazu allen die- 
sen Herren Fische und Wiltpret, das die Stadt haben mochte. Den ungrischen 
Bischöfen und Herren wurde in den nachfolgenden Tagen oft und viel Ehrung 
gesandt an Wein, Bier, Haber, Fischen, Wiltpret; ingleichen den St&dten und 
Manschaß Schweidnitz und Jauer, acht Töpfe schweren Wein, den von 
Sechsstadten zwölf Töpfe dergleichen. 

Als K. Matthias von Breslau abschied, schenkte ihm die Stadt ein tau- 
send Schonberg nnd eben so viel Harenbalg. Dem Ejrzhiscfaof zu Gran eui 
halb tausend l^honberg und ein fein prukisch Tuch. Dem Bischof von Fer- 
rara ein halb tausend Schonberg, dem Bischof von Er! in ein tausend Sdibn- 
berg. H. Zdenko von Sternberg einen übergolten Kopp fünfzig Gulden 
wert, und ein Bernisch braun Tuch. Dero H. von Sw an bürg ein rotes her- 
nisch Tuch. Sonst waren viel fremde G&ste aus Lausitz, Meissen und von 
vielen Landen, denen die Stadt gebflrliche Ehrungen sandte. 

So vne bei der grossen Revolution, da Schlesien sich dem K. Johann 
Ton Bfthmen in die Arme warf, die Breslauer die entscheidende Besdmmer des 
teils freivnlKgen, teils gezwungnen Entschlusses der Herzoge waren; eben so 
Aaserten sie aodi zu den Zeiten K. Georgs und Matthias den st&rksten län^ 
flas atif dieselben. Die Breslaner verwarfen s^erst den hnidreichen Georg 
Podiebrad, und namen den strengen Matthias zu ihrem Herrn auf, denen 
nachher die Herzoge folgten. Aus den mannigfaltigen Uffterhandlnngen, die sie 
weceD Laudesangelegei£eiten ndt ihnen hatten, erhellet: dass die Herzoge von 
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litz uod Teschen am meisten mit ibneu zn tnii hatten; die ersteni 
•Jachbarscbaft nnd Aiisehn bei Hofe, die letztem ala Laadeshanpf- 
' dieaeu zeichnen sich besonders die Konrade, Karl, Fridrich 
r aus. Die Beschwerden, die sie übel: den lelztern wegen Verab- 
ler Pflicht al» oberster Laiideshaaptin»in bei Hofe ffirtea oqd seine 
dagegen, sind ans der Geschichte dieses Zeitraums bekaot. Was 
< ' ridrich betrift; so waren sie anfangs sehr frenodschaßlich gegen 

Sie suchten so gar ihm die Landeshanptmanschaft znwege zu 
in sie schrieben anAmbros. Jenkewitz, Jac. Rotbe nnd Mag. 
nberg Stadtschreiber, ihre Abgeordnete am königlichen Hofe, am 
' ' II der be)l. Drei Könige Tage 1509 folgendes: Wo auch aaf ei- 

,«.»....- ^^^^ ueueu Hauptmann in diesen Landen gedacht wflrde, haben wir bei uns 
bedacht, doch ingeheime und gnt Vertrauen zu behalten, auf unseni gn&digeii 
Herrn, Herz. Fridrich, welcher unsers Bedenkens nicht nnbeqnem, nnd man- 
nigfaltige Mutwilligkeit nnd Bosheit, so itznnd tftglich getibet, hiemit gesället, 
ausgelöscht nnd vertilget werden möchte, hiran auch das Beste helfen, und wo 
^ Bequemlichkeit der Stelle rerfVigte, £s unser Gutbedonken wegen des neaen 

Hauptmanns, au den Bischof Johann etwan zu Waradein und Herrn Wetz- 
law von der Daba Herrn zu Sternberg als königlichen Sendeboten zu ge- 
langen, Ihrer Gnaden Htilfe und Rath darauf bitten.') Vielleicfat glaubten sie 
die bevorstehende Fehde dadurch von sich abzuwenden, oder sie dachten anch 
• Herz. Fridrich wäre nicht so aufgebracht gegen sie, dass er za Tätigkeiten 

aehreiten wflrde. 

Die Veranlassung zu diesem Bruch, wie auch die Fehde selbst nach ifarra 
waren Umstftnden nnd die Beilegung derselben ist noch von keinem Schlesi- 
schen Geschichtachreiber in das gehörige Licht gestellt worden; daher ver- 
dient dieser sonderbare Auftritt hier eine genauere Darstellung. 

Die Brealauschen Reiter nebat den Huasam hatten den Kretachmer zu 
Rausse,^) Leonhard Wolff, wegen seines verdächtigen Wesens der Rei- 
terei, das er gegen sie gezeigt, anfgehoben, und nach Breslau gebracht, wo 
er ins Gefilngniss gesetzt wnrde. Herz. Fridrich schrieb gleich darauf an 
die Ratmanne, nnd forderte diesen seinen Untertan wider zarak; welcher anch 
ohne Eutgeltnisa die Freiheit erhilt wider nach Hause zu gehen. Weil aber 
der Herzog sich durch diseo Schritt sehr beleidigt fand, und ihnen seinen Uq- 
150S ^llen deswegen zu erkennen gab; so baten sie ihn derartig : Ek* möchte ge- 
14. NoTenbei. ruhen, sich dadurch nicht zu Ungnade, noch Widerwillen gegeu sie bewegen 
zu lassen ; indem diss ohne ihr Wisaen und Befel geschehen, sondern so lange 
mit ihneu Geduld haben, bis sie mQudlich dieser und anderer Sachen wegen ihn 
weiter unterrichten wflrdeu. ') Dieser Kretscluner kam bald darauf wider nach 
Breslan, um önen Stadtdienst zu erhalten; darOber Herz. Fridrich sehr en- 

1) Noialar. Coii)nina.«A. 19. 

2) % M. N.W. TOD Nenmarkl. 

3) DinaUg Mch Hartini (14. Noveaiber) 1908. Ad Regu Prtnc. Cftinlt. Bar. A. & 
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zufrieden war. Deni aber die Ratmaoiie versicherten: Der iDretschiner hfttte 
ihnen gesagt, dass er sich von seinem Herrn losgemacbt: wo aber diss nicht 
wäre, so weiten sie ihm denselben nicht Torenfbakto. Sie bateii nochmals: i^y^ 
der Herzog möchte mit diesem Abtrag sich begnügen und ihr gnädiger Herr 5. December. 
bleibend) Aach schrieben sie an diesön Wolff selbst: da er sie ersuclit, ihn 1909 
zu einem Diener aufzanemen, und mit Geleite zu versichemr so hätten sie ihm ^--^*"^^- 
diss mit der Bedingung versprochen, wofern er sich vom Herzoge und deasel» 
ben belehnten Maiiu zu Hausse, (Rauske) dessen Untersass er sei, freundlich • 
zihen, und seine Sachen ganz richtig macheu wOrde. * Da aber diss biiisber^ 
wie sie vernommen, nicht geschehen ; so weite es ihnen auch nicht zihmen, ihm 
einigen Dinst oder Geleite, dem Herzog entgegen zu zusagen. Wo er aber 
sich mit des Herzogs gnädigem Willen und seines Lehuherm Gunst von Rausse 
freundlich scheiden wQrde; weiten sie sich alsdann auf seine Bitte wol wissen 
zu halten.^) Hierzu kam noch, dass Herz. Fridrich über den Konrad Sawr- « isos 
mann, breslauschen Ratmann sich beschwerte, als hätte er den Mflnzkon- ^i* <^«<^«"i'«r- 
trakt nicht gehalten. Deswegen er an die Ratmanne schrieb. ') Worauf me ^ 
diss dem Sawrmann vortnigen, um ihn zu Yolziehung des Kontrakts, oderzn 
einem gOtlichen Vertrage zu bewegen. Der die Antwort erteilte: wiewol ihm 
seines Bedonkens mehr not wäre, sich wegen der Yolziehung des Kontrakts 
zu beklagen ; so wolle er dennoch in Gegrawart einiger dazu verordneten Rats- ' % 
freunde seine Beschwerden an den Tag geben, und nach angehörten Klagen des 
Herzogs sich gotlich weisen lassen; des verhoffens, der Herzog werde gegen ^ 

ihn die Billichkeit beobachten: Denn er wolle allezeit dem Herzog liber dienen, 
als in irgend etwas eigensinnig ihm zuwider sein. Diss meldeten sie dem Her- 15. Decemi»er. 
Zöge 9 unid damit er seine Räte nicht vergebens zu ihnen abfertigen dorfte; so 
versprachen sie, einige von ihnen nebst dem Cuuz Sawrmann in kurzen zu 
ihm abzufertigen, um zu versuchen, die Sache zu endlichem Entscheid zu brin- 
gen. Wobei sie baten, er mOchte ihnen Zeit und Ort bestimmen, wenn und wo 
sie vor ihm erscheinen selten.^) Worauf Herz. Fridrich in seinem Schreiben 
verlangte: dassCunz Sawrmanns Goter fflr ihn in Beschlag genommen werw 
den selten. Dagegen aber diser ervnderte: Er habe in Liferung des Silbers 
den Kontrakt beobachtet ; ihm aber sei mit Ueberreichnng der Monze und andere 
Zusage im ersten Kontrakt und auch hernach gescheen, nicht gehalten worden« 
Dennoch habe er zur Uehermasse dem Herzog gestern 226 Mark Silber zuge- 
fertiget, das er seinem Bedonken nach nicht zu tun schuldig gewesen. Darauf 
ihm sechshundert ein und viertzig Gulden an Mdnze Oberreicht wären, daraus sich 
befinde, dass er dem Herzog an dem Hauptstnl eine kleine Summe schuldig bliebe. 
Das sich der Herzog in seine Gflter nach laut seiner Yerschreibung im Stadt- 
buch verfasst einweisen lassen wolle, geschehe ihm zu vil ; indem die Yerschrei* 

1) Diostag Tor Nikolti (5. December) 1508. Notul. Comman. A* 11. 
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2) Freitag vor drei Könige (5. Janoar) 1509. Notal. Common. A. 20. 

3) Goldberg, Montag nach Maria Bmpfangniaa (11. Deoember)' 1606. 

4) Freitag nach Luc» (15. December) 1508. Ad Reg. Princ A. 16. 
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bjing deutlich besaget: dass die Einweisung um bewiesenen Schaden und nicht 
anders geschehen solle. Wo ihm von den Richteni was zuerkant wOrde, das 
wolte er ohne Einweisung in seine Güter leisten. Er bat demnach, ihn bei 
seinem Rechte, als einen andern Bürger in Breslau zu lassen, und dawider 
1S06 nicht zu bedrencen. Deswegen die Rsttmaune dem Herzog meldeten : Sie hatten 
**•■*'• die Verschreibung nachgesehen und dariun befunden: Wo Cunz Sawrmann 
die nicht hilte, oder Todes halben ab^nge, sich der Herzog solches Geldes und 
* heweislicher Schaden an seineu Gütern erholen und dazu einweisen lassen solte. 
Sie glaubten also, das^ er die Erbittung ihres Ratsfreundes nicht faglich ab- 
schlagen würde; denn nach ergangner Verhör und Erkentniss der gewillten 
Schiedsrichter wäre der Herzog seinen Rechten gegen Konr. Sawrmann und 
seinen Gütern eben so nahe. Sie baten demnach, er möchte seine Beschwer- 
den auf Erkentniss der Schiedsrichter im Kontrakt benant kommen lassen. Was 
' alsdann erkant würde, ginge billich vor sich. ') 
, Schon sehr zeitig waren die Breslauer Ratmanue darauf bedacht, sich 

gegen den Herz. Fridrich in Sicherheit zu setzen. Deswegen «e an den 
Bischof als obersten Landeshauptmann schrieben: Der Rat zu Nenmarki habe 
ihnen gemeldet, dass das Burglehn daselbst mit keiner Wache versehen wftre. 
Worauf der Bischof ihnen versprach : Er wolle mit dem Burggrafen versdiaf- 
fen, dass diss Burglehn mit genügsamer Wache versorgt viürde. Daher Heinz 
Schindel, Hauptmann zum Kant einigen Ratmannen versichert: Er würde 
dieses sein Burglehn so mit Wache versehen lassen, dass kerne Gefar davon 
Ji308^ zu besorgen w&re. Welches sie denen zu Neu markt meldeten.^) Herz. 
Fridrich liss sich durch keine Vorstellungen und Bitten der Breslaner be** 
1609 . wegen ; sondern schritt endlich zu Tätlichkeiten. Am Montage Jobilate wurden 
.April, g^plg^ehn Wagen mit Kaufmannsgütem von Frankfurt am Mayn und Leip- 
zig kommend, dabei auch Güter der Kauflente von Krakan, Nürnberg und 
Leipzig waren ^) und drei Wagen mit ungerschen Kupfer in Li gnitz aufge- 
halten. Herz. Kasimir als oberster Hauptmann beider Schlesien bemühte 
sich, diese Mishelligkeiten bald anfangs beizulegen. Er liss sich mit dem Herz. 
Fridrich zu Neu markt in Unterhandlungen ein; konte aber weiter iiiehts von 
ihm erhalten, als das Versprechen: Er würde ihm Dinstags schriftlich oder 
mündlich Antwort geben. 
1. Mai. Allein au dem nemlichen Dinstage schikte er seinen Absagebrief an die 

Breslauer, eben so auch Jaroslaw von Busskowitz und zwanzig Edel- 
leute. Herz. Karl von Münsterberg Oels, Graf zu Glatz, befMd sich 
eben damals in Breslau. Diesen schikte Herz. Kasimir an Herz. Fridrich 
nach Lignitz mit dem Auftrage: die Güter auf Bürgen auszugeben und die 
Fehde abzustellen; denn Breslau erbitte sich der Fürsten und Stande in 

1) DInstag nach dem Fest der Beachneidnng Christi, 1509 (27. Deoember 1808). Ad. Reg. 

Princ. A. 19. 
3) Montag nach Mariti BropAngniaa (11. Dec.) 1508. Notnl. Coounnn. A. 13. 
3) Schreiben an König in Polen. B. 19. 
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Slesien, oder des Königs Erkentiiiss und Aussprach am alles wfts e^ au 
die Stadt Anspruch hftlte, zu dulden, und was erkant worden zu halten. Wel- * 
ches er aber alles verächtlich gehalten. Diss meldeten die Ratmanne dem K. 
Wladislaw, und ersachteu ihn, da er schuldig wftre sie vor unrechter Ge- 
walt zu schützen: £2r möchte den Forsten und Ständen in Slesien ernst- f^^ 
lieh befeien , sie bei der Lande Recht zu halten , und nicht zu gestatten , sie ^^' ^^' 
dawider zu bedrengen; sondern mit der Tat dazu tun, dass solcl^ Gewalt ab«- 
gestellt worde. Auch wolte die Not fordern, dass der König und die Herren 
der Krone Böhmen Volk zu Rosse und Fasse nach Slesien abfertigten, 
solchen Aufrar uiderzolegen , damit aus einem kleinen Feuer nicht ein grosses 
entstehe 9 welches dem König und der ganzen Krone za schaffen machen 
würde. ') 

In der nemlichen Stande, da sie diss an den König schrieben erhilien sie 
Absagebriefe von der Mannschaft, Ritterschaft und Stadt Lignitz hei handert. 
Wegen eben der Angelegenheit schrieben sie an Albrecht von Colowrat, 
«bersten Kanzler des Königreichs Böhmen, und ersuchten ihn, sie nicht zu 
irerlassen; sondern an schützen. Ingleichen an Dr. Aagustin, Probst zu ON 
mutz, königlichen Sekretair, mit der Bitte, diss dem Könige und dem Kanzler 
vorzutragen und zum besten za helfen, damit Slesien nicht zu mnem Raobhaos 
würde. ^) 

Ferner meldeten sie an eben dem Tage, dem Rate zu Neumarkt: Dass 
Herz. Fridrich ihr und aller der ihren abgesagter Feind worden, wie auch, 
dass er albereit vil Vrik zusammengebracht. Daher sie ihnen Amtehalben be-> 
falen, ihren besten Fküss za ihrem und der Stadt Wol anzavrenden, damit der 
zu befbrchtende Schaden verhütet, und demselben mit bequemen Mitteln entge« « 

gen g^angen werden möchte. Sie selten also bei Tag und Nacht die Stedt 
wie auch das Bnrglehn wol besetzt halten^ ihnen auch, wenn sie etwas erffl- 
ren^ aufs schleunigste mit eignen Boten berichten.^) Sie scbikten eben ihrer 
Diener, Hanns Weinrich, um etliche Fussknechte anfzonemen, and gaben 
ihm ein Schreibett mit an Wentzel Reysewitz, Hauptmann za Franken«» 
stein, in welchem sie baten, dass er ihm guten Willen, Rath und Hülfe er-« 
zeigte, damit er die bdcommen und ihnen zufbren möchte.^) 

Femer schrieben sie einen weitläufigen Brief an Sigmnnd Kurtzpach, la. Mai. 
Freiherm in Militsch, Trachenberg u. s. w., worinn sie ihn ersochten, er 
möchte ihnen bei dem Könige ood den Herren der Krone Böhmen dordi an- 
haltendes Ermanen nnd Bitten beholflich sein, dass sie in ihrer ftusersten Gefar 
unges&nmt geschützt, nnd wider den ungehorsamen and rebeflischai Herzog in 
Sicherheit gesetzt würden. £r wisse sehr wol, dass diedem Herz. Johann 
von Sagan, der sich weit wemger gegen den K. Matthias, vergangen, sein 

1) Donnentag nach CanUte (10. Mai) 1509. Ad. Reg. Priac B. 18. 

2) Ad Ref. Princ. B. 19. Notal. Commun. C. VI. 

3) Noiol. Commun. C. 16. 

4) Donnerataf nach CanUte (10. Mai). Notal. Comman. C. 16. 
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ganzes Ffirstentum verloren habe. Sie hofteu» dass der König und die böh- 
mische Herren durch seine Yorstellangen bewegt, sich gegen den Herz. Fri- 
drich so zeigen würden, dass ihm dieses Unternemen gereuen, und die übrigen 
Fürsten sich ein Beispiel an ihm nemen, und vor dergleichen unzihmlichen und 
unerlaubten Tun sich hüten, und daran gedenken, dass der König ihr Herr sei, 
.auch ihm, wie btllich in allen gehorchen, und seinen Untertanen inskünftige keine 
Gewalt tun würden. 

Zu eben der Zeit schikten sie dem Herzog folgenden Absagebrif zu. Es 
wisse hjmitt der Irluchte, hochgeborne Fürste und Herr, Herr Fridrich Her- 
zog in Slesian zu Legnitz, Brigk u. s. w. von uns Rathmannen, Scheppin, 
Eldisten, gesswomen Kouffmanu, Handtwergksmann und allen Eynwonem der 
königlichen Stadt Breslau, dass wir sampt unsern Dinern, Dinstleuten, linder- 
thanen und Yorwanten, Dyweile seine f. g. uns unbecla^t und unerkanth des 
Rechten widder schuldigen Gehorsam der Ko. Mt. zu Hungern, Behem u. s. w. 
nnsers allirgnedigsten Herrn, und seines obirsten Houptmans baider Slesien, 
Nämlich des Irluchten, hochgebornen Fürsten und Herrn, Herrn Kasimirs Her- 
zogis in Slesian zu Teschen, Grosglogau u. s. w., nnsers gnedigen Herrn 
an stat der Ko. Mt. auch widder den angenommen und bestettigten Landtfiid 
von seinen f. g. besigelt, befehdit und beschädigt hat, obir alles Gleichbttten zu 
Rechte, nach Innhalt des Landtfrides vff Irkentniss der Herren Fürsten und 
Stende in Slesian, ader vff der Ko. Mt., dass wir aus Gnuide des natürli- 
chen Rechtes und in keinem Mutwillen, adder einichem Ungehorsam seyner f. g. 
und alle seinen Underthanen, Dienern, Helffern, Edel und unedel, Purgem, Ge- 
pauern, und Yerwantten fyndt sein, und wnllen uns sulcbes Gewaldes und Un- 
rechtes mit Gegintat uffhalden und unser und alle der unsem obgemelt Ere hy- 
mit vorwart habin, und ab uns als einer Commun mehr und weitter Bewarung 
not sein möchte, wuUen wir hymit uns und die unsem Bewardt haben. Zu 
Urkunde unser Stat Inngesigel hyran gedrucket. ^) 
1509 Auch schrieben sie an die Ritterschaft, Mannschaft und Städte des Fürsten- 

tums Grosglogau, und ersuchten sie, ihre Freunde auf den n&hsten Fürstentag, 
der inBrieg solte gehalten werden, abzufertigen, um alda zu ratschlagen, wie 
dis Land vor diesem und andern Aufrur verwaret würde; wobei sie bedenken 
selten, was sie heute beträfe, möchte nachher auch andern zu ihrem Yerderben 
geschehen. In eben der Angelegenheit wendeten sie sich an Jan Neu hauser 
und Mikolasch Zwerzimow, Yerweser der Fürstentümer Grosglogau|, 
Sp rottau') u. s. w. Ingleichen schrieben sie der Ritterschaft und Mannschaft 
des Namsl au sehen Weichbildes, und befalen dem Wetzlaw Bilig, er solte, 
wie er denn zu tun pflichtig wftre, das Schloss und Stadt Namsl au in fleissiger 
Achtung haben, mit Wachen, Besetzung und andern, um Schaden zu verhüten.^) 

1) Mitwoch Rogate (16. Mai) 1509. Ad Reg. Princ. C. 2. 
3) Ad Reg. Princ. B. 20. 

3) Sonnabend vor Rogate (13. Mai) 1509. Notai. Comman. C. 17. 

4) Notal. Common. C. 18. 
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Hei%. Fridrich fragte schrifUich bei den Ratmaonen za Neu markt an, 
uaehdem er die Kanfinannsgtlter zu Lignitz aufgehalten, ob sie \i'ider ihn auf 
der Breslauer Seite sein weiten. Worauf diese sich bei denen zu Breslau 
Rats erholten, wie sie sich hirinn zu verhalten hfttten. Welche ihnen daqn ant- 
worteten: sie selten ihm folgendes schreiben: Sie wären uumittelbar dem Kö- ^1S09 
nige unterworfen ; daher es ihnen zu Eren nicht anders zihmen weite, als gegen 
den Köiug und seine Hauptlente in rechtem Gehorsam sich untertänig zu halten. 
Sie lebten der Hofnung, weil die Stadt Breslau sich erboten, auf meser Lande 
Recht, Erkentniss der Fürsten, Manne und Städte, oder des Königs zu dulden ; 
Er würde aus forstlich angebomer Gate dis nicht abschlagen, oder dis Tun in 
andre leidliche 'Wege kommen lassen, um des gemeinen Besten willen, dass 
nicht allein sie, sondern auch andre in Slesien vom Könige oder seinen Haupt* 
lenten zum G^orsam gedrungen worden. Sonst weiten sie sich allezeit gegen 
ihn mit geftlligen Diensten erzeigen. Dadurch sezten sie sich in Sicherheit, 
biss der Herzog weiter etwas untememen, oder die Fürsten und Stände be- 
schlossen worden, was zu tun sei. Auch meldeten sie ihnen: dass sie ihren 
Dienern und Soldenern bei ihnen schrieben, und ernstlich bellen: dass keiner 
was vornemen, noch aufm Lande füttern solle. Sie möchten daher auch zuse- 
hen lassen, dass diss verhütet, und die Wachen wol und fleissig gehalten wor- 
den. Sie schikten ihnen Zimmerleute zu, denen sie befolen, was not zur Were 
an der Stadtmauer und Türmen sei zu machen. ^) 

Ferner schrieben sie an Melchior Löbelln von Trebich:^) Sie wären 14. i^ai. 
gesonnen ihn nicht anf Ein, sondern etliche Jare, wo es ihm beliebte, aufzu- 
uemen. Er möchte also ungeseumt mit etlichen Pferden sich zu ihnen vertilgen ; 
damit sie sich mit ihm wegen des Soldes, der Pferde, auch der Jare vereinigen 
kOnten. ^) Zum Hauptmann ihrer Raisigen und Fusknechte zu Neumarkt hat- 
ten sie ihren Rottenmeister Hanns Hornig gesetzt. Sie schikten ihn mit ei- 
nem Schreiben an den Rat zu Neumarkt, den sie ersuchten, ihn als ihren 
Hauptmann freundlich anzunemen, ihm Gunst und Förderung zu erzeigen. Sie 
hätten ihm befolen, was zur Wehre und Befestigung der Stadt nötig wäre zu 
besorgen. ^) 

Wegen dieser Fehde schikten sie Abgeordnete an K. Wladislaw, de- 
nen Herz. Kasimir Briefe mit gab. Damit diese ihre Reise sieher über das 18. Mti. 
Gebirge tun möchten, ersuchten sie den Ulrich Sehe ff Gotsche aufem 
Greiffenstein, Ritter und Hauptmann der Fürstentümer Schweidnitz und 
Jaiier, er möchte ihnen hülflich und förderlich sein. Auch baten sie, wenn er 
einen im Kriege erfamen Mann wüste, ihnen denselben anzugeben, mit dem sie ^ 
alsdann in Unterhandlung treten weiten, so wol was ihn, als seine Geselschaf- 

1) Sonnt««: Rofvie (13. Mri). Notnl. Comman. C. 20. 

2) Wohl TrebiUch, S. 2% Meile von Glogau. 

3) Montag nach Rogate (14. Mai). 

4) NotaL CommnA D. 1« 
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fer tiad IHeaer betrtfe..*) W^gen der sichem Baae flirtr- Ah§mM¥Mm wen- 
deteo sie sidi ebenfab an Ulrich toq BiberateiB, Hemi fjk' Fridlandy 
Soraa a. s. w. ') Diese Botschafter waren Siginaod Praffer Und IhSii tod 
Tarnawy Kaschmaltz genant, ihre Diener , denen sie Briefe ao Hanns 
Brnckner des Königs Ho^esinde, wie aoch an Mikolaseh Preditzky des 
Herzogs za T es eben Marschalk mitgaben, die sie ersuchten, sie Brilchten den 
ihrigen bei dem Könige, bei den böhmischen Herren und besonders dem Kanz- 
ler beholflich sein, *) In dem Schrien an den Mar^chalk setzen sie die meik- 
würdigen Worte: Er möchte bedenken, dass Herz. Kasimir diese Hauptaian- 
scbaft schwerlich vom Könige angenommen, ohnzw^el des grossen Ungehor- 
sams halben in diesen Landen« Doch auf viel Versprechen sich darein gege- 
ben , and also aof Jnbilate nebst yergangen toii Forsten , Herren nnd Standen 
in Slesien angenommen, mit Brbittnng an stat des Königs gdmrsam zn sdn; 
nnd wie bald darnach dieser Mutwille vom Herz. Fridrich yorgenonmen, der 
fflch den obirsten Hauptmann in kdnen. Dingen hat wollen besagen lassen; son* 
dem seinem schädlichen Yornemen nnd Anfmr nachgehet^; Die Neamarkt- 
schen Borger besorgten keine Gefar fbr ihre Stadt, daher sie eben nicht alzn 
wachsam waren. Dis erfnren die Ratmanne zn Breslau nnd schrieben des- 
wegen an den Rat daselbst: Sie. hatten ibn^i ihre Diener zu Ross mid Fwss 
zngefertiget, um sie zu beschotzen, in der Hofiiong, sie wflrden sich desto "wir 
liger und fleissiger erzeigen. Sie b^olen ihnen demnach Amtshalben, dass sie 
dem König zu Eren und ihnen selbst zu gut die ihren ernstlich anstrengen 
möchten, damit sie nebst den Söldnern mit Wachen und fleissiger Aufachtang 
unverdrossen und unablässig befanden worden; damit die Feinde weder dem 
Könige eine Beschimpfung, noch ihnen einen Schaden beibringen könten. ') D^ 
der Hauptmann Hanns Hornig sich Ober Mangel an Litteni nnd Bochsen be- 
klagt; so schikten sie ihm einige zn, mit dem Versprechen, ihn in kurzen mit 
mehr Leuten zu versorgen. Baten ihn auch, er möchte zu zeiteu die Schkarten 
auserhalb der Stadt bestellen, und zu Nachtszeit die Rottenmeister in der Stadt 
umreiten und auf die W&chter gute Aufachtung haben lassen, die welche schlar 
fend oder nachlässig befunden würden, zu gebOrlicher Strafe zihen, und den 
Hussam in keinen Weg zu gestatten, einigen Eingriff, oder Schaden in oder 
auser der Stadt zn tun.*) 

Herz. Fridrich hatte unterdessen seine Leute zusammengezogen, mit de- 
nen er Sonnabends vor Exaudi gegen Neumarkt rükte, da er um Seigers 
zwölf in eigner Person mit drei Haufen Raisigen und Fusknechten eine Virtel 



1) Mitwoch vor Himmelfart (16. Mai) 1509. 

2) Notol. Comman. D. 3. 

3) Mitwoch nach Vocem JacandiUtis (16. Mai). D. 2. 

4) Mitwoch Rogate (16. Mai). Notol. Comman. D. 3. Hier und Nr. 1 und 2 iat metk- 

würdiger Weiae deraeibe Tag, 16. Mai, auf dreifach Terachiedene Weise beseicbnet 

6) Freitag nach Himinelfart (18. Mai). D. 4. 

6) Freitag nach Himmelfart (18. Mai). Notul. Comman. D. 5. 
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jS^xog FritärnkB von Liegtiihi Fehde tnft ^m/ßu. . !#' . 

Meile vor cler Stadt sich zeigte, drei Dörfer ausplflodern, 
Liguitz treiben liss. Die Breslanscben Raisigen and 1 
deo etiieu Haufen, fochten lange mit ihnen, tödtäten emige • 
viele und nanien ihnen einen Motz und Armbniste weg. l 

die beiden andern Haufen zu der Stadt, deren Angriff abei ' * 

und einige von den Feinden erschoss. Diese Nachricht schi 
an Herz. Kasimir,') an Ambro». Jenfcewitz, Matthia 

gor Mornherg an dem nemlichen Sonnabende , ^) ingleichf iSQVr 

Hchreiber Sigm. Pruffer in Prag.') Anch berichteten sie dies dem K. Wla- j^^iij.' 
dislaw selbst mit dem Beißigen: Da Herz. Kasimir dieser Fehde halben . 
einen Pdrstentag gen Grotkao auf den Sonntag Exaädi gelegt, die Forsten m Mii. 
and St&nde dahin geladen, und bereits bingezog«); bfttten sie verhoß, Herz. 
Fridricb warde sich'bis nach dem Fnrstentage von dieser Tat enthalten haJ 
ben. Sie baten daher den KOnig nochmals: Er möchte sie nicht unterdrücken 
lassen, sondeni ihnen unverzQglich Hälfe zuschicken. *) Zu^eich ersuditen sie 35, jk^, 
den Wilhelm von Bernstein in Helfenstein, Bobm. obersten Hofmeister 
undZdenkö Leben (Leo), Herrn jn Rosental undBlathne obersten Burg- 
^afen zu Prag; sie mochten es bei dem KOnige dahin vermitteln, dasa er 
Holfsvölkö- nach Slesieo sendete, und £e Lausitzer «ifbote gegen Herz. 
Fridrich diie Wafen zu ergreifen.') ^ 

Da die Raimaime erfaren, dass bei des Herz. Angriff, in Nenmarkt we- 
nig oder gar keine Ordnnng gehalten worden ; so ermanten sie ihren Haupt- 
mann, Hanns Hornig: er möchte so wol das Dinst- als Stadtvolk in gehO* S9: mil 
riger Achtsamkeit zu erhalten suchen. Aach hatte man sie gewarnt, dass wi- 
der eine grosse Anzal Volks sich ins Neumarktsche zfige; daher sie he- 
Horgten^ Herz. Fridrich wflrde die Nacht abermals einen Angriff waeen. 
Deswegen sie dem Hornig empfolen: er mOehte sich wol vorsehen und in 
Bereitschaft halten, um dem Feinde WiderstMid zu tau.") Allein dieses Ge- 
rücht war angegrOndet; denn der Herzog hilt sich ganz still, -liss auch den 
armen Leuten das aus den drä Dörfern bei Nenmarkt geraubte Vieh wider- 
gebeu. 

Aof dem FOrsten-Tage za Grotkau trag Gynderzich Tnnkel von Bir- 
nitzko, Vogt in Niderlansitz als Bevolm&cfatigter des Königs den Forsten 
und Ständen den Befel seines Herrn ^ese Fehde betreffend vor. D* er die 
Antwort erhilt: Sie weiten alle sich dem Könige gehorsam erzeigen, wofeni 
Herz. Fridrich auf des Königs ernstes Schreiben nnd seine Werbung sieb 
nicht zum Ziel legen wtlrde. Tnnkel zog Mitwoch vor Püngsten nach Lig- aa. gu. 

1) Ad Ref. Princ. C. 9. 

2) Nolnl. Commiin. D. S. 

3) Sontig Kiaadi (30. Mai). D. 6. 

4) SoDUg Exandl (20. Hat) 1509. Ad Reg. Princ. C. 3. 
6) FreiUg tor Pfingsten (25. Mai). Ad Reg. Princ. C. 4- 
6) DinitBg nach Exandi (32. Hat), ^ota). Commiin. D. 7- 
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dO XIbw'« Brealam. 

19M uitz, um mit dem Herzog zu iifiterhandeln. Die Breslaaer rersprachen sich 

S3w Mai. ^^Q nicht viel Ton dieaer Unterhandlung; weil mehrere Retter, worunter auch 
der Schwarze Christoph war, ihnen abgesagt hatte. Daher sie besorgten, 
der Herzog wQrde die Yermanungen des Königs wenig achten. D&ss meldeten 

tL Mau sie ihrem Stadtschreiber am königlichen Hofe zn Prag, mit dem Maderholten 

. Auftrage, er möchte sich beim Könige bemühen, dai^s er Volk nach Schlesien 

schikte ; denn ohne dieses würde der oberste Landeshauptmann schwerlich Volk 

4a Mai. im Laude aufbringen. ') Den Tag darauf schikten die Ratmanue einen aas ih- 
rer Mitte, Hanns Croel nach Neumarkt, um dem Hauptmann daselbst an 
ihrer stat mit Rat und Hülfe beizustehn und das Volk in Gehorsam zq halten.') 

85. Mai! An beide schrieben sie: Dass sie von glaubwirdigen Personen wftren benach- 
richtigt worden, die Stadt Neu markt würde nicht wol mit Wachen Tcrsehen. 
Sie befalen ihnen demnach, sie selten sich an den firidlichen Anstand bis auf 
den Dinstag nicht keren; sondern alles in bester Achtung haben und die Wa- 
chen wol besorgen ; Denn bei dem letzten Angriff sei es gar übel versehen ge- 
wesen, dass man auf den Türmen die Feinde nicht gemerkt und der Stadt so 
nahe habe kommen lassen. Sie selten also inskünf^e desto vorfflchtiger sein, 
auoh die Hussaren nicht so unTorsichtig hinaus wagen; indem man diesen be« 

S4. Mai. sonders nachtrachte. ^) Sie warnten (Oe Bnnzlauer, dass sie sich vorsehen 
selten, weil Herz. Fridrich etliche der Seinen bei einzeln ingeheiro zu ihnen 
abgefertigt, in Meinung ihnen was arges beizubringen und £e bei ihnen abge- 
legte Güter nut Gewalt zu nemen. Sie selten also ihre Stadt mit Wachen wol 
verwaren, damit der Herzog nicht durch List ihnen Schaden zufügen könne. ^) 

1. jni. Ihre Hanptleute in Neumarkt vermanten sie nochmals zur Wachsamkeit. Sie 
selten die Fusknechte mit den Bürgern vermischen, damit die aucB Wache tft- 
ten, ingleichen die erstem, Schrekzftune auf dem Walle und andre Were ma- 
chen lassen. Ingleichen erteilten sie ihnen die Nachricht, dass etliche Mitbür- 
ger, so den Jarmarkt zu Frankenstein gehalten, ihnen hfttten zn erkennen 
gegeben, sie hfttten, als sie nach Jordansmüle gekommen, erfaren, dass vierzig 
Riusige von Herzog Fridrichs Leuten da hemm sich haben sehen lassen, in Mei- 
nung, wo sie sich von der Jordensmüle^) begeben, sie anzugreifen and zu 
beschftdigen. Davon zu besorgen, dass der Herzog abermals, wie vor gescheen, 
seine Mithelfer zustreuen, und sie auf eine Zeit und Stelle zusammen beschei- 
den werde, um den Breslauern merklichen Schaden beizabringen. Daher sel- 
ten sie ia Tag und Nacht fleissig Wache halten, virie auch Kuutschafter aus- 
schiken, und zuweilen etliche Rai^ige streifen, und den Feinden Abbrach tun 
lassen, also doch, dass das Volk nicht verfüret, und die Stadt nicht entiblösst; 

1) Mitwodi Tor Pfingsten (23. Mai). NoioL Commun. D. 8. 9. 

2) Donnerstag vor Pfingsten (24 Mai). NotaL Common. D. 9. 

3) FreiUg Tor Pfingsten (25. Hai). Notol Common. D. 10. 

4) Donnerstag nach Pfingsten (24. Mai). D. 12. 

5) N.O. 2 >^ Meile von Nimptscii. 
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sondern in guter Verwarung gebalten werde. ^) An eben dem Tage schikten I9ü9 
sie ihnw vierzig Landsknechte zur Verst&rkung der Besatzung zu, mit der Nach- ^* ^""'* 
rieht: dass die Feinde vier Pferde zu Jordansmüle im Kretschem weggenom- 
men, welche sie dem Herrn Tunkel zum Wagen gelehnt, auf welchem er 
nach Glatz gißfisiren« Sie solteu sehr genau achthaben, ob man die beim Neu- - 
markt Qber gen Lignitz fdreu wOrde, um sie ihnen widerum abzudringen.^) 

Auser diesen hatte der Herzog mehrere von seinen Leuten ausgeschikt, die 
auf allen Strassen ritten, und dieienigen schlugen, fingen, beraubten und bestrik- 
ten, welche den Breslauern ab und zufilrten. So hatten sie es in derFron- 
leicbnamäwoche nahe bei der Ol au zwei Kaufmannsdienem gemacht; ingleichen 6. jmS. 
einem armen Gesellen, der Schweidnitzsches Bier nach Breslau foren 
sollen, dem sie bei dem Hurnses Kretschmer, eine Meile von Schweidnitz 
die Bierftssw auim Wagen zerhauen, acht Pferde genommen und gen Lignitz 
geftaret, wie auch zwei Marktzihera, cUie von Frankenstein mit essender 
Ware nach Breslau geasogen, welche sie beraubt imd gen Lignitz bestrikt.') 
Die beideii Hauptleute Hanns Croell und Hanns Hornig hatten die Rat- 
manne um Verhaltiingsbefele ersucht. Diese beseUosseu anfangs ihnen folgende 
Yorschrillen zu senden: Wo. sie durch Kuntschafter eigentlichen Bescheid er- ' 
langt, dass sie sidi getrauten ediehe ihrer abgesagten Feinde zu bekommen, 
möchten und selten sie (fieselben angrafen, sie und ihre Knechte fangen und 
bestricken, sich vor die Ratmanne zu gesteilen, wenn sie cüese fordern MrQrden, 
ihnen auch ihre Kahe, Pferde und alles was sie hfttten, nemen $ doch dass sie 
der Jungfrauen, Frauen und Kinder allez^t verschonten, und ihnen kein leid zu 
tun gestatteten. Auch selten sie den Edelleuten, Banren und armen Leuten kein 
Vieh nemen, noch einigen Schaden, oder ESingriff zufiigen. Diss selten sie den 
Söldnern, besonders den Hussam, die zu Plünderung und Beschädigung armer 
Leute hitziger wAren, als andre, in ihrem Namen ernstlich befeien, sich danach 
zu halten. Allein diese wurden ihnen nicht zugeschikt; sondern blos der alge- 
meine Befel erteilt: Sie selten mit dem Eingriff noch stille halten, guter Ursa- 
chen halben, bis sie ihnen weiter schreiben vrürden, denn Herz. Kasimir hatte 7. ^^^ 
ihnen ernstlich geboten, keinen Schaden zu tun.^) 

Bei der Rflkreise der königlichen Abgeordneten, Heinrich Tunkeis und 
Hanns Bruckeners, welche am Freitage vor Pfingsten von Lignitz unver- V- >i^ 
richter Sache in Breslau anlangten, schrieben die Ratmanne nochmals an K. 
Wladislaw* Da Herz. Fridrich auf seinen verhärteten Sinn zu Verachtung 
des Königs und der Krone Böhmen bestehen bliebe, und ungenötigt gar nichts 
tun vinOrde ; so w&re wol kein ander Mittel, als dass der König Ernst brauchte, 
ehe noch die Ernte k&me. Auch hilten sie es fllr ratsam, dass er allen seinen 
Untertanen befeie, nichts von den zu Lignitz aufgehaltenen Gfltem zu kaufen. 

1) Freitag vor Triniteti« (I. Juni), D. 13. 

3) D. 16. 

3) Schreiben an Sigm. P^offer, Mitwoeh am Abend Korporia Cbriali (6. Jani). D. 17.' 

4) An dea heil. Leichnama Tage (7. Jan)}. D. 18. 
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1500 Endlich baten sie, dass Er alles, was sie an Festen, nebst den daza 
13. jual gehörigen Orten in diesem Kriege dem Herzoge abnemen würden, 
der Stadt Breslau erblich zueignen möchte.^) 

Herz. Bartholöme zii Münsternberg bemühte sich den Herz. Fridrich 
in einer mit ihm gehaltenen llnterrednng mit den Breslauern zu rertragen; 
erlangte aber nichts als 'einen fridlichen Stillestand vom Montag nach dem Fron- 
ii-i4.Jani. leichnamsfest bis auf dett n&fasten Donnerstag zu der Sonnen Untergang. Doch 
Tersprach der Uett6g diss nur Air seine Person, und fidr die, so er bei sich an 
seinem Hofe hatte; denn fär die andern Reiter, die auf den Strassen hin und 
wider wftren, könie er nicht stehen, indem die Zeit zu kurz wftre, sie zu er- 
langen. Welches die Breslauer toh dem Schwarzen Christoph und an- 
dern verstanden, die auf den Strassen die ihren dairiderschlugen und beraubten. 
Daher ste ebenfals nur fQr sich und die, welche sie zu Neu markt hatten, 
sich verbindlich machten. Wenn also dieienigen, welche der Herzog nicht am 
Hofe bei sich^hfttte, von d<en ihren, die ebenfals bei ihnen nicht wftren, ange- 
griffen und beschftifigt würdem; weiten sie deswegen unverbunden sein.^) 

Nachdem die Unterhandlungen Herz. Kasimirs und Heinrich Tnnkels 
imt dem Herz. Fridrich sich zerschlagen; indem er weder die Kaufmannsgü- 
ter herausgeben, noch auch die Fehde äbstelleu wolte, und darauf bestehen 
blieb, dass ihm eitie Summe Geldes gezalet werden solte; versuchte Kurfbrst 
Georg von Sachsen durch seine Räte, Georg von Sliben Verweser zu 
Sagan und Seifrid von Neche zu Kunzendorf die Sache in der Güte 
beizulegen. Diese begaben sich tKüerst naehLignitz, und schlugen dem Her- 
zog eine gütliche Unterhandlung vor. Hierauf verAlgten sie sich nach Bres- 
lau, und erOfneten hier ebenfals die Willensmeinung ihres Herrn, der ihnen 
aufgetragen: zuerst zu terduchen, die Sache ganz zur Richtung zu filren, oder 
eine Verfassung mit Recess zu machen; dadurch die Fehde abgestellt und die 
Güter frei gelassen Würden. Wo aber keines stat haben wolte, dennoch in der 
Sache tineo gütlichen Anstand zu machen. Welches die Breslauer bereit- 
Si^jani. tnNig annamen, und mehrere' von den ihren nach Pftrchwitz schikten, wo sie 
noch den Dinstag vor dem Fronleichnamsfest sich befanden, um die Unterhand- 
lung auszuwarten. Die Kurfürstliche Räte gaben sich alle nur mögliche Mühe, 
konten abe^ den Herzog keinesweges dahin bringen, dass er es auf Erkentniss 
ankommen lisse; obgleich die Breslau er sich erboten, den Ausspruch des 
Königs und des Kurftrst Georg stat finden zu lassen; und wofern er nicht in 
eigner Person diss übemftmei doch seine Räte in seinem Namen die Sache Tcr- 
hörten und rechtlich entschieden ; die auch Macht haben selten, die Sache nach 
der Verfassung gütlich beizulegen. Welches aber der Herzog alles abschlug, 
und darauf verblieb: Er müste Geld haben, wo er diss von den Breslau ern 
nicht erlangte; so wolte er alles was er hätte dabei zusetzen. Worauf die 

I) DiMinersta^ nach Mm Fronidchnamsfest (12. Jani). . Ad Reg. Princ. C. 7. 
3) Ad Beg. Princ. C. 4. 
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Rftthe des Korftlrsfeu Skr mäk aeJb^t ihm yotoehlngeo^ Wo>ejv den KArige nicht 
veHraueo wolle; ^ möehte er den kötiiglieheu^ und fiiradidieu Rftten, «eiueo 
Freand, den Herz. Bartholome nod seine f^eigne Akte dasa geben ^ die alle 
sämtlich ftfoer der Sache sitzen , Klage und Autwort hören ,. darüber erkennen 
und spredien gölten« Aber auch diss uam. er nicht i an;? sondern' sagte dagegen: 
£r w&re ein Foi»! des JQUichs, . darum dürfte er die Sadbe. vor alle diese Rich- 
ter nicht kommen lassen, dOrflte auch die Breslau er. nicht iTcrklagen; sier.hM- 
ten ihm dann den Bauer iron Ransske und die so den Bauren gefangen und 
^weggefilrt, auch die, welche den Bauer hMten angenommen und ge&ngtich setzen 
lassen, in s^ne fttrstfiche :Freiheit gestellt. Alsdbtnn whre er J^reit, die Rechte 
iu der Sache entscheiden zu lassen. ^ Welches aber die Br es lauer nicht ein* isoo 
willigten; indem dbs den Rechten des Landes und ihren alten Privilegien viel O- J»«- 
zu nahe w&re. • 

Hierauf rersuehte Herz. Karl mit. Wissen und Willen des obersten Lan- 
des haoptmanns amDinstage vor Viti za.Rauase einen Vergleich zu) Termittelii ; is. Jam. 
kam aber keinen Schritt . weiter, als man zu Parchwitz gekommen. Weldhea 
&e Ratmanne dem Georg von Slywen meldeten, und ihm ihren verbindlich-^ lö. JanL 
sten Dank fOr sähe angewandte Mühe bei der Unterhaadlnng . zu Parchwitz 
abstatteten. ^) UmstftndUicher melden sie diss. an dem uemliohen Tage ihrem^ 
Stadtschr^ber, Sigm. Pruffer in folgenden. Es hat sich Herz. «Karl in die 
Sache geschlagen, sie gOtlich zu verhandeln und beizulegen, neben sich gezo^ 
gen Herz. Kasimir^ . einen Anstand gemak^ht auf ediofae Tage, wie :dann in 
dem vorigen Handel auch dermaesen gesehen. Daraus wnl zu merken ist,' iu 
welcher Weise man uns nötigen wil. Und ist der HaniM dMauf angesehlagen, 
dass Herz. Fridriehs Fehde und Aufhaltung der Guter in Stillung bracht 
wflrde mit Geld leihen, das uns und gemeiner Stadt mcht «dgKch noch ztqdich 
za tun war, sonder der Kaufmann, des Goter aufgehalden alhj und an- 
derswo wonhaftig gab sieh darein, Herz. Fridrichen achttausend 
Gulden zu leihen, so doch, dass. die gnugUehen mit Pfiinden oder Borge- 
schaft auf drei oder vier Jar wider zu gel^ vorgewist wOrde, damit er bei 
dem Handel alhy ungehindert bleib^D möchte. Daa wir vor gut ansehen; es 
ward aber gar nicbte daraus. Denn Herz. Fridrich uns unmögliche, unb^ 
queme und d^n Könige und mia zu nahe * unleidliche Dinge vorschlug. Dass 
auch furder giur k^ne Hoinung dazu ist, die Sache in der Gote beizulegen; 
sunder es wil ye zu Krige kommen. Nichts, w&re besser, denn des Königs 
Zukunft in dieise Lande, iedoch sollet ihr darauf nicht arbeiten, sunder zu des 
Königin gefallm stdlen, vnr uns mich Notdurft zu schätzen. Es hat auch Leu- 
hart Vogel, unser Batsveund am ufthsten Dinstage durch Herz. Kasimir im 
gOtlichen Handel zu Rausske des Königs ernste Kommission der aufgehaltenen 
Kupfer halben oberantwortea lassen. Ist alles voracht worden.^) 

I) Schreiben an Sigm. Pruffer, Mitwoch am Abend Korporia Christi (6. Jani). Not. Comoa. 
^ D. 16. 17. 
'i) Freitag, am Tage Viti, den 15. Joni. Not. Comm. D. 90. 3) Not. Comm. E. 1. 2l 



Eh4fü demsrelben Proffer stelUen sie sehr nädidrüklieh die Gefar vor^ 
woiinn Breslan schwebte, wenn die Sache in die Länge gezogen wftrde; in- 
dem zu besorgen wäre, dass der Handel von dannen auf andre Orte kommen 
würde, als itzunder die Werlt geschikt tind in Furänderung ist« 
Aach meldeten sie ihm nochmals: .dass Herz. Karl nebst Herz. Kasimir gern 
Aufriir in diesem Lande hatten verboten wollen, und also zu Rausske einen 
gtttlichen Tag zwischen Herz. Fridrich und ihnen gehalten und fast treulich 
dazu geraten. Aber Herz. Fridrich sei auf der Meinung beruhen geblieben, 
er wolte sechszehntausend Gulden Ungr. gelihen haben auf dreissig Jar wider 
zu geben von seinen Renten auf der Stadt Lignitz, und den unsern hinter 
sich zu tragen an uns zogegeben. Und wo diss dem Kaufmann, der sich nicht 
weiter denn auf acht tausend Gulden erbotten, unleidelich und gemeiner Stadt 
Breslau unmöglich sein wolt, haben vdr mit Arm und Reich eintrftchtiglich 
beschlossen, fui^er mit Herz. Fridrich keinen gütlichen Handel zu haben, noch 
irkeinep gOtlichen Anstand. Denn in forigen geftrlichen Anstanden sind die 
unsern beraubt, geschlagen und gefangen worden ; wir aber haben müssen stille 
halten, und ist keine Reiterei in Slesien als.o arg gewest, als diese 
Herz. Fridrichs Fehde. So wir auch dem Herz. Kasimir diso unsre Rat- 
schlage und Beschlüsse vorgetragen, hat er solches an Herz. Fridrich gelan- 
gen lassen, der ihm Antwort zugeschriben, woraus erhellet, mit welcher Be- 
ständigkeit Herz. Fridrich uns gerne geßkm und vorunglymppen wolte: so 
doch der Recess von Herz. Kasimir und Herz. Karllen in Abescheide zu 
Rausske aufgezeichnet und uns erOfnet, anders besaget. Es hat auch nach- 
mals Herz. Georg zu Sachsen drei seiner Rate zu Herz. Fridrich 
gen Lignitz und fürder alher zu uns gefertiget, sich zu bevleissi- 
gen, gütlichen beizulegen die Fehde und Spenne zwiachen nn$ 
beiderseit, die uns fast dem Recess nach zu Rausske fürgeschla- 
gen haben H. Fridrichs Meinung auf sechszehn Tausend Gulden 
ungr. Von den wir auch verstehen mochten, dass Herz. Fridrich sich hätte 
hören lassen, ihm zu Rausske zwOlftausend Gulden zu leihen über- 
bot tig gewest, da er nicht weniger denn sechszehn Tausend Gulden hatte 
haben wollen. Wo aber die fürstlichen Rftthe unsern Beschluss mit samt der 
ganzen Gemeine verstanden; haben sie den gütlichen Handel gar fal- 
len lassen. Danach angeregt weitem Befel ihres Herrn, dass er sich gerne 
mit uns vereinigen wolte auf Weise und Wege, dadurch des Kaufmanns Gütter 
mit Gewalt ab und zu gen Breslau möchten gefbrt werden, auf dass die Stras- 
sen in dise Laude nii^t in andere Lande geweist würden; mit Erbittnng neben 
uns und andern in diesen Landen, von wegen der Lande, so Herz. Georg 
unter der Krone hatte, nach Möglichkeit zu tun, und die Kaufmannsgütter bis 
gen Lemberg zu geleitten, von dann wir die furder dnrchfüren selten. Da- 
gegen wir uns gutes Willens haben hören lassen, so vil uns möglich, dazu 
gerne tun weiten. Mit deme haben sie gestern alhy ihren Abschied 
genommen. 
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HßffK. Kas^imir sehikte seinen Marschalk, Proditzky an den Ki^nigy um 
ihm und den Herren der Krone die Sache vorzutragen. Deswegen sie dem 
Sigm. Pruffer befolen, er solte ihm beiständig sein, raten und helfen, dass Wü^ 
ihr Feind bei dem Könige und den Herren der Krone durch sein unrechtlich ^' '"^ 
Angeben, welches er, wie sie glaubten, durch Herz. Barth olomen und Hanna - ^ 
Czyrne ihren abgesagten Feind, die er gestern von Liguitz abgefertigt, tun 
würde, nicht was schftidljches erlange oder ausrichte. Sie verhoften, derKOnig 
werde dem Herz. Kasimir, seinem obersten Haoptiiiann in Slesien, Heiur. 
Tunkel und Hanns Brukener seinen Räten, und ihnen seinen Untertanen 
mehr Glauben geben, denn ihrem Feinde, und gedenken ihn zum Gehorsam zu 
bringen. ') 

Damit sie sich nun dem Herzog mit Nachdruk entgegen setzen konten, na-* 
men »e mehrere Soldner auf, als den Edeln Jan Pelka mit zweihundert vier- 
zig Blusigen Ratzen nebst sechszig Riusigen in Harnisch; ingleichen den 
Szibi Jan von Krakau mit hundert Fusknechten. Diesen gaben sie Schade- 
hriefe, die wie der folgende lauteten. Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. 
dass wir den Edeln, Namhaften Melchior Löbel von Trebich zu unserem 
Seidener mit etzlichen geraisigen Hofeleuten, so er gehaben und zu uns brengen 
Wirt, vff ein Virtel Jar v%enommen haben, und nemen den vff hiemit in crafft 
diss Briffs, umb einen gewönlichen Soldt, des wir uns mit em vertragen und 
eins wurden seint, Globende em und andern Hofeleuten in seiner Rotten snlchen 
Soldt vflrichtig zn zalen, und zu geben, und ap es geschege, da Got vor sei, 
das er und die guten Leute seiner Rotten wes vffrichtigen Schaden in sulehem 
unsem Dinst nehmen, Globen wir in guten trauen und ane arg nach Ktterlicher 
Gewonheit und Übung, wie beret, zu richten und zu widerstatten. Des zu Ur- 
kund u. s. w. Gebin am Mitwoch des Obindes Corporis Anno Domini u. s. w. ^ ^^^ 
Nono. ') 

Ihren beiden Hauptleuten in Neumarkt berichteten sie: dass zwischen ^l-^»^ 
dem Herz. Fridrich und ihnen ein Anstand gemacht worden, und verlangten, 
dass sie durch Kuntschafter und Speher erforschen lassen selten, wohin sich 
die Reiter, welche den Eingrif zur Weida getan, und sich eins teils zu Parch- 
wits versamlet, hingewandt und kommen sein, und ihnen aufs schieinigste zn 
wissen tun. Ingleichen selten sie den Hanns Wiseman mit seinem Volke 
widerum heimzihen lassen.') Sie hatten den 15. Junii zu Neumarkt sechs 
und dreissig Hussam, zwanzig Ausreiter und zweihundert Fusknechte. ^) Am 
Tage Yiti ging der Anstand mit Herz. Fridrich ans. Welches sie ihren bei- i^J«n>- 
den Hauptleuten zu Neu markt meldeten, und ihnen auftrugen: Sie möchten nun 
ihr Volk gegen den Feind ihr Heil und Glok versuchen lassen ; doch allein nut 
Fangen und Bestriken Edelleute, Barger und Bauren, aber mit Vihe nemen und 

1) Mitwoch vor Johann. (20. Juni). Notal. Common. E. 7. 8. 
3) NotnI. Common. D. 18. 

3) Am MonUge nmch Corp. Chrieti (11. Joni). D. 19. 

4) Schreiben an Sif m. Praffer. D. 20. 
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boruen liei Leibe aod Gute stille ftaJteo, bUi sie ihnen deswegen aiAdrtUkb 
Befel erteileu wQrdeu. Auch möchten sie dieienigen, welche den Feiudeu ab 
und zuforten, fangeu, bestriken, ihiieu ihre Ware und Habe neoieu, wie sie den 
1909 ihren getan. ^) Den folgenden Tag schikten sie ihnen zwei Pfund Zflndpulver, 
* und ob sie ihnen gleich Blei mit samt den Formen und Modeln gnaipsam zuge- 
fertiget; so yersprachen sie ihnen doch mehr za senden, wenn das evBtere be- 
reits vergossen nnd vertan wäre. Auch befaleu sie ihnen, das Volk alle acbt 

18. jvBi. Tage zu mustern.^) Femer schrieben sie denselben: Da Herz. Georg z» 
Sachsen seine Räte abgefertigt; so selten sie denselben mit Huiiisani ond an- 
dern Geleitsleuteu förderlich sein; damit sie sicher nach Breslau kommen köo- 
teo. Ingleichen solten sie ihnen melden, ob sie mit Einfallen gegen den Feind 
etwas ausgerichtet. Wo das aber nicht geschehen; so möchten sie dis unge- 
seumt tun, damit den Feinden, welche von Stunde zu Stunde sie und die ihren 
zu beschädigen und uiderzuwerfen sich bestrebten, ein gleiches, wie Inilich, wi- 

31. Juni, dervergoltcn würde. ^) Auch warnten sie den Johann Pelka von Kunzen- 
dorf, Rottenmeister über ihr Raisig Volk, den Sziby Jan von Krakau ih- 
ren Feldhauptmaun, und den Yban von Tarnaw, Kussmaltz genant, ihren 
Hoferichter: Sie möchten ia mit ihrem Volk disseit Oppeln sich wo! vorsehen« 

22. Jani. besonders des Nachts, dass sie nicht überfallen würden. ^) Den Tag nachher 
wurden drei Marktziher, die essende Ware den Breslauern zufflrten, von den 
Feinden beim Zopten nidergeworfen, geschlagen, ihre Pferde nnd Ware ihnen 
weggenommen. ^) 

24. Jnnt. Die Soldcncr in Neu markt waren den Verbal tungsbefeleu nicht nachge- 

kommen. Deswegen die Ratmanue den Hauptleuten schrieben: Wir haben gar 
keinen Gefallen an dem Brande und Fyhewegtreiben, so es one unser wissen 
geschehen. Wir befeien euch daher ernstlich und wollen, dass ihr solch Vyb6 
unverrükt bei einander verhalten lasset, biss wir euch schreiben, wy furder z« 
halten. Wir bedenken auch, dass unsere Feinde widerum Eingriff tun werden. 
Wollet euer Ding in guter achtuug haben und daran euer Bestes tun, und fur- 
der stiUe halten, bis wir euch schreiben werden, wy zu halten.^; Au eben 
dem Tage waren über die Brüke zu St ein au Raisige zu acht und zehn Pfer- 
den bis zweihundert geritten. Daher warnten die Ratmanne den Wetzlar 
Bilik und die Stadt Namslau, ingleichen den Hanns Lidlaw Ritter anf 
Anras, wie auch den Hinko Haugwitz und den Hauptmann zu Mitit^ch, 
ne möchten sich vor Schaden hüten, nnd Kuntschafter ausfertigen, um zu erfa- 
ren, wohin sie sich wendeten nnd was ihr Vornemen w&re; welches sie ihnen 
«ngeseumt auf ihre Kosten zu wissen tun selten. 

* 

1) Firaitag. St ViU (15. Jani). E. 3. 

2) E. 4. 

3) Montag nach Viti (18. Jani). E. 6. 

4) Donnerstag vor Johann. (21. Juni). E. 9. . * 

5) E. 12. 

6) Sontag am Feat Johannia (24. Jani). E. ,13. 
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Atieli um den ZoMenKerg fcilten sich eiiitgS Ton den Feinden arif, welobe 
die Strassen nnsicDrer machten, und die reisenden plauderten. Um nun diese 
Gegend^ von ihfien zu reinigen, beschlossen die Ratinanne, sie durchweinen ah- 
gescbikten Haufen der ihren überfallen und aufheben 2u lassen« Ihr Plan dasm 
war folgender: Sie wolten Dinstag nach Johannis des Nachts zwantzig Raisige 1509 
von Breslau abfertigen, so dass sie vor Tage in dem Holze bei Stanz') sein, ^-^^^ 
und auf die Raisige von Neumarkt alda warten selten, um sich mit ihnen zu 
vereinigen, und die Feinde zu überraschen. Daher schikten sie dem Hanna 
Hornig einen geheimen Befel zu, er solte mit den Raisigen in Neumarkt 
nach dem Thorschlusse zwischen vier und zwanzig und ein Uhr auflMrechen, 
sich nach dem Kanth halten, und in das Holz bei Slanz zu den von Bres- 
lau rflken. Das Heerzeichen sei: Sanct Johannis Haupt Auch h&tten sie he- * 
stellt, wenn sie ia von dem Feinde gedrungen vrnrden, dass sie ihre Zuflucht 
auf den Hof zu Slanz oder zu Willschaw^) nemen .könten, da man sie auf 
das vorige Heerzeichen einlassen würde. Wofern sie aber ihre Feinde über- 
wältigten, so selten sie, so viel sie vermöchten, erwürgen, und die Obrigen an 
die zu Breslau bestricken. Begäbe sichs auch, dass sie irgendwo die Feinde 
in des Königs Gebitte überfallen könten; so selten sie ihr Heil versuchen. ,Wft- 
ren sie aber in einer Feste, so selten sie dieselbe einschlüssen, und gleich ih- 
nen Nachricht davon geben, da sie dann gewiss Verstärkung erhalten würden. 
Ja wenn sie auch einige in des Bischofs von Breslau, oder Herz. George 
von Brig, oder in Herz. Johann von Oppeln Landen ausspäheten, die sel- 
ten sie nichts desto minder verfolgen, alda bestettigen, und zu ihnen als Fride** 
brechem die Rechte begeren. Sie sendeten ihnen auch Thomas den Trompeter, 
den sie mitnemen selten.^) 

Ungeachtet aller dieser weisen Anstalten, wurden doch zwei Meilen von 
Schweidnitz am Sontage vor Peter Paul zwei Böhmen, die sich zu weit 94. /oni. 
von ihrem Gefolge von fünfzig Wagen nebst Raisigen Bedekung entfernt, be- 'j • 
raubet. Eben das Schiksal hatten verschiedene andre nahe bei Jan er. Die 
Breslau er, welche nun fDnfhundert Raisige nnd eben soviel Fnsknechte, gutes 
und rüstiges Volk in ihrem Solde hatten, glaubten, dass ietzt der bequemste , ^ 
Zeitpunkt wäre, dem Herz. Fridrich zu Leibe zu gehen, und waren einmütig 
entschlossen, eher alles zu erleiden, als ihm einen Heller zu geben oder zu lei- 
hen. Daher sie deni Sigm. Pruffer angelegentlich einschärften, er solte ia %. jnni. 
dagegen arbeiten, wenn die Sache auf Geld leihen oder geben gehandelt würde. 
Sie könten sich nicht vorstellen, dass Herz. Fridrich gegen den König sich 
in rechten Gehorsam one Straffe und Ausrottung immer geben werde; sondern 
er ginge nur mit Aufzügen und unbequemen Vorschlägen um, und hefte auf des 
Königs Tod. Das unmittelbar darauf folgende in diesem Schreiben ist ^u wich- 

1) S.W. % Meilen lon Breslau. 

2) S. % Meilen von Breslau, S.0.0. von Schlanz. • 

3) Dinatag nach Johann. (26. Juni). E. 14, 

4» 
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tig, als dass es ulclbt eiue Stelle hier rerdiente. ' Die Geslnoungeii der B r e s - 
laner sind darinn ofieuherzig oud loit romantischeu Zogen ausgedrokt Deuii 
er ist zu vil schuldig, dass ihn der Wucher ganz uuterdruket, und 
muss Gelt haben: als wir in den Dreien gütlichen Handehi wol vormerket, 
da es öffentlich auch gereth ist worden. Siiit auch der fremde und einheimische 
Kaufmann seine Güter auf disen Jarmarkt Johanns nicht hat erlangen, und der 
seineu Handel nicht genissen mögen; so wil der nu furder Herz. Fridrichen 
gar nichts leihen noch geben. Es wirt auch dem fremden Kaufmann von seiner 
Herrschaft ernstlich und hart verboten kein Gelt auszugeben zu Eiitledigung der 
Güter. Wo es dann durch ander Weise nicht gescheen kan, dann mit Ausro- 
dupg, so ein reittender Krig Herz. B'ridrich gewonnen Spil machte, wil ye 
' der König]. Majestät und der Kronen nicht anders zymen, dann ane seumen, wy 
beschlossen und zugesagt, dazu zutun, und eher, dann die Früchte aufm Lande 
s^ukommen, und Herz. Fridrich seine Befestung weiter speisen möge. Wo 
dann ein beleger langsam zugehet, wil uns bedünken von noetten sey die Kömgl. 
Majestät sein Volk alsbald in dise Lande vorfertigte, Herz. Kasimir als obir- 
sten Hauptmann, Herrn Ulrich Schoff Houptmann und uns ernstlich gebiette, 
dass sie mit uns und andern der Königl. Majestät ane Mittel Undertauen Herz. 
Fridrich angreiffe, furderlich den Adel mit fohen und besstricken und mit Weg- 
treiben des pawers, domit vorhotten, Mass Hz. Fridrich der Früchte uffem 
Felde nicht geniessen möge; und das der Landvoit in Sechsstädten auch vff 
sei, und mitte zugreiffe, biss die Fürsten und das Land sich in das Le- 
ger vor Lignitz und ander Sloss und Städte funden. Alsdann wol zu 
vorhoffen, Hz. Fridrich in kortz gewaldigt würde. Ab man auch handehi 
wuld, Hz. Fridrich auszukooffen, kan nicht bequemer, nach leichtlicher ge- 
scheen; denn so man en belegert had, alsdann würde euch menniglichen zu 
Hülf mehr geneigt sein, dann itzunder. Zu Ausrodung des ungehorsamen so! 
uns kein mögliches zu schwer sein. ') 

K. WladislAw schikte auch in der Tat den Fürsten und Ständen 
in Slesieu, iedem besonders mit eignem Fiisboten, welcher Freitag vor Johann 
1900 anlangte, ernstlichen Befel zu, in Bereitschaft zu sitzen und den 
.jiAi. ||^|.2. Fridrich zu überzihen, wo er des Königs Gebot ungehorsam befun- 
den würde. Dabei hatte er dem Herz. Kasimir geschrieben: solchen Ueber- 
rähen eine Folge zu tun an stat Sr. Königl. Majestät, dazu er ihm einen erfar- 
nen Mann zu den Belfern und zweihundert Ridsige one seumen schicken weite. 
Darüber sich die Breslauer sehr getröstet und gefrenet. Allein Montag nach 
9. Juli. Maria Heimsuchung bekam Herz. Kasimir einen Königl. Brief, nicht unter ge^ 
wöulichen Königl. Insigel, auch nicht mit Doctor Augustins Hand unterschrie- 
ben ; sondern mit einer andern Hand, auch unter einem kleinem Petschir, daraus 
die Breslauer schlössen, dass er nicht aus der Böhmischen Kanzlei gegan- 
gen. Wer ihn aber ausgewirkt und ausgefertigt hatte, wüsten sie nicht. Da- 

1) Dornitag in vigilia Pet PaaU (2& Jani) 15G9. E. 16, 
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her 816 d^n Sfgm. Pruffer aufUrugen, dass er sieh bemflhen ddte, diss her- 
auszabringen. 80 wol Herz. Kasimir, als auch sie selbst setzte diss Schreiben 
in Uniniit und Schreken; weil darinn der König dem Herz. Karl und Lass- 
law Ton der Trebaw befolen, den Handel zwischen Herz. Fridrich und 
den Breslauern zu verrichten und gütlich beizulegen. Sie besorgten, der Kö- 
idg sei durch ihre Abgönner, wofern ia diss mit seinem Wissen ausgegangen, 
dazu verleitet worden, damit der Herzog (Friedrich von Liegnitz) Zeit be- 
käme seine Städte und Scbldsser nach der Ernte mit Lebensmitteln zu versor- 
gen. Daher befoleu sie ihrem Stadtschreiber nachdrOklich , er solte sieh beim 
Könige und den Böhmischen Herren bemOhen, dass dem nachgekommen \rflrde, 
was wegen des ernstlichen Angrifs des Herzogs beschlossen worden. Um ihm 
Stof zu geben seine Vorstellungen durch GrOnde zu unterstOzzen, meldeten sie 
ihm, dass er eine wüste Feste im Fürstentum Schweildnitz und Jauer ge- 
legen, derRygeP) genant, der einen sehr tiefen Graben und starken gemanrten 
Thurm habe, mit Wallen befestigen lisse, warscheinlich um sie davon zu bekri- 
gen, indem diese Feste anderthalb Meilen von Neu markt lige. Auserdem habe 
er KaufmannsgOter zu Görlitz, Bunzlau, Luban u. s. w. nidergelegt, wider 
des Königs ernstlichen Befel, stille zu halten. ^) In eben der Angelegenheit er- 1509 
suchten sie den Albrecht von Colowrat, Böhmischen Kanzler, Wilhelm '*•'''*''• 
von Bernstein und Sigmund Kü'rzpach ihr Verlangen bei dem Könige zu 
nnterstflzzen. ') 

Den Herz. Kasimir und den königlichen Sekretair Ratzlaw hatten sie 
gebeten: Sie möchten sich doch bei dem Herz. Fridrich erknncügen, weil 
er sieh erboten, gegen sie fridlich zu stehen, ob der Kaufmann auch seine Gü- 
ter auf den freien königlichen Strassen sicher zu und abfilren möchte. Worauf 
er dem Sekretair eine Antwort erteilt, die ihnen verdächtig vorkam. Auch war 
eben derselbe bei ihm, da der Raub bei Strelen geschah. Welches sie un- 
geseumt ihm meldeten, der es dem Herzog hinterbrachte, und die Antwort von 
ihm erhilt: Wo sie dieselben T&ter ihm anzeigen würden, weite er sie härter 
strafen, denn die Breslau er tun möchten. Aber dis alles hilten sie blos ihr 
schöne Worte, und standen in der festen Ueberredung, wenn auch gleich Lass- 
law von der Tribe, nebst Herz. Kasimir, Herz. Karl und dem königlichen 
Sekretair zur Tageleistung kommen würde; so werde doch gar nichts ausge- 
richtet werden, indem er ihnen unmögliche und unleidliche Wege vorsehlagen 
würde, um den Krieg nur ins weite zu spilen. 

Da sie nun grossen Aufwand auf das in Sold genommene Volk machen 
mnssten; so versuchten sie noch einmal durch ihren Stadtschreiber Si gm. Prüf- lO- J«ii- 
fer, den König nnd die Herren der Krone zu ihren Abdchten zu bewegen.^; 
Allein ihre schöne Hofnungen von künftigen Eroberungen fingen an zu sinken, 

1) Riegel N.O. 2% Meilen von Striegaa, S. Ton Neamarkl. 
S) DinBtag nach Marii Heimsuchong (3. Jali). E. 20. 

3) Donnerstag nach Marti Heimsachung (5. Jali). F. 3. 

4) Hontag nach Apostelteilang (16. Juli). F. 10. 
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17. Jali. 
19. Jnli. 



25. Jnli. 



m Juli. 



4. August. 



als Lasiaw von 'BusskowHz Dinstag an S4« AIeüu} in Breslau ankJEuiH 
lind sich Donnerstag daranf nach Scbweidnitz begab, um die UoterbancBufi- 
gen mit Herz. F^idrich Toi^unemen und zu beendigen. Dabei Tom Breslau*- 
sehen Rath Ruurad Sawrmann, Jacob Rothe, Hanns Hornig, Leon- 
hart Vogel und andre waren. In kurzer Zeit wurde der Vertrag zwischen 
beiden streitenden Parteien zu stände gebracht, wie dis aus dem 146. Briefe^^) 
zu ersehen, wo auch die Bedingungen desselben zu finden. 

Die Ratnianne schikten dem Hanns Berlin schriftlichen Befel zu, dass 
er sich gleich nach Breslau verfügen, und mit ihrem Volk in Neu markt 
ernstlich verschaffen solte, dass sie bei Leib und Gut stille stünden, und ia nie- 
manden beschädigten; denn die Fehde mit Herz. Fridrich sei ganz abgetan 
und verrichtet. Eben diss meldeten sie dem Hanns Hornig, und trugen ihm 
auf, die Stadt Neumarkt in Abwesen des Hanns Berlin in guter achtung 
zu haben. Wo auch die Kaufleute, welche nach ihren Gütern gen Lignit^ 
gezogen, von ihm Geleitsleute begeren würden, solte er sie damit nach Notdurft 
versorgen. ^) 

Den Tag darauf schikten sie ihrem Notar Magister Bernhard Schellen- 
schmid zu Lignitz die Absagebriefe Herz. Fridrichs, ingleichen seines 
Hofgesindes und seiner Untertanen zu , un» sie dem Herzoge zu überantworten^ 
.und ihre Absagebriefe an ihn ebenfaLs wider zurükzu fordern. ^) 

Bald nach diesem Vergleich schikten sie ihre Soldner, die sie aus Polen 
bekommet), wider zurük, und zwar dem K. Sigmund selbst, dass sie bei ihm 
vollends die Zeit ausdienen selten; wie dis aus der folgenden merkwürdigen 
Stelle ihres Schreibens an ihn erhellet. Wo wir dann diese Soldner auf ein 
Virtel Jar aufgenommen und verstanden haben, das Euer Königliche Majestftt 
von seinen Feinden bedrängt wirt, haben wir ihnen ihren Sold, wie beredt, vol* 
kommen ausgerichtet und bezalet, mit diesem Bescheid, dass sie alle zu Rosse 
und Fusse die übrige Zeit E. K. M. ausdienen sollen, welches sie angenom- 
men und globt haben, dem also zu tun, wie E. K. M. aus ihrer Verschr^«*- 
bung gnädig zu vernehmen hat. Und sind zu Rosse Jan Pelka mit sechszig 
Rossen in Harnisch, und zweihundert und virzig Ratzin mit Lanzen und B^ 
gen; Stent zig mit sechs Rossen im Hämisch und hundert sechs und zwanzig 



1} Nehmlich in Klose^s GeBchichte der Stadt Breslaa, Band 111, Theil 2, S. 533^ wo auch 
von S. 530 an einige kurze Piachrichten über diese Felide. Der Friedensachloss ent- 
hielt hauptsächlich, dass alle Fehde ab seyn und jeder Theil dem andern sn Recht 
stehn solle, wie Schlesien von Alters begnadigt sey. Alle angehaltene Güter wQrd«ii 
unentgeltlich frei gegeben Herzog Friedrich blieb anbesprochen um Schäden. Des 
Knnz Saaermann Sache sollte durch Herzog Karl von Oels als gewillkührten Richter 
gesühnt oder entschieden werden, die Strasse wie vor Alters geöffnet seyn and Herzog 
Friedrich des Königs Gnade erwerben, der Fehdebrief zurückgegeben wefden. 

2) Mitwoch, am Tage Jacob! (25. Juli) 1509. F. 15. 

3) Donnerstag nach Jacob! (26. Juli\ F. 15. h. 



* V 



V. 

§ 



if 



Fufifkneebfiaiy die in zweMI oder d^^fsn^ageni^^h aflhie eththe^jM E. K. Mt 
sich fogeu one seanien aua ausdieneo sötf^^^ so ferro diis^s Muemen wirt. ') 

Von der darauf folgenden Feh^ des Hbrz. Bart|ioloine mit den Bres- 
lauern und den deswegen geflogenen Unterhandlungen im J. 1512 etwas bei- 
Kofdgen» w&re Oberfittssig, da umstftndliche Nachrichten davon in dem 151. bi^ 
154. Briefe^) vorkommen. £beh so findet man daselbst die gehaltenen Farsteu- 
tage und die darauf gehaltenen Beratschlagungen und gemachten Schlosse, wor- 
aus man den Geist derselben nfther kennen lernen kan, genau angezeigt. 

Da die Breslauscheh Ratmaiuie, als Verweser der Landeshauptman- 
schaft, seit den Zeiten K. Karl IV. mit der Ritterschaft in einem nahen Ver- 
bältuiss standen; so waren Streitigkeiten unter ihnen unvermeidlich. Was vor 
Beschwerden die königlichen Manne über die Konsuln im vorhergehenden Zeit- 
raum gefilrt, kan man im 89. Briefe ^; finden. 

Unter ieder von den folgenden Regirungen der Könige in Böhmen regte 
sich der Geist der Zwitracht zwischen diesen beiden Parteien. Vor den Tron 
K. Ludwigs brachte die Ritterschaft des Breslauschen und Neumarkt- 
schen Forstentums im J. 1522 nachstehende Klagen. 15%2 

Zorn ersten, das der Adel den Borger und die Zechen zu Hauptleuten ha- 
ben muss; von den der Adel höchlich verachtet und verl^ichtfertiget wird, den 
sie auch mit ihren Fleischern und Kretzmem beherrschen wollen, und oftmals 
ungekant, unvorschnlt in die Therm werfen, uns strafen als oft ihnen geftllt, da- 
durch der Adel aus den ForstentOmem grOndlich ausgerottet und vertriben wird. 

Der ander Beschwer der armen Ritterschaft ist der: So sie nu den Adel -* 

des myrden Teil ausgekauft; so wollen sie von denselbigen Gotem mit dem 
Lande nicht leiden und zyhen die gar in ihre Stadt in Borgerrecht, dadurch 
dieselbigen Güter ewiglich von dem Lande abgesondert werden^ dem Lande zu 
schaden, und der Krone zu Böhmen zu merglichen Vorterpnis, doran Königl. 
Majesitftt alle Dinste, Steuer und Pfficht, die der Adel vormals wiHig von den- 
seJbigen Gütern getan, ewigßi^ abgehen. Desgleichen die Geistliohen und Pfaf- 
fen, dy bey hnndett und sechszig Dörfern haben och mit dem Lande nicht lei-> 
den wollen der ao och der loMidien Krme zu Behmen alle yr Regalien und 
Dinst ab^^en, das sy doch in allen FürstenMmem der Schlesien tun mos- 
ten ; allein üx^ in diesen FürstentOmeni der Königl. Majestät und der loblichen 
Kroue zu Behmen zu merglichem abbroch dowider sezzen, dass die zwe For«- 
steutttiMr rineiB' KAnige zn Behmen mit zwehuudert Lanczen ader Spyssen 
gedinet haben, und der Adel itzundt also zugenommen hat, dass wir nicht ze- 
hen Pferde vffbreiigen mogien* ^) 

« 

1) Sonnabend nach Petri Kettenfeier (4. Aa^oBt) 1509. Ad Reg. Princ. G. 19. 

2) Kl0Be*8 Gesch. Ton Brealan, Band III, Th. % 8. 596—662. 

3) DaaeUMt^ Band II, TfieU 3, S. 395, wo die tekr neAwflrdlgen StreMgkeitefi iwischen 
der Rillerachaft und der Stadt aor Zeit K9nif( Wenaela. 

4) Znr Zeit Karia IV. waren im Breelanlachen nor noch 90 und im Neumarfctachen 30 
Bitterpferde an atellen. (S. Landboch des Ffirslenihnais Breaian, Bericht der hiatori- 
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:2& Juli. 



4. August. 



al8 Laslaw von 'Basskowitz Binstag an SM« Alekirio Bresian aidcaoi^ 
und sich Donnerstag daranf nach Schweidnitz begab, um die UoterbandHim- 
gen mit Herz. Frid rieh Torj^unemen und zu beendigen. Dabei vom Breslau* 
sehen Rath Ruurad Sawrmann, Jacob Rothe, Hanns Hornig, Leon* 
hart Vogel und andre waren. In kurzer Zeit wurde der Vertrag zwischen 
beiden streitenden Parteien zu stände gebracht, wie dis aus dem 146. Briefe' 4) 
zu ersehen, wo auch die Bedingungen desselben zu finden. 

Die Ratmanne schikten dem Hanns Berlin schriftlichen Befel zu, dass 
er sich gleich nach Breslau verfügen, und mit ihrem Volk in Neu markt 
ernstlich verschaffen solte, dass sie bei Leib und Gut stille stünden, und ia nie- 
manden beschädigten; denn die Fehde mit Herz. Fridrich sei ganz abgetan 
und verrichtet. Eben diss meldeten sie dem Hanns Hornig, und tnigen ihm 
auf, die Stadt Neumarkt in Abwesen des Hanns Berlin in guter achtung 
zu haben. Wo auch die Kaufleute, welche nach ihren Gütern gen Lignitz 
gezogen, von ihm Geleitsleute begeren würden, solte er sie damit nach Notdurft 
versorgen. ') 

Den Tag darauf schikten sie ihrem Notar Magister Bernhard Schellen- 
schmid zu Lignitz die Absagebriefe Herz. Fridrichs, ingleichen seines 
Hofgesindes und seiner Untertanen zu, un» sie dem Herzoge zu überantworten, 
.und ihre Absagebriefe an ihn ebenfals wider zurükzu fordern. ^) 

Bald nach diesem Vergleich schikten sie ihre Soldner, die sie aus Polen 
bekommdh, wider zurük, und zwar dem K. Sigmund selbst, dass sie bei ihm 
vollends die Zeit ausdienen selten; wie dis aus der folgenden merkwürdige 
Stelle ihres Schreibens an ihn erhellet. Wo wir dann diese Soldner auf ein 
Virtel Jar aufgenommen und verstanden haben, das Euer Königliche MajestM 
von seinen Feinden bedrängt wirt, haben wir ihnen ihren Sold, wie beredt, vol* 
kommen ausgerichtet und bezalet, mit diesem Bescheid, dass sie alle zu Rosse 
und Fusse die übrige Zeit E. K. M. ausdienen sollen, welches sie angenom- 
men und globt haben, dem also zu tini, wie E. K. M. aus ihrer Verschrei«- 
bung gnädig zu vernehmen hat. Und sind zu Rosse Jan Pelka mit sechszig 
Rossen in Harnisch, und zweihundert und vir^g Ratziu mit Lanzen und B^ 
gen; Stentzig mit sechs R-ossen im Hämisch und hundert sechs und zwanzig 



i 



1) Kehmlich in Klose's Geschichte der Stadt Breslaa, Band 111, Theil 2, S. 533, wo auch 
von S. 530 an einige kurze Nachrichten über diese Felide. Der Friedensschlnss ent- 
hielt hauptsächlich, dass alle Fehde ab sejn und jeder Theil dem andern su Recht 
stehn solle, wie Schlesien von Alters begnadigt sey. Alle angehaltene Güter wurden 
unentgeltlich frei gegeben Herzog Friedrich blieb unbesprochen um Schäden. De« 
Kunz Sauermann Sache sollte durch Herzog Karl von Oets als gewillkührten Richter 
gesühnt oder entschieden werden, die Strasse wie vor Alters geöffnet seyn und Herzog 
Friedrich des Königs Gnade erwerben, der Fehdebrief zurückgegeben wefden. 

2) Mitwoch, am Tage Jacobi (25. Juli) 1509. F. 15. 

3) Donnerstag nach Jacobi (26. Juli\ F. 15. b. 
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FusidcnecäteDy die in zweem oder d'rßjen^agetu^ch älhie erhebei^.zu £. K. MI 
sich fOgeu one sennien aud ausdienen sollen, so ferro dis^s anuemen wlrt. *) 

Von der darauf folgenden Fehde des Herz. Barth olome mit den Bres- 
lauern und den deswegen geflogeneu Unterhandlungen im J. 1512 etwas bei- 
zoftgen, w&re überSässig, da umständliche Nachrichten davon in dem 151. bi^ 
154. Briefe ^) vorkommen. Eibeii so findet man daselbst die gehaltenen Forsten- 
tage und die darauf gehaltenen Beratschlagungen und gemachten Schlosse, wor- 
aus man den Geist derselben ofther kennen lemeu kan, genau angezeigt. 

Da die Breslauschen Ratmanne, als Vei'weser der Landesbauptman- 
schaft, seit den Zeiten K. Karl IV. mit der Ritterschaft in einem nahen Ver- 
hältniss standen; so waren Streitigkeiten unter ihnen unvermeidUch. Was vor 
Beschwerden die königlichen Manne über die Konsuln im vorhergehenden Zeit- 
raum gefilrt, kan man im 89. Briefe^) finden. 

Unter ieder von den folgenden Re^rungen der Könige in Böhmen regte 
sich der Geist der Zwitracht zwischen diesen beiden Parteien. Vor den Tron 
K. Ludwigs bjrachte die Ritterschaft des Breslauschen und Neumarkt- 
schen Fürstentums im J. 1522 nachstehende Klagen. 

Zum ersten, das der Adel den Bürger und die Zechen zu Hauptleuten hal- 
ben muss, von den der Adel hochlieh verachtet und verleichtfertiget wird, den 
sie auch mit ihren Fleischern und Kretzmem beherrschen wollen, und oftmals 
ongekant, unvorschnlt in die l%orm werfen, uns strafen als oft ihnen geftllt, da- 
durch der Adel aus den Fürstentümern gründlich ausgerottet und vertriben wird. 

Der ander Beschwer der armen Ritterschaft ist der: So sie nu den Adel 
des myrden Teil ausgekauft; so wollen sie von denselbigen Gütern mit dem 
Lande nicht leiden und zyhen die gar in ihre Stadt in Bürgerrecht, dadurch 
dieselbtgen Güter ewiglich von dem Lande abgesondert werden, dem Lande zu 
schaden, und der Krone zu Böhmen zu . merglichen Vorterpnis, doran Königl. 
Mi^estftt alle Dinste, Steuer nnd Pflicht, die der Adel vormals willig von den- 
selhigen Gütern getan, ewiglich abgehen. Desgleichen die Geistliehen und Pfaf- 
feii) dy.bey hiindett und seehszig Dörfern haben och mit dem Lande nicht lei- 
den wollen dor an och der loblichen Krone zu Böhmen alle yr Regalien und 
IKüSt abegeben, das sy doch in allen FürstenMmem der Schlesien tun mös- 
i$en; allein sich in diesen Fürstentümern der Königl. Majestät und der loblichen 
Krone zu Behmeu zu merglichem abbroch dowider sezzen, dass die zwe Für« 
siOitüiner einem' K#mge zn Böhmen mit zwehundert Lanczen ader Spyssen 
gedinet haben, und der Adel itzundt also zugenommen hat, dass wir nicht ze- 
hie» Pferde vffbrengen mogien. ^) 

1) Sonnabend nach Petri Kettenfeier (4. Augo9t) 1509. Ad Reg. Princ. C. 19. 
3) KloBe*s Gesch. von Breslau, Band III, Th. 2, 8. 596—662. 

3) DtwAot, Band 11, Theil 2, S. 395, wo die sehr merkwürdigen Streitigkeiten «wischen 
der Ritterschaft und der Stadt sor Zeit KSnlg Wenzels. 

4) Zur Zeit Kaite IV. w«ren im Breslanlschen nar nocli 20 und im Neumarktschen 30 
Ritterpferde ta stellen. (S. Landhnch des F&rstentbnms Breslau, Bericht der historl- 
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als Laslaw von 'Budskowitz Diostag an St. Ale)u} ip Breslau ankam» 
und sich Donnerstag daranf nach Scbweid^niiz begab, um die Uirterbandluft- 
gen mit Herz. Fridrich voi^nnemen und zu beendigen. Dabei toui Breslau* 
sehen Rath Kunrad Sawrmann, Jacob Rothe, Hanns Hornig, Leon- 
hart Vogel und andre waren. In kurzer Zeit wurde der Vertrag zwischen 
beiden streitenden Parteien zu stände gebracht, wie dis aus dem 146. Briefe') 
zu ersehen, wo auch die Bedingimgen desselben zu finden. 

Die Ratnianne schikten dem Hanns Berlin schriftlichen Befel zu, dass 
er sich gleich nach Breslau verfügen, und mit ihrem Volk in Neumarkt 
ernstlich verschaffen solte, dass sie bei Leib und Gut stille stünden, und ia nie- 
manden beschädigten; denn die Fehde mit Herz. Fridrich sei ganz abgetan 
und verrichtet. Eben diss meldeten sie dem Hanns Hornig, und trugen ihm 
auf, die Stadt Neumarkt in Abweseu des Hanns Berlin in guter achtung 
zu haben. Wo auch die Kaufleute, welche nach ihren Gütern gen Lignitz 
gezogen, von ihm Geleitsleute begeren würden, solte er sie damit nach Notdurft 
versorgen.'^) 

Den Tag darauf schikten sie ihrem Notar Magister Bernhard Schelle li- 
sch mid zu Lignitz die Absagebriefe Herz. Fridrichs, ingleichen seines 
Hofgesindes und seiner Untertanen zu, um» sie dem Herzoge zu überantworten, 
.und ihre Absagebriefe an ihn ebenfals wider zurükzu fordern. ^) 

Bald nach diesem Vergleich schikten sie ihre Soldner, die sie aus Polen 
bekommdli, wider zurük, und zwar dem K. Sigmund selbst, dass sie bei ihm 
vollends die Zeit ausdienen selten; wie dis aus der folgenden merkwürdigen 
Stelle ihres Schreibens an ihn erhellet. Wo wir daiui diese Soldner auf ein 
Virtel Jar aufgenommen und verstanden haben, das Euer Königliche MajestM 
von seinen Feinden bedrängt wirt, haben wir ihnen ihren Sold, wie beredt, vol* 
kommen ausgerichtet und bezalet, mit diesem Bescheid, dass sie alle zu Rosse 
und Fusse die übrige Zeit E. K. M. ausdienen sollen, welches sie angenoin- 
men und globt haben, dem also zu tun, wie E. K. M. aus ihrer Verschrd* 
bung gnädig zu vernehmen hat. Und sind zu Rosse Jan Pelka mit sechszig 
Rossen in Harnisch, und zweihundert und virzig Ratziu mit Lanzen und B^ 
gen; Stentzig mit sechs Russen im Harnisch und hundert sechs und zwanzig 



1 ) Nehmlich in Klose*» Geschichte der Stadt Bresiaa, Band 111, Theii 2, S. 533, wo auch 
von S. 534) an einige kurze Nachrichten über diese Fehde. Der Friedensschluss ent- 
hielt hauptsächlich, dass alle Fehde ab seyn und jeder Theii dem andern in Recht 
stehn solle, wie Schlesien von Alters begnadigt sey. Alle angehaltene Güter wurden 
unentgeltlich frei gegeben Herzog Friedrich blieb unbesprochen um Schäden. Des 
Kunz Sanermann Sache sollte durch Herzog Karl von Oels als gewillkührten Richter 
gesühnt oder entschieden werden, die Strasse wie vor Alters geöffnet seyn und Herzog 
Friedrich des Königs Gnade erwerben, der Fehdebrief zurückgegeben wefden. 

2) Mitwoch, am Tage Jacobi (25. Juli) 1509. F. 15. 

3) Donnerstag nach Jacobi (26. Juli\ F. 15. b. 
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Ftisaknecfaten, die in zween oder dreien Tagen aich alhie erheben, zu £. K. Mi 
sich fOgea one seunien aud ausdienen sollen^ so ferre diss anuemeii wIrt. ') 

Von der darauf folgenden Fehde des Herz. Bartholome mit den Bres- 
lauern und den deswegen geflogeneu Unterhandlungen nn J. 1512 etwas bei- 
zufagen, wftre flberflässig, da umständliche Nachrichten davon in dem 151. bis' 
154. Briefe ^) vorkommen. Eben so findet man daselbst die gehalteneu Forsten- 
tage und die darauf gehaltenen Beratschlagungen und gemachten Schlosse, wor- . ^ 
aus man den Geist derselben n&her kennen lernen kan, genau angezeigt. 

Da (tie Breslauscheh Ratraanne, als Verweser der Landeshauptman- 
schaft, seit den Zeiten K. Karl IV. mit der Ritterschaft in einem nahen Yer- 
hältniss standen; so waren Streitigkeiten unter ihnen unvermeidlich. Was vor 
Beschwerden die königlichen Manne über die Konsuln im vorhergehenden Zeit- 
raum gefOrt, kan man im 89. Briefe^; finden. 

Unter ieder von den folgenden Regirungen der Könige in Böhmen regte 
sich der Geist der Zwitracht zwischen diesen beiden Parteien. Vor den Tron 
K. Ludwigs brachte die Ritterschaft des Breslauschen und Neumarkt- 
schen Fürstentums im J. 1522 nachstehende Klagen. 15!22 

Zum ersten, das der Adel den Bürger und die Zechen zu Hauptleuten ha- 
ben muss^ von den der Adel hochlich verachtet und verleichtfertiget wird, den 
sie auch mit ihren Fleischern und Kretzmem beherrschen wollen, und oftmals 
ongekant, unvorschnlt in die Therm werfen, uns strafen als oft ihnen geftllt, da- 
durch der Adel aus den Forstentümem grOndlich ausgerottet und vertriben wird. 

Der ander Beschwer der armen Ritterschaft ist der: So sie nu den Adel "" 

des royrden Teil ausgekauft; so wollen sie von denselbigen Gotern mit dem 
Lande nicht leiden und zyhen die gar in ihre Stadt in Bürgerrecht, dadurch 
dieselbigen Güter ewiglich von dem Lande abgesondert werden^ dem Lande zu 
schaden, und der Krone zu Böhmen zu merglichen Vorterpnis, doran Königl. 
Miyestftt alle Dinste, Steuer und Pflicht, die der Adel vormals willig von den- 
selbigen Gklteni getan, ewiglidi abgehen. Desgleichen die Geistlichen und Pfaf- 
fen, dy bay hundert und sechszig Dörfern haben och mit dem Lande nicht lei- 
den wollen dor an wk der loblichen Krone zu Böhmen alle yr Regalien und 
Diaet abegehen, das sy doch in allen FürstentOmem der Schlesien tun mfls- 
fiien; allein sich in diesen Fürstentümern der Königl. Majestät und der loblichen 
Krone zu Böhmen zu mergtichem abbroch dowider sezzen, dass die zwe Für-* 
stobtamer oinoin Könige zn Böhmen mit zwehuudert Lauczen ader Spyssen 
godinet haben, und der Adel itznndt also zugenommen hat, dass wir nicht ze- 
hen Pferde vffbrongen mögen. ^) 

1) Sonnabend nach Petri Kettenfeier (4. Aa^i^uBt) 1509. Ad Reg. Princ. C. 19. 
3) Kloae's Oesch. von Breslau, Band III, Th. 2, S. 596—662. 

3) DttellMt, Band II, TheU 3, S. 395, wo die aehr merkwürdigen Streitigkeiten Bwisehen 
der Ritterachafl nnd der Sladi zur Zeit K5nig Wenzels. 

4) Zur Zeit Karls IV. w«ren im Bre«laofachen nur noch 20 und im IVeamarktschen 30 
Ritterpferde so stellen. (S. Landhuch des Fürstenthama Breslau, Bericht der hiatorl- 
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3p 'yj,' Kloses BresUpi. ^'i 

1509 als Laslaw Ton 'Bodskowitz KNustog an St AlekiiMn Breslau ankann 
io! jnii! tiiid'sicb Donnerstag daranf nach Sdiweid^nitz begab, um die Unterbandun- 
gen mit Herz. li^idrich Torj^nnemen . und zu beendigen. Dabei vom Breslau- 
sehen Rath Ruurad Sawrmann, Jacob Rothe, Hanns Hornig, Leon- 
hart Vogel und andre waren. In kurzer Zeit wurde der Vertrag zwischen 
beiden streitenden Parteien zu stände gebracht, wie dis aus dem 146. Briefe'^) 
zu ersehen, wo auch die Bedinginigen desselben zu finden. 

25. Juli. Die Ratmanne schikten dem Hanns Berlin schriftlichen Befel zu, dass 

er sich gleich nach Breslau verfügen, und mit ihrem Volk in Neu markt 
ernstlich verschaflfen solte, dass sie bei Leib und Gut stille standen, und ia ide- 
manden beschädigten; denn die Fehde mit Herz. Fridrich sei ganz abgetan 
und verrichtet. Eben diss meldeten sie dem Hanns Hornig, und trugen ihm 
auf, die Stadt Neu markt in Abweseu des Hanns Berlin in guter achtung 
zu haben. Wo auch die Kaufleute, welche nach ihren Gütern gen Lignit'z 
gezogen, von ihm Geleitsleote begeren würden, solte er sie damit nach Notdurft 
versorgen.') 

26. Juli. Den Tag darauf schikten sie ihrem Notar Magister Bernhard Schelle n- 

schmid zu Lignitz die Absagebriefe Herz. Fridrichs, ingleichen seines 
Hofgesindes nnd seiner Untertanen zu , un» sie dem Herzoge zu überantworten, 
.und ihre Absagebriefe an ihn ebenfaLs wider zurükzu fordern. ^) 

4. August. Bald nach diesem Vergleich schikten sie ihre Soldner, die sie aus Polen 

bekommdl), wider zurük, und zwar dem K. Sigmund selbst, dass sie bei ihm 
vollends die Zeit ausdienen selten; wie dis aus der folgenden merkwürdigen 
Stelle ihres Schreibens an ihn erhellet. Wo wir dann diese Soldner auf ein 
Virtel Jar aufgenommen und verstanden haben, das Euer Königliche MajestiU 
von seinen Feinden bedrängt wirt, haben wir ihnen ihren Sold, M'ie beredt, vol* 
kommen ausgerichtet und bezalet, mit diesem Bescheid, dass sie alle zu Rosse 
und Fusse die übrige Zeit E. K. M. ausdienen sollen, welches sie angenoin- 
men und globt haben, dem also zu tun, wie E. K. M. aus ihrer Verschrd- 
bung gnädig zu vernehmen hat. Und sind zu Rosse Jan Pelka mit sechszig 
Rossen in Harnisch, und zweihundert und virzig Ratzin mit Lanzen und B»* 
gen; Stentzig mit sechs R-ossen im Harnisch nnd hundert sechs und zwanzig 

1} Nehmlich in Kiose's Geschichte der Stadt Breslau, Band 111, Theil 3, S. 533, wo auch 
lon S. 53i) an einige kurze Nachrichten iiber diese Fehde. Der Friedenssdilnss ent- 
hielt hauptsächlich, dass alle Fehde ab seyn und jeder Theii dem andern sa Recht 
stehn solle, wie Schlesien von Alters begnadigt sey. Alle angehaltene Güter wurden 
unentgeltlich frei gegeben Herzog Friedrich blieb unbesprochen um Schäden. Des 
Kunz Sauermann Sache sollte durch Herzog Karl von Oets als gewiiikQhrten Richter 
gesühnt oder entschieden werden, die Strasse wie vor Alters geöffnet seyn und Herzog 
Friedrich des Königs Gnade erwerben, der Fehdebrief zurückgegeben wefden. 

2) Mitwoch, am Tage Jacobi (23. Juli) 1509. F. 15. 

3) Donnerstag nach Jacobi (26. Juli\ F. 15. b. 
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Fufil^neehten, die in zween oder dEeieo^fageii mcb tflhie erhebej||^ zu E. K. MI 
sich fügeu ooe seumen ouÜ ausdieneu sollen^ so ferre difts aouemeu wIrt. ') 

Von der darauf folgenden Fehde des Bferz. Barth olome mit den Bres- 
lauern nud den deswegen geflogeneu Uuterhandhnigen im J. 1512 etwas bei- 
zofidgen, wftre flberflässig, da umständliche Nachrichten davon in dem 151. bi^ 
154. Briefe^) vorkommen. Ebeii so findet man daselbst die gehaltenen Forsteu- 
tage und die darauf gehaltenen Beratschlagungen und gemachten Schlasse^ wor- 
aus man den Geist derselben nfther kennen lernen kan, genau angezeigt. 

Da die Breslanscheh Ratmaune, als Verweser der Landeshauptman- 
schaft, seit den Zeiten K. Karl lY. mit der Ritterschaft in einem nahen Yer- 
hftltniss standen; so waren Streitigkeiten unter ihnen unvermeidlich. Was vor 
Beschwerden die königlichen Manne über die Konsuln im vorhergehenden Zeit- 
raum gefbrt, kan man im 89. Briefe ^) finden. 

Unter ieder von den folgenden Regirungen der Könige in Böhmen regte 
sich der Geist der Zwitracht zwischen ^esen beiden Parteien. Vor den Tron 
K. Ludwigs brachte die Ritterschaft des Breslauschen und Neumarkt- 
schen Fürstentums im J. 15*22 nachstehende Klagen. I5t2 

Zum ersten, das der Adel den Barger und die Zechen zu Hauptleuten ha-* 
ben muss, von den der Adel hochlich verachtet und verl^ichtfertiget wird, den 
sie auch mit ihren Fleischern und Kretzmem beherrschen wollen, und oftmals 
ungekant, unvorschnlt in die Therm werfen, uns strafen als oft ihnen geßkit, da- 
durch der Adel aus den Forstentamem grOndlich ausgerottet und vertriben wird. 

Der ander Beschwer der armen Ritterschaft ist der: So sie nu den Adel 
des royrden Teil ausgekauft; so wollen sie von denselbigen Gdtern mit dem 
Lande nicht leiden und zyhen die gar in ihre Stadt in Bürgerrecht, dadurch 
dieselbigen Güter ewiglich von dem Lande abgesondert werden, dem Lande zu 
schaden, und der Krone zu Böhmen zu merglichen Vorterpnis, doran Königl. 
Mi^est&i alle Dinste, Steuer und Pflicht, die der Adel vormals willig von den- 
sdbigen Gütern getan, ewiglich abgehen. Desgleichen cBe Geistlichen und Pfaf- 
feii, dy bey hundert und sechszig Dörfeni haben och mit dem Lande nicht lei-* 
de» wollen dor an och der lobliehen Krone zu Böhmen alle yr Regalien und 
Dillfit abegeben, das sy doch in allen FürsteniCNnem der Schlesien tun mQs- 
iien; allein sieh in diesen FürstentOmern der Königl. Majestät und der loblichen 
Krone zu Behmen zu merglichem abbroch dowider sezzen, dass die zwe For- 
stetotamer einem* KAitige zn Behmen mit zwehundert Lauczen ader Spyssen 
gedinet haben, and der Adel itzundt also zugenommen hat, dass wir nicht ze- 
hen Pferde vffbreiigen mögen* ^) 

% 

1) Sonnabend nach Petri Ketteufeier (4. Aaf:a8t) 1509. Ad Reg. Priiic. C. 19. 

3) Kloae'B Oeach. von Brealan, Band III, Th. % 8. 596—662. 

8) Diielbot, Band II, Theil % S. 395, wo die sehr merkwArdlgen Streitigkeiten swisehen 
der Ritterschaft nnd der Stadt aor Zeit KSnig Wenzels. 

4) Znv Zeit Kaiia IV. warte im Breslaalschen nur noch 20 nnd im Nenmarlctschen 30 
Ritterpferde ao stellen. (S. Landhnch des Fiirstenthnma Breslaa, Bericht der historl- 
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Zum dritten ist nnser Besdiwer, dass sy dy kgl. Gerichte dy uns Hmcu 
Kgl. Mt. confirmiret und zu besizzen gegeben manchfeldjg Terftudeni, dass sy 
uns in diselbigeu Gerichte einen Borger zu einem Hofferichter setzen , do ein 
gut rittirmessig Mann sizzen sol, und der Hoptmann seibist ui stat Königl. Mt. 
An diselbige Stelle setzen sie nu unserm Herrn und Konige zu Eren iren Pfen- 
der hyn. Sie haben och die Köre der Sechs vorandert dass sy alle Wege 
noch alder Gewonheit aus unserm Mittil drey und aus jn och drey dy ynn den 
königlichen Gerichten gesessen haben yrkysen sollen, do sy nn dem Laude zu 
schaden andir kysen und die Köre der Sechsen nicht halden. 

Zum firden ist unser Beschwer: dass wir in der königlichen Kauzeley hoch- 
lich obirsatzt werden, weil sy diselbige zu sich brecht haben, so müssen wir 
ynen vor dy Bryff geben, was sy wollen. Also wenn sich Brüder teilen, ader 
Vortrege mit einander machen, und Geben einander vfTtragen, wollen sy also 
Til haben als von Erbkoufferu, und wess vormals in den Gerichten zum Neu- 
margte gereicht ist, wollen sy alles in die Kanzeley ken Breslau gezogen 
haben, dadurch der Adil und yre Landsossen wider alle BiUichkeit hochUch 
bedreuget wirth. 

Der fünfte Artikil uusers grossen Bedreugkenis ist: dass sy^ den Adel mit 
den königlichen Geschossern hochlich beschweren, dyweyl sy och dyselbigen 
zu sich brecht haben ; so müssen wir ynn dy von vil Güttem geben, dorvon sy 
bey Menschen gedengknis ny gegeben sein, noch dy Tormols welche sulche 
Geschosser gebalden, ny gefordert worden; und wollen mit Gewalt dyselbigen 
Geschosser vff uns treyben. Sy haben darumb unyrkant unsem Landsassen aas 
yre genommen und sy yn die Therm geworffen und geschätzt, und aus unsem 
alden und wolhergebracbten Besytzungen, dy uns allen und ytzlichen yiuisun- 
derheit von KLgl. Mt. coufirmirt, mit eygentorstiger Gewalt entsaczt. 

Der sechste Artikil: dass der Adel mit grossen Ufsetzen in yrer Stadt 
wyder unser altherkommen und Privilegion bedränget wirt, so wir mit imserm 
Getreyde in yre Stadt faren, so müssen wir das vorzollen, und werden wegen 
des Zollis von ynn gepfandt, unser Kleyder von Baisse geryssen, onser Pfc^e 
aus den Wagen gespannen, und mit unsern Fyschen rff dem Fyschemargkt 
und andir unser Landtnarnng dy wyr hynein foren dorch yre neue Offsecze ber 
drangkt, dass wir des unsern mit grossen Schaden vorkeoffen und gelosen müs* 
sen ; und so sich der Acfi) in yre Stadt mit Behausung setzen wil, so muss her 
Borgerrecht gewynnen, und mit andern vil Offsetzen beschweret werden; des 
der Adil dorch Begnoduug befreyt, dy sy bey sich haben, und vil ander Privi- 
legia, dy dem Lande zu gutte ausbrecht, dy sy uns nicht ausgeben wollen. 

sehen Sedion der GeseUschaft für ▼■terl. Koltor vom J. 1842.) K. Ferdinand gab wm 
11. December 1549 einen ReTers, daaa dei BreilauiBchen FOrstenthnma and der lage- 
horigen Weichbilder 150 Rilterpferde auf ihre Unkosten nicht soUten über die Schle- 
aiache Orinae aiehn. Repert Klos. R. 33 a« 
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Die Autwort der Breslau sehen Ratmanne auf diese Bescbwerdeu, nebst 
der Eütsebeidung des K. Ludwigs »teht im 170. Briefe J) 

Die Landeshauptleute, welche meistenteils Rathseltesten waren, folgten in 
diesem Zeitraum^) in der Ordnung auf einander. Im J. 145S, 1461, Hanns 
Beyer. 1459, Bernhard Skai. 1460, 1463, Anton Hornig. 1462, 1464, 
Peter Rothe. 1465, 1466, 1467, 1469, Kaspar Hornig. 1468, Lucas 
£iseoreich. 1470, Hanns von der Heide und Slanz. 1471, 1472, Lu- 
cas Eisenreich. 1473, Peter Krebil. 1474, Kaspar Kober. 1475 — 
1487, Lucas Eisenreich. 1488—1490, Heinz Domnig. 1491, 1494, 
1497, 1499, 1501, 1504, Hanns Haitnold. 1492, 1495, 1498, 1500, 1503, 
1506, 1507, Hierouymus Meissner. 1493, 1496, Hanns Gremmet. 1502, 
1505, Lucas Eisenreich. 1508, Paul Hornig. 1509, 1512, Konrad 
Saurmann. 1510, 1513, 1515, Jacob Rothe. 1511^ 1516, 1519, Hannsr 
Hornig. 1514, Franciscus Bottener. 1517, 1520, 1523, 1524, 1526, 
Achatius Haunold. 1518, 1519, 1521, 1522, 1525, Hieronymus Hornigk., 

Die Vorrechte, Befugnisse und Verdienste dieser Männer waren eben die- 
«elben wie im vorigen Zeitraum. 

Da Schlesien zu den Zeiten des K. Georg von Böhmen in einer krie- 
gerschen Gärung war, und Breslau damals besonders sein Haupt stolz empoc 
hob; 80 zog dieses die Aufmerksamkeit aller übrigen Einwoner des Landes, 
vorzüglich des Adels, welcher meist auf der Seite des Königs war, auf sich. 
Der Geist der Fehde setzte sich also damals zwischen dem Adel und dem 
Bürger fest. Unter K. Matthias Regirung wurden zwar einige Schlossherren 
gedemutigt, welche von ihren Festen auf die Güter der Bürger Jagd machten. 
Allein diese böse Gewonheit konte ihnen doch der sonst so strenge Matthias 
nicht abbringen. Sein Nachfolger Wladislaw bestärkte sie noch sogar in ih-» 
ren Plakereien, indem er ihnen freies Geleite erteilte; ob er gleich mehrmalen 
den Breslauern auftrug, dieselben zu fangen, zu bestricken und mit verdien- 
ter Strafe lu belegen. Sie raubten nun nicht mehr einzeln; sondern in ganzen 
mit einander verbundenen Haufen, welchen man die unterscheidende Benennung 
Reiter') gab. Man kOnte von ihren Untememnngen, die oft nach wol über- 
legten Planen gemacht wurden, eine interessante, aber filr die Menschheit de- 
mütigende Geschichte schreiben. Doch da in dem zweiten Teil des dritten Ban- 
des der Briefe von Breslau^) das Denkwürdigste davon vorkommt; so kan 
man daraus den Geist dieser Reiterei näher kennen lernen. Zugleich wird man 
bemerken, dass die Breslau er es vorzüglich gewesen, die denselben Grenzen 
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1) Klose*« Gewh. Ton Breslau, Band III. Th. 3. S. 964 IT., wa aiah aker die Antwort der 

Bretlaoer auf obif e Beschwerde» nicht befindet 
9) Daseihst, Brief 84, Band 11. Th. 3. S. 333. wo man die E^enfolge der Landeshaapt- 

leole von 1336 bis 1468 findet 

3) Daher bald Reiter so fiel als Räuber. Frisch. Eben so stehn Reiter und Landbe- 
schldiger sasammen im Ausschreiben bei Klose 111. 3. 8. 605. 

4) S. 640 ff: » 
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gesetzt, und sie nnter K. Ludwigs Regtnme so iu die Euge ^ 
^:» •>"<'<■'* ihr Rauben aufgeben mosten, oder die harinftkig auf in 
DSgeroltet wurden. 

ibneo zeichnete Eii<^ besoudeni ein Mann aus, dessen Namö, uebst 
gen von ihm die Schlesischen Annalen anfbebalten. Da Boine Ta- 
e bisher noch mit DunkeUtrit umhollt geweseu, ein aufkläreodes Licht 
nze Geschichte der Reiterei In Schlesien werfen, so verdient die- 
ses Original wo! aus der grossen Menge herassgehoben zu werden. S^n Name 
'war Christoph von Reysewitz, und noch der damaligen GewoirfiMt bekam 
er wegen seiner schwarzen Haare den Zunamen Schwarzer Christoph. 
Schon zu Anfang des secliszehnten Jarhouderts machte er sich durch seine 
grausame Taten bekaut. Nach den Bekentnissen der in Breslan und aud^n 
Orten hingerichteten war er im J. 1500 der Neisser Feind und beraubte sie.') 
Nahm in Geselschaft des Kleinen Christoph und Nikol. Wulssky ein» 
Kromeiinn von Kosten, Wflrze, Leinwand und andre Waaren; anch MOnchs- 
kleider und Bacher.^) Ferner hat er nebst Banns Hörn und andern mehr mit 
vierzehn Rossen, das Schloss zu Herrnstadt dberfallen wollen; sie samletei 
sich zu dieser Untemeninng im Kretschem zu Ritzen.'j Er ist mit gewesen, 
da Ogigel, wie auch da Christoph Czyroe gefangen worden.*) Ist mit 
sechs andern hei dem Pfarrer zu Grossen Wyran, iogleichen zu Koltscfaeo 
eingebrochen. **) Ist nebst eüf Personen mit dabei gewesen, .als man die Ochsen 
dem Forsten von Meissen genommen, ingleichen als man anf Sftizer bä 
Frankenstein gehalten. Hat nebst Georg Rotenberg dem Diener des 
Gotsche, Heinrich bei Brieg Seide und einige Kl^dungssioke genommeu: 
ingleicheo den Koppen von Hirschberg ansgesptiiet und mit beraubet*) 
Hat nebst zwei andern bä Namslan einen erstachen und vor dem Buchholz 
einem eine Hand abgehauen.') Ist nebst mehrem bei der Lewenberger 
Schlacht gewesen mit zwei Pferden, aafs Pferd hundert Mark Ausbeute; in- 
gleichen einem Edelmann bei Strelen eingefallen.') Hat zwei Böhmen bei 
Münsterberg zwölf Golden ; einem Funnaun acht Mark und einem Polen dr» 
Mark genommen;') femer Ochsentreiber von Tetschen, ingleichen Furieute 
beraubt.'**) Nebst vier andern zwischen Bunzlau und Hayuau einem Böh- 
men zwanmg Schok genommen.") Hat denRocblitz erstochen;") dem Mar- 
tin von Senftenberg bis zwanzig Schok genommen;") nebst noch neun an- 
dern bei AI esc h neu Ochseutreibern neunzig Gnideu geraubt, davon iedem zo 
seinem Teil neun Golden geworden;'*) mit drei andern auf der Quarilzer 

I) HinaU HiU« tiow F. 201. 3) Ib. P. 317. 

3) F. 224. RöUen, S.S.W. % Meilen vm Gdiran, N.W. tob HrrrniUdt an der Bartach. 

4) F. 247. 5) F. 348. Graaa-Wleno, O. % Meilen von SchwridnlU. KSlUcben, 

M. % Meilen loa Relchenbach. 6) F. 253. 7) F. 264. 

8) AcceaaÜ ex maleficiia F. 15. 

9) Accnaati F. 16. tlilla Noo« F. 964. 10) F. 266. 11) F. 267. 
12) F. 276. 13) F. 270. U) F. 280. 
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Heide') drei Pferde und zehn Guldeu f- 

hauen; ^ iu der Mechler Heide bei 

Laobaii erschlageo ; ^) imt Melchioi ' ' 

Heide einem Fiinnaou tnebeo Tuche uud > , 

Kalkreuier uud Hammersteio tau 

wovon "iedMi aafs Pferd Tierzeftn Gt ^ 

■ l^rau en Stadt sechs Pferde genoDHnen 
Buualau iu der Heide ^el Gewarid ^ 
uud MatUBcb, iugleichen Marens I 
il&ude abgehauen; uebst anderu den B 

genommen, davon iedem auf sein Teil i , 

Bmuu bei Freadenthal dreihnnderl 

Gulden worden. Er me auch Fisch - , 

fünfzehn meist Edelleuten, die Strigai 

raubt;*) nebst vier andern Herzog Sigmunds '") Leute beraubt; nebst zwei , 

audent bei Brieg den Rfuib begangen; wie auch einen Schmidt bei Patsch- 
kan beraubt; nebst acht andern den Franst&dtern hundert und zehn Golden^ 
wie auch zwei Tuche genommen;") nebst drei andern den Grafeu tou Glatz ** 
fangen wollen;") nebst fonf andern die Breslauer beraubt 1509, ingleicheu 
die Noruberger; ") nebst drei andern die S&lzer hinter dem Zobtenberge 
beraubt; femer zu Hain in Pommern geraubt;") nebst seinen beiden Knech- 
ten Matusch und Adam bei Goldberg dem alten Uthroann von Breslau ^ 
«lein Geld genommen 1509;'") Die Lewenberger, welche auf dem Jarmarkt 
zu Breslau gewesen, wo sich der schwarze Christoph auch befunden, 
wurden zwischen dem Haynwald und Lewenberg von ihm und seiner Ge- 
seischaft angegiiffen und beraubt. Sie hatten vorher in diesem Widde ihre • 

Büchsen losgeschossen; in der Meinung, sie -wären nun, so nahe bei ihrer Stadt; 
ganz sicber. *') Alles diss hatte er vor dem Jar 1510 verObt. i5Ut 

Da. der Hat und die gemeine Stadt Breslau dem Bernhart Haugewitz, # * 
Schwartz Christoph, Georg Geiselern und andern Reitern, ihren abge- 
sagteu Feinden Friede hatten ausniffen lassen, und sich erboten auf Erkenlniss, 
lind wo erkaut wOrde, dass sie ihnen unrecht w&ren, weiten sie ihnen zwei • 
Heller fbr einen geben; sie diss aber alles ausgeschlagen, und also ihren Mut- 
willen getrieben wider Gott, Gleich und Recht; so waren die Breslauer ge- 
nOtiget, ihnen wider nachzutrachteu. Sie lissen daher Sonnabend nach Bartho- 
lomfti 1508 anarnffen, globende und versprechende: Wer den Beruhart Hau- ' '^ 

1) Westl. 3 Meilen von Olopn. 2) F. 294. 3) F. 294. 4) F. 397. 

6) F. 299. 6) F. 300. 7) F. 306. 8)-Accaw(i ex mdeflcüa F. 3. 

9) AccDMti ¥. 7. 10) Von Glopo, bii er im Jtbre 1006 tti Nithfolgw Kinei Bru- 

ders Alcssnder KSnig von Poleo worde. 
11) F. 8. 21). 12) F. 17. 13) F. 30. 14) F. 91. IS) F. 33. 

16) ilolitcii. Adi^ Boleal. C. 10. 

5* 
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dahin brAchte, da täe die Reehte nach dieser t^i^ Recbl 
1 ihm bekommen möchten, dem wollen ene geben tarnend Gut- 
lin aber lodt dabin brächte, oder sonst Tom Leben znm Tode 
en sie fflnfhundert Gulden zalen. Desgleichen, wer Schwarz 
org Geiäeler nnd Hanns Bosemann lebende wie gemelt 
na wolten sie fdnf hoiidert Golden, and todt dcittahalbliandert 
ier aber der andent abgesagten Feinde eioeii nberiieferle, der 
lenden zwei hondert Golden , ond todt hondert Golden .habet. 
I Feinde waren ein nnd zwanzig, ond der zweite darinter 
itoph TOD Reisewitz.') 

Schwarzen Christoplis Knecht, hat bekaot: .dass er nnd 
^j^hi Herr den von Glogao genommen haben drei Pferde, eiaen Pelz, eine 
Buchse ond haben gelegen in Herzigswalde') bei Albrecht Pritwiti. 
nnd als sie gen Kaoder^) gekommen, hat Schwarz Christoph die Mit&BD 
'daselbst gebeten, dass sie seinen Knecht herbergen solte. Der Jangfran l^r- 
sola zn Peterwitz*) hat er die Schonwerg Scheubelein ") gegeben. Da sie 
den Bao5 getan, haben sie auch zar Steinau^) bei beiden Skoppen gelegen: 
*" sein Herr hat . aufm Schloss gegessen und getrunken, und er unten in der Her- 
berge. Sie sind hierauf mit den Pferden hinter Reisicht') in Posch geso- 
geii, und er ist gen Reisicht zu Friedrich Schellndorf geritten, und hij i 
ihn geholt. Friedr. Schellndorf hat des Schwarz Christophs 2.vti \ 
^Pferde genommen mit dem Pelze und gen Reisicht gefilrt, nnd die Büchse, die ^ 
sie denGIoganern genommen, hat Schwarz Christoph Friedr. Sehe""' | 
dorfen geschenkt. Daraufsind sie auf der Glogauer dreien Pf^eu w^Ü' 
geritten gen Alzenau^) zn Bernhard Ceedlitsen, haben alda eine Nac)i< 
gelten; von da sie gen Kauder gezogen. Da hat Auton mit den zweie* 
l^eraen hei der Fran geherbergt, nnd Schwarz Christoph bei Kunze ^"^ 
Wehder. Darnach »nd sie gen Jegirsdorf) zum Fdelmano, WoIfgX'S 
t gekommen, und haben alda bei acht Tage gelegen, nnd der Edelmann bat ib* 
neu Essen und Trinken gegeben. Nahe dabei in einem Dorfe haben sie "^ 
eine Pferd einem Bauren verkauft, und das andre hat Schwarz Cbristop" 
• dem Leouhart Seidelitz zu Freiberg geschenkt. Zu Adilsdorf'*) ^ | 

1) Liber ProcUmitlonnm F. 55. 56. 

3} Wohl HenogiwildKnl N.O. 1 Meile von Lfiben, ehedem Hertwigswalde. 

3) Kuder, N.N.O. 1 Heile von Bolkenhain. 

4) Wohl Pelerwiti, W. % Heile von Janer. 

6) Ein Kleid an patBck, sach Kopfbedeckupg, mit feinem Pelzwerke. _^ml 

6) Wohl der Kataenitein, daiselbe Schloss, welches ilie Breslsuer Im J. 1513 '■''*<^ 

nnd weichet nuh Klose's Untersachans an der her las and Böhmisch -Skall b 

" 9. S. 632. 



7) Relsicbt, N.N.W. % Heilen *on Haintu. 

8) Alsenan, N.W. \ Heilen von Goldberg. 

9) Ji^endorf; W.a.W. 1 Helle von Janer. 
10^ N.W. % Hdkn von Ooldberg. 
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MHU^. .. Der uMdotm CAf^jiAkJP» JMbo$> ^39^ 

sich Sehwartz t)&r]staph mitseiuemj^edlt, iic^ Kernhard AdfelsJiaeJi 
und Tirgarte aufgehalten. Christoph Schellndorf ba^ ihnen Essen und 
Trinken gegeben, and dazu ein Pferd geldint. Alsdann sina sie gen Tschir- 
bisdorf ') zu der Witwe der Barkischion geritten and haben zu Nacht d[a 
gelegen, thtniach sind 'sie in das Glogaasche Land gezogen, da ist Bern- 
hard Adelsbach zu4hnen gehonten, and hat zwei Nftchte in Reishcht 
gelegen. Alle yiere sind alsdanu^zu den Glaubitzern gen Brige^) geritten, 
wo iie eine Nacht gelegen, and des Morgens auf die Freistftdtsche Strasse 
gezogen, da sie einer Fran fünf Scheabichen, ein Pferd, zwOlf Gulden und ei- 
nen tarldschen Mantel genommen. Die Nacht darauf haben sie im Felde gele- 
gen, ihre Beute geteilt; alsdami mnd sie gen Kotzenau^) geritten und haben 
daselbst gefilttert. Schwarz Christoph, Adeisbach und Tirgarte sind 
ins Reisicht geritten; Anton aber gen Tschirbisdorf za der Frauen mit 
der Beute seines Herrn, welche er ihr aufzubehalten gegeben. Des Morgens 
isC Schwarz Christoph zu seinem Knecht gekommen, und hat ihn gen Be- 
Tisdorf^) mitgenommen, wo sie bei acht Tage gelegen, da er ihn nach den 
Seheobichen gesandt, eines dayon der Jungfrau Mari seh geschenkt, und die 
andern zu Heinze Belern geschikt. Zu dem er bald hernach selbst gezogen, 
t»ei ihm gelegen, und der Knecht zi^Jegirdorf bei Wolfgang. Daist Jung- 
frau Ursula Ton Peterwitz zum Schwarz Christoph kommen, der ihr 
zwei Scheubchen geschenkt. Hierauf sind sie gen VeyXe^) geritten und haben 
bei dem alten Naschwitz acht Tage gelegen. Als Herzog Bartli^lome^) 
von Loben gen M&hren auf die tou Breslau gezogen, ist Schwarz Chri- 
stoph mit seinem Knechte zu vor gen Peterwitz geritten; da so wol die Frau 
als auch die Tochter daheim gewesen, wo er so lange gelegen, bis der Herzog 
gekommen, der daselbst abgetreten ist und getrunken hat. Damach sind sie mit 
einander gen Gl atz geritten, und haben alda eine Nacht gelegen. Der Graf ^) 
ist zum Herzog gekommen, und hat ihm ein Pferd geschenkt. Von da sind sie 
bis auf Mährisch Tribaa gezogen. Da hat Anton von Hansen, Franz 
Dompnigs Knecht, gehört, dass sie da Iftgen auf die von Breslau, wenn sie 
vom jLftnige kommen würden, dass sie sie fangen und schlagen weiten. Unter 
denen hat er gekaut Kornblume, Adelsbach, Friedrich Reydeberg, 
Hanns Pritwitz, die zwei Glaubitzer vom Brige bei Glogau mit sechs 
Pferden, Heinrich Steinitz mit sechs Pfeiden, und etliche aus der Lausitz, 
bei zwanzig Pferden, auch Sigmund Kauffung ist mit da gewesen. Als sie 

1) Tschirbsdort W.N.W. % Meilen von Hatnao. 

S) Brief, N.N.W. ^ MeUen von Glogau, wie atcb weiter unten seigt. 

3) Im €flben«chen Kreise. 

4) Blmdorf, O.N.O. % Meilen ron Hainau. 

5) Peiligi bei Reicbenbach. 

6) 8. Ober die Fehde de« Herioga Bartholomiu« Ton Mfintterberg mit der Stadt Breslau 

Klose III. 3. 8. 596 ff. und 610 ff. 

7) Der Graf Ulrich lu Harded[, acit 1001 BeaiUer der Grafschaft Glats. . 
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aus dem Ritte gezo^, haben sie sich gen Herzigswalde^) bei Franken- 
8t ein za dem altes Gotsche begeben, wo sie einige Tage geblieben.^) 

Schwarz Cbristoph selbst hat bciiant: dass Sigmund Kau ff nug, Lo- 
renz Seidelitz, Franze Dompnig, Heinrich Stenitz und Er, des Herz. 
Barth olome gewegste Rftthe gewesen, die ihm Rath und Qalfe getan haben; 
dass ans dem obgemelten Ritt in Mäh reu znrOkgezogeu sind: Sigmund uud 
Hanns Glaubitz, Bernhard LichtewaM, Kaspar Sagk und Kaspar 
Bretschneider; die übrigen aber Knechte gewesen. Die aber mit dem Herz. 
Bartholome gezogen, sind die obgenanteu, nebst Hanns Reibenitz und Bal- 
thasar Grüneberg. Als die von Breslau ihrem Volke fünfzig Fussknechtß 
entgegen geschikt, ist dem Herz. Bartholome ein Brief Ton Neisse ohne 
Unterschrift des Namens gebracht worden, worinn gestanden : Der Herzog dürfte 
sich vor den Fussknechten nicht' filrchten, es wftre geringe Volk. 

Christoph Seidelitz hat die Breslauer, als sie nach Olmütz gekom- 
men, ansgekuntschaftet, und ist bald darauf nach Tri bau geritten, und hat ihre 
Anzal dem Herz. Bartholome gemeldet. Da denn der Herzog gesagt: Nun 
wollen wir auf sein, und unsem Bischofs heim rftchen! 

Als Schwarz Christoph unter der Hommel gelegen, ist er von da mit 
Geiselern, Georg Torgen und Fisch^bis nahe an Breslau geritten, w(f 
ihm Hanns Feldener, Wolf Steyrer, und Paul Eckart begegnet; wel- 
chem letztern er einen mardemen Pelz mit einem roten Gewand, und ein Köp- 
pelein, etj^che Ringe und zehn Mark Münze genommen ; auf seinen Teil ist ihm 
in der Ausbeute der Pelz uud das Köppelein worden. Die andern sind wider 
zur Hommel geritten, uud er gen Rörsdorf^; in Kretschem, da er den Vickir- 
sen aufem Hofe gefunden, dem er die Schaube und das Köppelein für ein Pferd 
gegeben. Ingleichen hat er dem Boten von Breslau in der Fehde mit Beru- 
hard Haugwitz eine Hand abgehauen. Endlich hat er alles bekant, was 
Anton sein Knecht ausgesagt. 

Dieienige, die den Schwarzen Christoph wftrend seiner Reiterei ge- 
hauset und gehofet, ihm Essen und Trinken gegeben, sind: Schindel er zu 
Adelsbach, Kunz, Christoph und Hanns Rederer zu Probisthain, die 
Hanscheninn zu Kunzendorf, Melchior Nimptsch zu Bersdorf, die 
Reibnitzer zur Armen Ruhe, die Koppitzer zu Pilmsdorf, Jobann 
von Rederer zu Hartmaunsdorf, Franz Czirne zu Priboru, Kunze 
Nimptsch zu Helmsdorf, nebst mehrern andern, die Anton sein Knecht in 
dem Bekentuiss genannt.^) 

Fisch, Hammerstein, Zedlitz und andre hatten 1506 einen Rath be- 
schlossen, den Grafen von Glatz beim Hundefelde zu fangen, weil er dem 
hwarzen Christoph nachtrachtete. ^) Nach Pols Bericht wurde M. Gre- 

1) Hertwi^swalde, S.S.W. % Meilen von Münsterberg. 

2) Hirsat. Hill. Nou. F. 43 sq. 

3) Wohl Alt -Rohrsdorf, W. % Meilen von Bolkenhaifi. 

4) Hirs. Hill. NoQ. F. 45* 5) F. 268. 



« Fehden, Der sciitparze Chriatoph (ton Reysewftz). ß^ 

gor Morenberg, Breslauscber Stadtechreiber um Elisabet 190S von i^ 
ScbM^arzen Christoph gefaDgeii. Er musste zipageo, dass er sich imf l^^V"*«''- 
WeiDachteii auf den Schwarzenberg gestelleii wolte. Wie die Zeit karo^ 
wolte er sich samt den anderu Edelleuteu, die mit ihm waren angesprengt und ^ 
gefangen worden, gestellen. Aber Herz. Karl von Mftnsterberg fing sie aif 
K. Wladislaw Befßl wider den 19. December, sazte sie auf des Kaisers Hof 10. Oecember. 
gefangen. Als sie bis auf den 7. Januar gesessen , liss man sie wider los. ^) yl^^ 
Thebes^ erz&lt dieses dem Pol nach, mit dem Zusatz: er habe dieses in '- ^^^' 
einem Breslauschen Manuskript gefunden, und es als fast unglaublich nicht 
übergehen wollen, um die damalige Art des Fehdens in etwas zu zeigen. Den 
Ort, wo sie sich gestellen selten, nennt er den Tschetzkenberg in der Lig- 
nitzer Stadtheide. 

Der Schwarze Christoph, welcher in der Woche >For Jubilate 1507 in 18— 24.Aprii. 
Glatz sich befand, hatte für Gefangne vom Herzoge Karl zu Münsterberg 
Lösegeld zu forder»; welches ihm vom Herzoge aof den Palmsonntag, hernach 3$. min. 
auf Jubilate war versprochen worden. Er ging deswegen die Breslauschen 
Abgeordneten an, welche damals in Glatz w^aren, und sagte ihnen: dass er 
bisher noch inuner Geduld gehabt; aber nun — und dabei tat er einen schrek- 
lichen Schwur, wenn er dis nicht auf den Sonntag Jubilate ausgezalt erhilte, ^^ ^^ 
wolte er es denen von Breslau abmanen. Die Breslauschen Ratmanne ^ ^^, 
schrieben deswegen an Herz. Karl: dass ihnen diss zur Beschwerde gereiche; 
da an ihren Darlegen nie ein Abbruch befunden worden. Sie heften, er würde 
diesem wol Yorzukommen wissen.') Auch wandten sie sich an den Königl. , 
Stadthalter in Schlesien, der damit nicht wol zufrieden war. Diesen Brief 37. ApHi. 
schikten sie dem Herz. Karl zu, und ersuchten ihn dabei: Er mochte zum 
Besten des Landes den möglichsten Fleiss anwenden, dass Schwarz Chri- 
stoph weitem Anstand zugftbe, bis ihre Sendeboten, die sie zum Könige schik- 
ten, ihn (den Herzog) zu Neisse auf den nächsten Freitag sehen würden. 
Alsdann ohne Zweifel darauf würde gedacht werden, dem Schwarzen Chri- 
stoph diss zu halten, und ihn damit nicht weiter aufzuauhen. Sie heften, dass 
er in der Sache keine Schwierigkeiten machen würde. ^) 

^Das folgende Jar befand sich der Schwarze Christoph in Gefar, auf- isqs 
gehoben zu werden. Denn die Breslauer hatten Nachricht erhalten: dass er 
Diit andern Reitern über die Oder bei Karolat sich habe setzen lassen. Diss 
meldeten sie dem Mikolesch Peschigk von der Bila, des Fürstentums 3. ml 
Grosglogau Hauptmann,^) und ersuchten ihn: dabei zu bedenken, da er 

1) Breal. Anntl. 8. 427. (Band 2. S. 187.) 

2) Lie^niUiBche Jahrbacber, Tbeil III. S. 1. 

3) Sonnabend vor Jubilate (24, April) 1507. NotuL Comman. H. 3. 

4) Dinatag nacb Jabllate (27. April) 1507. H. 3. 

5) ISehmlich noch Si^i^roands, ala Heraoga Ton Glogao, aeit 1506 Koniga von Polen. Daa 
Hersogthom irorde ron ihm erat im Juli 1506 dem Konige Wladialans übergeben and 
v4>n dieacn in September Hbemommen. 
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(Qhri^toplQ der Krone Polen und ihrer Untertanen Beschädiger sei, auch ue- 
b«jO Beruhard Hangwi^z Feind geworden, dass er nebst seinem Anhang, in 
Polen Schaden tun, oder sich \inder tlber die Oder wenden, und da Unglok zu 
t$tiften traehten werde. -Deswegen sie ihn fremidlich baten : Er möchte zur Be- 
eidung der Untertanen 4les Königs in Polen, auch zu Handhabung des ge- 
meinen Landfrides, den der König damals als Herzog in Schlesien besigelt. 
Amtshalben mit seinen Amtsrerwanten Tcrschaffen, dass man ihnen aufs flcds«- 
sigst^ nachtrachte ) damit sie z« handen gebracht, und mit ihnen der Billigkeitr 
nach verfaren wQrde. .Derltönig in Polen werde dieses ohne Zweifel in gnä- 
digen Willen erkennen, und die Stände in Schlesien fQr gut annemen. 

Dem Bischof Johann zu Breslau, obersten Hauptmann in Schlesien, 
i27. Oktober, meldeten sie : dass der Bote, den sie mit des Königs und seinen Briefen an ei- 
nige Orte zu laufen geschikt, nicht ferne von Frei bürg von Bernhard Haug- 
witz. Geiseler und Schwarz Christoph beraubt worden, und dass ihm 
der leztere aufm Rosse sitzend, auf Bernhard Haugwitz Befel, seine Hand 
abgehauen, nach dem sie die königlichen und des Bischofs Briefe aufgebrochen 
und verlesen.*) 

Das Jar nachher schikte er (der schwarze Christoph) einen eignen Boten 
mit einem Schreiben an die Breslau er, worlnn er ihnen zu verstehen gab: 
er habe von einigen Ständen erfaren, wie sie (die Breslauer) ihn im Verdacht 
und Nachtracht h&tten, wegen des bei Gor au geschehenen Raubes, mit beige- 
fagter Bitte, ihn der Nachtracht zu entladen; weil er seine Unschuld beweisen 
könte. Worauf die Breslauer antworteten: Es wftre an dem, dass mancherlei 
Rede des obgemelten Raubes in Breslau herumgingen. Dass sie ihm aber 
nachtrachten selten, sei ungegrQndet. Wo aber was vorhanden sein würde, 
wölten sie ihm zu erkennen geben, und davor halten : er wQrde sich der Gebor 
allezeit befinden lassen.') Auch hatte er bei dem Herz. Kasimir, obersten 
Hauptmann sich schriftlich über die B res lau er beklagt: dass sie ihn über den 
zwischen ihnen geschehoen Vertrag nach seinem Leib und Gute stünden, wel- 
ches der Herzog den Breslauern meldete, die daiin ihn schriftlich versicher- 
ten: dass sie sich der Verrichtung nadh, wie fromen und aufrichtigen Leuten 
zihmet, allezeit der Gebflr gehalten, und sich solches Vertrags noch zu halten 
vermeinten, auch ihm seit dieser Verrichtung nie nachgetrachtet hMten. Daher 
ihn'eil Schwarz Christoph von Reisewitz hirinn Unrecht tftte. Sie baten 
demnach den Herzog: Er möchte ihm schreiben: dass er dieser ungegründeten 
Nachricht keinen Glauben geben, und sich auch der Verrichtung gemkss halten 
solle. Wo diss geschehe, würde an ihnen auch deshalb kein Abbruch befun- 
den werden.*) 



1510 
5. Okt<Aer. 



1) Montag nach Maria Helmaachong (3. Jali) 1608. Notal. Comman. 

2) Freitag in Vigil. Simon, und Jnda (27. Oktober) 1508. Ad Regea Princ. A. 3. 

3) Sonnabend nach Francisci (5. Oktober) 1510. Notal. Commun. 0. 12, 

4) In der Woche Cantate (Ende Man nnd Anfang Aprila) 1610. Ad Reg. Princ. F. 10. 
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Hi^aof snchte er sich mit den BresIanerD anssmsöiieB. £r scfarieb des- 
wegen an die Ratmanne: Er bedanre, dass er in ihre Ungunst durch seine 
Knechte gekommen, ^e er weggelehnt/ und welche ihnen und den ihren, ohne « 
dass er sich so was Tersehen, geschadet haben solten. Er bat derhalben, ihtti "*' 
und seinen Knechten, angesehen dass er keinen Forsten, Herrn, noch Stftdte 
vormals ie gebeten, diss zu vergeben; wozu er noch den Beweggrund setzte: 
dass er seit gehabter Verrichtung uiid Elnisißheid, mit seinem Leib und Hand 
nichts verwirkt, nodi entgegen getan. Worauf die Ratmanne antworteten: Sie 
hörten das von ihm gem. Allein dk vor dismal ihre Ratseltesten und Ratsfreunde 
nicht einheimisch wären, könten sie, besonders aus dem Grunde, weil die Sache 
den König und seinen Landeshauptmann in Ober- und Nider^SchLesien mit 
beträfe, ihm nicht vergeben, noch seinem Regeren, wie er dis selbst wol erach- 
ten möchte, vfilfaren. Jedoch weiten sie sein freundlich Ansinnen und Erbitten 1510 
bei sich unvergessen halten , und nach der Zukunft ihrer Ratsfrennde , dieae }- ^<>^(^»^«r. 
seine Wohneinung ihnen vortragen, und alsdann entscheidende Antwort erteilen; 
sich auch seinem Schreiben nach ^ alles Gutes zu ihm versehen. V) . 

Albrecht Sopke von Sani auf Herrnstadt, des Fürstentums Trop«- 
pau Hauptmann, hatte sich gegen einige Breslauer vememeri lassen, wie 
Schwarz Christoph wol zu bekommen wäre, und ihnen empfolbn, dieses den 
ihren vorautragen.^ Woftlr ihm die Ratmanne dankten, und zugleich beifügten: 
Ob er (der schwarze Christoph) wd im Schein seiner Unschuld vorgäbe, er 
hätte seit seiner Verrichtung nichts dawider getan, sondern sich als ein From^ 
nier gehalten, so bekenne er doch sich in seinem Schreiben dazu: dass er zwei 
Knechte weggelihen, die nachher bei dem Raub und Schaden, den Breslau era 
geschehen, gewesen; dadurch er dte Yerrichtung' gebrochen habe. Allein da 
Herz. Kasimir, als Köuigl. Oberster Hauptmann ifab'mit samt den sdnen ge^ 
leitet, sieh auf nächsten Fürstentag solches Yerdächtnis)» halben zu itechtferti-^' 
gen; wolle ihnen wider solches Geleitei zu :handeln ,nidht zimen.!^) 

Auch Herz. Karl bemühte sidk deir Schwarzen Christoph mit' den 
Breslauern wieder auszusönen; welches ai»9 ihrem Schfeiben an ihn erhellet^ 
worinn sie ihm versichern: dass ihre Abgeordnete auf dem Fürstentage zu 
Grotkau ihnen sein Ansinnen und Begeren vorgeifagen. Worauf ae, wie audh 
auf sein letztes Schreiben sieh mit einauder beredet zu beschlossen: Sintemal 
Christoph von Reisewitz und Prytwitz ihres. Handels abgehen, sich hi 
Ruhe und Fride setzen, und aller Gebür zu halten vermeinen, begerende ihnien 
zu vergeben, was sie gegen eie getan, wollen ae Ihnen das gerne vergönnen; 
wo fem sie sich nach Breslau zu ihnen verfbgen, und dem also nachzukom- 
men globen und versprechen werdei^ in ,Gegenwart guter Leute, das auch auf-- 
richtig haltieii. Weil sie dann beide .füglich geleitet sein, möchten ae sich 
fest darauf verlassen und sicher zu ihnen begeben, um das obgemelte zu vol- 

1) Mitwoch tm (iiich deml; Ttge 6t. l-cenhard (16^ wohl SaN^^v.) 1510. Not Coam. P.S. 

2) Donnerstag nadi EUmIniI (2I..Noieariior) löia . Kotulorr (/omman. P<« W. 
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Fehden. Der schw4r^ f^N^ftf^ (*^ Jlcipmlf«). .• ^ * 

andeftf all Beliaüöeita iml Fosderem, nach Oev^ofthnt diesec /baiide iiÄ'^Äch«!- 
' feu und gestatteü lassen beiui Herzog gebeten. Darauf äicb dieser gnJk/ßjgUi 
willens, und so wie der KOuig ihm durch offene Kominissiöo befolen»; g^boBiii» ^ ' 
fich gehalten. Allein . da Herz. Barthol0nie.?deü Schwärseii. Chrifitoph' 
als seinen Diener an^et, und dem |Ierz. Fnidrich. fast hartiglich geschiie^ * r 
beu, hai er, damit weiter Aufrtir und Widerwillen in Schlei iien verhütet würde, 
sich hören lassen: Er wolle solches dem Köiiige schriftlich melden, seinen Be^ 
fei erwarten, und sieh darnach halten. Damit also. Schwarz Chrii^topb 
samt seinem Knecht und fiehansem zur Rechtfertigimg gdbradhtv uiid um ihre 
Mishäncttnngen, Helfer, Behaoser u. s. w» mit dem Ernst gefragt worden, aanen 
sie ilu6 Znflncht tsura König, nnd baten ihn: Er nöehte gemhen^ deni Herz. 
Fridrich emstlieh befeleu, die Rechte zu denselben ohne üiiiderungrvnd mit 
der Gestreagigkdt ergeben , nnd sich liievon mit Drohen noch andern in keine 
Wdbe niemanden abwendig machen lassen, bei Verlust Lmbes und Gutes. Wo 
audi raögÜGh wid dem König geftlHg, dass der Herzog den Schwarz Chri«- 
tftoph ihnea »ach B real au in die Gerichte Qberantworte , dadurch eigentllbh . 
erkundet wdrde aHer Reiterm imd Bösen, so vil Jare daher, nicht allein in 
Schlesien, sondern auch in Polen, Dentftchen Landen n« s. w., mit Moi^ 
den^ Hftndeabhanen, Rauben u. s. w. , geschehen, dabei er i gemeinlich gewesen, 
nnd danm gut Wiseen trage, einen .warbaften Grund und Keu^ss erlange, seke 
ihres Bedotikens sehr naaliäb und fruchtbar sein, znr Vertilgung und .endlichen 
Widenstaud derselben mutwilligen Leute 9 und fiii»t heilsam gemeinem Nutz nnd . . 
Beffidong der Strassen. Doch baten »e, dass söldbes ans eignem Beweguiss 
des Königs geschehe, und auf niemandes Bericht bei dem Herz. Fridrich be- 
gert wQrde; dazu anch^ dass solches dem Geeichte des Herzags jgaaz!:ito9dMMl* 
lieh iindrihne Wandel sein solte. Der König wflrde hiemit Schlesiens und 
Heiner trenen Untertanen Bestes hefördern. '). Eben dieses schHebeu 'sier.an den 
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1) Donnerstag nach Michaelis (3(). Sept) 1519.. jAd 9«g» PriltC. fttil^- ) ^ M.t>)/ ' 

2) Dinstag nach Francisci (5. OctoJk^i;)., ß,.W. Ihi.nu.,/ .h ;,ii... ' um 4,«)-..^ tv. 
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K. Sigmuttdw Polen, und haitenihn, da der Schwarzie Chris tQ|iih nielft OctdRr. 
allein in Schlesien; sondern auch in. Polen .oft und grosaoi Sohadem den 
Uüertaaen zugefAgt, er möchte an den Herz. Fridrich schreiben, : damit er 
liebst seinen Gesellen (fie rerdteute Strafe empfinge« Auch : berichteten sie dem 
Herz. Kasimir, dass sie wegen der Shche au den K. Wladislaw :ge* 
siihrieben. ^> i ' • ••' " :•- ' j - x • -. , •; •"• r - 

Der König (Wladislaus) hatte dem Herz./FrbdrKch schdfWeh befoleä, ., .-./,/ .r 
den Schwarzie» Christoph um seinä Misset mit der Strekige 'Ziu vg/AiöügL 
Daber sie den Herzog ersnchtenrJEir. möchte ihnen iq wisaeh.tun^ :wenA er 
isoicbe, ehe besser, welle ^escheen iasibettt! damit sie einige dazu s€dliihten^r mii 
äre Natfurft "von ihm auch erfatou nttäiteBu Auch hiheb sici lihnes Trachtens 
Tor nötig, dass die königlichen Stftdte sich mit dem Herzog gnOglich unter- 
redeten der Geschichte halben,' s^f sich«MtIfek%^SarthoJome| md seinem An- ^ 
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baiig begeben, was wäter zo too und TorKanemeD Mf< Daher battii sie: Er 
möchte aii& erste das sein könte, ihnen und den kOniglicheu StAdten der Ver- 
einigong verwandt ^en Tag gen Lignitz legen, oud zu derselben Zeit aacli 
▼erstatten, dass die Geschikten den Schwarzen Christoph nadi Notdurft 
1912 am seine SEssetat möchten fragen lassen. ') Da der Herzog ihnen den Don- 
nerstag Simon and Jndft bestimmt; so schrieben sie ihm: Sie wolten die ihrei 
aof die Zeit nach Lignitz abfertigen; aber anter der Betfingong, dass der 
Schwarze Christoph Torgenommen wQrde. Wo aber diss nicht gescheto 
softe ; so habe der Hei%og zu bedenken , dass es ihnen zn schwer sein wolte, 
die ihren dahin abzufertigen; weil sie grossen Schaden haben könten, indes 
ihnen sdir nachgetrachtet wdrde. Denn in der letzten Nadit om des Zeigeis 
drei wftre Wangern, Bogenan,^) Gros- and Klein-Bresitz') gepocb 
ond gar ansgebrannt worden. Sie hätten Ober hundert Rosse and etlicbe fl 
Fosse gehabt. Wohin sie mch aber gewandt, wOsten sie zar Zeit noch nidit 
Daher es ihnen nicht wol fhgen wolle, die ihren nach Lignitz abmt&ip^ 
Wo aber der Herzog die Tagdeistang gen Nen markt beramte, wäre i^^ 
Tdlen am ülgEchsten za erlangen; da sie dann auch mcht aassen Ueibeo; sx» ■ 
dem der Yereinignng aUer GehQr sndi halten würden.^) 

König Wladislaw hatte dem Protzky von Cetma seinem Sekretair 
befolen, den Schwarzen Christoph und andere Strassenriaber anzuneoe^ 
ond rechtfertigen za lassen. Darauf ihm aach dieser oberaiitwortet woi^ 
9.!CinMtM. Desw^en die Batmanne an den König schrieben: fir möchte gerohen, ilf 
woter zo befeien, den Paal Kornblome, Jakob Predel, Fridrich R^i' 
deberg von Rossnao, and andere Strassenriaber, aof welche zwä oderdie^ 
iBSngerichtete bekant and daraaf gestorben, auzonemen und rechtfertigen zo ^ 
sen; dass ear aoch den Schwarzen Christoph in des Königs Hanptsta» 
Breslaa wolle filren lassen, ihn nach sebem Verdienst za rechtfertigeu ; i^ 
Fride im Lande erhalten würde: mcht angesehen, wo ond bei wem er die ^ 
kommet, sie mnd geleitet, oder angeleitet; weil sie memand wider den KöOi( 
geleiten nodi reraichem kan ; denn Störer des gemdnen Prides könten von DJe- 
mand geleitet w»den. Ihm auch befden^ da^ sie ieden, der za Gefitogn^^ 
gebracht wwden, zn GnOgen nach ihrer Notdurft um seine Behansang ond ¥^ 
derer möchten fragen lassen zu weiterer Befridung der freien Strassen.*) ^ 
üirea Abgeordneien am kAnigl. Hofe, Hanns Berlin, schrieben sie: Er möchte 
den Sekrrtair Protzky ersuchen: beiden Königen TonEiistelleu , da:^ ^^ 
Schwarze Christoph mit dem Ernste gefragt wQrde, um seine nnd andrer 
Leute Mssetat, und seinen yenfienten Lohn b^ime, denn solte das nicht ^^ 
HchchcD , so arikdtfe der Sdiretair bei skk wol amessen, was vor 8cUmpfli<^ 



1) Wwilfi am Tage St Chili (1& (ktober> D. 1& 
^ Differ nu BrcslanacfccB. 

3) WaU Qnm- ud Mda-BreM te Neumiktechea. 

4) Mmrtac Cmpiid (3S. Odttber). E. 1. 

5) Dmüic fw Mutim (S.Nofcmbtt) ISISL B. 8. 
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Nächrede uftft Verldeiiim]ng[ beide Köuige und er eelbst davon baibeti wOrd^ ' ) 
Den Sekretair Protzky baten sie ebenfals um BeachleonigUDg dieser Sache. ^) 
Da dis nun nicht so geschwinde, als sie wünschten, betrieben wurde, ' wandten 
sie sich nochmals an den König; stellten ihm die mannigfaltige Bedrengrüsse, 1512 
Schadeor und Verderben Tor, so seinen Untertanen den Breslauern über alle 3- ^««««^«r- 
inassen geschfthen, wie denn vergangne Woche einem ihrer Mitwoner eine Hand 
auf freier Strasse nicht ferne von der Stadt von zwei Reitern abgehauen wor* 
den, welches ohne Behausung im Lande nicht möglich wäre. Solte nun dieser 
Behausung geweret, und das Uebel der Reiterei verhütet werden ; so sei höchst 
nötig mit Ernst da^u zu trachten , dem Könige selbst zu Ehren und seinen ar- 
men Untertanen zum Trost. Da nun Schwarz Christoph, der zu des Kö- 
nigs Handeil im Geftngniss zu Lignitz verhalten wird, ein Haupt aller Räuber 
und Mörder ist, viel Uebels getan, und nicht allein die Schlesier; sondern 
auch Böhmen, Mähren, und Deutsche, und wen er hat überkommen mö- 
gen, auch den König m Polen mit Raub und Mord angegriffen, zu dem der 
königl. Sekretair bisher mit Enist nicht hat* trachten, und um seine Missetat, 
Behausung und Znschub im Lande wollen fraget lassen; sondern nur was er 
von guten Willen hat aussagen wollen. Darüber sie und andere aus den Städ- 
ten der Fürstentümer Schweidnitz und Jaoer, wie auch des Marggraftums 
Oberlausftz grosse Beschwennig haben; denn als diese ihre Gesandten zu 
Lignitz gehabt, und zu dem Schwarzen Christoph mit Ernst und Schärfe 
haben trachten wolle») ist es ihnen abgeschlagen woroen, bis auf ausdrüklichen 
Befel des Königes an den Sekretair. Da nun mancherlei Wege mit Drohen 
und Geld oder Geschenke geben, ihn zu entledigen vorgenommen würden; sei 
ganz ZB besorgen, dass Irrtum darein kommen möchte, zu Verkleinerung des 
Königs und zum Schaden der Lande. Damit man diesem vorkäme, und mit dem 
bösen Menschen nach Recht und Gewonheit dieser Lande gehandelt, und er 
mit Ernst nach Notdurft gefraget würde; baten sie den König: Er möchte ge- 
ruhen um Gottes und der Gerechtigkeit willen zu Trost seiner armen Unterta- 
nen dem Sekretmr Protzky befeien und ernstlich mitgeben: dass er verstatte, 
dass sie und andere von köoigl. Städten zn ihm mit Ernst trachten und ihn zu 
Rechtfertigung bringen möchten.^) Nachdem sie darauf vom Könige Antwort 
erhalten; sclokten sie dieselbe dem Herz. Fridrieh zu, nut der Bitte, er 1513 
möchte ihnen seine Willensmeinnng deswegen wissen lassen. ^; ^' ^^^^^^ 

Dass der Herzog so vorsichtig in dieser ganzen Sache und schwer dazu 
zu bringen war, kam daher; weil er befbrchtete, Herz. Bartholome würde 
ihn und seine Untertanen deswegen befehden.') Auf dem Fürslentage zu Neu- 
städtel Mitwoch vor Agnete 1513 hat Herz. Karl und Bartholome die ütf. Janvir. 

1) Freitag nach Katharlni (26. November) 1512. Notol. Comman. P. 6. 

3) Freitag nach Katherina. Ad Ref. Princ. E. 7. 

3) Donneratag nach Andrei (2. December). E. 9. 

4) Dinatag in der Vtgilie Maria HeiDigang (1. Febraar) 1513. Ad Reg. Princ E. 30. 

5) Notnl. Comman. P. 11. 
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Fehden. ■ Det sehwarze ChriHoph (von Bmfeewitz). 47 

imt Gewali geiiimiveiM(^DderD sie hfttteo es ihm gern gegeben. AUefai dm 
frommeD Lewenbergero hätte er das ihre nemeu luQssen, die hatten sich bis 
in Tod gewehrt. Aus Rudiugers Manuskript führt er an: dass Schwarz 
Christoph eine grosse Person gewesen^ eine schwarze krause Kolbe gehabt, 
und dass er in einem weissen Hemde gehangen worden. Das ßeigefilgte Urteil 
ist Yolkorameh gegründet: wenn er so wol znm Guten, als zum Bösen geschikt 
gewesen, würde er gewiss ibr einen tapfern Held zu rümen sein. Was die 
Zeit seiner Hinrichtung betrift, hat er sich vom Pol irre füren lassen; denn er 
isetzt desi 13i April, 1512. Pol hat den 23. April. Doch filrt er auch an, dass 
etliche Cbromcken 1513 den 13. April haben. Holsten ist der Warheit am 
h&chsten, er setzt 1513 um lllichaelis. Ingleichen meldet Thebes ans Ru- 
dingerB Mairaskript, welches vierzig Jar nach dieser Begebenheit geschrieben, 
dass als Schwarz Christoph zu £hide des Septembers in Thurm zu Lig* 
«itz eingeführt worden, gesagt habe: Ich habe zu viel getrauet; h&tte ich daran 
^edacht^ was David im Psalter sagt: (Ps. 146. 3.) Nofite confidere in Princi* 
pibus, in filiis homiuum, in quibus non est salus; so stünden meine Sachen bes* 
ser; :ioh hfttte micli eine^* andern versehen. Holsten Iftsst ihn im Hinansfüren 
«kr GerichtBstftte diss angen; aus welchem Hehel seine Nachricht hat, wel* 
<^es man aus dein Zusaz siebet: dass seine Wonoog zu Alzenau gar ver« 
wilstet ist worden. Auch fbrt eben dieser Holsten an: dass zu seiner Zeit 
das Sachwert gewesen: du leugst wie der Schwarze Christoph. Was 
Thebes seinen Diener vor der Marter sagen lAsst, ist ihm und seinem Herrn 
Anlich« Er zeg doch ^ ein Weib noch dem Galgen ror. Unter die Sagen von 
ihm gehört auch das, was Holsten erzAlt: Den Gelerten, da er sie angetrof* 
fen, bat er etwas versehen, doch haben sie ihm müssen eine Feder schneiden, 
und ihre Schrift bew^eiii Tfrebes wideiholt dis in einem bedenklidhen Ton : 
Sonst sol dieser Busehklepper der Gelerte» aUemal verschont haben; iedoch 
haben «e ihm • eine I^eder schneiden und ihre HMidschrifl beweisen müssen. 
Durch diese Probe abw «ind die auch uugelerten Sdireiber für ihm am sicher-* 
etea gevresenl Ans dieser Sage, welche von neuem Schriftstellern als eine 
historische Warbst aufgeftart worden, auf diefiefe Unvnssenheit der damaligen 
Zeit 4U schlflsMn, wäre wol zu viel gewagt; Denn wenn man auch diss als 
war «loemeb wolte; so feigte aufs höchste nur so viel: dass der Schw^arj^e 
Christof^h diss als ein Zeiohen eines Gelerten angesehen. Allein konte nicht 
dieser Mw^w e» Mos .b^ Pemonen gebraucht haben, die er aus ihrem Aensern 
für keine Gelel*te hib, und denen er also zum Bew^ dass sie ihn hintergehen 
wdlten^ die leichteste Probe aäfgab. Dass er von Adel gewesen, ist allen, die 
seiner gedenken, bekaimt ' Allein kein '^nziger wdss seinen Geschlechlsnamen. 
Thebes hat sich vom Pol, Holstein und Henel hintergehen lassen, welche 
sagen, dass er seinen- Silz zu Alze<iau gehabt. Er tut so geheimnisreich, 
das^ er den Namen schien Rittersitzes blos mit dem Anfang^ibüchstaben A an- 
deutet, und ebep dadurch die Ijeser diente' aufi^^erk^amer.iqacht, ausziafprscben, 
von was vor einem Hause er gewesen, das eririJoch.verheMnli.eben wil. Er 
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glaubt aucb, dass in den Archiveu des Lignitzer Rafllaudes aas tnlligem Re- 
spekt gegen sein tapfbtes und Tornemes Geschlecht kein Wort von ihm aufge- 
zeichnet ist ; welches dennoch, sezt er hinzu, ein solch dürrer und abgehauener 
Zweig nicht verstellen kan. Nach diesem volkommen gegründeten Urteil h&tte 
er es immer wagen, und Alz e na n ausschreiben können. Er woltie der Czed- 
litzer schonen, und die waren doch hier ganz unschuldig. Wie würde sich 
der redliche. Mann gefreut haben, wenn er gefunden hätte, dass der Schwarze 
Christoph kein Gzedlitzer, sondern von Reisewitz gewesen.') 

Wie sehr er die übrigen Reiter an Tätigkeit übertroffen, den einzigen Sig- 
mund Kanffung iausgenommen, davon sind ihre Bekentnisse ein Beweis. Hier 
sind zwei der beniffensten unter ihnen. Nikel Fisch bekante: dass er dabei , 
gewesen, da Ogygel und Hirn gefangen worden, und sonst bei allen. Unter- 
nemungen Reidenbergs; dass er die Briefe gegen Pommern geschrieben, 
dass sie sich gestellen soUen; dass er mit gewesen, da Heinrich von Kitt- 
litz ist gefangen worden; dass er dem^ Johann von Steinau,* Kreuziger, ein 
Pferd und Geld genommen; dass er bei Frankenstein aof dem Knpferberge 
nut 24 Pferden auf. die Geistlichen gehalten; dass er zwischen Bnnzlaii und 
Hain au hat helfen sechshundert Ochsen nemen, davon auf seinen Teil zehn 
Gulden gekommen; dass er mit aDdem dem Girdan von Lignitz Seidentü- 
cher, Sammet und SaSran genommen und im Walde geteilet; dass er nebst 
andern Reichenberg habe zerstören wollen, auch hundert Fnsknecbte dazu 
aufgebracht, welches aber durch entstandne Zwistigkeit unterbliebeii ; dass er 
dabei gewesen, da den von Reiehenstein farenden Breslaufirn Schaufien, 
Becher, Ringe und Geld genommen w<»rden. 

Melchior List bekante: dass er einem Fwmann sechs Mark genommen; 
dass er nebst andern auf der Qua'riischeu Heide drei Pferde und lehn Gul- 
den geranbt; dass er bei Frauenstadt zwei Pferde und filnf Giildeu :genom- 
men; ingleichen einem Rossteosoher bei Reickenau zwei Pferde; einem Kro- 
mer ein virtelvöll Messer und andre Waare; bei Lestbin einem Hammerroei- 
ster sieben Mark; einem Bauer bei Sprottan sieben Gulden; ienseit Sorau 
ein Pferd; bei der Plumpmüie einem drei Mark; bei Töpperdorf einem 
Fussgftnger fünf Mark und ihn ^mordet; von zwei Wagen neun Tuch, und 
zwölf n^rk und den einen Furmann erschlagen; bald nachher einem andern 
zwanzig Mark; in der Bnnzlaner Heide einem Furmann vier iind zwanzig 
Mark und zwei Pferde; ingleicheo einem Reisenden dreissig Mark und das Pferd 
genommen. Auch ist er mt gewesen bei dem grossen Raube bei Meseriz, 
fenier auf der .Forstischen Heide, bei der Beraubung der Fraustftdter 
und endlich da das Vorwerk bei Jäuerabgebraht. worden.^) 

1) Carei Anna!. Sil. p. 231. Schikfas Sohlet. Chr. Bd. 1. K. 38. S. 183. Bd. 4. E. 35- * 
S. 235. Pol Bresl. AnnaL S. 427. (Th. II. S. 197.} Aelar. Glaciogr. S. 481. Holsten- 
Annal. Bolesl. C. 10. Barq Mantiss. ad ScopeliBio. p. 434. Henel. Annal. Sil. p. 386* 
Thebes Li^n. 3tA. Th. 3, S. 1. 6. 7. Vera, einer Sohlea. Hist. S. 179. 

2) Hb«. Hin. Koto.' P. 267. 294. ^ 



Ihie^OMeMllMiigeii ware^ neist oabb einem iso Mig tiberdafihteii Plan 
eingerichtet, dass ihnen dieienigen, auf welche sie Jagd machten, nicht leicht 
ratgingen« Als Anton Zedlitz, Prittwitz, Rabeuau, Hammerstein, 
Hanns Sak nnd andere die Kaufleute auf der Rttkreise vom Gnesnischen 
«^»markt überfallen weiten, ritten sie von der Uo/nmel und teilten sich in drei 
Rotten. Den ersten Tag kamen sie bis Merkelsdorf, den andern nach Helms* 
dorf, den dritten nach Behrsdorf zwischen Lignitz und Hainau,^ den 
vierten aber die Oder bis nach Petersdorf« Martin Wikirs war nebst 
dreien bei St ein an über die Bmke in sein Dorf geritten, wo sie den filnften 
Tag alle dreizehn zusammen kamen. Hier zerstreuten sie sich widerum, und 
bestellten einander in den Wald bei Praussnitz^ wo sie noch vor Tage an- 
kamen. Von da schikten sie den Hanns Rabeuau und Christoph Reis- 
berg den Kanflenten auf die Strasse entgegen, denen sie bei Kurz b ach s Teich 
begegpeten, hierauf ihnen vorritten und vnder in den Wald zu ihren Gesellen 
kehrten. Als (Ue Kaufleute bei dem Halt angekommen, sprengten sie zuerst 
auf die Wagen, griffen vier dabei reitende Böhmen an, namen ihnen die Pferde 
und das Geld, hauten die Laden und Kasten auf den Wagen auf, namen das 
Geld heraus, wie auch von den Wagen die hinter und forder Teile; da sie 
dann mit dem Raube vrider ilber die Oder bei Steinau zurükkerten. 

Wie leichtsinnig mau damals mit dem Leben der Menschen gespilet, und 
mit was vor Kaltmfltigkeit man dasselbe andern geraubet, davon ist folgendes 
Bekentniss ein Beweis, welches Janko Schäle vou-Kleiukarlowitz von 
der Ermordung des Georg von Tarnau, Landvogts zur Neisse auf Verlan- 
gen des Breslauschen Hoferichters Yban von Tarnau Kuschmalz ge- 
nant, seines Sones, abgelegt. Er sagte aus: Dass der Hauptmann auf Ot* 
machau, Swytligk genant, einige Tage zuvor, ehe Georg von Tarnau 
sein Leben verloren, nach ihm gesandt habe, um mit nach Neisse zu reiten. 
Da er gen Otmachau gekommen, w&re der Hauptmann etlicher Geschäfte hal- 
ben alda geblieben und nicht geritten. Der Hoferichter aber Christoph Ot- 
wen wäre mit Klein Kunz und Lange Hannsen, dazu mit guantem Georg 
von Tarnau Landfogt dahin geritten; hätte er den Hauptmann gebeten, dass 
er ihn weite mit reiten lassen, er hätte zu Neisse was zu schaffen; hätte ihm 
der Hauptmann gesagt: thu wie du wilst. Da wäre er mit ihm geritten, und 
hätte ein gut Armbrust aufgelegt gehabt, denn sie hätten sich der Reiter halben 
besorgt. Aufm Wege von Otmachau bis zwischen Woitschitz und Glom- 
per an-) (sie!) wäre der Landvogt Georg von Tarnau neben dem Hoferich- 
ter geritten, und er neben Klein Kunzen, der ein Wildener auf Otmachau 
gewest wäre. Habe Klein Kunz zu ihm gesprochen: Gott gebe dem Verräter 

1) Von Hammel oder Haminelschlofls, N.W. % Meilen Ton Reinerz, eine beriichtigte Räu- 
berbur^ der von Kaaifang, nach Merkelsdorf In Böhmen S. 1 Meile von Friedland, nach 
Helmsdorf bei Schönan, in dessen Nähe die von Kanffaug ihr gleichnamiges l>orf er- 
bauet hatten, nach Birsdorf N.O. ?oa Hainau. 

3) Woita and Glompenan »wischen Neisse ond Otmtehaa. 
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hundert fallend UeMR/'und damit gemeint den Landrogt , tft ^kX Hheioett Herrn 
um eine gnte OrAe bracht: lieber sdbeuss einen Pfeil in ihn. Daranf er ge- 
antwortet : Ich liss diehs fallende üebel haben ; es w&re nicht ehrlich, deun er 
hat mir sein Tage kein Leid getan; so bin ich aoch mit seinem Brnder lange 
Zeit und allwege gut gewest. Damit wftre es also blieben. Aber nach sol- 
chen Worten hätte ihn bedaucht, dass der Landfogt alda hatte sterben soDeB. 
Wenig Tage nachher wäre er wiiUich erschlagen worden. Nach dessen Tode 
wäre er abermals gen Otmachau kommeu, und mit KIrin Kunzen za Rede 
worden. Unter welchen Aeden habe er zu ihm gesprochen: lieber Kunze. 
ich glaube warlich, du hast den Landfogt erschlagen, aus den Worten, die dg 
zu mir aufm Wege gen Nersse reitende geredet hast. Darauf Kunze zoi 
ersten gesagt^ Nein ich. Aber er hätte nicht abgelassen , sonder unter ^ 
Worten Kunzen darum gestraft mit guten Worten; habe Kunz angehabeofl 
weinen iämmerlich und sich dazu bekant. Hat er ihn weiter gefragt: lieber. 
wie ist es zugegangen, habe Kunz gesagt: da wir auf ihn aussprengten, ^ 
ten wir zu ihm: gib dich du geheyndiger Schalk! Hätte der Landfogt geaDi- 
wortet: Schwager, ich hoffe es sei Schimpf. Hätte Kunz gesprochen: Neift 
du must heute sterben, und ist kein Schimpf ; und Langehannsen angescbrien' 
scheuss den geheyndigen Schalk! Aber Laugehanns wäre zu feige gewebt 
und hätte nicht geschossen. Also hätte er, Kunze, ein Schwert geuommeu 
und in ihn gestochen , und darauf gesagt : Ich brachte das Schwert kau» '^ 
ihn. Und da wir ihn erschlugen, ritten wir gen Neisse, und waren den Tag 
beim Bürgermeister zum Weine. Und wir selten ihn erschlagen haben, da er 
Tom Dinge zu Linden au') geritten ist; aber der Schreiber war bei ihm, des 
erbarmten wir uns; denn wir hätten ihn auch mOssen erschlagen. Darnach ^ 
er gedachten Kunzen gefragt: was ist dir nnn daraus worden, dass dn ib> 
erschlagen hast? hat er geantwortet: der Hoferichter Christoph hat m\t ^^^ 
zehn Gulden zugeben; wie sie es mit Langehannsen halten, weiss ich nicbt; 
und mein Herr weiss auch wol davon. Und zum letzten habe ihn Kunz gebe- 
ten, (Uss niemanden zu sagen. Welches er ihm versprochen so lange Kan^ 
lebte. Auch erbot sich Janko Schäle diss Langehannsen, der anfs Bi- 
schofshof zu Neisse Futtermeister ist, unter seine Augen zu sagen, wo man 
diss haben weite. ^) 

Die Reiter, besonders Sigmund Kauffung^ wie auch die andern Lan- 
desbeschädiger, welche die Strassen unsicher machten, nötigten die königlicli^ii 
Städte sich mit einander genauer zu verbinden. Die Breslauer gaben aacb 
hier, so wie immer, den Ton an. K. Wladislaw hatte zwar zu äeser Ver- 
einigung den Befel erteilt; sie würde aber, wie viele andre von seinen Verord- 
nungen, ohne die Betriebsamkeit der Breslau er nie zu stände gekommen seio* 
Die Königlichen Abgeordneten legten deswegen auf Befel ihres Herrn den Kd- 

1) Vom Gerichte in Lindenaa, zwiBchen Otmachau and Mfinaterherg. 

2) Sonnabend St Lncien Tag (13. December), 1505. Hirt. Hill. Non. F. 253. 
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Di^icbeB rfitadteh anib ffairsteiitege Jubilate 15^ & Brtsfau fbl^ende Artikel 1506. 
vor« Jede Sacbe die Städte der Ffirstentümer Sehweiduitz, Jauer und 
Glogau betreffeod, sie mag seiD, gegen wen sie wil, kan und soll den Bres^ 
larusclMii Ratmannen, und so auch die Sachen der Breslauer dem B^t der 
Städte der Ettcstentomer Schweidnitz, Jauer und Glogau vorgelegt wer- 
den ; die sieh alsdann mit einander Treuliek darüber beeatseblagen und beschlos- 
sen* weiden, auf was vor Art densdbeii entweder nach Ordnung des Rechten, 
oder auf andre Weise »ivorzokonunen, oder sich entgegenzusezzen sei. Denn 
ieder Arzt, er mag noch so erfaren und gelart sein, überlässt sich in seiner 
Krankheit der Sorge eines andern, wenn er ihm auch nicht an Einsieht und» 
£r£irung gleichkommt. Also kan es sich auch wol zutragen, dass zuweilen die 
Städte ihre Irrungen nicht volkommen einsehen. Daher es nötig ist, dass andre 
Städte ihre Sache nochmals vornemen, damit sie dieselbe, wo sie Fehltritte be» 
merkt, auf den rechten Weg leiten können. Finden sie dieselben aber unschul- 
dig^ dass sie sie aus allen YernOgen schotzen und verteidigen. 

Wenn eine Sache entweder vor Gericht entschieden, oder in Güte beige- 
legt wird; so soll ein Teil dem anderm treulich durch Geldbeihftlfe und Mittra- 
guug der Unkostm unterstozzen. Wenn auch eine Sache bis' vor den König 
kommen soke; so soll dis im Namen aller treulich und ohne Gefehrde gesche- 
hen. Denn es ist offenbar, dass eine vereinigte Kraft eine grössere Last tra- 
g^ kan. Wenn also dke Städte nicht einzeln, sondern zusammen sich gegen 
iedeu der sie angreift, verteidigen, vdrd es ilmen leichter sein. * Jeder könne 
wol einsehen, was daraus entstehen müste, wenn eine Stadt nach der andern 
Unterligen und darmeder getreten würde. Um dis zu verhüten, ist des Königs 
Wohneinung, dass die ihm unmittelbar unterworfne Städte, zu ihrem eignen Wol 
und zu seiner Ehre sich gemeinschaftlich mit einander verstünden. Wenn dis 
gesohähe, so würde unstreitig der Adel und die Grossen sich hüten, sie anzu- 
greifen; gegenteils aher sich mit ihnen vertragen, und mehr ihnen ergeben sein. 
Dem Könige wäre es sehr misfoUig, dass die Städte sich so imtätig zeigten, 
besonders da dis ihr eignes Wol beträfe. Er habe den Abgeordneten ernstlich 
geschrieben, und sich darüber beschwert gefunden, dass seine Untertanen aus 
Yglau beinahe an den Tboren der Stadt Strigau beraubt, und einige davon 
töddiefa verwundet geworden ; ohne dass die Stri gauer sich gerüret, den Räu- 
bern nachgesetzt, und sie also mit dem Raube entgehen lassen. 

Dis war also was die Königlichen Abgeordneten den Städten vorschlugen, 
mit dem Verlangen: wofern sie einen bequemem, schiklichem Entwurf wüsten; 
so selten sie ihnen denselben voflegen. Sie möchten daher diese Artikel ihren 
Aatsfreunden und Bürgern bekant machen, sie wol erwägen, darüber reiflich 
ratschlagen, und ihnen ihre Antwort in einem Monat zuschicken. Damit^ wenn 
ia des Königes Gutachten wegen einiger von ihnen vorgeschlagnen Punkte eioh 
zuholeu wäre, sie dis noch vor der Zusammenkunft in Oberschlesien tun 
könteiJ. Denn der König sei bereit» alles zu ihrem Besten beizutragen; sie sel- 
ten sich daher ia nicht selbst vernaehlässigeu. 
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Nachdem diese Ariike] von den KOnigl. Botschirfleni ihnen eingebtiMBgel 
worden; beratschlagten sich die Stftdte der FürstentOmer Schweidnitz und 
Jauer lange Zeit Endlich schikten die Schweidnitzer den Wenzel 
Thommendorf und Kaspar Freund nach Breslau mit der Antwort Sie 
hatten sich bei ihren Gemeinen aufs höchste beflissen, sie aber nicht weiter 
bringen mögen: Denn dass sie solche Artikel annemen und ^ch gern mit den 
andern Stftdten vereinigen weiten; wofeni die Fehde der Breslau er mit Bern- 
hard Haugwitz beigelegt würde. Wie wol den Breslauern diese EirklA- 
ning verdächtig war; so brachte sie doch der Rat dahin, dass sie ober eine 
einträchtige Antwort sich beredeten. Die dann an die Kön. Abgeordnete, den 
ehemaligen Bischof Johann von Waradein, und Wenzel von Duba, Herrn 
von Sternberg geschikt wurde. Deren Hauptinhalt war: dass alle Kön. Stftdte 
geneigt wftren, auf Befel des Königs sich zu vereinigen. Nur sei die einzige 
Bedenklichkeit dabei, dass sie in die Fehde der Breslauer mit dem Bern- 
hard Haugwitz gezogen werden möchten, welches ihnen unertrftglich wftre. 
Worauf der Breslausche Rat erwidert: Obgleich Haugwitz zunftchst die> 
Breslauer befehdet, so habe er doch dabei auch andere Untertanen des Kö- 
nigs nicht geschonet, und ohne Unterschied alle auf den öffentlichen freien Stras- 
sen angegriffen und beraubet Sie hfttten sich schon langst zu Recht, oder zum 
gQtlichen Vergleich vor den Forsten und Stftnden erboten, welches auch in 
LeobschOz geschehen, und erwarteten ihren Ausspruch. Die Stftdte wflrden 
ia eben so wenig frei von den Beschwerden und der Fehde der Lemberger 
und Strigauer sein. Daher wftren die Breslauer, ohngeachtet irgend aner 
Zwietracht, zum gemeinschaftlichen Einverstftndniss der kön. Stftdte genagt, 
und berdt die Vereinigung anznnemen. Sie. ersuchten also die kön. Abgeord- 
neten: Sie möchten dem Könige dis vorlegen, um die besten Mittel anzuwen- 
den, wodurch Schlesien von allen drohenden Gefaren befreiet, und in ^en 
friedlichen Stand zur Ehre des Königs und zur Befbrderang des Besten des 
Landes gesezt wOrde. ') 

Die Breslauschen Ratmanne schrieben nochmals wegen dieser wichtigen 
Angelegenheit an den Bischof Johann, als an ihren grösten Gönner und Be- 
förderer, und baten ihn, die Sache bei dem Könige zu betreiben; damit sie auf 
dem künftigen Forstentage zu LeobschOz Sonntag nach drei Könige behan- 
delt werden könte; ingleichen an Dr. Augustin, damit dis in der königlichen 
Kanzlei beschleunigt würde. ^) Alles was sie nur anwenden konten, taten sie, 
um die Vereinigung zu stände zu bringen. Sie schrieben öfters an die übrigen 
kön. Stftdte, sie hüten Zusammenkünfte mit ihnen, sie betrieben die Sache aof 
den Fürstentagen, und wurden von den Schweidnitzern, besonders aber von 
den Glogauern in ihrem Lauf zurükgehalten. An die erstem schikten si6 
ihren Stadtschraber Lorenz Rah; gegen den sie sich erklärten: Sie wolteo 

1) Breslaa, Donnerstag St Clemens, den 23. November 1508. Ad Reg. Princ. A. 9. 

2) DinaUg nach Barbara, den 6. December 1506. A. 13. 
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die Sache ^aii'ffie Mannschaft und Ritterschaft der FOfstMMiner SchweidDitz 
und Jauer tragen, und alsdann, diese möchten nun die Vereinigung anndkneu 
oder nicht, sie endlich beschlüssen. Worauf eine Zusammenkunft der Abgeord- 
neten Ton kön. Stftdten in Breslau deswegen gehalten wurde. Da sie denn 
versprochen auf den nächsten Fürstentag ihre endliche Meinung zu eröfnen. Sie 1909 
schrieben demnach so wol an die Ratmanne zu Schweidnitz; *) als auch an ^^p^"*^^'' 
die zu Glogau: Sie möchten ihre guten Freunde nach Breslau auf den For- 
stentag abschicken, um die Vereinigung zu beschlossen.') Da aber auch hier 
die Sache nicht weiter gebracht worden, schrieben sie an diß zu Schweid- 39. oetober. 
' nitz: Sie möchten nebst den andern zu ihnen geordneten Stftdten ihre Freunde 
nach Breslau senden, um auf den Freitag Tor (?) Aller Heiligen deswegen zu 
bandeln«^) Allein nun hilten die von Glogau die Sache eben so, wie vorher 
die Schweidnitzer auf. Sie sagten: sie hätten dis an ihre Ritterschaft ge*-4. D«cember. 
tragen ; hierauf aber noch keine Antwort erhalten. So bald dieselbe erfolgt, 
wftren sie gesonnen, die Ritterschaft möchte nun in die Vereinigung treten, oder 
nicht, sie anzonemen, und neben den kön. Stftdten nach Möglichkeit zu halten. 
Da sie nun mit der Nachricht davon zögerten, schlugen ihnen die Breslau er 
eine nochmalige Zusammenkunft, entweder in Breslau, oder Neumarkt vor.^) 
Diese antworteten ihnen zwar; aber die Sache kam dadurch um keinen Schritt 
weiter. Daher die Breslauer an die zu Schweidnitz schrieben: sie möch- iO.Deccnber. 
ten auf gewisse Zeit und Stelle denken, um sich weiter darQber zu bereden. ') 
Ingleichen schlugen sie ihnen eine gemeinschaftliche Zusammenkunft Montag 1510 
nach drd Könige vor. ^ Die Stftdte der ForstentOmer Schweidnitz und ^-^*""*'* 
Jauer versprachen, Mitwoch nach drei Könige nach Breslau zu kommen, und 9.Jaiiaar. 
den folgenden Donnerstag zum Handel und Beschluss der Vereinigung zu grei- lo. Jmmr. 
fen, und alsdann mit einander auf den Fürstentag nach Troppau vom Herz. 
Kasimir auf den Sontag nach drei Könige gelegt zu reisen. Die Breslauer i3.JainMr. 
ersuchten daher den RaA zu Glogau: Sie möchten zu solcher Tageleistung ljmvit. 
und Verhandlung einige von ihnen mit voller Macht ebenfals schicken; damit 
die Vereinigung zu guter Endschaft geftlret würde. ^) Allein diese kamen nicht; 
sondern schrieben und entschuldigten sich, dass es ihnen nicht möglich w&re, 
in den Anschlag des Volkes zu Rosse und Fusse einzuwilligen; doch erboten 



1) Montng nach Mar» Gebart (10. September) 1509. Ad Re|r. Princ. G. 14. 

2) Hitwoeh nach Matthäi (24. September) 1509. Ad Reg. Princ. H. 1. 

3) Montag nach Simon Jadä (29. October) 1509. (Ea wird heiaaen mfiaaen: Freitag nach 
. AUerheiligen (2. NoTember), denn Freitag vor Allerheiligen war damala 26. October, 

alao drei Tage, ehe die Brealaner achrieben.) 

4) Dinatag an S. Barbara, d. 4. Decemb. 1609. I. 9. 

5) Montag nach Maril Empfingniaa, d. 10. Decemb. 1509. I. 11. 

6) Sonnabend nach Weinachien, d. 29. Dec 1509. K. % Hieraua ergiebt aieh, daaa mit 
dem Anfange dea 16. Jahrhanderta in Schleaien der Jahreaanfang mit 1. Janaar beganuy 
wahrend früher der 25. December, Weihnachtatag dea nach ouaerer Zeitrechnong vor- 
hergegangenen Jahrea, den Jahreaanfang machte. 

7) Dinatag, am Neojahreatag, 1510. K. 4 
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sie sieh die H&Ifte 9M geben. Dis Ufngen £e BreBlauär den Abgesi^etn 
der Städte Schweidoitz und Jttuer, weldie »ch bei iheeo bef^en tot; 
die sich nebst ihnen ihre £ut!$ehnhfigung gefallen EsHen. Doch unter der Be- 
diiignng, dass sie, wenn die StSdte, so von ihnen versatzt wären, wider lo 
kOnig}. Kammer gelöst worden, anch anf ihren Teil mehr beilragen v^iw- 
1510 Ingleicben meldeten sie (die Breslauer) den Glogaiiern: Da nun die Ge- 
11. jRDur. gcfaikten von Städten auf den Forstenlag nach Troppan zögen, wollen »iead 
nach ihrer Widerkunfl mit ihnen bereden, wenn nna wo die Abgeordueten m 
den königl. St&d^ep znsamnien kommen, und die Vereinigung Tomemen möcbln 
Welches sie ihnen zeitig melden wolten; danit sie auch nebst ihren zngeuoet 
Städten dabei erscheinen könten. ' > Sie halten Hofnuag, dass auch einige Fu- 
Bten in diese Vereinigung treten wQrden. Welehes sie den Rath za Schweif- 
nitz meldeten, nebst der Bitte! Sie möchten Abgeordnete zu ihn^ nach Bred- 
as. Jinur. las auf den nächsten Freitag nach S. Vincenz schSckeUf um sich ober if 
Sache nit einander zu beratschlagen. Wenn ihnen aber Kant h be^aemerwftn: 
so lissen »e es' sich anch gefallen. ') Endlich hatten sie aidb ait ihren g^ 
Frennden den Ton Städten der ForstentOmer Schweidnitz und Jauer ben- 
%. Jannw. det, asf den Sonntag Abend nach Paul Bekening iu Neunarkt einznkoouM* 
3». iuMu. and Montag frflh der angefangenen Vereinigung halben zu beratschlagen, u" 
sie zn Volzihen. Sie baten also die Ton Glegan, dieses denen zu ihueo p- 
hörigen Städten ongeseumt zn erkennen zu geben, und sie zu erinflem, da£« ^ 
nebst ihnen ääe ihren auf den bestimmten Tag nacbNeumarkt abfertigeu; il^ 
mit (Üe Veranigung zn stände kommen möchte.^) 

Als es mit der Vereinigung so weit war, dass sie besigelt werden soiK' 
baten sich die Abgeordneten von Glogan, welche mit den andern von köni^ 
Städten in Breslau versamlet waren, ans, dis ihren Freunden zn hinterbiingn- 
um sich mit einander zn bereden, ob sie dis ebeufals tun wolten, oder nicht 
3. April Und da sie nnt der Antwort verzogen, erinnerten sie die Breslauer darao- 
Die Glogaiier fanden sich wegen der Poen beschwert, welches sie io ibret 
S^^reiben den Breslau ern zn erkennen gaben. Worauf diese erwiderten: ^'^ 
hätten dis Tormiüs mit den kön. Städten der obeni Fnrsteutümer genugsam er- 
wogen, und also darauf beschlossen; wQsten es also nun keiiiesweges abzoär 
dem. Jedoch worden die Statfaalter nach Besiglung der Verschreibiing iu ^' 
und anders sehen; damit leidliche Weise und Wege zuia Besten aller küD' 
Städte eingeschlagen worden. Und wenn die Vereinigung von den Freunde" 
in den ForstentOmem Schweidnitz und Jauer, wie anch von ihnen (i^^ 
Breslauern) besigelt worden; weiten sie ihnen dieselbe auch zur Beäiglt>"S 
zufertigen.') Die Breslauer besigeliw sie zuerst. Hierauf schikten sie >1J^ 

1) Freitag nach Gpiphinii, (11. Janaar) 1510. K. S. 

2) HItwoch nach Vineens (und Anaataiiaa, 24. Janaar). K. 1?. 

3) Montag nach Pul BclceniBg (38. Jumar). K. 15. (Sonntag Abend iat Sonnabend.) 

4) MUwoch nach Oitern (3. April) ISltt. NotitL Commiin. L. 13. 

5) Montag nach ({aaaiBiodogeniti (8. April). Nolul. Comnonn. L, 14. 
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5. Decbr. 



tt. Decbr. 



selbe dem Rat za Neumarkt zn, um ebeni^ Ihr Stadtsigel daraa »uliaiigeo.O 17^^^ . 
Denen zu Schweidniz schrieben sie: Sie möchten ihnen zu erkeniieii g^beo: q.miik' 
ob auch die Vereinigung der köu. Stftdte, desgleichen die iezige Bewilligung 
des Landfrides von ihnen, und ihren zugetauen Städten, wie verlassen, besigelt 
sei, und wo die Terhalten wtlrde.^ Endlich schikten sie die von den Städten 
der Fürstentümer Schweidnitz und Jan er besigelte Vereinigung den Bürger* 
meister und Ratmannen der Stadt Grosglogau zu, mit der Bitte: Sie möchten 
dieselbe auch nebst den ihnen zugehörigen Städten besigeln und sie ihnen wi- 
der zuschiken. ^} Die königliche Bestätigung dieser Vereinigung brachten die 
Breslauschen Abgeordneten von Hofe mit, welches die Ratmanne denen von 
Schweidnitz meldeten, und da auf dem letztgeludtnen Fürstentage verabredet 
worden, dass die Stathalter der kön. Städte zusammen kommen selten; so er* 
suchten sie dieselben auf Zeit und Ort bedacht zu sein, wenn und wo diss ge- 
schehen solte.^) Diese schlugen ihnen Schweidnitz vor, wohin sie den Son- 
tag nach dem nächsten Quatember zusammen kommen selten, welches sieh die 33^ Decbr. 
Breslauer gefallen lissen.^) Ingleichen dis den Rutmannen der Stadt Gros- 
glogau meierten, mit der Bitte: Sie möchten ebenfals ihre Stathalter auf den 
bestimmten Sontag nach Schweidnitz abfertigen, und ihnen mit geben, wie 
sich weiter zu verhalten Gemeinen Nutz dieser Lande zu gut, und Befiridung 
der freien Strassen; auch bei den Städten der Fürstentümer Schweidnitz 
und Jauer zu stehen, die mit ihrer Ritterschaft Zwistigkeiten hatten, um diss 
zu gutem Ende helfen zu füren. Sie an ihrem Teil weiten dem auch also ton; 
und was den kön. Städten zum Besten gereichen möchte, solte an ihnen kein 
Abgang gespüret werden. ®) 

Femer schikten sie den Yban von Tarnau ihren Hoferiehter an Herz. 
Kasimirn, an den Bischof zu Breslau, an Herz. Hansen zu Oppeln, an 
Herz. Valten zu Ratibor und an Herz. Georgen zu Lignitz und Brieg, 
und gaben ihm unter andern Aufträgen auch diesen mit; Sie zu bitten: nach- 
dem der König die Vereinigung der Städte bestätiget; Sie möchten ihnen selbst 
zu Ehren und zu Befridung des Landes, der geechteten Landesbeschädiger 
halben sich geneigten Willens bezeigen, sie auch für echter halten, und in ih- 
ren Fürstentümern dieselben ausrufen lassen ; damit ihre Untertanen sich wüsten 
zu hüten, alsdann ohne Zweifel die Reiter ans diesen Landen würden veriagt 
werden.^) Da diese Vereinigung wichtige Auffaitte und mannigfaltige Unter- 
handlungen auf den zalreichen Tageleistungen veranlasst hat, davon in den Bri- 



4. Oecbr. 



1) Mitwoch nach Misericord. Domini (17. April). L. 17. 

2) Am HimmelftrUtage (9. Mai) 151U. M. 5. 

3) Mitwoch in der Octave Korporia ChriaU (6. Joni) 1510. M. 16. 

4) Sonnabend am Tage Andrea (30. November) 1510. P. 14. 

5) Donnerstag Tor Niicolai (5. December). 

6) Freitag St. Nikoiai (6. December) 1510. Not. Comm. P. 16. 

7) Mitwoch an St. Barbara (4. December) 1510. Ad Reg. Princ. H. 12. 
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fea umständlicbe Nachrichten yorkommen; so fordert sie hier zur Aafklärui^ 
derselbeo eine Stelle. 

Wir Bürgermeister, Ratmanne, Eldisten, Geschwomen, Arm and Reicb der 
köoiglicheu Stette Breslau, Neumarkt und Namslau, Schweidnitz, Janer, 
Stregau, Reichenpach, Lewenberg, Bnnzlau, Hirschpergk, Bol- 
kenhain, Laudeshuett, Schon und Lehen, Grossenglogau, SprotUo, 
Gore, Grunenberg und Swebisseu, kön. Mt. zu Hungern, Behemnod 
unserm Allergo. Herrn one Mittel in seine Behmische kön. Kammer gehöreude. 
Bekennen und tun kundt mit disem unserm Brieff vor menniglich, Nachdem die 
kön. Mt. durch seine volmechtige Sendeboten, unsere gnedige Herrn, uns hat 
fürmanen und gebitten lassen, zwischen uns Foreinigung zu machen, durch welcl 
wir uns mutwilliger Leute, die sich an gleich und recht nicht wollen begnOg^ 
lassen, schftdlichs Fürnemeu ufhalten, und uns vor schaden hatten möchteu, n\ 
Yorhaldung der freien kön. Strassen. Des wir aus schuldigen Pflichten oml 
uns zum besten also forgenommen, Weise und Wege erdacht, und Tflschreibeo 
haben lassen, wie von Artikel zu Artikel nachfolget, und wir Stette nnvorbrflch- \ 
liehen bei unsern waren Worten und guten Trauen geloben zu halden. 

Erstlichen würde ein Mitpurger, Einwoner oder ein Untertaner der obge- 
melten ^tette angesprochen mit Drohe oder Fehde, snllen die Stathelder diser 
Yoraynung dem Ansprecher vorbeschaiden und Tage legen, und solche Gepr^ 
chen in der Sone vorhören, Fleis fOrwenden, dis beizulegen. Wo aber die ^ 
nicht stat haben wolt, und der Beklagte sich zum Rechten, darzu gese:^<^i)< 
erbötte. Recht alda zu geben und zu nemen; und der Droher oder Ansprechet 
doran nicht GnOge haben wolt, sonder mutwilliger febde gebrauchte; sollen sick 
die andern Stette alle und die, so diser Foraynung forwandt, des anneboieo. 
ohne Rat und Hülfe nicht vorlassen. Denn es wil sich heischen wo sie all ^^ 
einen Mann stehen sollen, das auch furtau, was eine Stadt oder mehr, oder \^ 
Einwoner und Undertane angehin wQrde, solle die andern alle angehin, den oder 
die mit getrauem Rat hülflf und Beistandt, es sey bynn oder auswenig den Rech- 
ten zu vortreten und zu vorantworten, bis zu entlichem Austrage, und sol eio 
Stadt der andern zu schaden nichts fürnemen wider die gepur. Worde aber 
der oder dieienigen, so wie gemelt, angesprochen oder gefehdet, zu Sooe oder 
Recht bussfellig erkant; soll der bussfellige one Nachteil der andern selber 
hassen und gelden. Es sollen Neun Stadthelder aus den gemelten ForstentO' 
mern gekoren und erwält werden. Nemlich von Breslau drei, von der 
Schweidnitz, Jauer und iren zugehörigen Stetten drei, desgleichen von 
Grossenglogau und iren zugetauen Stetten drei Personen, die ein ganzes J^ 
ires Amtes auswartten, den Parthen vorbeschaiden, (üe Geprechen vorliören? 
und bei iren guten Gewissen nach Gote und gleich die Sachen, so vor sie kom- 
men, gütlichen oder rechtlichen richten und schaiden. Ab auch einer ader m^br 
derselbin Nenn vorordenten Stadthelder Todis halben abginge, Krankheit ader 
ander redlichen Ursachen halben zu Tageleistung nicht komen künde; »o'^^" 
nichts dister mynuer die ander Stadthelder das Jar aus ires Amtes auswart^^^ 
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und 8ol det^Oepnich ftir der ZaI mit andern alzeit erfhllet werden. Wo sieh 
aber irkeiner aoer mehr solch aümlich Elrkeutnfls Underrichtung nicht annemen^ 
sonder Matwillens gepranchen, mit Fehde ader Unrechte gewalt ader schaden 
tan, droben ader anstretten wQrde, es wäre uff einlitzige Personen vil ader we* 
uig, vff eine Stadt ader mehr, wie bisher oftmals gescheen ist, der ader die 
sollen von den Stadtheldeni allen Stetten mit Namen vorkundiget werden, die 
als Fridebrecher und BetrOber gemeines Nutzes in allen Stetten zu haischen 
und in die Acht zu tun. Und wer aläo in* der Acht ein ganzes Jar freffelich 
ligen wflrde, dem sollen Weib und Kind folgen, und auch vor echtige Leute 
gehalden werden; kegen den allen ein yder sich wirt wissen zu halden und 
vor schaden zu bewaren. Es sollen auch mutwillige Droher und Beschädiger, 
auch die austretten von nymand geleittet werden, dann von dem obirsten kön. 
Houptman in Slesian, ader von den obberQrten Stadtheldeni; doch mit Wissen 
und Willen der S(ette, und der, so diser Füraynung forwandt. Worde aber 
yrkeiner hiewider geleittet, sollen und mOgen die Stette zu den trachten, sich 
kegen ehnn Irem vordinst nach haldei^ und des kegen menniglichen ane wän- 
de! bleiben. Würden aber Leute gezogis halben von den Stetten Geleitte be- 
geren, sich des gezogis zu richten; ader Leute Schuldt halben Geleitte beger* 
ten, sich mit yren Gloubigem zu vortragen, mag ein yde Stadt solch wol ge- 
leitten; Dach mit wissen der beleidigten ader Gloubiger. Domber sei nymand 
zu geleiten habin, dann alleine vor Gewalt und nicht vor Recht. Die Neun 
Stadthelder also wie gemelt uff ein Jar gekom und fbrordent sollen sich der^ 
massen vorhalden. Nämlich des Joris vier mal an gelegene Stellen kommen 
zusampne, und der Stette, auch derienigen diser voraynung fllrwandt, Gebrechen 
betrachten, Ir bestes filrnemen, Leuten vorbeschaiden , und wie gemelt, nach 
möglichem vieis richten; vff das sich nymandt eynicherley unrechtes ader ge- 
waltis ober die Stette und yre filrwandte zu beklagen hette. Worden aber 
Sachen vorfallen, die nach irer Gesclriklichkeit fürzog nieht leiden w^nlden, biss 
sie zu sampne kwemen, vne gemelt; sollen sie vffs schirste diss gesein kan, 
und ehn mögelich zusampne kernen, vorbeschaiden Sachen verhören, und wie 
oben erkennen richten und schaden, und mit Fleis davor sein, das zukdnftige 
schaden und ar^s vorhutt wtirde. So au<ih die freien Strassen, ader die Stette 
und die yren mit Nehm, Brandt oder Mort angegriffen worden, von weme diss 
allis gescheen mdchte, sol die neste Stadt, alsbald yr diss zu wissen wird, ein 
Geruffie und Geschrey machen den andern Stetten, von einer zu der andern 
vorkhondeu lassen ires Vermögens nach, nach notttnrA, die Beschädiger eylen 
biss zur Stelle ires Legers, ader de sie sieh uf halden würden, und also ir be- 
stis doran tun. Würden sie aber zu schwache sein, die Beschädiger zu eilen 
und anzugreifen, sollen sie der andern aide vorharren ; die Beschädiger alsdann 
angreifen, ader wo is in Dörfern, Margkten, Stetten, ader Beschlossung sich 
also begebe, die Beschädiger aide bestättigen, snllen sie die Recht zu ehn be« 
geren. Wurden ehn aber die der Billichkeit nach vorsagt; sollen alsdann alle 
Stette und yre Fftn^^ante mit dem kleinen ader grossen Anschlage, wie es die 
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iioth furdero, ane vorzihen uff seiu, den ^nhalffe ko mmeo, die BeadbAdjges ge« 
waldigen ackr belegern, nach Rath der StadtheMer, Die alsdaiui aue semneu 
zusampne kommes, Rathis uud eins werden sollen, wie furder zu tiin^ ab man 
nff sein suldt mit Gezeugk und Wageuburgk, ader was den Stetten zu Befci-> 
dnng der Strassen, und ires Enthaltens das Beste sein würde. Als dauu der 
Reytter und Rouber, auch ander Beschädiger höchstes Hell und Eutbaldniig ist, 
die Behausung und Herbrige ; sullen die Stette yeder Fürstentümer an Ire l^ann- 
Schaft gütlichen begeren und bitten, solch mutwillige Leute und Besclrtäiger 
nicht zu hausen, nach zu furdem, kön. Mt. zu Ehren und gemeinem Nfioce zu 
gutte. Das auch die kö. Mt. durch ernstliche Commission einem yedeu also 
gebeut bei vorluste leibes uud guttis. Würden Reytter, Rouber, Bomer ader 
Droher in Behmen, Polen und von andern Landen umherligende vorhauset uud 
gefurdert, sol man den obirsten kön. Houptmann in diesen Landen belangen, das 
der, ader die Neun Stadthelder dohin ernstlich schribeu, an den Herrn uud 
Amtleuten begerten, solchs abezustellen ; und wo diss voracht, alsdann sich 
zu halden der kön. Mt. Rath uud Hülfe, damit dieser Foraynuug nach gestalt 
der Sachen nachgangen würde. Es sollen sich auch die Stette obgemelt in 
gehorsam kegen iren Amtleuten und Houptmänner vorhaldeu, das mit irer Hülfe 
und Verwesung diser Yoraynung nachgangen werde, domite Schaden vorhutt, 
und an nymand einiger Gebruch befunden wurde. Und im anfang diser Füray- 
nung sal in allen Stetten ausgeruffen werden: Ab ymandt wider die Stette und 
die yren wess schädlichs und unrechtis ßirgenomen und mit ehu wuUe vorsüuet 
sein; dass der bynn sechs Wochen frei ane alle Furcht kommen möchte uud 
umb Vorkysung bitten, deme also, Torkom und vorgeben sein sulde, in arge 
furder nicht zu gedenken, so ferro er diss furder lassen würde. 

Uff diso oben geschriben Artikel sal die Fürayuung der königlichen Stette 
fundirt und gesatzt sein, welch man au die ko. Mt. die zu bestättigeu sal ge- 
langen lassen und bitten, wer also in der Stette Acht kweme, das der durch 
alle königliche Fürstentümer in Margkten und Dörffern auch in der Acht w&re, 
uff das achter nicht stelle hetten, sich in den kön. Fürstentümern uffzuhaldeu. 

Hernach folgen die Anschlege zu solcher Füraynung, die nach Rath der 
Neun Stadthelder sollen gemessiget ader erstrecket werden nach uotturft der 
Sachen. Klein Anschlag vff fünfzig Raissige und hundert fünf und sibenzig 
Fussknechte, drei Haufnitzeu ader Schlangeubuchsen. Gross Anschlag uff zwe* 
hundert filnf und sibenzig Ross und yff tausent Fussknechte. Und sollen dise 
Anschlege uff drei Teil geschlagen und uffgesatzt werden. Nämlich Breslau 
mit iren Stetten ein Teil; Schweidnitz uud Jauer mit iren Stetten eiu Teil; 
und das dritte Teil Grosglogau mit yren Stetten. Den vqu Glogau ist der 
Anschlag zu der Helfte gelassen, biss Got fuget, das Freistat, Crossen, 
Zölch und Bobersbergk wider zum Fürstentum Glogau gelöset würde; 
alsdaiui sollen sie sich den andern folkomlichen fürgl^cheu in den Anschlegen. 
Würde auch irkeine Stadt wider dise Fürayuung mutwillig tun, sal das o&e 
diss geschiet, eiu Margk Goldis yorfalleu sein; diss von ehu unablesslich sal 
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genomen aad nach Rathe der StadtfreMer gemeinem Nute diser Fcira|rtiung ge- 
wandt werden. Dess zn iirkhundt haben wir obgnanten Stette iins^er Ingesigel 
wissentfich hieran bengen lassen. 

Geben Sonnobindes vor Inroeavit. Nach Cristi gepnrt Fanffzenhundirt da- i5io 
noch im zehnnden Jar. *) ^^- Febnwr, 

Dasfl K. Wladislaw in der Folge öfters, besonders im X 1515 auf Ab* 
schaffiiag dieses Stftdtebnndes gedrangen; dass Herz. Fridrich wegen dieser 
Tereinigang iarlich fonfliundert Golden tou den kön. Städten bezalt erhalten, 
Mrie auch dass sie 1517 ihre Ihdschaft erreicht, findet man im 156. und 163. 
Briefe bereits angezeigt.^) 

Was die herrschende Denkungsart der damaligen Zeit betrift; so war 
die Idee des Ziemlichen und Unziemlichen, TorzOglich aber des Ehrlichen und* 
Unehrlichen, in allen Ständen, von der stärksten Wirkung, welche den Sitten 
dieses Zeitalters die unterscheidende Farbe, gab. Bine der sonderbarsten Be- 
gebenheiten stellt dis in ein aufklarendes Licht. Ein angesehner, reicher Bres- 
lauscher Borger reisete auf eine Zeit seines Handels wegen nach Polen, 
lind kehrte in einer kleinen Stadt im Gasthofe ein, wo ihm der Wirt fünfhun- 
dert Dukaten entwendete. Er belangte diesen wegen des Diebstals gerichtlich. 
Aus Furcht vor der Marter bekante der Wirt die Tat, und erbot sich, das ge- 
8tolne Geld ihm richtig wider zu geben. Dis und sonst nichts weiter rerlangte 
auch der Gast. Allein der Richter und die Schoppen der Stadt drangen dar- 
auf, dass ihren Gesezzen ein gnOge geschehen mtlste, welche forderten: dass 
der Klager den Dieb mit seinen H&nden an den Galgen henken, oder wenn er 
^^ich dessen weigerte, selbst vom Diebe gehenkt werden solte; wofern der dazu 
bereit wftre. Welches der Wirt den Augenblik zu tun auf sich nam. Da der 
Gast dis hörte, war er vor Schrekken ganz anser sich, ersuchte sie aufs in- 
^tt&ndigste, ihm doch diese Schande zu erlassen, und bot ihnen das ganze ge- 
Htolne Geld an, wenn sie ihn nur ohne Schimpf lebendig fort lissen. Diese aber 
erwiderten: sie dorften wider ihr Recht und Gesezze nichts ton. Da er nun 
gar nichts von ihnen erhalten konte, sah er sich in die traurige Notwendigkeit 
gesetzt, den Dieb selbst zu henken, wolte er nicht von dem Diebe gehenkt 
werden. 

Von da begab er sich gleich nach Krakau zum Könige, welcher ihm so 
wol ein Zeugoiss wegen dieses polnischen Gesezzes, als auch einen königli- 
chen Brief erteilte, dass ihm diese Tat zu keinem Schandflek gereichen solte. 
Welches auch K. Wladislaw mit seinem Brief und Sigel bestätigte, und eine 
Poen 40,000 Gulden angr. darauf setzte, wofern sich iemand unterstehen wQrde 
die Tat anfzuroken. Allein kein einziger war, der diese Tat im Ernst ent- 
schuldigte, ob sie gleich alle aus Furcht der Strafe schwiegen, und nur in der 
Stille davon redeten. Endlich versuchten die Breslauer ein Mittel, ihm wider 

1) Lib. Deflnitionam 1. A. 1. ^ 

2) Klose*B Gesch. von Brevlaa, Bind III. Th. 2. S. 720 tfnd S. 840. 
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zfl^fieineia «hflidmi NaiAeo w Terhelfen« Sie Wikeii Um aum LandeBhaapt- 
maon, weicher in dem Maongeriebt den Vorsiz hat Und dumi glaabte^^Ae Sache 
^ftre nun wider gut gemacht, nachdem er diese Ehrenatelle halten ADeki die 
Manne hüten es für schimpflich von einem solchen sich Recht spredien za las- 
sen, oder mit ihm zugidch Gericht xn sizzen, der einen dergleichen Schandflek 
au sich hatte. Dagegen aber die Borger die königlichen Briefe ihnen Torhiltefl, 
wodurch er von diesem Schandmal rein gesprochen worden* Bek dieser sab 
schwierigen Sache traf der König einen Mittelweg und entschied, dass er 
Rathseltester werden solte, nach dem er wider von den Borgern in deu iUth 
gesezt worden; Denn sie hatten ihn aus dem Rat entsetzt Aber auch naek 
diesem Rechtsspruch des Königs ist er nicht wider angenommen worden; soo- 
dem ohne Bedienung gestorben. So erzftlt Dubraw/) und meist aus ihm Pol,^ 
diese von ihnen ganz auf den Kopf gestellte Begebenheit. Beide machen ta» 
zwei Personen eine; denn nicht Christoph Rintfleisch; sondern sein Vat9 
Hanns Rintfleisch hatte sich in der traurigen Notwendigkeit befanden sei- 
nen Dieb eigenhändig zu henken. Auser dem ist in dieser Erz&lung so ^i^ol n 
Hinsicht auf die Zeit, als auch die Hauptumstände so viel Schidendes^ das» 
sie mit unter die unzäligen Beweise gehöret, vne sehr die Geschichte duick 
die in derselben aufgenommene Volkssagen verunstaltet worden. Den waren 
Verlauf dieser in der vaterländischen Geschichte einzigen Begebenheit stellt vbs 
K. Wladislaw in folgender Urkunde dar. 

Nachdem der Erbar, unser lieber getreuer Christoph Rintfleisch Rin- 
ger zu Breslau .durch etzlich Personen angefochten und bezichtigt worden; Er 
solte seines Vätern Hannsens Rintfleisch Tat und Rechtfertigung halb, so 
Er etwan an seinem Dieb einen im Königreich zu Polen mit dem Strang be- 
gangen zu erlichen Amten und Stenden nit tOchtig noch genugsam sein ; ist ge- 
dachter Christoph deshalben für uns kommen, alda vor uns, nnsem Forstei 
und Herrn den andern unsem Räten, auf solich Zieht und Anfechtung seines 
Vätern und seine Erevorantwort, und sich solichs Ansprochs und Zieht, wie 
sich rechtlich gebflret hat, expurgirt und entschuldiget, und gesagt: was seiu 
Vater im obberOrtem Handel mit Rechtfertigung seines Diebs getan, hab £r aus 
Zwang und Beuöttigung des Rechten mOssen tun, hab er anders selbs bei Le- 
ben bleiben und nicht sterben wollen; als Er uns des brieflich urknnd und ge- 
nügsame Zeugniss von der Stadt Plotzkow, wo sich seines Vatem bemeher 
Handel begeben, under Iren Statinsigel forbracht, die wir mit unsem Räten ver- 
nommen, gewogen und eigentlich ermessen. Und haben darauf mit vorbetrach- 
tem zeitigen Rate und rechter Wissen solichen Spruch und rechtlich Erkentniss 
getan, tun auch den hiemit in Kraft diess Briefs aus kuniglicher Macht Vol- 
komroenheit; Also nachdem bemelts Christoph Vater, Hanns Rintfleisch 
aus keinem eignen oder frevenlichen Willen; sonder durch Zwang und Benoti- 



1) Hittor. Bohem. L. XXXII. p. 816. 

2) Breslaoer Annalen, 8. 428. (Band II. S. 188.) 
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gong des Reckten^ -wie johm ungOuSig^ wo Er sdbs Dit sAffiMN und bei liebm' 
bleiben hat woDeu, seinen Dieb iind Beschediger hat rechtfertigett ipOssen; als- 
dann die Zenguiss beineiter Stadt soliehs klerlidher und eigentlicher . aasweist. 
Welich Zeaguiss von künftiger Ursach und vester Sicherheit wegra zu Gedecht- 
niss ioseriren haben lassen, und lautet von Wort zu Wort also: 

Ulastrissimis, lUustribus, Magnificis, Generosis^ Strenuis, Nobilibus, Famo-* 
sis, circumspectisy honestis et prouidis, Principibusy Dncibus, Marchionibus, Co- 
nMbus, Palatinis, Castellanis, Müitaribus, Capitaneis, Clientibus, Proconsulibus, 
Consulibus, Judicibus, Adnocatis et aliis cuiuscunque Status et eminencie, dignita- 
tis ubilibet constitutis, ac geueraliter omnibus et singulis ad quos presentes litere 
nostre peruenerint, Dominis nostris, ac Dominis gratiosissimis, fauorosiss. fauto- 
ribus singularibus et amicis dilectis, Nos Consnles jurati ciuitatis Ploczensis 
obsequendi paradssima uoluntate Reuerentiam, amicitiam et omne bonum dicimus. 
lUustrissimi , — prouidi Domiiii, Domini gratio^ss. fautores fauorabiles atque 
amici dileeti. Innotescirous omnibus uniuersitatibus per presentes. Quod dum in 
pretorio nostro Ploczensi Senatus ordine Sederemus rebus publicis inteudentes 
in nostram accessit presentiam ualidus et honestns Johannes Rindtfleisch, 
olim famosi Johannis Rindtfleisch ciuis Wratislauiensis (filius) nobis 
exponens; quomodo sibi fratribus suis germanis infamiae nota per quosdam ad- 
uersarios suos esset iUata, ex eo, quod pater eorundem supradictus felicis re- 
miniscencie, dum in humanis egisset, apud nos et in nostro iudicio honestatem 
excessissety minusque recte et decenter sese habuisset; et rogauit ideoque suo 
firatmmque suorum noniinibus, et requisiuit debita cum instantia, ac studio singa- 
lari, quatenus ueritatis testimonium iuxta rem gestam sibi daremus, imo etiam 
litum, ordinem et consoetudinem eo tunc nobiscum seruatam literis patentibns si- 
gillo nostro munitis describeremus, quo et ipse et fratres sui honoris integritatem 
erga emulos suos possent defendere. Nos itaque iustis et rationabilibus petioni- 
bus (sie) eins permoti, etiam eo attento, quod ueritatis testimonium nemini est ahne- 
gandum, uocari feoerimns Seniores nostros et Juratos, eosdem omnes et singulos 
iuramento corporali praeuio de praemissis requirentes. Qui omnes pariter con- 
corditer et per expressum coram nobis confessati sunt, quemadmodum et nobis 
ipsis satis eonseinm est: a ueferi apud nos consuetudinem certam fuisse: quod 
si quis altorom de furto, alia re capitali, facinore criminaliter conuenerit, actio- 
nemque suam ita inteudit et prosequutus est, ut conuentus super hiiiusmodi furto 
uel facinore conoinceretur, et sie conuictus ultimo supplicio deputaretur, cum nou 
esset liotor, qui iostitiam exeqoeretur, ipse actor talero exequutionem facere se- 
cundnm conuicti demerita uel suspendendo aut alias, prout iure congruebat, ex 
consuetu^e cogebat de necessitate, nisi periculum corporis et talionis penani 
uoluisset incnrrere. Que res nee sibi, nee posteritati sue imputabatnr, et sub eo 
iuramento omnes ueterani nostre ciuitatis affirmant; quod is casus obtigit quon- 
dam apud nos supradicto Johanni Rintfleisch, qui dum fnrem suum in in- 
diao nostro apprebendit, et super furto conoicit, necessitate Juris et cousnetii- 
dims ooMtus est eum suq^endere, et ultimo si^^cio deputare. Defedt damque 
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63 « Oomi'ä BrHbtu. 

.1 ^ eo tempore apad wm Tortor, nee potirtl alinni'sai« smi^bas et inpeuBs pro ha- 

' iusmodt aetH i^ locnni suam ordinäre et habere. Qnaiiqoaoi hec consaetado hoc 

tempore moderuo uobimam aliolenit, qaoniam facultatibas nostris creBceutibDs 

8ediilo Tortorem pro exeqnutiooe Joris, qaod tone non fiierat, seniamas. Sei 

A deniqiie hec posicio et regiila in plerisque circnmiacentibas cioitatibiis et oppidi9 

ac iiillis obseriiatur. Tantnm est, qiiod pro ueritate in hoc casn testificamim. in 

cnins rei testimoiiium sigillum nostnim maius presentibus est appensum. Datum 

1501 in PIocz. Feria seconda sancte Lacie. Anno Domini Millesimo qaingentesino 

ji 13. Iieceoiber. primO. 

\ DIeweii sich auch bemelter Hanns Rint fleisch vor nnd nach solicher 

Tat, mit samt seinem Son Christophen all weg fromlich, redlich nnd erbariieb, 
als Fromen zogebOret, gehalten nnd gelebet, und nie nichts unbillichs, das inen 
zu Nachteil und Beflekung Irer Eren were gewesen, gehandelt noch getan: 
Soll noch mag Hanuseu Rint fleisch solich bemelter Handel seinem Soo 
Christophen, allem ihren Geschlecht, Kindern, Erben und redlichen Nach- 
^ komlingeii Ires Geschlechtes an ihren Ereii, Glimpfen, und guten Herkommen zo 

kainem Nachteil noch schaden raichen, noch kommen, ytzt noch zakonftigeo 
ewigen Zeiten. Es soll auch nnd mag gedachter Christoph Rintfleiscb, 
I sein Geschlecht, Erben und Nachkommen zu allen erlichen und redlichen Sa- 

i| chen, Handlungen, Stenden, Ambten, wirdig, tachtig und wol gebraucht werden, ao 

I unser, unser Nachkommen Kunigen zu Bebe im, Herzogen in SIezien und raen- 

niglichs Widersprechen und Hindenjis ongeverde. Wo sich aber iemaodts dieses 
unsem kuniglichen Spruch und rechtlichen Erkentnis entgigen hilte mit Wortee 
oder Werken, wie das besteth, das oftgedachten Christophen Rintfleisch, 
seinem Geschlecht, Erben, und Nachkommen zu schaden und Belestignng Irer 
Eren nnd Glimpfen reichen, wer der oder die weren, die in solicheu firevenli* 
chen Eigenwillen erfunden worden, der oder dieselbigen sollen ytzlicher inson- 
derheit ou alle goad und unablftsslich hundert Margk feines Silbers zu Peen 
Tcrfallen sein, halb in unser kuniglicb Cammer, und halb zum Pau imd Besse- 
rung unser Stadt Breslau. Wo es sich aber begeh, dass einer oder mer er- 
funden, die sich auch diesem unsern Spruch nnd rechtlicher Erkentniss wider- 
sez(en eigenwilliglich dawider handeln, und Christophen Rint fleisch, oder 
i seinem Geschlecht, auf Ire Ere reden würden, wie das besteht, und solich anf- 

gesazte Peen zu geben nit vermochten, der oder dieselben sollen zu banden 
genommen, und nach unsern und unser Nachkommen Königen zo B ehern Ge- 
scheft und Befeih streflich gehalden werden, und nichts destminder um solich 

i, schimpfirrig und schmelich zngesezte Wort, Christophen Rint fleisch nnd 

1 seinem Geschlecht, nach rechtlicher Erkentniss Abtrag zetun schuldig sein. Bei 

diesem unserm kuniglichen Spruch und rechtlicher Erkenntniss sind die hernach 
l geschriben von Fürsten, Herrn und Ritterschaft zu Olomuutz gewesen, der 

Hochgebome Kazimir Herzog zu Teschen, beider SIezien Hauptmann; von 
dem Stand der Herrn, Ihan von Schellen borg, Königreichs zu Böhmen 
obirster Caiizler, Ihan von der Lomnitz auf Mezricz, Hauptniami des 
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Mar^^aftums zn Merhern, Laslaw vou Bozcowicz aaf Tribaw obir^ler 
Cammerer des Marggraftams zu Merberu u, s. w«, von dem Stand der Ritter« 
ächaft Jacob von Schoraw u. s. w.; aud als dieser Sprucb nud rechtlicbe 
Erkentniss auf dem Schlosse zu Prag fürgenommen , gewogen und ermessen 
worden, sind die hernacb geschriben von Herrn und Ritterschaft der Cron zu 
Behem dabei gewesen, von dem Stand der Herrn Wilhelm von Pernsteiu, 
obirster Hofmeister Königreichs zu Behem u. s. w., Sigmund, von Warten- 
berg auf Tetschen obirster Schenke des Kunigreichs zu Behem und Land* 
Voigt in Oberlausitz, Albrecht von Kolowrat auf Libenstain unser 
Hofmeister u. s. w., von dem Stimd der Ritterschaft Albrecht vonLasskow 
Königreichs zu Behem Under Cammerer — und IhanvonDubetz. Zn Ur- ^ 
kund mit unserm königlichem anhangenden Insigel besigelt. 

Geben auf unserm Schloss zu Prag, am Donerstag Sannd Blasien Tag. 
Nach Cristi unsers liben Herrn Geburt Tausend fünfhundert und im andern, Uu- 1502 
ser Königreiche des Hungerischen im zwelfften und des böhmischen in Ains und ^- ^^^^^t. 
dr^issigsten Jaren. ') 

Ohugeachtet dieser königlichen Erklärung; wie auch den widerholten ge- 
schärften Befeien K. Wladislaw an die Manne auf dem kOnigLHofe in Bres- 
lau, den Christoph Rintfleisch das Recht neben ihnen handeln zu lassen,^ 
konten sie doch dazu nicht gebracht werden; sondern hilten deswegen das ganze 
Jar 1501 durch kein Gericht. Einige Jare nachher machten die Breslau scheu 1501. 
Konsuln einen zweiten Versuch, der königl. Entscheidung die wirksame Kraß 
zu erteilen, und wfttten ihn nach Absterben des Hanns annolt und Lucas 
Eisen reich 1507 an Aschermitwoch den 17. Februar zum Schoppen. Bei 1507 
welcher Gelegenheit man unter dem Volk von der Tat des Hanns Rintfleisch 7. Februar, 
seines Vaters überal voo neuen redete. Daher die Schoppen, iugleicheu die 
Kaufleute und Handwerker ihn nicht zum Scheppen haben weiten. Man muste 
also dem Volk, das sein MisvergnOgen daraber ofientlich ftuserte, nachgeben, 
und an seine Stelle einen ' andern, den Hanns Poplau wftlen und sezzen. Da 
biedurch die Wal der Konsuhi verdachtig worden; so erfand man eine andre 
Art zn wftlen, welche mit Bewilligung des Königs zehn Jahr durch ununter- 
brochen beibehalten w^urde.') 

Dass dieBreslauschen Konsuln in dieser kritischen Sache ganz unschul- 
dig gewesen, erhellet aus den n&heni UmstAndeu derselben. Denn nachdem der 
König auf Herz. Kasimirs Uuterrichtung und ihre Bitte den Spruch und Er- 
ken tni ss den ChristophRintfleisch betreffend getan, welchen sie kraft ihrer 
JPrivile^eu zu der Bank des Mannrechts auf dem königl. Hofe gekoren, haben 
sie nach erfolgtem ernstlichen Befel die von der Mannschaft und Ritterschaft 
mit Bitteu vermaiiet und mit Geboten in sie gedrungen, dass sie sich nach der 

1) Diese Urkande {»t roa dem Breslaasehen Ralh Sonnabend vor InvocavU (30. Februar) 

1507 Tidimirt worden. Asaigian. Handwerker P. II. F. 844. 
3) Klose* 8 Geschichte von Breslau, Brief 144 und 151. Band HL Th. 2. S. 479 and 596. 
3) Cat^log. CoQSoL et Seabinor. WratiaL codex membran. ad an. 1007. 



1 i 



61 ^Rwef .By«4ni. 



I 

il 



"M 



( 
I 



I' 



I 



köirigl. VoiBchrift Terhalteti, üdiI in der Bank sitzen solien, diBut dBe Bechte 
ihren Fortgang gewönnen und niemand an seinen Rediten, der vor ibneo zn tire 
hfttte, verbindert oder Tersftamet würde. Allein aUe diese Befeie und Vorstei- 
hingen blieben ohne Wirkung. Denn die Manne erboten sich, um Ausflucht zo 
'!tl' soeben, auf Erkentniss des Herz. Kasimirs, und da von beiden Teilen einige 

Abgeordnete an ihn geschikt worden, machte der Herzog Bedenken diese Sacbe 
vor sich zu entscheiden, und wies sie wider an den König. Nachdem sie sieh 
mit einander beredet, machten sie wider Aufzüge und gaben vor, me könten 
wegen ihrer dringenden Gescbftfte nicht an den Hof sich verfilgen. Mit der- 
gleichen Winkelzagen wurde also das ganze Jar hingebracht, und dem Chri- 
stoph Rintfleisch es unmöglich gemacht, ein Beisizzer des Mannreehts zb 
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Sonderbar ist es, dass in der Urkunde des Rats zu Plotzko nicht da^ 

Jar aosgedrükt worden, in welchem Hanns Rintfleisch den Dieb gehenkt; 

da es doch in ihren Bachern notwendig muss aufgezeichnet worden sein. Se 

1478 viel ist ge¥nss, dass es vor 1478 geschehen; Denn in diesem Jar und zwar 

I 12. JnM. vor Mai^aretha war Hanns Rintfleisch bereits gestorben. Seine Witvre 

Katharina Bankin hatte sich 1482 mit David Jentsch bresl. Rataiaiin Te^ 
mftlet. Von seinen Söhnen waren Hanns, Hieronymus und Christoph be- f 
reits 1478 mündig und 1482 noch unverheiratet; Georg, Peter und Doro- 
thea erst 1482 nvOndig. Schon 1476 hatte Margaretha den Hanna Rud\- 
gersdorf; Katharina den Hanns Ayslinger; Rosina den Hanns Hab- 
ner; und 1482 Barbara den Paul Hornig und Ursula den Paul Hein- 
1491 merdej geheiratet. Hieron. Rintfleisch machte 1491 Montag vor Thoni 
^^' ^i^^**^' sein Testament und 1492 vor Barbara war er schon gestorben. Peter Rint- 
4. December. fleisch legte vor Seiner Reise nach Pal&stina sein Testament Sonnab^ 
1404 den Tag vor Wenzeslai 1494 aufin Rathause nider. Georg Rintfleisch war 
97. septbr. |4g9 gi^iiQii vor PaliQarum gestorben. Hanns sein Broder erbte von ihm das 
dritte Teil des Dorfs Rassel witz. Christoph Rintfleisch, Erbhen von 
;' Ü St. Katherin^) hatte bereits 1484 Hedwigen, des Marcus Korn ^e^ 

Kaufinanns Tochter geheiratet. I. J. 1488 auch 1491 stand er nnt David 

. Jentsch, Ratsmann; und 1496 mit Alexius Bänke Bresl. Schoppen io 

'"\^ Handlungsgesellechaft, in welcher auch Peter Rintfleisch sein Bruder seine 

Gdter hatte. ^) Aus diesen können die genealogischen Nachrichten von der iUnt* 
, ;/| fleiscbischeu Familie, welche Kundmann ^; gesamlet, so wol berichtiget, als 

';/ auch ergänzet werden. 

^ .1) Notol. Comroan. F. 28. 

2) Wohl Klein -RosBelwits, S.O.S. 3 Meilen, nnd K«tteni 8.0.8. % Meilen tod Bredaa. 
Kattern hatte 1468 Hans Rintfleisch Ton der Kirche so St Bernliardin in Breslau er* 
kauft, welche es von Agatha Lenkerin geschenkt erhalten. (8. Landbueh dea Fürsten- 
thams Breslau in dem hist. Jahresbericht der Oes. für Taterl. Caltur ▼• J- 1843. Nr. 8.) 

3) Lib. Signatar. 

4) Berühmte Schlesier in Münien Tab. XXIX. 8. 229. nnd Sinapins Schi. \M T. 1. 8. 763. 
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AigeDicAbeiftetradblaiigen Hb« die Yergehnngra, AuMd^wdirogM) Mialiand- 
langen 9 UnmenschliehkeiteD und Verbrechen, wenn sie aiieh noch so treffend 
wären, worden keinen richtigen Masstab, keine so anschanende Vorstellung Ton 
der Unsittlichkeit dieses Zeitalters geben, als das nachstehende zusammenge* 
drengte chronologische Verzeichniss derselben. Im J. 1456 sind zehn Misse« U56. 
t&ter gehenkt, einer geköpft, einer gerädert, zwd Y^eibspersonen in der Oder 
ersenft, ein Bentelschneider an dem Pranger gestäupt und vier Diebe verwiesen 
worden. 1457 Drei gehenkt, Einer verbrant und vierzehn verwiesen. 1458 1457. 1458. 
vier gehenkt, worunter ein unschuldiger. Einer der im Ehebruch ergriffen wor- 
den muste einen Ofen Zigel Strafe geben» 1459 vier gehenkt, drei verbrannt, HS», 
wegen falscher Münze und Kircheuraub, Eine Weibsperson ersäoft. Drei ver- 
wiesen, zwei haben falsche Monze im Lande henmi verwechselt. Einer hat 
sich bei dem Vogt zu Solnitz sieben und dreissig Schok ie zwei für Einen. 
Floren schlagen lassen. Dieser Vogt prägte auch Glazisch Geld, und es 
hüten sich bei ihm viel Weiber mit Schleiern auf, die viel solch falsch Geld 
nach Breslau und andre Orte einfilrten. Sie trieben damals mit dem falschen 
Gelde einen ordentlichen Handel. Einem der von seiner Narung kommen war, 
schlugen sie das Mittel vor, dergleichen Geld im Glazisehen zu holen, zu 
kaufen und wider zu verkaufen. ^) Wegen Zähne ausschlagen muste einer Ein 
Schok Groschen bOssen. 1460 sind vier gehenkt, zwei Weibspersonen ersäuft 1460. 
und Einer verwiesen worden, wegen falscher Briefe die welche in der Stadt 
des Nachts mit Schilden, Armbrust und andern Waffen hernmlieffen, mnsten ei- 
nen Ofen Zigel auflegen. 1461 zwei gehenkt. Viele waren gewafnet in das i46i. 
Kloster St. Vincenz gedrungen nnd hatten den Abt^) gefangen genommen. • 
Der eine Jungfran mit Ruten auf der Gassen gehauen, ingleichen der eine Magd 
genotzflchtiget muste Einen Ofen Zigel Strafe geben. 1462 zwei gehenkt, Ei- 1409. 
ner gerädert. 1463 Einer gehenkt, der in Krakan vom Galgen gefallen, in- 1463. 
dem die Kette zerbrochen. Jeder Dieb, der nicht an Galgen kam, wurde in die 
Seite gebraut nnd zu der Staupe gehauen.^) Einer bei dem man falsch Silber 
gefunden wnrde aus Gnaden der Stadt verwiesen. 1464 acht Diebe gehenkt. 1464. 
Einer hatte eine grosse Menge Schweine nach und nach gestolen, ingleichen 
auf dem alten Rossmarkt einen Bettler geschlagen und ihm einen Beutel mit * 
Einem Gulden und vierzehn Schilling Heller abgerissen. Ein Ehebrecher aus 
der Stadt verwiesen; ingleichen ein andrer Eine Mark Goldes Strafe erlegt. 

1465 vier gehenkt. Einer geköpft. Einer, der einer Frau ein Bein gebro- 1465. 
eben, musste ihr eilf Firdung Heller nebst dem Arztion bezalen. Ein andrer 
wnrde wegen vieler Dieberei und Strassenraubs ans der Stadt verwiesen, der 
gehangen worden wäre, wenn nicht Balthasar de Piscia, Dr. Nikol. Tem- 
pelfeld, Prediger zu St. Elisabet nnd Andr. Lumpe, Pfarrer zu St. Mar. 

1) HirsQU Hilla Nona F. 23. 

2) Frans Neadorf. GorRch in ■. Geseh. dei Klostert sa St. Yincens iai daa anbckannt 

geblieben. 

3) L. c. F. 27. 
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im. Bbigdid. ftr iki gebet«u bMtm. 1466 drei gehenkt, Ginr geiftplL Bher hit 
söna. eigene eUiche BeMgeoossen die Treppe hersbgestossea, ne plAtzIicb er- 
schlagen, vor die Tare zum Hanse heraos geschleppt, alsdaa» «ne Kaiiue i»i 
ein Liicht vor sich gesetzt, nad gesagt: er habe diss in trunkener Weise getu 
Ein andrer hat mehrere Schweine gestirien, nud fbr das Geld Riudvieh gekaaH'' 
um. 1467 drei gehenkt, vier ers&uft ond Puer Terbraunt. Einer von denen, die ^ 
beukt worden, hat au Sachen bis zehn Gulden wert dem Rat augebotea. udJ 
verlangt, sie möchten ihm nur ein Pilgerkleid Diacheo lassen; er wolle geoRoi 
walfarteo, bässen und sich bessern.') Wegen des Spils mnssten mehiffi 
i«a 1 Schok Groschen, iogleichen Eiiieo Ofen Zigel Strafe geben. 1468 Zwei |r- 
henkt. Einer, der Pasquille angeschlagen, wurde aas der Stadt verwieiA 
Die Gemeine von Schweinern*) muste zehn Mark Groschen geben, vei^ 
.ungehorsam gewesen, und mit dem andeni Volke in die Heerfart zu üheu th- 
sftumet halte. Der ein ander Weib mit sich aufm Lande herumgefllhrt, mv^ 
1409. Einen Ofen Zigel geben. 1469 vier gehenkt, zwei endianptet; einer dai* 
wnrde des Nachts heimlich in dem Pärchen bei der Kirche znm beil. Leicln« 
gerichtet. Er hiess Hanns Taosentschok und hatte den Probst Dflsit 
zu St Johann aufm Dome auf Befehl des Bischof Jodokus fangen beUH 
Der böse Manze nach'Breslaa gefllret, und ausgegeben, musste handertfi'f- 
den Strafe erlegen. Ein andrer, der seinen Nachbar auf der Gasse tödtlv' "< 
das Haupt verwundet, zehn Mark Groschen. Der unmenschliche Sande b(^ 
gen, wnrde verwiesen. 
UTO. 1470 Drei gehenkt; einer geköpft, ön«' verbrant, einer gerädert, midi;«" 

diebische Weibspersonen verwiesen. Einer hat seinen Herrn im Walde bä <ic 
Koleo mit einem Aextgen erschlagen, da er sich gebflkt, und ihn dazu mit i^ 
Wagen und allen verbrannt; blos weil er ihm seinen Hut in den Koleu be^ 
und beschmiret. Ein Beker muste fanf Mark Groschen Strafe erlegen, vd" 
öffentlich, da die Leute anserhalb der Stadt Brodt auf den freien Markt i^ 
Breslau gebracht, gesagt: wie, was komt des Teufels alher, ist sein "i»' 
vor genug alhiel Eine Frau wurde aus der Stadt verwiesen; weil sie e^ 
Ire angebalten und mit Gaben obergebeu, dass sie sprechen solle: >ät ^^ 
en Mann nüt eines andern Frau auf einander in einem Garten gefandeO) ^ 
a nicht beweisen konte. 

1471 nenn gehenkt, Einer geköpft, Einer verbrannt, welcher vorher"" 
enden Zangen gerissen worden, er war ein Kirchenrftnber, zwei gem^ 
i)f Borger wurden aus der Stadt verwiesen , weil sie von Autlauf g^i^ 
I der eine öffentlich gesagt: wenn die Gemäne eines w&re, dass man eil>^ 
i dem Rat köpfen solle. Ein andrer der die Ratmanne verkleinert hatte o^ 
inze wegen, und gesagt: Die Ratmanne tun, als Pilatus, der die Hände wos'^'^ 

1) L. c. F. 32. 33. 

2) L. c. F. 35. „ . , 

3) Schweinern, Dorf, du Dominiam jeUt Mit 1S45 Weidend»!, fi.Vl.W. % VI. *■ B"^ 

4) L. c. F. 39. 
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lind meinte, er wäre nnschnldig; auch ihnen geflucht, daraus in der Stadt hatte ^ 
Z^vietracht entstehen mögen, wurde auf zwei Jar verwiesen. Der lürchendieb - 
hatte fünfzehn Kirchen beraubet. In Breslau hatte er sichKoIen und ändert« 
halb Pfund Blei gekauft, und die Kelche und Monstranzen vor der Stadt im 
Korne zerschmelzt. Die grossen Oblaten, die er in einer Bochse gefunden, bat 
er gegessen ; aber den heiligen Leichnam hat er mit dem zerschlagenen Glasse 
in der Heide bei Freistadt ligen lassen. In der Kirche zu Sirben ^) hat er 
den Taufstein aufgebrochen, und triidLen wollen. Zu Freistadt hat er sich 
einen Krahm angeleget, darinn zehn Gulden Ware gewesen, die er sich fQr das 
Geld gekauft, welches er aus den Kelchen gelöset hat. Hanns von Zips, 
ein Goldschmidgeselle hat Stempel ausgegraben und Geld aus anderer böser 
Münze anderweit vemeuet und geschlagen; aber nicht mehr, als ungefehr zwei 
Mark und die Stempel ins Bettestroh gelegt.^) 

Der einen Gulden teurer verkauft und gegeben, als die Stadt ausruflfen las-» 
sen, mussie fflnf Mark Groschen bOssen. Einige die den Mftnnem ihre Weiber 
entführet, oder mit ihnen zugehalten, mussten die Stadt r&umen. Der unter den 
Leimetlauben in seinem Gemache Schoten gebrandt hatte, wurde um einen hal- 
ben Ofen Zigel gestraft. Einer hatte in der Kirche zu St. Marift Magdal. ge- 
frefelt und einen gestossen. Wenn nicht Franz von Hag für ihn gebeten 
hatte, wftre er als ein Kirchenfrefler gerichtet worden. Einen hat seine Mutter 
angehalten und geheissen, dass er eine Lade stehlen sollen, darüber bis acht 
Wochen vergangen, ehe er es getan. Die Mutter hat die Lade unter dem Man- - 
tel weggetragen, auch zu ihm gesprochen: v^rde es dazu kommen, er solte 
sich lassen zihen, ein, zwei oder dreimal, er solte nicht bekennen, so würde 
man ihn wider loss lassen, so behüten sie das Geld. ^) 

1472 sieben gehenkt; drei geköpft; zWei gerftdert, zwei verbrant und fünf 1473. 
ven;^äesen. Einer der seinen Vater mit einem geladenen Armbrust überlaufen 
und ihn ermorden wollen , wurde auf Ein Jar ans der Stadt verwiesen. Eben 
die Strafe traf einen offenbaren Ehebrecher, uigleichen der falsche Würfel ge- 
macht. Einer wurde enthauptet, der zwei Drohebriefe geschrieben hatte. Ei- 
ner der das Holz an den Stössen zu klein hatte setzen lassen, musste zehn 
Mark Groschen Strafe erlegen. Eben so viel gaben drei, die im Ehebrüche 
ergriffen worden ; ingleichen andre, die dem Rat ungehorsam gewesen, und nicht 
kommen weiten; femer eine Grftupnerinn, die mit einem Prister erwischt wor- 
den; weiter der einen in deinem Hause geschlagen und gerauft; zwei Becker, 
die wider den Freimarkt geredet und die Ratmanne hlnterwerts gescholten ; wie 
auch die Beckerdtesten, weil die Becker insgesamt die Gemeine* und das Ar- 
mut mit dem Brodte in Weinachten übersetzt, und hinter den Ratmannen nntar 
ihnen Sazzungen gemacht, wie viel ieder backen solte, damit die Gemeine be- 
schwert worden. Eben so der einem seinen Schenken in seinem Hause durcb 

1) Rolhsjrben, S. 2 Meilen Von Bretlao. 

2) l. c. F. 48. 3) L. c F. 49. 
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^deu Backen geschuitten; iogleichen eiu Tucbscherer, der Laodtach aaf Schön- 
gewaudschlag angerichtet. Eine Frau, die ihr Feuer nicht bewaret hatte, wurde 
um fünf Mark gestraft, wie auch eine andre, die den Wein zu acht Hellern 
verkauft, der ihr zu sechs Hellem gesetzt worden; endlich der einen andern 
durchs Maul geschnitten. Wegen Gezoges '; wurden diss Jar viele ins Ge* 
föngniss gesezt und all Gelde gestraft. 

1473. 1473 sieben gehinkt, eine Weibsperson ersäuft; einer verbrant, einer ge- 
schleift und gerädert, und einer verwiesen. Der verbrannt worden, hatte einem 
Mädchen Gewalt angetan, zuerst mit den Fingern, hernach mit dem Geschäfte. 
Eine Diebinn sagte aus dem Grund ihres Herzens: Sie wOste wol, dass sie 
sterben müste; wenn sie zehn Hälse hätte, sie könte nicht mit bezalen, sie 
hätte es wol verdient. Ein Knecht, der seinem Herrn drei und dreissig Gulden 
entwendet, kaufte sich dafür: Pferd, Sattel, Stifeln, Schuh, Tuch zu Kleidern 
und einen Pelz, die Obrigen zehn Gulden aber * verspilte er. Ein Spiler, der nur 
Eine Hand hatte, denn die andere war ihm abgehauen worden, hat eilf Jar mit 
falschen Würfeln gespilet, auch zwei in Geselschaft andrer ermordet. Eine 
Frau, die ihren Manu mit einem andern zusammen gehezt, dass er ihn gelämet, 
muste zehn Mark Groschen Strafe erlegen. Eben so auch einer bei dem Feuer 
auf der Ohlauschen Gasse auskommen; Der Frefel gegen die Stadtdiener in 
der Nacht mit baren Waffen begangen ; der Pärchen geforbt, den er nicht selbst 
gemacht. Der ein Weib durch die Backen gestochen; der sein Gut in einem 
Jare nicht augesagt, noch verschworen, muste auser dieser Strafe noch aufs 
neue Bürgerrecht gewinnen. Ein Tuchmacher hatte seine Eltesten vor geses- 
senen Rate beschuldiget, das ihnen an ihre Ehre, Glimpfen und Leib gegangen; 
konte es aber nicht beweisen, was er sich vermessen. Die Eltesten haben ihm 
diss um Gottes willen und seiner Freunde Bitte wegen zu Gnaden gewandt, 
und der Rat desgleichen; so dass er beim Leben geblieben; doch musste er 
binnen einem Monden die Stadt auf immer räumen. Drei Schenken, die einem 
Manne gewaltig in sein Geld gegriffen, und genommen, wurden um fünf Mark 
Groschen gebüsset; uigleichen einer, der mit Frefel in die Kirche zum heil« 
Leichnam gelaufen wider den Züchtiger, der darein Zuflucht gehabt. 

1474. Im J. 1474 zwei gehenkt; zwei geköpft, vier verwiesen. Unter denen, 
die geköpft worden, war ein Molscher, der sich drei Weiber lassen antrauen; 
eine zu Strigau, die zweite zq Aller Heiligen und die dritte zum heil. Geist. 
Ein andrer, der sich zwei Weiber antrauen lassen, wurde verwiesen. Eben 
die Strafe traf einen Mann nebst seinem Eheweibe, die Büberei in ihrem Hause 
mit Huren gestattet. Anton Bedirmanus Sohn hatte ihm acht Groschen ge- 
geben, dass er Bibergeil, Sadebaum, Grosrosen und Bibemell kaufen solte, wel- 
ches sein Weib getan und zweimal in Gersteubier gesotten, damit es die Magd, 
init welcher Bedirmann zugehalten, austrinken solte, um das Kind abzutrm-* 
ben; aber die Magd hatte es nicht trinken wollen.^) Ein Kretschmer, der mit 

1) MeflgerMehii oder Scliwerdlzag. 2) Hirs. Hill. Nov. f. 66. 
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eines andern Fraii za schafieo gehabt , musate zehn Mark Strafe erlegen, und 
die Ehebrecherin ebeufals. Zwei wegen uurichtigen Spils und falschen Wür- 
fel, fiinf Mark. Der einen Zöllner geschlagen, fünf Mark. Der die Semmeln 
zu klein gebacken, fbnf Mark. Zwei die bei andern Stadtleuten auf der Wehre 
in Nöten nicht gewest, sondern spaziren gegangen, zehn Mark. Wegen schänd* 
Heber Worte vor dem Rathtische geredet fünf Mark; vor den Schoppen und 
Gerichte, zehn Mark. Diss Jar sehr viele wegen Gezoges, ein Schok 
Groschen. 

Im J. 1475 drei gehenkt; zwei verwiesen. Einer der seinen Schwager 1475. 
und sein Weib in ihrem Hause hat ermorden wollen, ist vor dem Pranger ent- 
hauptet worden. Eine Kinderdiebin wurde in Zobten lebendig vergraben. Ei- 
ner, der den König gelästert, musste zehn Mark Groschen Strafe erlegen. Eben 
so viel ein andrer, wegen schwerer, unvernttnftiger Rede vor dem Rat; inglei- 
chen der Holz auf Verkauf gekauft. Der den Gulden höher als um vierzig 
Groschen gewechselt, fünf Mark. Wegen Spils am Aller Heiligen Tage ein 
Schok Groschen. Ein Mann und eiue Frau musten die Stadt r&umen, weil sie 
wider die Ordnung der christlichen Kirche beide sich mit andeni verehlidit. 

Im J. 1476. Drei gehenkt, einer gerädert, einer gevierteilt, eine ersäuft, i47(). 
sechs verwiesen. Drei Becker, die am Himmelfartstage Brodt vor dem heiligen 
Amt feil gehabt, mussten Alnf Mark Strafe erlegen. Ingleichen zwei, die in 
ihrem Hause haben der Peilken schissen lassen. Ein Schneidergeselle, der vor 
Frauen und Jungfrauen am Sontage schändlich vorn atifgedekt gegangen, ein 
Schok Groschen. Der einen ins Auge geschlagen, zwei Schok Pfeile. Wegen 
unbescheidener Worte vorm Rattische zehn Mark Groschen. Der eine Frau 
blutrünstig geschlagen, zehn Mark Gr. Ein Bader und andere, welche den 
Ascher in die Oh lau geschottet, und den Mist in die Oder geworfen, zehn 
Mark. Der einen Stadtdiener geschlagen, fhnf Mark. Der einen unter die Au- 
gen gestochen. Der seinen Herrn geschlagen, ein Schok Groschen. Einem 
wurde verboten, dass er mit eines andern Hausfrau weder stehen, noch gehen, 
noch fiitzen, noch reden, noch sie grossen, noch sonst keinerlei Geschäfte mit 
ihr haben solle bei zehn Mark Groschen. Das Toppelspilen ist diss Jar sehr 
stark; auch sind mehrere, die sich ungebOrlich und ungehorsam gegen den Rat 
gehalten, die gewönliche Strafe war zehn Mark Groschen. 

Im J. 1477 drei gehenkt, drei geköpft, einer verbrannt, einer gestäupt, vier 1477, 
verwiesen. Einer der drei Weiber zugleich gehabt, die erste sieben, die zweite 
fOuf und die dritte drei Jar, hat noch dazu ein Mädchen von zwölf Jaren, die 
nach Gras gegangen, mit Gewalt beschämet, und ist enthauptet w^orden. Einer 
der zwei Weiber hatte, Mnirde zu der Staupen gehauen. Dorothea eine Alte 
hat auf dem Pranger gesessen, und ist auf immer ans der Stadt verwiesen wor- 
den; weil sie auf ^ne Jungfrau gesagt, dass sie ein Kind gehabt, das nicht 
war gewesen. Einer, der asrin Weib gröblich geschlagen, muste zehn Mark 
Strafe erlegen. Eben so viel eine Frau, die einem in ein Auge geworfen. 
Ingleichen der Scheltbriefe angeschlagen; bei dem Feuer auskommeii; wie auch 
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csoer der wider wr Heireo Gebot in den Herbergen Vm^ret veduoft und ücbt 
zn Markte ktwaia] lassen^ ingleicben der eioen lOdtlich gescluiitteB. Der eine! 
Stwltdieners Sobn, einem kleuien Scholer vor der Scfaiife ein Bdn gebrocba 
ond gencfalagen, £anf Mai^ Eben iko Tiel, der wider der Stadt Recht aover- 
Mgelt Tacb gesclmitteii. Das Unlaofen und Scbreien in der Nacht iDgleicbeF 
Gezog ist diss Jar sebr hAnfig. 

bn J. 1478 zwei gebangeo, vier geköpft, einer Terbranl und nean Temi^ 
Ken. Ein Beutelschneider and falächer Warfelspiler war zam Ga%en Temn^ 
aod aaeb wiridich aaf denselben gebracht; allein aaf der Leiter entfiD et in 
Benker, sprang Aber den Galgen bemnter iind kam davon. Weder die Sük- 
diener, nocb sonst iemaad weiten ibm nachsetzen ; ia sie schrieen ihm sog» Vi- 
dass er laufen solte. Deswegen die Stadtdiener in Stok gesetzt, des Dienste 
eodasseu ond ans der Stadt verwiesen worden. Indem die Stadtdiener dan» 
nut binaosgeben, dass sie den Nachrichter beschdtzen, and wenn der VenirteitE 
ihm entlaufen wolte, ihn anfbalten und solche Scbuide und Schmach der S<d 
nnd den Gerichten nicht geschehen lassen sollen. ') Der einen unter die Bni- 
pfanne ins Fener gestossen und sehr verbrannt, moste ein Schok Groschen Sm^ 
entrichten, das Arztlou far ihn bezalen, und ihm alle Wochen sieben Groscbei 
zu Zemng geben bis er geheilet. Der im Weinbaiise die Gl&ser zerbrooi» 
und nach dem Schenken geworfen, zehn Mark Gr. Der an des beil. holt- 
namstage mit den Schreibern Gezog angehaben nnd der löblichen Proces^ 
nnd des heil. Sakraments nicht gescbonet, 10 Mark. Eben so viel eine f^ 
bei der das Fener auskommen. Der einen mit einem Beile geschlagen. ^ 
Schok; der einen andern in die Kehle gestochen, zwei Schok. Eine, die ä» 
arme Frau gesehlagen, fhnf Mark. Eben so viel die des Nachts henimgelaafet 
nnd die Stadtdiener geschm&het. Die nicht gebanet und dem Rat ungehors» 
gewest, zehn Mark. Der auf die LandsehOppen gesagt : sie schreiben v/»s ^ 
wollen, fVinf Mark. Der bei einer ehiichen Frauen begriffen worden, das ihm ^ 
verboten gewesen, und er nicht gelassen; sondern derselben Mann mit geff*^ 
neter Hand überlaufen, nnd bei Nacht Zetergeschrti gemacht, wurde auf bn»' 
dert Jar und einen Tag aus der Stadt verwiesen. Zwei (tie Frauen Abel ^ 
handelt und geschlagen, fünf Mark. Christoph Bedirman mnssle im Ge- 
f^ngniss sitzen und solte auf zehn Jar die Stadt rftumen, darum, dass ihn ff 
Ghmann verboten hatte, mit seinem Weibe nichts zu schaffi»i zu hi^en, wi^ 
sein Haus nicht zu geben; das er nicht gehalten, sondern in Abwesen de^^ 
ben in sein Haus bei Nacht gegangen, and eine Nacht bei seinem Weibe g^ 
blieben. Dadurch der gute Mann, sein Weib und ihre Freunde zu Schanil^ 
und Schmach kommen sein; und derselbe Bedirman vonnals dergleichen me» 
getan, deshalben ihm ein ander Recht solte widerfaren sein, das ihm zn ^'^' 
den, nm seiner fromen Eltern willeu in die obberorte Busse gesetzt ist. Ao^ 
mefa die Stadtverweisung wurde ihm auf Fdrbitte des Bischof Johann «"' 

1) Hfra. HiH. Km. f. 80. 
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Waradein aäUafeton« Sbwol Hanus Haunott, als Eitel Dowjpiiig vibäte 
jeder foiifzig Galden biissen wegen uubeschwdner Reden vor dem Rattische. 

Im J. 1479 sieben gehenkt, zwei geköpft, einer geyierteilt, der dazu ge« 1470. 
kommen, als zwei aus Protsch eine iunge Frista im Walde bei Stabelwitz') 
ermordet hatten, er hat sie ausgezogen und in Bach geworfen; ob sie die Fran 
zuvor beschämt, war ihm nicht wisseudieh. Ein Breslauer Bürger hat dr6i 
kleine Mädchen beschämen wollen, das eine am heil. Christabend; er wurde 
beim Pranger enthauptet. Eine die zwei Männer hatte, wurde aas der Stadt 
lind dem Fürstentum Breslau auf immer verwiesen. Der ein ehlich Weib hatte 
und bei einer Dirne begriffen worden, mnste zehn Mark Groschen Strafe erlegen. 
£ben so viel der des Nachts Frauenspersonen angelaufen; wie auch der sich 
mit einer trauen lassen, und doch gewust, dass sie noch einen lebenden Mann 
hatte. Der mit einer öffentlich an der Unehe sass wurde nm fünf Mark Gro- 
schen gestraft und ihm befolen, entweder die Dirne zu lassen, oder zur Ehe zu 
' nemen. Eben so viel musten zwei zalen, die das Feuer nicht bewaret hatten; 
' iugleichen der einen in die Brust gestochen ; ferner der seinen Widersacher er- 
stochen ohne Notwere. Zwei die Dirnen gestochen, ein Schok>Groschen; eben 
so viel der einen in das Maul gestochen. Die einen armen Mann in das Ge- 
^ rinne geworfen, mit Füssen getreten und grosse Geschwulst geschlagen. Der 
\ sein Weib nngewönlich und gröblich geschlagen, zehn Mark. Der einen am 
Ringe in die Achsel gehauen, eine Mark Goldes. Dis Jar sind die Breslauer 
r gegen ihre Ehefrauen sehr ungezogen gewesen, ingleichen sind der Rubriken 
f Gezoges und gewundet mehr als iemals, auch komt das Nachtiimlaufen of- 
f ters vor. 

I Im J. 1480. Sechs gehenkt, zwei geköpft, zwei ersäuft, zwei gestäupt, 148ü. 

I und fünf verwiesen. Einer von Lemberg aus Reussen hat eine Tonne Ho* 
iiig gestolen, die vor die Türe gewälzt, und um drei Gulden, einen Endung ver- 
kauft, deswegen er gehenkt worden. Drei Stadtdieuer wurden auf Zeit lebens 
I verwiesen ; weil sie den freien Weibern gestattet, den Leuten das ihre zu ste- 
! len, das ohne Zal geschehen ist, davon sie Teil gehabt. Fünfe musten wegen 
I Toppelspil ieder zehn Mark Strafe geben, ingleichen zwei bei denen Feuer aus- 
I gekommen; ferner der euien in das Haupt schwer gewundet, weiter der einen 
I andern unschuldig hatte einsetzen lassen. Zwei die ihre Hausfrauen ungewön« 
I lieh gestraft. Der einem Badergesellen das Haupt mit einem Tilitz verwundet 
I Der sich vor den Gerichten mit Worten ungeborlich gehalten. Der sich in sei- 
nem ehiichen Stande verdächtig und ungebürlich betragen. Der eine Dirne ge- 
schlagen und gewundet, ein Schok Groschen; eben so viel der einen in Hals 
gehauen; zwd die freie Dirnen geschlagen, ihnen in ein ander Haus nachge* 
laufen, und dariim eine Frau auch sehr geschlagen ; der einen mit einer Plötzen 
gehauen. Der einem ein Auge ausgeworfen ; einen Arm zerschlagen, fünf Mark 
Gr. Eine Weibsperson hat ein Knechtlein gehauen, das darnach gestorben ist. 

1) Protach and Stabelwiu im Breslauer Kreise. 



weg«) Ueberfretnng^ der Hodizeitgesetee 4Ml» Marit GoU» 
er zwei Weiber haite, wnrde zor Staape gehaoen, imd ih« 
;d, kam aber doch wider, da er dann nochmals aaf banden 
ag Terwieseii worden. Eiiier der seiner Hansfraaen ond Kin- 
etan. Eine Mark Goldes. Nikel Sinnreich bat bei Leib 
lass er seiner Hansfraneii keine Gewalt tnn wolle; sondern ^ 
»rtreten wQrde, mOge er ihr eine zimliche gewönliehe Sioff 
i''eil er sein Versprechen nicht gehalten, mnste er Eine Mart 
legen. Er worde deswegen uochmals ins GefiUigniss geseizi. 
sseu nnter Verborgnng von Tausend Golden. Dis Jar sind "^ 
: Weiber nnd Stadtdiener in Gefar. Ein Stadldiener zu seio. 
^eßkrlicher Posten. 

cwei gehenkt; dreigeköpfk; zwei ersftnft. Einer der den Kircb- 
tphori entweihet, indem er etue Frao anf demselben gewslts» 
wiiodet faatle, wurde aaf zehn Jar ans der Stadt vemies» 
angetranle Weiber hatte, wurde enthaoptet; eben die Str»f( 
drei Weiber gehabt, die erste nenn Jar, die zweite sechs J« 
ht Tage; ingleichen ein falscher Worfler, der RechenpfeDiii? 
ischmirel, und in Polen einen ftarESaen Breslauschen Cfd- 
lolnsche Denar verkauft. ') Einer, der einen Stadtdiener ^f- 
i zehn Mark Groschen Strafe, ingleichen von fremder Mm? 
1 vom Toppelspil. Der vor dem Rate Unwarfaeit gesagt ^^ 
1 die Hand gewundet, fitnf Mark. Der den Uausknecbt ^ 
rewnndet 2 Schok Gr. Der einen an das Maul gescbla^ 
einen in die Hand gestochen; zwei Finger abgehauen; z^^ 
!;en. Viele Holzhauer hatten im Gef^gnis gesessen ; sie ^ 
Sloss Holz am fbnf Groschen in drei Scheite hanen, und m^' 
:d; welcher das abertreten wflrde, solte aas der Stadt venn^ 
iuer hat globt mit seinem Weibe als ein fromer Ehemano si^ 
r keine Gewalt tnn, auch das ihre nicht nemen, ohne in^ 
dlicfaen Weibern nichts zu schaden haben; sondern seine ^^ 

Weibe warten, auch zu den T&nzeu aufm Eibinge') »■'^^ 
r ist das Nachthenimscfaw&rmen , schlagen und ranfen sel^ 

Acht gehenkt; zwei geköpft, neunzehn verwiesen. Zw* 
haben im Z&len viel Geld der Stadt entwendet, zu hand toU^ 
ihenkt. Einer hat zwei gebeten, dass sie den Scholzen i" 
erschlagen solteii; und hat iedem drei l^rdung zu Loue g^Sf* 
räne ihn mit einer Barthe ins Hanpt geschlagen; sie haben i" 

. r. 93. 94. 

IC Theil Brealaas inf dem rechten Oderaler. 

A'.S.W. % Melle von Bmiu. 
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für todt ligeu lassen. Der sie gedingt hafte , hobyscftte die Scholr/m. £in 
andrer hat sieben Pferden die Zunge abgeschnitten, weil sie ihm die Weide 
abgefressen; einem hat er die Augen ausgestochen. Auch hat er selbst sein 
eigen Haus anzünden wollen; sein Weib aber hat ihn noch Oberbeten. Noch 
einer, der Gott den Almächtigen beim Spiel, das er lange getrieben, gelästert, 
ist auf immer verwiesen worden. ') Einer, der einen armen Menschen mit dem 
Schtittenfareu gestossen und verletzt, muste zehn Mark Groschen Strafe geben. 
JKben so viel Hanns Pokwitz Frau, die ütmanns Magd nachgelaufen in 
sein Haus und sie da schlagen wollen; ingleichen fünfe wegen Toppelspils; 
ferner der sich mit einem gerauft; der eine Köchin untern Brodbänken frevlich 
geschlagen; der einen durch die Nase geschnitten; mit einer Kanne geworfen; 
wegen übriger Rede vor der Batsstube. Ein Beker, bei dem Feuer ansgekom* 
inen; ingleichen die im Melzhause das Feuer nicht bewaret haben. Einer der 
verbotene Münze genommen, musste fünf Mark Groschen büssen ; ingleichen der 
einen Stadtdiener übel behandelt; der etliche Fohrleute des Nachts geschlagen 
und verwundet. Die Fleischer unter beiden Bänken, wie auch die GeissTer, 
weil sie Kühe und ander unrein Vieh geschlachtet. Eine Frau, die eine andere' 
mit heissen Wasser begossen, ein Schok Groschen; ingleichen der einen ge- 
stochen; der einen mit einer Kanne geworfen. Ein Hausknecht, der einen mit 
einem Beile in die Hand schwer verwundet hat, zwei Schok. Der ein Weib 
mit einem Scheite in das Haupt geschlagen, ein halb Schok; ingleichen der ei-* 
nen mit einem Zägel geworfen; in das Maul geschnitten; mit einem Glase unter 
die Augen gestossen; der seine Magd geschlagen; der einen andern mit einem 
Topfe geworfen. Ein Fischer, der sich gegen etliche Frauen nngebürlich ge- 
halten, muste ein Viertel Schweidnitzsches Bier und einen Zuber gute 
Fische zu Busse geben. Ein Parchnergeselle , der Feuer anzulegen gedräuet, 
wurde verwiesen. Gezog und Ranffen ist das Jar herrschend Mode gewesen, 
und die gewAnliche Strafe dafür Ein Schok Groschen. 

Im J. 1483 zwei gehenkt; zwei geköpft; eine ersäuf); zwei verbrannt nnd 14B3. 
drei verwiesen. Einer hat einem Kretschmer zn St. Albrecht nenn Groschen, 
nnd einem Tuchmacher am Ostertage in der Kirche zu St. Elisabeth einen Flo- 
ren aus der Tasche genomnfen. Ein Breslauscher Fleischer hat mit andern 
die Walfarter zur heil. Hedwig auf dem Wege nach Trebnitz beraubt. Ein 
Bürger in Breslau hat sein Geld im Keller in einem Kasten gehabt, nnd zwar 
in zwei Säken nnd sechs Töpfen Groschen, und einen Topf mit Gulden. Jeder 
Sak war eine Elle lang. Der Dieb hat alles zusammen in einen Kornsak ge- 
schüttet und es fortgetragen.^) Einer, der mit fremden Hoppe gebranet, muste 
zehn Mark Groschen Strafe erlegen; eben so viel, der einen geschlagen und 
verwundet; ingleichen der einen Jungen frevlich atif der Schwelltüre geschla- 
gen; ferner zwei, die sich wider die Gerichte und den Pßknder eigenwillig ge-* 

1) Hirg. H. N. f. 95. 99. 

2) Ilirs. H. N. f. 99. 100. 
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geschmähet; der einen SouneDkraner 
De Ordnung des Rechten alles durcb- 
gefnnden. Dominicus Dompni^. 
latbaiise mit Worten inigeborlicb e^ 
Uutter nugeboHicb betragen, und soq^ 
SD nicht gefolgt und das seine miniiif 
einer KrQke über die Stirae gestossa 
lisch angekerbt; Der eigenmftchtis £f 
ggetragen; wie auch der Toppelspifl 

I an das Haupt geschlagen, ein Schot 
uigezOudet; der seine Magd geacll1^ 
en. Die bei Naehtszeit auf dem G^ 

II Kretachemhäusem »ich gerauft iin^ 
escblagen und verwundet, fünfzig Oul- 

I und Valentin Scbewrleiu, P8°J 
ifals ieder fuufzig Gulden bnsseo, w« 
üauermans Haus zu Nacht skhsä 
^rnfthlicbeit Liedern und scb&ndlicM 
: und geschmahet. Ingleichen oioj»'^ 
egen; weil er einen Bauren vou Kb' 
h der Stadtgerichte oue Erlaubui^^ 

hatte legen lassen, und in die Jifi^ 
und verschlossen, und ihn eiuen Tu 
lallen und mit Wasser begossen, «n 
ilten. Das die Ratmanne alles il^ 
len; and hätten sie den armen Mn* 
Lebens ein grosse Ebeuteuer gfi^^ 
'or des heil. Leichnamstag, da es o\t 
m seiu. Sie haben den armen ^"f 
Gefänguiss gehen lassen. ') D^ ' '^ 
iweifend. 

ekftpfl, einer verbrant, drei verwies«"- 
it Gelde in trunkner Weise geiiom"'«"' 
iigleicheu Kramerei, wie auch ein l^ 
gekaoß, zwei Gniden davon ^ef^lf 
Sin Dieb hat dem aiideni ein Ohr »^ 

der Tasche gestolen, und dieser "> 
eil er ihn fiir einen VerrMer geha'«*' 

II helfen zu rftcheu, haben 2<i>n ^^! 
r heil. St. Georg.») Paul Hori"6 
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lind Dominieus Dompnig mnsten wegen des Frevels anfm Thame ieder hnn* 
dert Gulden Strafe erlegen; ingleiehen der letztere noch zehn Mark, weil bei 
ihm Feuer auskommen. Sechszehu angesehne, reiche Bürger, die am Sontagd 
Invocavit getantzt, musten ieder fünf Mark Groschen büssen. Ebenso viel der 
einen mit einer Holzaxt auf die Bnist gehauen. Christoph Schewrlein und 
Christoph Rint fleisch, die einander an Ehre und Glimpf geredet und sieb 
geschmähet, ieder fünfzig Gulden; und Marcus Kurn, der die Zwietracht 
angerichtet, zehn Mark. Der die ThOre im Schweidnitzschen KeUer zer^ ^ 
brechen, ein Schok. Eben so viel der eine Frau geschlagen und mit Füssen 
getreten; ingleichen der einen Schenken gelämet; der eine Magd geschlagen; 
der dem Schöppenschreiber gedrohet; der ein Weib gestochen, der einen mit 
einem Zigel geworfen. Der wider der Herren Gebot gelärbet und sich mit ei- 
nem Färber gerauft, zehn Mark; eben so viel der einen andern einen abtrOnni-^ 
gen BaiTen gehiessen. Der im Schweidpitzschen Keller den Keller herren 
das Zälebret ausgerükt hat, ^if Mark. Der eine Bettlerinn unter der Halle 
sehr geschlagen, muste auf ein Jar die Stadt räumen und Kirchförte tun. 

Im J. 1485. Einer gehenkt, zwei ersäuft, einer gevirteilt; fünf verbrant; ' 14S5. 
und sieben verwiesen. Der Schnitze von Slise') ist mit dem Schwert getödtet 
I nach Breslau gebracht, und weil er der Stadt und den Einwonern mit Feuer 
gedrohet, auch viele. beschädigt, verbrannt worden. Er hat vielerlei Barte, 
graue, rothe, weisse, schwarze, und zweifache Kleider braun und weiss grau 
getragen.^) Ein farender Schüler und timlänfer hat einem Börner Börnbciefe^) 
geschriben, und von iedem einen Firdung bekommen. Eine IMebin und Hure 
ist am Pranger mit Ruten gehauen und aus der Stadt gewiesen Verden. Zwei ' 
die an Maria Verkündigung die ganze Nacht gespilet, musten ieder zehn Mark 
Groschen büssen. Der einen gewundet und gelämet, fünf Mark: ingleichen der 
seinen Schenken geschlagen, wie auch der einen in Gegenwart der Gerichts- 
diener hat schlagen wollen. Der einen mit einer Kanne geworfen, ein Schok. 
Der bei Nachtszeit herumgelanfen, und mit einer Koglen sich verstellt hat, ein 
halb Schok. Dis Jar sind wenig Ausschweifungen und Mishandlungen in Bres- 
lau zu strafen gewesen. 

Im J. i486. Einer gehenkt; zwei geköpft; und einer gerädert. Hanns i486. 
lltmann wurde auf dem Markte beim Pranger enthauptet; weil er seine von 
den Kreditoren mit Arrest belegte und mit dem Gericbtssigel besigelte Güter 
freventlich aufgesigelt, die Küsten aufmachen, die Güter wegtragen und in seine 
Gewalt bringen lassen. Matth. Knoblauch ist mit dem Schwerdt gerichtet 
worden ; weil er seinen eigenen Knaben ungestüm und wütend des Nachts aus 
dem Fenster auf die Gasse geworfen.^) Der biländischen Hering für Soni- 

sehen verkauft, muste zehn Mark Strafe erlegen; eben so viel der rinen ge- 

* ' . ■ 

1) S. 2% Meilen Ton Breslau. 

2) Hm. H. N. f. 109. 

3) d. h. einem Brenner oder Brandstifter, Brandbriefe. 

4) Hira. Hill. N. f. 110. 111. • ' ' 
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schlagen und gerauft. Der einen Kretecfamer geschlagen, fbof Muk; der s«k 
Magd geschlagen, fdnfMark; der einen gehauen, fliufMark. Der eipenPiisi« 
auf dem Wege von Trebuitz beltaliget, ein Schok Gr. Der ein Hans dt 
Nachts in Frevel aufgestoasen, ein Schok- Der einen mit einem Leuchter ge- 
worfen, ein halb Schok. Der einen mit einer Gerten Ober das Haupt gesctli- 
gen, ein Schok. Elin Beckergeselle soll sich die Dirne, die er bew^tiget H 
heute trftueu lassen. Das Modeverbrecheu dieses Jars ist das Schlageo. 

Im J. 1487. Drei gehenkt, einer geköpft; einer gerAdert; zwei verwiestm: 

davon der eine des Nachts einen Apotheker umgebracht; einer wegen DieW 

mit Ruten am Pranger geslrichen. Einer hat einen Mann mit der Keule p- 

r vom Pferde gefallen, und ihn hernach mit dem Beil in ii^ 

II, und gesagt: wo hast du das Geld? und da uam er di- 

die Gezeug in den Stok heimlich gebracht, darait äe uud i 

r Stadt ihre Hafte gewaltsam zerbrochen haben, musleii ^ 

E^oer der aas dem GeOtogolis gebrochen, und die Stadni^ 

nuste ein Virtel Jar Stadtarbeit oue Lohn tun. Der eiueni (tp 

I gelaufen und ihn mit einem Beil verwundet hat, ein Sthei 

seinem Sohn einen Steckeu in die Hand gegeben, luid ihn * 

gehezt, einen andern Jungen zu schlagen, zehn Mark. Der S^ran in die ^ 

ser zu verkaufen herumtragen lassen, ein Schok. Kunze Hummel derDK^ 

fbrer muste Eine Mark Goldes, d. h. fünfzig ungersche Gulden bossen; td^' 

Frevel an einem andern begangen und Gezog angebaben. Eben dieser v^' 

einem, einen in des Herzogs Konrad des Weissen (von Oels) Gebiet gnU* 

gen, lind in Breslau geftknglich eingeftlrt, der von der Stadt und dem Fi^r?'^ 

geleitet war, zehn Mark. Die vor gehegtem Dinge mit unbescheidenen ^^<}'^ 

einander angeredet, ebi Schok. Der einen in den Finger gestochen, muete ^ 

Wochen in dem Graben arbäteo. Der sich mit einem auf dem Schmeterbai^ 

gerauft, ein Schok. Eine Frau, welche die Scheurer der Feuermauer gescw' 

ten, ein Schok. Der die Stadidiener geigen,') dass sie Beutel abrisäeoi '^ 

das nicht nachgebracht hat, ein Schok. Der die Eltesten des t^schmarktv T 

schmähet und verhOnet hat, fOnf Mark. Der auf dem Hurenhause mit m'f- 

Gewalt geäbt, zehn Mark. Der zum Bier einen mit einer Kanne ge^btaf^^ 

ein Schok. Der nicht das Feuer bewaret, fdnfMark. Zwei die am ^^j* 

Heiligen Tage gespilet, ein halb Schok. Der Huren gescfalageu, ei» S^'n"^ 

Der bei Nacht eingelaufen und einen beschädiget, fünf Mark. Der einend' 

einem Rigel geschlagen, ein halb Schok. Der einen Prister im Stadtkelic ^ 

schollen und geschmähet, ein- Schok. Der die Stadtdiener Abel gescholten. Ij" 

Mark. Der einen mit einem Scheit geschlagen, ein Schok. Der äneo ou' °/' 

Parten gehauen, ein Schok. Der mit einem Schwert im Hause henimg^'^''^ 

ond in die TOre gehauen, ein Schok. Das Nacfalherumlanfen und Schreien ^ 

der Gasse ist dieses Jar am häufigsten. 



1) Hin. H. N. f. IM. 



3) beichnldigt. 
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Im J. 1486. Zwei gehenkt, einer geköpft, zwei ver wiesen. Die P«^en 
hatten damals ibr Standlager auf dem Salzmarkte; Denn Diebe haben ihnen 
daselbst Geld gestolen. ') Ein Stadtdiener, der sieh an der Stadtdienst in Un~ 
treu an dem Heller zälen merken lassen, muste auf immer die Stadt räumen. 
Der einem einen Finger abgehauen hat, zehn Mark; eben so viel der einen 
ermordet; ingleichen zwei die in der Wal des Rats versäumlich gewesen; wie 
auch der einen vor gehegtem Dinge gescholten und an seine Ehre geredet. Bei 
dem Feuer auskommen, fünf Mark. Der einen mit einer Kanne unter Augen 
geschlagen, ein Sehok. Ein Schenke, der mit Feuer unvorsichtig gewesen, ein 
Schok. Der eine Fran geschlagen, und mit kaltem Wasser begossen, ein Schok. 
Der den andern einen Botterdieb geheissen und sonst gescholten, ein Stein 
Wachs. Der einen gerauft und mit Kannen geworfen, ein Schok. Die welche 
Türen bei Nachtszeit aufgeschlagen, und als^ man spricht, einen Töpferwagen 
angezündet, tine Mark Goldes. Der einen Hammer bei sich gehabt, womit er 
andere schlagen wollen 9 ein halb Schok. Der seinen Schenken gerauft und 
geschlagen, fünf Mark. Der einen mit einem Spisse gestochen, ein Schok. Der 
«inen mit einem Knüttel auf den Arm geschlagen, ein Schok. Ein Schenke, 
«ier einen Fuhrmann mit einem Stein geworfen, zwei Schok. Eines Fischers 
^Weib, die eine andere Frau verwundet und gestochen, ein Schok. Der einen 
Edelman gescholten, fünf Mark. Der einen in den Arm gestochen, eine halbe 
Mark. Drei haben globt für Hanns den Jungen Leopold des Geftngniss, 
und dass er fortan nicht spilen, noch topplen sol, alhie oder anderswo; sondern 
sol guten Leuten dienen, seine Mutter ehren, ihr und seinen Freunden folgen, 
sich an sie kehren und nach ihnen richten, und sich aufrichtig halten. So er 
aber anders t&te; so sol er von Stund an alles väterlichen Gutes und Ange- 
fälles vervnrkt und verfallen sein ohne alle Ausrede und behelfen. 

Im J. 1489. Vier gehenkt, zwei geköpft, drei verwiesen. Einer hat ei« i^as, 
nem andern sein ehlich Weib entfüret, und das Weib nebst ihm haben dem 
Manne fünf und zwanzig Gulden enttragen.^) Klinkeners Amme muste die 
Stadt r&umen; weil sie bei dem Kinde, dasr todt gefunden worden, versäumlieh 
gewesen. Ob sie an dem Tode desselben schuldig war oder nicht, davon 
wüste Klinke ner nicht. Ein Schenke, der einen Reiter gestochen, zwei 
Schok. Der seine Dienerinn gesehlagen, ftlnf Mark. Der etlich Tuch zu schroad 
gemacht, zehn Mark. Der einen' gestochra, ein Schok. Der im Schweid* 
nitzschen Keller einen geschlagen, der andere hat haussen eine Plötze ge* 
zogen, zwei Mark. Bei dem Feuer auskommen, fünf Mark. Bernhard der 
Spiler wegen Spilens, eine Mark Goldes. Der einen gelästert, zehn Mark, 
Der von den Gerichten entlaufen, zwei Schok. Der mit einem gespanntem Arm- 
brust herumgelaufen und unrichtig gewesen, ein Schok. Der im Stadtgraben 
gefischet, fünf Mark. Der einen mit einem Tilitz geschlagen, ein halb Schok. 

1) Hirs. H. N. f. 116. 

2) Hin. Hill Noo. f. 117. 
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Paul Hornig faMle Ihm 

da II das» er gespilet, m- 

gen and gewaldenbur^ hi- 

tochen miisle acht Tagr ii 

teo, ein halb Scbok. Drr 

einem einen Danmen ab^^ 

e andere gelAmet, and ff 

!0 nnd Wnnden ist dls h' 

aiiserordentlich eingerissen. 

1490. Im J. 1490. Einer gebenkl^ zwei gekOpfl, und zwei verwiesen, t 

Slrassenrftuber hat bekant, dass er in vier Jareii niefat gebeichtet habe.') Ai- 

brosius Wusthnbe wurde -niit dem Oeßhigniss bestraft, muste den Leoif^ 

die er betrogen, ihr Geld wider geben, nnd die Stadt anf ewig iftamen: dai« 

dass er die Leute betrogen nnd gesagt: wie die Selen um^ugen, und zu Ik 

kämen. Das denn nicht ist. Ein bedeutender Wink, worans sich die Änfklin^ 

der damaligen Zeit, w^enigstens aufm Rathatise abuemeii 1äs»t. Der einen v 

dem einen Bnffen geheissen und ihn gescbmfthel, zehn Mark. Der zn eir 

gesagt: er hätte nicht als ein fromer Mann geschworen, fiinf MaHt. Der 

Messer gezogen nnd einen stechen wollen , fonf MaHt. Der einen tnii ^"'' 

Kanne geworfen, zehn Mark. Ein Schenke, der einen Bolen blatran^tit j)^ 

schlagen, zwei Schok. Ein Sporergeselle, der einen mit einem Flegel ge^''' 

gen, zwei Scbok. Nikel Sinnreich hat vor dem Rate gesagt: man tätt^ 

nen Freunden Gewalt nnd Unrecht; er mnste einen Ofen Zigel zur Strafer 

beil. Eben so viel der auf dem Wollemarkt Droheworte gesagt: wer ihm «^ 

gerte. Wolle zu kaufen, oder ranfte, den wolle er mit dem Schwerte dnrr^ 

stechen. Der einen mit einer Pelken geworfen und blntronstig gemacht, f*- 

Scbok. Der einen mit einem Scfaeit geschlagen, ein Schok. Niklas Rii"'' 

ll''^ Gregor Mornberg nnd Simon Lampricbt wurden mit dem Ge&iignis^ ^ 

II* • straft nnd musteo ieder fünfzig Gulden auflegen, darum : als die Gemeine o»t'' 

,■■ S '. des K. Matthias Tode bei einander anf dem Ralbanse gewesen um &e^^^ 

fl des neuen Rates bekommert, diese sich in etlichen Vomemen merken la^^^ 

^ das zu Zwietracht gereicht. Der den Bruder zu St. Albrecht gescholten, f^ 

V . ' Mark. Eben so viel die einander anf dem Ringe mit baren Schwerte» nachs^ 

' > '* ^1 lanfe». Der einen hintnwertig gehauen; Die Frau, die eine Magd gesch\^^^ 

' , ^ Der sich vor dem Rate mit Worten nugeborlich gehalten, zwei Mark. P^f ^^ 

,1 j'^ ' ticn mit einer Kanne geworfen, ein Schok. Der eine Frau unter die .^"f" 

' ,: 1«' geworfen, ein Schok. Der Silber wider der Herren Verbot geschieden- '"^ 

V j Mark Goldes. Das Ranflien ist dis Jar sehr Mode. 

'*•'■ Im J. 1491 drei gehenkt; wner geköpft; drei gerädert; eine ersäiifl: f"* 

I >• /''■ ** lebendig vergraben mit einem Pfal durchstossen; mid zwei verwiesen. Geori^- 

r/ der nicht voller Sinnen gewesen, ist darum gerichtet worden, dass er Wo''? 

1) Hin. H. N. f. 120. 
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Diener erworfeu bat. Eine Frau bat ihrem Manne, einem Kretschmer, sechsmal 
vergeben, und da solch Gift nicht hat helfen wollen, bat sie dem Hanns, sei- 
nem Schenken zwölf Gulden versprochen, wenn er ihn erschlagen wQrde, auch 
sechs Gulden wirklich gegeben. Der ihn dann mit Climko von Libenau in 
seiner Kammer ermordet. Die Frau wurde lebendig vergraben und ihr ein Pfal 
durchgestossen. Den zwei Mördern wurde iedem eine Hand vor dem Hause, 
wo sie die Tat begangen , abgehauen , und alsdann gerädert. ') Der etliohe 
Tonnen Honig, die zu klein gewesen, verkauft, muste zehn Mark Groschen 
Strafe erlegen. Eben so «viel der, bei dem Feuer ausgekommen; ingleichen die 
den Kanzler gescholten', und mit einem blossen Tilitz herumgelaufen ; ferner der 
Saffran für Zimmet verkauft hatte; wie auch der auf seinen getanen Ekl etwas 
bekant, and bald nachher, als er mit scharfen Worten angeredet worden, an- 
ders wider seineu Eid gesprochen; endlich viele, die gespilet haben. Valen- 
tin Scheurlein und Hanns Rintfleisch musten eine Mark Goldes busse 
zalen; weil sie nach der Hochzeit nicht bald den ersten Tag angesagt, dass 
sie es nach der Stadt WilkOr gehalten hfttten. Ferner muste der erstere zehn 
Mark Gr. geben ; weil er im kurzen M&ntlein öffentlich getanzt. Der sein Weib 
gescblagen, eine halbe Mark. Der Teurung auf dem Markte gemacht, drei 
Mark« Der anen mit einer Kanne Bier begossen, ein Schok. Der unter den 
Brodtbänken sich nngebOrlich gehalten, davon einer mit einem Hammer geschla- 
'gen worden, ein halb Schok. Einer wurde mit der Verweisung bedrohet, wo- 
fern er sich mit seinem Zuweibe trftuen lassen würde. - Die Pfefferkuchen unter 
dem Kaofhause genommen, zwei Schok. Der auf der Stadtgerichte Gezog an- 
gehaben und einen mit; einem Töpchen Biers geworfen, mosste ein Malter Haber 
Strafe geben. Eine Ehefrau, die wider der Herren Verbot, gebrantenn Wein 
aus Bierhefen gemacht, ein Schok. Einer der ungehorsam gewesen mit dem 
Gebranten Wein, ein Schok. Eine Frau, welche die gescholten, gelästert und 
übel gehandelt, welche die Herren gesandt haben zu besehen um den gebrann- 
ten Wein, Simon der Kirchendiener zu St. Johann aufm Thume, der Wein 
aus Bierhefen gebrant, ein Schok. Der sich nicht fleissig und rechtfertig mit 
dem Weinbrennen gehalten, ein Schok. Welcher gebrauten Wein feil gehabt, 
der nicht recht ist, ein Schok. Der Schweidnitzsch Bier öffentlich in sei- 
nem Hause geschenkt hat, ein Schok. Ein Patemosterer geselle, der einen 
Jungen anf dem Kirchhofe geschlagen, ein Schok; und ob der Kirchhof ent- 
weihet wftre, dass er ihn soll weihen lassen. Der eine Frau in den Graben 
geworfen, ein halb Schok. Ein Kretschmer, der einen mit einer Scheibe unter 
die Aagen geworfen, filnf Mark. Der auf geweihten Stellen gescholten, ein 
Schok. Der einen mit einer Kanne geworfen. Der sich mit seinen Herrn ge- 
rauft, ein Schok; Ein Bader, der eine Frau geschlagen, zwei Schok. Die bei 
Xachtszeiten einem in sein Hans geworfen und gestiegen, zwei Schok. Der 
unrichtig gewesen ist aufm Franenhause, ein Schok. Der ein Kind zu Tod« 



1) Hirs. II. N. f. 121. ^ol. Henerolog. 8. 321. nmA Bftslioer Annalen. 
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gefaren, zwei Schok. Der einen mit einem Scheite geschlagen, ein Scbol 

i Der einen mit einem licuchter geworfen, ein halb Schok. Welche (Ue Die»' 

mit Bier unter die Angen gegossen Iiaben, ein Schok. Einer tVao, welche i 

Mftgde aufgeredet ond zur Hurerei augebalteii, und unendliche Wraber ^ebau^ 

t und gehofel, und in ihrem Hause Unfnr und Hurerei zu treiben gestattet, (lroli<r: 

I der Rat, dass er, wenn sie sich fortan nicht gebOrlich halten wolle, obne Bam 

I herzigkeit strafen wolle, dass sie es nicht mehr tno wdrde. 

i 1493. Im J. 1492. Nenn gehenkt; drei geköpft, eine ersäuft und zwei veruv 

^ seo. £in Bauer von Scbönewalde ') hat bekant: Dass ihn Herzog KoBrü 

der Weisse bfttte angeredet und ihn globt zu eiuem Herrn zn machen, wene' 

Wartenberg und das ganze Land ausbrennen wtirde. Ein IKeb hat tiiti^ 

Krftuterkueobt zu Gaywitz^) einen gestolenen Rok fir achtzdin Groscbea f(^ 

' kauft. Auf der Strasse Tor St. Niklas wurde äner ermordet, und in t* 

Strauch geschleppt.^) Der bei dem Feuer aHsgekmBfflen , zehn Maik Gt. ^ 

gleichen der nicht auf das Feuer Aufsehen gefaxt. Der KMifnHuiB|;dter ik 

laden, ehe sie versigelt nud angesagt worden, fünf Marie. Dr« die «ich 

Weinhause gehadert nnd geschlagen, zehn Mark. Der sich mit dem Stii^ 

geschlagen, ein Schok. Der sich mit etlichen Schreibern geschtagen. i*' 

Schok. Der die Schlösser unter den Leimetlauben eigenwiDig zerschlagN' ^ 

Mark. Der einen mit einer Kanne blulrflnstig geschlagen, ein Schok ^ 

Wachteln gefangen nnd verkauft hat, ein Schok. Einige, die Ae Dienet 'J 

rauft haben, ein Schok. Der eine Frau auf freier Gasse geschlagen, zeliD 'P 

Ein Fufaman von Frankenstein, der Bier i» Weisse veriMigen in die^ 

hereingefabret, fünf Mark. Der ach mit einem andern gescholten und ^y, 

, I , hat, ein halbes Schok. Der einen mit trengen Schlägen geschlagen, zwei Sei* 

ip* Ein Schenke, der mit einem baren Schwerte in der Stodt hemm gelanre«- "* 

nach einem in ein Haus gehauen, fanf Mark. Der Most geschenkt hai-^ 

1 ihn nicht lassen setzen, zehn Mark. Der einen Prister geschlagen, eiu ^^ 

' Der Tilitze nnd Degen gelragen hat, ein Sch<rfE. INe einen Manu gesicx^ 

I haben, zehn Mark. E^n Schenke, der Wein mit einem Quarte gemessen- * 

zu klein gewesen, fanf Mark. Das Raufen und Schlagen, wie auch dasN^' 

hemmlanfen nnd Schreien ist dis Jar herrschend Mode gewesen. 

1493. Im J. 1493. Vier gehenkt; einer gekOpft und einer verwiesen. Kosci»! 

der hat den Jaroslaw mit seinen Gesellen angerichtet, dass sie habend'''' 

tenberg mit Feuerpfeileu ausbrennen sollen. Einer hat vieles ge'"'"""*"^^ 

dem er sich gestellt, als wenn er es kaufen wollen, nnd nicht bezalt, al^ ^ 

Böhmische K&se, Hütte, Röke, Kogehi, Mesi^er, Tilitze, und konte ^f^ "jT 

erinueni, was er alles in sechszig J«'en genommen') Die Hotmacherge!'^ 

haben wider die Meister einen Aufstand gemacht, und zwei Ges^H^'* ^' 

, I) UnBlrelUg du W. % Meilen Ton Polniich- Wutenlierg. 

3) Gabitz dicht bei Bretilaa. 

3) Hin. H. N. f. 123. 13(1. 131. 

4) Hin. Hill. Noa. f. 136. 197. 
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Meister geschlagen; sie musteii im GefUngniss büssen. Bei dem es im Hause 
gebreiint, zehn Mark. Der sich gegen die Diener gesetzt und geweret, ein 
Schok. Mälzerknecbte, die einen gerauft haben, zwei Schok. Der einen mit 
einem Scheite geschlagen, ein Schok. Der eine Frau geschlagen, ein Schok. 
Der !sich mit seinen Hausgenossen geschlagen, ein Schok. Zwei die gespilet 
haben, ieder zehn Mark. Der einen mit einem Messer geworfen und auch ge- 
schlagen, ein Schok. Der den Byttel und einen Diener gescholten, zehn Mark. 
Der einem an seine Ehre geredet, fünf Mark. Der einen im Freien Hause ge- 
schlagen, ein halb Schok. Der gute Leute zu sich gezähmet und auf Spil und 
Büflferei angewiesen und angehalten, im Gefkngniss gesessen. Der einen mit 
einer Kanne geworfen, ein halb Schok. Der eine Magd geschlagen, ein Schok. 
Der den gesetzten Wein nicht bei seinen Wirden gelassen, fonf Mark. Das 
Schlagen, Raufen und Verwunden ist dis Jar sehr häufig. 

Im J. 1494. Drei gehenkt, sechs geköpft, und sieben verwiesen. Einer 1494. 
hat zu Hartlib*) um Herberge gebeten, ist des Nachts aufgestanden, hat den 
Wirt und die Wirtin ermordet, wie auch ihr Töchterlein, das andre gute Leute 
kaum ernäret hätten. Kiner hat einem Seiffensider verschiedues Silbervi'erk und 
zugleich drei BeÖher gestolen, da er aber gesehen, dass sie nicht von Silber 
sondern von Zinn gewesen, hat er sie in dre Orfer geworfen.^) Ein Schuh- 
knecht, der einen bei Nai^htszeit in einen Brunn hat werfen wollen, ein Schok. 
Der gefrevelt niid mit einem geladenen Armbrust, wie auch einer Barten, etliche 
arme Leute Qberlisiufen , zwei Schc^*; Eine Wässerzthefin , welche Mädchen 
zugefciret, im Geföngniss gesessen.. Ein Bader, der Ehebmch getrieben, zehn 
Mark. Der einen grausam geschnitten und gelämet, zwei Schok. Der zu den 
Dienern gesagt: Er wolte bleichen nud sich an niemand keren, and keine Her- 
ren sollen- also gross sein, dass er es lassen wolte, ein Schok. Der einen 
Knaben in die Oder getaucht, so dass er beinahe ertrunken wäre, moste im 
GefUngniss sitzen. Der gespilet und «einem Weibe' ihre Kleider und Geräte^ 
genommen und vertan hat, zwei Mark. Der sein efalich Weib • nugebdrlich ge- 
schlagen und sieh wider die Stadtdiener gesetzt, ein Schok. Ein Koch, der 
einen Schreiber verwundet, zwei Mark. Mälzer, welche die Ol an verschätzt, 
zehn Mark. Der in seinem Hause hat lassen ToppelspiL geschehen, zehn Mark..* 
Der auf dem Getreide Markt die Baaren unterwiesen hat, wie sie ihr Getreide 
geben sollen, arm und reich zu Beschwerung, ein Sehok. Zwei die den Wundf- 
arzt au seinem Angesicht verseret haben, fünf Mark. Der eine zur Ehe nemen* 
wollen, und albereits zur Hochzeit bitten lassen, and darüber ohne Wissen der * 
Braut und ihrer Freunde stillschweigend hinweggese^ogen, ihnen allen zur Schmach, 
ein Schok. Der eine Frau aufm Getreide Markt geschlagen und Qbel gehan- 
delt, ein Schok. Drei die nicht wegen der Hochzeit zu rechter Zeit angesagt, 

dass sie es nach der Stadt WillkQr gehalten, eine Mark Goldes. Der sich 

■ 

1) s.w. % Meilen von Breslau. 

2) Hin. H. N. f. 147. 148. 
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wider die Diener gesetzt and sie geschlagen, ein Schok. Der sich ge:^^ ti 
nen Wirt und Wirtin , auch gegen sein ehlich .Weib Qbel gehalten nud Kr 
an ihnen geübt, ein Schok. Der einen mit einem Hammer geschlagen und 
wundet, zwei Mark. Sechs die Toppelspil getrieben, zwei, fbnf, ancli y 
Mark. Der sich in seines Herrn Hause gezoget und einen verwundet, t 
Mark. Der sich zum Weine mit dem Schenken geschlagen und ihn verw 
fünf Mark. Der des Nachts mit einem Zigel nach einem Diener geworlVii. 
Schok. Der gespilet und dem Schenken geschlagen, fünf Mark. Der auf 
Werder ein frei Weib geschlagen und verwundet, ein Schok. Der die IV 
von den Bauren genommen und in die Häuser umhergetragen, das den Trä. 
vom Rate verboten ist, ein Schok. Der auf der Brüke ungestilnilich geia 
und den Leuten Schaden getan, so dass sie sich auch kaum erbalten Iia' 
dass er sie nicht in die Oder gestossen, ein Schok. Der des Narl)t> r 
lam gehauen, zwei Schok. Peter Girdan ist wegen des Toppelsplls drc' 
mit zehn Mark gestraft worden, nebst Androhung ihn zu verweisen. 
1495. Im J. 1495. Acht gehenkt; vier geköpft; einer gerädert; eine lebend 

begraben; acht gestäupt und verwiesen. Ein Strassenräuber ist einem ^" 
Breslau aus nachgeritten, hat ihn zu Born gefangen, und von da h\» in <^ 
Oder gefbrt, alda er ihn heraubt, erschlagen und unter das Eis in die Oi[ 
geworfen. Einer hat den andern unterwiesen, er solte Rechenpfennige in ^ 
Tüchlein binden, und es hinter den Leuten fallen lassen, ihnen alsdaini na ' 
schreien: was lasst ihr fallen? und also ein Trankgeld von ihnen iiemen, 
ihnen die Rechenpfennige blieben, in Hofnung es wären Gulden. Ein P 
hat in einem Kretschemhause, da man das heil. Sakrament, den Leichnam Cli^'- 
vorbei getragen, Gott gelästert. Er ist aus Gnaden mit Ruten gestrichen ^^'' 
den; denn sonst hätte er hingerichtet werden sollen. Margaretha Meseli^^ 
eines Edelmanns Tochter, ein freies Weib, hat sich auf der Gasse mit eli>^ 
Schenke gerauft und geschlagen, und da er sie unter sich geworfen, h^| '! 
ihn mit einem Brotmesser erstochen. Sie wurde lebendig vergraben. Nil^^' 
Neu mann von der Neustadt bei Neisse hat sich drei ehliche Weiber ^' 
trauen lassen; er wurde enthauptet. Eine Leinweberinn ist im Stoke mit Ger- 
ten gehauen und von dem Züchtiger auf immer aus der Stadt verwiesen ^^^^' 
den. Vicenz Mulden er hat des Abends, da man die Beteglocke geläntet^ 
und er angeschrien worden, er solte beten, gescholten und geflucht, und ge>p[^ 
eben: Jesus! Jesus! habe dir tausend fallend IJebel, ich kan deines Gtiiei^^ 
nicht gewarten. Er wurde deswegen aus der Stadt verwiesen Einer der öf- 
ters Geld gestolen, gab nach einem begangneu Diebstal Eine Mark einem Möiu''^ 
zu St. Jakob. Als er ein andermal gestolen, gab er das Geld den Möü^'^f 
zu St. Bernhardin und behilt sich nur vierzehn Denar davon. Ein falscher Sf 
• 1er, wenn er nicht Geld gehabt, hat einen Rechenpfennig stat eines Guldt^» i^ 
setzt. Damals war es sehr gewönlich, dass ganze Geselschaßen Spü^'^ '"' 
falschen Würfeln von einem Jarmarkt auf den andern zogen, die Leute betro- 
gen und Beutel abschnitten. Auch sind unglaublich viel Morde begangen >^^^' 
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den. Besonders hatten es die Krämer, die von einer Stadt zur andern auf die 
Märkte zogen, schlimm; denn es sind ihnen entweder ihre Waaren geraubt, 
oder sie gar ermordet worden. Einer, der mit gemengten Saffran gehandelt, 
und den verkauft, muste im Gefäugniss sitzen, und tausend Gulden Rheinisch 
Strafe geben. Eine Frau, die ihren Manu mit einem Messer in Hals gestochen, 
fünf Mark. Zwei Fleischergesellen, die auf dem Frauenhause Gewalt getan, 
und die Frauen daselbst geschlagen, ein Schok. Ein Bader, der gespilet hat, 
zehn Mark« Der eine Frau blutrünstig geschlagen, zwei Schok. Der ein Weib 
geschlagen, muste einen Monat und zwei Tage am Stadtgraben arbeiten. Der 
ein frei Weib geschlagen, ein Schok. Zwei die sich zu Stadtknechten ge- 
macht, einen gefangen, Geld, Tilitz genommen, und ihm Geld abschätzen wol- 
len, fünf Mark. Der einen mit einer Kanne geschlagen, zehn Mark. Der sich 
in Untat mit einem unendlichen Weibe hat befinden lassen, zwei Schok. Der 
nicht das Bräuhaus aaf Befel der Herren gebauet, zehn Mark. Der die Stadt- 
diener Poppken geheissen, ein Schok. Der Toppelspil in seinem Hause ver- 
liangen bat, zehn JUark. Der seinen Knecht geschlagen und mit eigner Macht 
einsetzen lassen,. fhnf Mark. Der nngezeicheut Holzstösse verkauft, und auch 
nicht recht gesetzt hat, fouf Mark. Der sich im Bierhause gerauft und geschla- 
gen, ein Schok. Der eine Frau gestossen, ein halb Schok. Zwei die einem 
nachgelaufen sind auf des Kaisers Hof vor das Gemach des Herzog Kasi- 
mirs (von T eschen), da er eben gespeiset, und von dannen gefänglich in 
der Stadt Haft gefflret, ohne des Rats Befel, Wissen und Willeuj^ wurden aus 
der Stadt auf ein Jar und Tag verwiesen. Ein Fleischerknecht, der an heili- 
gen Zeiten, an unehrliche Stellen gegangen, muste im Gef^ngni^s sitzen. Eben 
die Strafe traf zwei die Hurerei getriehen, mit Androhung der Verweisung. Der 
mördich Gewer getragen, und Gezrftnk und Zwietracht mit dem Nachrichter an- 
gehaben, ein Schok. Der den Wein teurer geschenkt, als ihn die Herren 
gesetzt, zwei Mark. Ein Partirer. der bei einzeln ausgewogen und verkauft 
Saffran, den man Brongeel nennt, zwei Mark. Der Gewalt an seiner Frauen 
Schwester begangen, zwei Schok. Zwei Bau er gesellen (sic!j, die unterm Ta- 
schentor eiyen Wagen mit Bier ohne Zoll mit Gewalt haben hinausfüren wollen, 
musteu im Geßkngniss sitzen und fünf Mark zaien. Einer der mit seiner Köchin 
im GeAngniss gesessen, muste. globen, sich forthin der GebOr zu halten, als 
fromen ehlicheD Leuten nach Ordnung der heiligen Kirche gezimet. Der ge- 
mengten Saffran verkauft, zweihundert Gulden nngr. Der einen Fleischer auf 
der kön. freien Strasse gestochen, zwei Mark. Der eines andern Weib bei sich 
gehabt, ihr Kleinote und Gerftthe vertan, und den Mann mit der Hand geschla- 
gen, Geftkngniss und zehn Mark. Der einen Zedel Ober Ein Yirtel Bier verhal- 
ten, und das Bier vor Langwel angesagt, eine Mark. Der seine Dienerinn sehr 
eschlagen und grosse Gewalt an ihr geübt, zehn Mark. Der einen mit einem 
teio au das Haubt geworfen, ein Schok. Der seinem Weibe das ihre ver«- 

1) Hirg. HUI. Noo. f. 151—157. 
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spilet, und sich gegen sie ungebürlich gehalten, Geßlngniss und ein Schok. I^ 
die Streu vor die Türe aufn Ring getragen, ein Schok. Siben Fleischer, .. 
am Tage Maria Himmelfart Fleisch aufgehauen und feil gehabt vor Essenz/ 
ehe man in der Pfarre hat abgesungen, eine halbe Mark. Marien EImt^m 
bach der Seigermacher hat Im GefUngniss gesessen, weil er einen Diener d 
Nachts, da er mit andern Zirkeln gegangen, verwundet hat. Bin Han>kiu' 
der Stroh vor seines Herrn Tflre angezündet wider der Herren Verbot, im U 
fängniss gesessen und ein Schok. Vier die Gastgebung aufm Elbiiige gelia!« 
Fuhrleute und andere geherberget, zehn Mark. Der sich wider die Siadtd .: 
frevlich gesetzt, fünf Mark. Der einer Frau in ihre Kammer mit einem hlo^v 
Tilitz nachgelaufen und sie geschlagen, zwei Schok. Der Silber gebrtMint 1- 
fünf Mark. Die im Schweidnitzschen Keller gespilet und Zwietracht: 
habt, ein Schok. Der den Kauf des Pechs gemacht und erhöhet hat vor rit^ 
nen, die es billich hätten kaufen sollen, von der Stadt wegen, zehn M.ii 
Eine SchönfUrberin, bei der Feuer auskommen, zehn Mark. Der eine Hob 
mit einem Schraine in die Seiten gestossen und an ihr Gewalt geübte zwei Sclx'^ 
Der einen in den Hals gestochen, ein Schok. Der bei Nacht einen Lerm r 
macht, einen Tilitz gezogen und in eine Türe gestochen, zwei Schok. i^^ 
den Dienern entlaufen, da er vor den Rat kommen solte, ein Schok. Der ^v 
dem Rate übrige verkleinerliche Worte geredet, zehn Mark. 
1496. Im J. 1496. Einer gehenkt, vier geköpft, und acht verwiesen. Dem Hei-f 

rieh Wegerhan ist die Stadt und Hauptmauschaft verboten worden, darei' 
nicht zu kommen in hundert Jar und Tag; dämm dass er begriffen ist mit tal- 
schen Saffran und Pfeffer, den er selbst geiUlscht hatte, und weil es das er?it" 

• mal war, ist es auf dismal ihm zu Gnaden gewandt worden. Er hat bekait 

dass er die Fälscherei von Claus dem Zuckermacher gelernt hat.') ^'^^ 

i ^ Diebe haben den Schulzen zu Merkelsdorf nebst seiner Frau gekneb* 

|tt ''' Hände und Füsse gebunden, gebrannt und hart gemartert, und ihm aJle^ ^^''^ 

und Sachen genommen; weil man ihnen gesagt, der Schulze rümet sich: er 
hätte Geld, er möchte die Kühe mit füttern. Sie fanden nur fünfzehn ^>'i''^ 
Groschen bei ihm, und vierzehn Schok Kirchengeld. ^) Girsik Schalnt be- 
kannte: dass er in Ungern, so lange er im Schwarzen Heer^) gewesen. ""^ 
seinen Gesellen geraubt, wen er übermocht hat, Freund und Feind, Kanfle'i)«- 
Ofner und Pesthner, und wer ihm kommen ist, und auch gemordet.^) *^''! 

, böser Schnidner, der die Kunst zu horgen und nicht zu bezalen gekont^ ii" 

diesen Handel zwei Jar getrieben; bei achtzehn Personen beträchtliche 8""»^*^" 
geborgt, ist zu Namslau enthauptet worden. Bei einem sagte er: Er meinte. 

1) Hin. Hill. Nou. f. 158. 

2) L. c. f. 160. ,. . ., 

3) Die berüchtigte schwarze Bande, welche, 5—10 — 40,000 Mann stark, «nfängl'c|' /^^^ 
Dienste des Königs Mathias von Ungarn, dann unter einem von Tettaa in ScM^'^' 
omherstreifite und 1500 im Kriege gegen die Dithmarsen aafgerieben warde. 

^ 4) f. 159. 
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er hätte ibu nicht betrogen, er wäre in willen gewesen, das Geld zu bezalen; 
bei mehreru sprach er: Er meinte, es wäre bezalt. *) Zwei Marktziher, die am 
Ringe und in den Gassen ungestümlieh umhergeritten, die Leute getreten, und 
die Diener mit Schmähworten übel gehandelt, im Gefängniss gesessen, ein Schok. 
Der seinen Gesellen die Schlitten genommen, herumgefaren, auch einen gelästert 
und sonst viel unende getrieben, GefUngniss und zwei Mark. Der einen unter 
dem Fleische am Ringe geschlagen, föuf Mark. Der ein Weib auf dem Freien 
Hause geschlagen, Geföngniss und ein Schok. Der die Juden Bebe gewege« 
legt und geschlagen, ein Schok. Der seineu Wirt mit einem Stule geschlsr- 
gen, ein Schok. Der aufm Eibinge Messer gezogen, ein Schok. Der im 
Ehebruch ergriffen woxdßn, Gefängui««. Ein Weinbrenujsr, der den Bauern ihre 
Pruffeu zu i\Iaikte getra^fen und das Getreide, verkauft, ein Schok. Ein Kart- 
tenmacher, der auf dem Freie» hause gewaldenbergt, Geföuguissund ein Schok. 
Der einen mit Unrecht hat Qinsetzen lassen, ein Schok. Der* einen mit einem 
ausgezogenen Brotmesser hat stechen wollen, Geßkugniss und ein Schok. Der einen 
mit einem Glase verwundet, zwei Schok. Der Marktziherei getrieben, und der 
Stadt nicht wie andere gegeben, sich auch nicht zeichnen lassen, ein Schok. 
Die sich im Bierhause mit Kannen geworfen, ein Schok. Ein Schenke der 
Toppeispil getriben, mnste im Gefongniss sitzen, nnd die sechs Mark, welche 
er einem armen Manne abgewonnen hatte, vor den Rat legen. Eines Wein- 
brenffers Fran hat eine andre Frau geschlagen, und in den Hals blutrOnstige 
Wunden gebissen, GefUngniss nnd ein Schok. Der bei Nachtszeit in der Olau 
gebadet und die Leute gescholten, ein Schok. Der gefischt hat, ein Schok. 
Der bei Nachte herumgelaufen, und einen in die Olau geiagt, darinnen er schier 
ertrunken wäre, Geßingniss und zehn Mark. Der viel Unfurs getrieben, sich in 
Bierhäaseru gerauft und geschlagen ohne alles Aufhören, muste die Stadt räu- 
men. Der einen geschlagen und ihm sein Weib vorenthalten, zwei Mark. Die 
an einer andeni Frau Frevel getibt, und sie mit heisser Brühe sehr verbrannt« 
Gefängniss und ein halb Schok. Der den Wein, welcher zu zehn Hellem ge- 
setzt, zu einem Groschen verkauft, fouf Mark. Ein Sehmid, der eine Frau ge- 
lästert, und sich vor ihr entblösset und aufgedekt hat, Gefengniss und fünf 
Mark. Rauffen und Schlagen hat diss Jar auserordentlich eingerissen.* 1497. 

Im J. 1497. Zwei gehenkt; zwei geköpft, einer verwiesen. Einer bekante 
auf seiner Selen Seligkeit, dass er die Frau nicht ermordet habe; sondern er 
habe sie umgeworfen, dass der Wagen auf sie gefallen.^) Einer hat dem an- 
dern den Probst zu GrQnberg* verkuntschaftet und gesagt: Da ist ein Gros- 
vogel, wenn du den hättest, er machte dir deine Sache gut, wenn du den kri- 
gen wirst, ^rst du dich wol gegen mir wissen recht zu halten. Dieser hat 
merere Mordtaten begangen; zwei von Breslau ermordet^ den einen bei Lissa, 
und auf vier und fünfzig Diebe und Strasseuräuber namentlich bekant. ') Ein 
Dieb hat bekant ,^ ffeiss er in zwölf Jareu nicht gebeichtet, und Gottes Recht 

1) f. 163. 2) Hirfl. Hill. N. f. 165. 3) L. c. 166. 
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mAt seian kat.* Em üVeoHckake . der T«|ppcfep3 geke^. wmi aelb^ c. 
am ^rostse» Geld gfs^püec hat. anaie ntGefiogp» äitiea osd te£Muk Sctl- 
eriee^n. Der einen m Fi»» sestodlea» eÄ haflb Sefcak. Die sidk de^ N^:- 
mit einander jie:^eUaeen mtfl gewindet, filnf Mark. Der üikdbcr ge w nLHin > dk- 
%vA Ueäser nud TiEtze im Leit fiaiK«e snoeen worden. Gdt^nsn»» mnd ein &i2- % 
Der einen in Arm »ekr sewnndet und den andern geätoekea. Em Fahrao.. 
der Sekweidnitzsek Beer dnrck die Staih sefifcrei «nd aa&i Eftinse ir^- 
le^ ein Sckok. Ein Flrfaer, der dve» Wter ▼er ko l ea in ^ Siadi ge^irec G- 
fiagnids md zwei Sckok. Die eken dL» Bier akme des Bäte Wksem «nsic^^rr 
ein Sehok. Trompeter, fie det» Nackte anf der 6ae<cie üafim^ mit Tmä-Hc 
geüb4, Gefiknsiinäs. Ein Foskneckt. der eiK Magd crKkiaeca «nd zllm'&^ 
Gezog ansekaben. dabei einer rerwmidei wwdes» em S ckafc> Em Voge'^- 
1er. der einen aadem bis n der Erde 

kalb Sckok« Ein Badekneckt* der einem mit mirdEckcm Grwcr 
ond in die Hansitlre gekanen. Gefikngnis^e» and fhnf Mark. Der skli mm reden a 
Sekw^eidnilzscken Keller abemömmen nnd j an ul ■uikmliik gehihen. G- 
ftngmss mid ßinf Mark» Der eme Fran naier die Ai^sen knrt s 
kalb SckidL. Der einen andern in seinem Han:^ gesck o lie n 
scklagen. Ge&ngni:^ nnd filnf Mark» Vicenz Seknliz r^n Sleia. der V 
nen ermordet, zekn Mark. Ein Sckubkneckt ma^le im GeftBcmn TJncn r- 
gloken sick fie;^n seinem Weibe fndGi'k nod der Geb* zn kakea. CSn Fl- 
acker, der einen •:e:Mrknitten kal, GeÜ^ngnis^ ond finf Mark. Ein Sc hed e, cr 
naek dem ü^lrte in die TOre gekanen. Gefi^neniss «ad ein Srfcrf Der r 
Feiertagen finke gespüeC Gefikngnis^Sw Der einen anfin Binge nnier iBe Aai-' 
geseklagen nnd bintrünstig gemacku Geftngnias nnd ftnf Mmk DnrSckweii- 
nitzsck Bier keimliek ans der Stadt weggefifret. Gef^ngnias xwci Sckoi 
Der einm in d^ Acksri gewmideC Gefimgniss^ ein S c k n k > Der Scknbe aoi^ 
Leimgrnben, der Sckweidnitzsek Bier zn ikm kat ftvcn bwen. dis kebVc 
rerkelen nnd also Terkolen in die Stmk geknekc Gefkngnian Umt Mark. IM 
Malma^r mid ander startL Getränke wider der Stadt Oidnn^ geiacktnk i hii 
zekn Mark. Der mit einem zn kleinen lilrtel gemessen, ftnf nnd zwaszig Mari 
Heller, IKe si^ mit einander geranfi« mit Kinnen eewmrfim nnd geociüaLgeii 
ein Sekok. Ein Feckter« der anf der Feektseknle Gewak mmi Tnimr getriebeo. 
Geftngniss ein Sekok. Der in Gerickten mit nnw a rer «ad nmeektu CMenricb- 
tnng Briefe aosgebrackt kat. Geftagniss zekn Mark. Tier Kneekie ^nn Gr^b- 
seken. dBe an Marientage des Morgens Mk geioppeh« f>rfingni m ein kalb 
Sekok. Der rinen. wek4er den Stadtifienem entUnfenu in seinem Hanse ent* 
kaken. Ge&ngniss zwei Sekok. Ein BarbirseseUe. der einen Ht cmem Steine 
geworfen^ gewnndet nnd sonst gescklagen kal. Gefti^mss ein Sekok. Ein Ba- 
derkn cck t, der rinen andern geiriwtten kat. Ge&ngiuss ein kalk Sekok. Die 
mit den Haaren anf der Gasse gesckleppt« GeftngmnR ein Schok. 

1; t 
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HaDiis Grabe dem Sänger sagten die Ratnianne: dass er fortan seinen Hof 
vou hinnen setzen solle; denn sie weiten ihn alhie nicht leiden; weil er ein 
Müssiggänger wäre, nnd seinen täglichen Pfennig nicht redlich erworben, dazu 
ehrbaren Frauen Unehre nachgesaget. Der Kühn auf Widerkauf gekauft und 
den ausgehöket, Geßkngniss ein halb Schok. Ein Bierschenke, der den Stum- 
men gerauft und geschlagen, Geftkngniss ein halb Schok. Ein Schueidergeselle 
mäste das Geräthe, das er von einer Ehefrauen zum Geschenk genommen, wi- 
dergeben, Gefäugniss. Der sich gerauft, geschlagen und den Thurmschützen 
gewundet, ein halb Schok. Ein Lautenschlager, der sich gegen sein Weib und 
Kinder uugebQrlich gehalten^ Geftnguiss. Hanns Aysslinger muste zehn 
Mark Groschen vor die Ratmanpe legen, und drei Stein Wachs der Kirche zu 
St. Johann aufm Thum geben; weil er auf dem GrQnhübel über die Reynen 
auf des Kapitels Goter hatte ackern lassen acht Bete breit. Das Kapitel hatte 
den Ratmanueii Macht gegeben und vergünstiget, dis zu bestrafen. Eben die- 
ser Aysslinger muste im Oeftngniss sitzen und eine Mark Goldes Strafe er- 
legen; weil er ausländische verbotene böse Münze ausgegeben und damit ge- 
bändelt. Das Raufen, Schlagen, Blutrünstig macheu ist dis Jar übermässig; 
wenigstens hundert sind deswegen vor Gerichte gezogen und gestraft worden. 

Im J. 1498. Zwei gehenkt, zwei gekOpft, zwei verbrant, ein Kirchenrftu- 149^. 
ber and ein falscher Münzer, einer gerftdert und drei verwiesen« Einer be- 
kante auf einen andern, dass er vor Breslau auf dem Steindamm einen er- 
schlagen nnd ihm fünfzig Gulden genommen. Einer der anfin Gebirge den Frauen 
Gewalt getan, an der Malefrancosa krank gewesen, auch mit Spil und bösen 
Würfeln umgegangen, ist aus der Stadt auf hundert Jar und einen Tag verwie- 
sen worden. ') Einer bei dem Feuer ausgekommen, muste im Geftingniss sitzen 
und zehn Mark Strafe entrichten. Eben so auch eine Frau, die etliche Prister 
mit bösen Worten gescholten; ingleichen einer, der Mornbergs des Stadt- 
schreibers Gesinde geschlagen und mit einem Schwert auf der Gasse seinem 
Knechte nachgelaufen; ferner ein andrer, der einen in der Nacht mit seinem 
Brotmesser unter sein Angesicht geschnitten und grausam verwundet; der Blei 
wider der Stadt Statuta nnd Recht geenzelt verkauft ; Der Malmasie nnd schwere 
Weine ohne Erlanbniss in seinem Hause geschenkt; ingleichen der zweierlei 
Wein ans einem Fasse und höher, denn ihm gesetzt, ausgeschenkt; der in 
seinem Hause Toppelspil geheget, darüber dann Rödiger von Werd iftmmer- 
lich ermordet ist, auch sich vor den Ratmanoen mit Worten gar ungebürlich ge- 
halten; endlich der einem sein Gemach und Güter versigelt. Ein Bader, der 
einen mit einem Knüttel geschlagen, Gef&ngniss ein Schok. Die Kretschmer- 
nnd Scbmidegesellen , die den Kräutern an Fastnacht in ihren Tanz gelaufen, 
sie verspottet, geschlagen und gewundet, Geftkngniss und ein Schok. Der sei- 
nen Hausgenossen mit einer Kanne geworfen nnd geschlagen, dazu auch ver- 
wundet, Geftkngniss ein Schok. Bierbrauer und Bierschenkeu, die sich mit Kan- 

1) Fürs. H. N. f. 193. 194. 
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neu und Leucbtern geschlageu, GeOiugiiist« ein halb Scbok. Zehn HiiIuik-Iik- 
geselleti, die einen gei^chtagen und iänimerlicli gewiindet, das ihm ans Mm' 
nnd Oliren das Blut gegangen, GefUngniits ein halb Schok. Der auf einen m- 
Tilitz gezogen, aiipli ihn mit einem Stein geworfen, Geßtngniss ein halb SM 
Der in eine» andern Haus geritten, ein Messer gezogen nnd Frevel geflbi. (•'■l 
i^ngni.ss ein Sehok. Ein SehrOtlergeselle, der sich geranft, nnd einem eiiiAiir 
ait!>>gednikt, Geßlngniss ein Schok. Zwei Goldschlager, die in der Stadt Hi-| 
»er geüscht, nnd sich gegen einem Schoppen mit Worten gar iiugebdrlii'h •" 
halten, Gerdngniss ein Schok. Der sich gerauft, nnd einem die Nase aii^v^- 
sen hat, GeßkngnisK ein Schok. Ein Fleischer, der gegen eine Frau mit ^^'■'' 
tan niiTersehäml gewesen, darans andre Leute diese Fran mit Nachrede <n^ 
Schreien geschinAhet haben, GeHlngniss fVhif Mark. Der eine Freidim i' 
Scfaweidnitzschen Keller geschlagen, Geßkngniss zwei Scbok. Ein 1'"'''' 
niacher, der einen mit einem Brolme»ser gestochen, Gefilugniss zwei 'i^A'^ 
Der Honig anf VViderkanf gekauft, fflnf Mark. Der einen nnleoa Kaiillia''^' 
geschlagen, Gef&ngniss eine Mark Goldes. Ein Beckergeselle der zwei in o 
Hftnde geschnitten. Der Tauben auf Widerkauf gekauft, GeD^nguiss eiu ti 
Scliok. Der sich gerauft nnd mit GIftAern gescblagen-, Gefängiiiss ein ^ 
Schok. Der ein Haus hat auflaufen wollen, nnd sonst Unfiir getrieben, Gel^ 
niss zwei Schok. Der sich migebOrlich mit Worten vor dem Rat ^ehili^ 
Geßlngniss zehn Mark. Ein Vogelsteller, der Vogel Ober die Satzung verk»"- 
GefSiugniss ein Firduiig. Der Haber anf Widerkauf gekauft, fduf Mark f*^ 
Fische aufWiderkanf gekauft, Geßltigniss ein Scho^. Ein Apotheker, der^»^ 
mit Worten und Werken in des Hathseltesten Hause, aimh auf der Gas.«e'>^^ 
ungebarlich gehalten, zehn Mark-. Der mit Teafelsdrek im Schweidm'^' 
sehen Keller gerftuchert und sonst Unfur getrieben, ein Schok. Der eine Oip 
aber die Satzung gekauft, und wider die Ratmaniie der gemachten Ordmiiig ^ 
ben böse Rede ausgeslossen, fünf Mark. Ein Schuster, der einen Jimg«i " 
Kote gesylet, Gefängniss. Schuhknechle, die auf dem Gebirge sich geschl»?' 
und gewundet, Gefttngniss ein Schok. Der einen iftmmerlich gewundel »»'' *^ 
stocheij, fQiif Mark. Der einem eiii Ohr abgehauen, Gefäugniss ein Schok. ^'' 
Jar ist eben so wild und schlOgeriseh, als das vorhergehende. 

Im J. 1499. Drei gehenkt; einer gerädert; vier gestftnpt und Tcrnie^ 
Einer von den lezteot deswegen, weil er zwei gelr&ute Weiber gehabt, ff 
andrer, weil er im Bierbause Gott gelästert in Gegenwart fromer Leute, die i»^ 
darum zu GeßUigniss hatten bestätigen lassen. 'j Eine Frau hatte ihr $i>^ 
verlämet, ihm Beiue und Arme gebrochen, ein Achselbeiu atisgerokt imd "^ 
Zäne ausgeschlagen; und ihr Mann hatte dis verhangen und nicht geviu^^ 
Gel^ngniss zehn Mark. Sie mnsten dis Mägdlein zu andern guten Leiiie» •^' 
ben, mit Essen nnd Trinken und gewönlicher Kleidung versorgen nnd ansbal'f"' 
Ein Fischer von Klein Masselwitz^j der Lachse verkauft, and »<e '"^ 

I) Hin. H. N. f. 194. 2) 1 Melle anterhalb Bre>l«i» ■. d. O. 
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angesagt, Geßkoguisä elu Schok. Der sechs Logen Malmasie, wie auch andert- 
halb Tonnen Oel im Haber versteckt hereingeforet, zehn Mark. Ein Karten- 
maler, der gegen einen Kartenmacher ein Messer gezogen und ihn stechen wol- 
leii, Geföngniss ein Schok. Der eine Frau geschlagen, Geßliigniss ein Schok. 
Ein Schuhknecht, der in den heiligen Osterfeiertagen gespilet, Geßkngniss ein 
halb Schok. Eben so ein Maurer, der ein Weib gestochen. Ingleichen ein 
Knappe, der einen mit einem Glase geworfen. Eine Holzhauerinn, die ihr eigen 
Kina hatte ermorden wollen, Gef^ngniss. Der einen Bader geschlagen, ein 
Schok. Ein Huttergeselle, der seinen Meister gerauft und geschlagen, Geßing- 
niss ein Schok. Der Malmasie geschenkt hat, zehn Mark. Der Dienstboten 
beherberget und behauset. Der einen Prister geschlagen, GefUngniss zwei Schok. 
Die einer andern in Schweidnitzschen Keller nachgelaufen, sie darinn ge- 
schlagen, auch zwischen eheligen Leuten Uneinigkeit gemacht, auch sonst viel 
Unfur getrieben, Geßtngniss, auf vier Jar verwiesen. Sechs Mossiggänger, Ge- 
fängniss und acht Tage im Stadtgraben arbeiten. Der einen mit einer Sense 
geschnitten, Gefftugniss ein Schok. Der einen Jungen mit einer Geissei unters 
Augesicht gehauen und blntrdnstig gemacht, Gef^ngniss ein Schok. Ein Schuster 
muste im Gefongiiiss sitzen und globen, sich gegen seinem Weibe und Kinder 
der GebOr zu halten, auch die Lotterei und Unfur forthin abzustellen, bei An- 
drohung der Yerweisuiiff. Der einem seine Tochter aufgeredet, und abhändig 
bat machen wollen, ^wei die in einem Gezoge aufm Sande die Stadtdiener 
gewundet haben, zehn Mark. Ein Löschftrber Geselle, der sich mit einer Jung- 
frauen wrider ihrer Eltern und Freunde willen verlobet hat, Gef&ngniss. Der 
einen mit einer Kanne geschlagen und gewundet, GefiUigniss ein Schok. Der 
Stadtschmid, welcher einen Fuhrmann mit einer eisernen Schiene geschlagen 
und gewundet, G^ftogniss fünf Mark. Der bei Nacht herumgelaufen, die Wa- 
gen umgestossen, und sonst Unfor getrieben hat, Gefitaigniss ein Schok. Ein 
Tuchmacher, der Gewand unter dem Kauf hause auser dem Donnerstage ver- 
kauft hat, zehn Mark. Der SchlAgereien und Verwundungen sind dis Jar 
gegen sechszig. 

Im J. 1500. Einer gehenkt; einer geköpft, ein Kircbenrftuber verbrant, isoo. 
hechszehn verwiesen meist Haren, in Breslau moss dis Jar ein gross Schrek- 
ken unter den Borgern gewesen sein, da die Ratmanne die schauderhafte Nach- 
richt von dem Rat zu Krappitz erhilten: Dass Nikol. Kossmider bei ih- 
nen in der Marter bekant, dass Sechs, die sie mit Namen benennt, sich in 
Breslau aufhilten, welche vom Nikol. Miskowskv, obersten Hauptmann des 
Königs in Polen, in Kasimir wie auch Kossmider zusammen dreihundert 
Floren uugr. ausgezalt bekommen, um Breslau, Namslau, Militsoh, Treb- 
iiitz, Görlitz, Schweidnitz und Lignitz auszubrennen, und dass dieses 
Geld Miskowsky vom Türkischen Kaiser erbalten.') Schon im vorherge- 
heudeu Jare hatte einer einen Drohebrief auf die Forsten zu Lignitz und auf 

» 

I) Donnentag nach Martini (13. November) 1500. Hira. H. N. f. 301. 
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das Laud schreiben lasseo, dass er das Land zwölf Meilen weit und breit aus- 
brennen wolte; Der Brief war mit einem blutigen Armbrust, Sehwert und Besen 
bemalet.') Drei falsche Spiler sind auf Fdrbitte der Herzogin von Jägern- 
dorf, und ihres Fräuleins, eine Gemahel des jungen Herrn von Schellen- 
berg '^) und ander guten Herren und Freunde aus der Stadt und Hauptman- 
schaft verwiesen worden; da sie sonst Recht fbr Unrecht hätten sollen genom- 
men haben. ^) Der eine Frau aufm Freienhause geschlagen, Gef^ngniss ein halb 
Schok. Der einen durch sein Antlitz schäntlich geschnitten, Geföngniss fOnf Mark. 
Ein Goldschlager muste im Geßi^nguiss sitzen und globen, gegen seiner ehlicheii 
Frauen sich der Gebür zu halten, und ihr widerum lösen, was er ihr versatzt 
hatte, bei schwerer Strafe. Hanns Kr ebiss der Bettler, welcher Unfur getrie- 
ben und der Leute Kinder in ihren Häusern geschlagen, Geföngniss und die Stadt 
räumen Der einen durch sein Antlitz gehauen hat, GefUngniss ein Schok. Wenn 
sie einander mit frevlichen Worten schmählich belästiget; so war die Strafe 
Gefängniss und zehn Mark Groschen. ^) Zwei Bettler sind aus der Stadt ver- 
wiesen worden; weil sie Unfur getrieben und Gott gelästert.^) Ein Bettler, 
Jan Ladka von Krakau, der sich stumm gemacht, auf der Gasse und in 
den Häusern Almosen gebettelt und diss nachher verspilet, und hat doch wol 
reden und hören können, wurde zur Staupen geschlagen.®) 

1501. Im J. 150L Zwei gehenkt; einer geköpft; einer verbrannt. Melchior 
Schumann hat noch mit andern Landesbeschädigern nicht weit von Prymko, 
den Sauermann, Tbumherrn von Breslau angeritten, ihm genommen Kleider, 
einen schwarzen, einen braunen und ^nen leber^rben gefutterten Rok, und bei 
zwölf Gulden Rheinisch an Golde und an Mönze, ferner ein silbern Becherlein, 
einen schwarzen seidenen Fechel, und einen Wetzken, darinn zwei Hemde und 
eine Juppe gewesen. ^) Die Strasseuräuber haben einer Frau achtzehn Gro- 
schen genommen, sie gebunden, und mit den Füssen an einen Kohnbanm ge- 
hangen; ist aber nicht gestorben.") In einer Gesellschaft waren neun und 
dreissig Strassenräuber, Mörder und Mordbrenner.') 

1502. Idi J. 1502. Einer gehenkt; zwei verbrant, eine ersäuft, zw^ei verwiesen« 
Barthel Meissner hat bekant: dass er Fische gestolen auf der 01a«i aus 
den Hutftkssern, Hechte nnd Karpfen, und zwar oft zn 6, zu 7, zu 8 auch zu 
12 Hechten und Karpfen, die heimgetragen und geräuchert.'^) Margare tha 
Waynerinn, eine Gortlerinn wurde in der Oder ersäuft, aof ihr Bekeutuiss, 
dass sie gewust, dass die zwei Schauben, welche sie gekauft und anders bat 
machen lassen, gestolen gewesen. Ein strenges Gericht! 

1) f. 196. 

2) Barbara, Tocliler dea Heriofg Nicolaas von Troppao und Ratibor, Brbin ron Jagem- 
dorf y Wittw^ des Hersaga Johann von Aoachwitx and Oemalin Georgs Freiherrna von 
Schellenberg, der so Jigerndorf erhielt; welches er 1523 an Georg, Markgrafen von 
Brandenburg, verkaufte. 

3) f. 207. 4) Lib. Signatar. 5) Hirs. H. N. f. 204. 6) f. 207. 
7) f. 209. 8) 1 2n. 9) f. 214. 10) f. 219, 
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Im J. 1303. Einer gehenkt; zwei geköpft; einer verbrant; acht verwie- 
sen. Einer hat zwei ermordet, den einen hat er mit einer Handaxt in den Hals 
gehauen; dem andern den Schlaf eingeschlagen , dass ihm das Gehirn ausge- 
gangen, der war auf der Stelle todt geblieben. ') Einer hat einen Kramer von 
Welun, der bei ihm gelegen, erschlagen mit einer Keule hinten ans Genicke, 
bat ihm zwei Gulden genommen, und in Garten hinter einen Birnbaum begraben. 
Einen Jungen hat er auf dem Hundsfelder Wege mit einem Aextlein erschla- 
gen, und ihm achtzehn Denar genommen, in der Meinung, er wOrde mehr Geld 
bei ihm finden. Diese Mordtaten hat er 1501 verübt. Er ist 1503 mit dem 
Schwert gerichtet worden; weil er sehr alt und schwach gewesen.^) 

im J. 1504. Sechs gehenkt; einer geköpft; zwei verbrannt; zwei ersäuft; 
einer gerädert und zwei verwiesen. Einer hat in der Kirche zu Klein Krei- 
de!') den Bittestul mit einem Tilitz erbrochen und daraus achtehalb Mark ge- 
nommen. Die Kirche muss Indulgenzen oder reiche Kirchkinder gehabt haben. ^) 
Einer der in Siradien enthauptet wurde, bekante, dass er vierhundert Stras- 
senräuber und Diebe zu Gesellen gehabt, worunter auch Edelleute und Schul- 
zen waren. ^) Einer der seine Stifiochter beschlafen, und sie nach Warten- 
berg geschikt, wurde enthauptet.^ Ein Strassenräuber , der viel Mordtaten 
begangen, bat so gar die angebängte Zeichen von Wachs aus der Kirche zum 
Tannenwald gestolen, sie geschmolzen und in Breslau am ein halb Schok 
Groschen verkauft. ^) E^ner zaite dem andern zwanzig Gulden, dass er Feuer 
anlegte.^ Zwei Pilger wurden bei Winzig beraubt wid erschlagen, und ihnen 
eine Mark genommen.^ Ein Fidler, der mit einem aus Breslau nach Treb- 
nitz reisete, sagte: wenn mir iemaud begegnet, wil ich ihm den Staub aus- 
schlagen. 

Im J. 1505. Drei gehenkt; zwei gekftpft; eine ersäuft; einer gerädert. 
Steinhaus von Rausske hat seinen Wandergesellen bei der Lissa mit dem 
Sehwert erstochen, und ihm eine Hassuke genommen, die er hernach wegge- 
worfen. '^ Also um nichts und wider nichts ermordet. Eine liderliche Weibs- 
person hat dem Bettler bei St. Agiiet eine halbe Mark genommen, da er sie an 
tlnser lieben Frauen Abend in die Baude gerfikt bat Eine lindere bekannte: 
dass sie auf keinem Markte nngestolen weggekommen; solte sie auch nur höl- 
zerne Mulden oder Kannen genommen haben. '') Als die Reiter den Pfarrer 
zum Zobten gefangen, haben sie ihm ein Eisen um den Hals gelegt, welches 
in Böhmen von einem Schlosser gemacht worden, und das sie von dem auf 
der Hummel, welcher sechs dergleichen Halsrisen hatte, entlehnf ) Eine hat 
ein Bällichen Leimet gestolen, iind einer Frau unter den Leimetlauben in einer 
Seiffenbaude zu behalten gegeben. Ingleichen Rheinisch Garn in einem Kram 
gestolen; das weisse Gani vor St. Elisabet; die grosse Ziehe unter den Lei- 
metlauben, und seidene Bändeln auf dem Schmeterhaose. '^) 



1503. 



1) f. 226. 

5; f. 336. 

10) f. 249. 



2) f. 233. 

6) f. 936. 

11) f. 23U. 



3) S.W. % Meilen von Wohlta. 4) f. 234. 

7) f. 238. 8) f. 286. 9) f. 240. 

12) f. 247. 18) f. 2S0. 
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Im J. 1506. Einer geköpft; einer verbrannt; drei verwiesen. Der ver- 
brannt worden, hatte zu St. Jakob eine Wachskerze, zu St. Bernfaardin Zei- 
chen von Wachs; zu Brunn vier Kerzen, zu OlniQtz Kerzen und Zeichen; 
endlich zu Breslau sechs R&der gestolen, und die Schinen zusammen fflr acht- 
zehn Groschen verkauft.^) Wer den Schwarzen Schulzen haben wolte, der 
gab ihm ein Jar zehn Gulden, so legte er Feuer an. ^) Diebe haben gestolene 
Hatte auf einen Brodwagen aufm Salzmarkte verstekt. ^) 

1307. Im J. 1507. Fonfe gehenkt; einer gekOpft, der abscheuliche Unzucht mit 

Frauen und Jungfrauen, mit der Mutter und Tochter getrieben. Diese Gnade ge- 
schah ihm auf vieler Fürbitten.^) Ein Dieb hatte aus einer Lade Geld gestolen, 
und dafür sich eine Hassuke um neun Firdung gekauft; das übrige aber hatte er in 
einem gläsernen Töpplein zwischen einer Feuermauer in einem wüsten Hause neben 
seinem Hause verstekt. Vier Meilen ieuseits von Trachenberg hüten sich zwölf 
Gesellen in einem Berge drei Jar lang auf; es waren darinn viel Abgänge bei 
einer Virtelmeile von einander. Sie fingen die Reisenden auf, beraubten sie, 
und ermordeten zwanzig Personen, darunter auch vier Jungfrauen waren, die 
sie vorher beschämten und bis sechs Tage bei sich behilten« ') Die Bubeu ha- 
ben einen Bauer die Fussolen mit Kühne gebraunt. Einer wanderte mit einem 
Partirer zum heiDgen Blute, ^) der leztere hatte einen Spiss und eine Tyssak.^) 
Vier waren mit einander eins worden, sie weiten die Papiermacher, als den 
von Breslau Meister Stephan Stemper, und den von der Schweidnitz 
wegßlren auf die Hummel, 1506. In Troppau war damals auch eine Pa- 
piermüle. *) 

1506. Im J. 1508. Viere gehenkt; einer geköpft, welcher den Saffran mit Pa- 

ressroth im Meltzhause verfälscht, ingleichen mit Butter und Essig zugerichtet, 
und mit Mehl abgetroknet. ®) Einer hat drei Jar lang zu St. Dorothea und zun 
heil, drei l^önigen aus den Bittstfllen mit einem Strohhalm mit Wagenschmer 
angerichtet, Heller gestolen. Er bekante, dass er es von andern gelernt, die 
dis zuerst zu St. Joseph getrieben, und welche aufin Eibinge in den Lang- 
welhäusem und im Kretschem lageYi. Rotbart von Strelen bekante: dass 
er mit den falschen Würfeln nicht viel gewonnen; aber mit dem Schöpfen auf 
dem Bederspile habe er in zwei Jaren bei hundert Gulden zusammenge- 
bracht. '") 

1509. Im J. 1509. Zwei gehenkt; einer geköpft; zwei ersäuft. List hat nebst 

andern in der Gegend von B unzlau einer Frauen, die aufm Wagen gesessen, 
die Brüste abgeschnitten, nnd den Jungen sehr geschlagen und mit der Fran 
faren lassen.") Ein Mörder, der bei Hundsfeld am Sandberge beim Ein- 
sidler viel Morde begangen, ward 1521 den 13. Mai gerädert. ^^) Ein Weib, 

1) f. 252. 2) f. 268. 3) f. 277. 4) f. 279. 5) f. 281. 

6) Za dem heiligen Blute nach Wilgnak in der Priegnits, weiches seit 13S6 dort verehrt 

worde. 

7) f. 285. 8) f. 286. 9) f. 283. 10) f. 289. 11) f. 300. 
12) Pol. Bresl. AnnaL S. 460. 
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die ihr. eigen Rind ermordet, und in die Olaa geworfen, ward 1524, den 

7. Febr. beim Galgen lebendig begraben. ') iil^ 

Im J. 1S26 ward in beiden Pfarrkirchen zu 8t. Elisabet und Mar. Magda]. 
angeordnet, die gröste Gloke zu läuten, wenn man den armen SOnder zu seiner 
Rechtfertigung ober den Kleienmarkt fdret. Der erste, dem sie geläutet wor- 
den, war Johann Behr, ein Schreiber Ton Glogau, ein Knabenschänder, der 
enthauptet und nachher verbrannt worden.^) 

Manche Diebe haben eine erstaunende Menge Kleinigkeiten, die sie gesto- 
len, hergenennet, als Messer, Schleier, Hütte, Bettzicben, Hemde, Hotte, Scheiben 
u. s. w. Sie mQsseu entweder ein auserordentlich starkes Gedächtniss gehabt, 
oder die Marter mnss ihnen Erdichtungen ausgepresst haben. Die Diebe und 
liderliche Weibspersonen sind meist nadi der Verweisung zwei bis dreimal wi- 
der kommen; weil sie gewosst, dass sie nicht bald das zweitemal am Leben 
bestraft wurden. Das Drittemal sind noch sehr viele nur im Stoke, oder am 
Pranger mit Ruten gehauen worden. Das Drohen mit BOrnbrifen, und das BreiH 
neu war damals das Universalmittel, wodurch sich leder schleunig Recht zu 
verschaffen suchte, wenn er Anforderungen an andere hatte; oder wenn ihn 
andere beleidigt, sich rächte. Einer auf ihrem Sterbebette ligenden Frau wurde 
ihre Tochter von einem Schulzen entfflrt ; ihr Sohn und Knecht kamen eben zu 
Hause, da sie Zeter schrie. Sie sagte nur die Woi^e zu ihnen: ak abe ge- 
braut! Gleich gingen sie hin und legten beim Schnlzen zu Bischkowitz 
Feuer an.') 

Der Geist, Dach seinem Tode Vermächtnisse für Kirchen oder Not* 
leidende zu seiner -Selen Seligkeit zu stiften, beseite auch die Strassenräu* 
ber. Denn viele unter ihnen haben, wenn sie etwas hinterlassen, als Pferde 
u. s. w., gebeten, dass es mAchte veikanft, und das Geld zn Kirchen oder ar- 
men Leuten gegeben werden.^) Die Reiter haben von einem Raube, dabei me 
auch einen Doktor erschlagen, zehn Golden zn Unser lieben Frauen gen dem 
Baume gegeben.^) Nur ein einziger verurteilter Missetäter bat, dass man eine 
gewisse Summe Geldes, die er noch Qbrig behalten, seiner armen Mutter ge- 
ben möchte. 

Voll Kinderdieben kommen in diesem Zeitraum nur drei vor. Die Fette 
Hese, Michael ein Jode, und Jakob aus Oesierreich ein Augenarzt 
Barbara hat zum Zobten bdkant: Dass die Fette Hese, die hinter der 
kleinen Kirchen (Christophori) wonet, und auch feil aof der Vendite hat, 
das Kind dem Apotheker zo Breslau gestolen, ihr es auf den Schweid- 
nitzschen Anger gebracht, und zo Zerang Einen Gulden, achtzehn Groschen 
gegeben, wie auch zwei Schleier. Sie hat das Kind dw Melchiorinn von 
Lobin bringen sollen. Sie sind des b^ide zu Lignitz aofin Jarmarkte eines 

1) Pol. BreflI. Aunal. 8. 487. 

2) Pol. 8. 403. 

3) 15U4. Hirt. Hill. Noa. f. 336. 

4) 1509. Hir». Hill. No«. f. 306. 5) f. 383. 



» 



ä 






I 



1505 
10. MärE. 

1472. 



i * 




i 



1 . 






,ih 



I 



-♦ * 




94 



Klose'a Breslau. 



worden. Sie ist darauf in Zobten lebendig begraben worden, Dlustag ^or 
Kreuzerhöhuug. 1475.') Michael Jude hatbekant: dass er zu Troppan eii; 
Kind genommen anf dem Fischmarkt, nud daselbst einem Juden Joseph ^t 
iiant verkauft vor zehn Gulden. Dis sei vor sechs Jaren geschehen. Inslei* 
chen dass er zu Schweidnitz auch ein Kind genommen auf der Hohai Ga>^ 
und gen Troppau gebracht, und vor zwölf Gulden einem Juden Aaroo nr- 
kauft, und dis sei vor vier Jaren geschehen. Ferner dass Jakob aus Oester- 
reich, ein Augenarzt, der in der Herberge alhie beim Lange JOrgen anf de. 
AltbOsser Gasse gelegen, in Breslau ein Kind genommen, dasselbe nach Fe- 
ien gefürt, und um achtzehn oder zwanzig Gulden verkauft. Dis sei vor drin?- 
halb Jaren geschehen. Endlich sagte er aus: Dass die Juden, welche äii^f 
dreissig Jar alt wären, mit Christenblnt auf der Stime an Ostern bestrick 
würden, die Frauen aber nicht. Wie sie aber die Kinder an Ostern pflegtei 
zu tödten, wüste er nicht. Dieser Jude liss sich freiwillig im Stoke tani^ 
und starb als Christ. Er wurde mit dem Schwert gerichtet Montag nachJ' 
dica, 1505.^) 

Eine sonderbare Begebenheit eines Mannes von Ansehn ond Vennöt^ 
machte unter den Breslau er n im J. 1472 grosses Aufsehen. 

Georg Steinkeller halte sich eine Schraube und einen Stempel mac''^ 
lassen, und damit einen Gulden geprftgt. ^ Dis konte nicht unverborgen bleitM« 
Er wurde demnach vor den sitzenden Rat gefedert, und auf seinen Eid ^ 
seine Sele gefragt, die rechte Warheit zu sagen: Ob Heinz Dompnig si^^ 
von der Schraube und dem Stempel wüste, die er hatte machen lassen, and ^ 
er ihm dazu Rat und Tat getan? Zweitens ob Heinz Dompnig aocb ^^^^ 
dem Gulden wüste, der in seinem Hanse solte gemacht sein, und den St^'^^' 
keller dem Dompnig hat sehen lassen? Worauf Georg Steinkeller ^/^ 
antwortete: Er habe die Schraube und Stempel selbst machen lassen, au^j^ 
terweisung des Mrost seines Freundes; hierauf habe er sie dem Hein^ 
Dompnig gezeiget. Ehe dis aber geschehen, habe Dompnig nichts d^y^ 
gewust; auch keinen Rat noch Tat zu machen dazu gegeben; sondern Heio^ 
Dompnig hfttte ihn gebeten, und mit ernstlichen Worten angefertiget aod g^ 
heissen, solche Schraube und Stempel zu vertilgen, und das hMte er dem Hei|i| 
Dompnig also bei Traun und Ehren müssen globen, und hfttte es auch ^^ 
in die Oder geworfen. Seine Antwort auf den zweiten Punkt war: das» J** 
nichts davon eigentlich wissentlich sei; ob der Gulden in Heinz Donipn^f' 
Hause gemJEtcfat worden oder nicht. Mrost aber habe ihm gesagt: dass er d^ 
selben Gulden in Heinz Dompnigs Hanse gemacht hfttte ohne Wissen ^^ 
Willen des Heinz Dompnigs. Dieser wüste davon nichts, als ibm Mr<^^ 
graagt. Als ihm des Gott helfe und die Heiligai.^) 



1) HiraaU Hilla Noo« f. 70. 

2) f. 244. 

3) Montag, am Tage Chriatopbori 1472. Lib. aignatar. Doch fid der S6. JaH ^^^^^^' 
phoma M. auf Sonnabend ond Chriatopboroa, 15. MäA, «of Sonataf. 
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Diese Sache erhält eine grössere Aufklärung durch folgenden Bericht: ') 
Georg Steinkeller hat bekant von gutem Willen, nnbezwungeu, frei in 
utzendern Rate vor Ratmannen und Schoppen, dass er hat Stempel und eine 
Schraube machen lassen, damit man falsche Gulden pflegt zu machen, und hat 
Mneu Gulden umgetragen und sehen lassen, der also gemacht ist. Ingleichen 
lat er bekaut, dass sein Freund Bartusch Barut Mrost genau t, in diesen 
!>anden solche falsche Gulden und andere falsche Münze macht, dem er solche 
^ezeug nach gefbret hat; und dass solche falsche Gulden und Münze auf K. 
klatthias Schlag und Gepräge gemacht worden. Dis hat auch Georg Steinp- 
feiler vor seinen Freunden mehr denn einmal bekannt. Auch hat er es be- 
gannt, vor Herzog Konrad dem Weissen, Herzog Fridrich von Lignitz, 
lerzog Przimkeu, dem Thumherni und Ihrer Gnaden R&ten und viel guten 
lieuten, und sagte: JBr hätte es alles aus Förvntz getan, und sehen wollen, ob 
3s anginge. Wiewol es Georg Steinkeller zuarst leugnete, und anfangs 
^agte: dass er die Schraube zn Büchern hätte machen lassen, und gehörte zu 
Suchern. Aber da er mit dem Schlosser, der ihm solche Schraube gemacht 
latte, übersengt worden, ' bdi^ante er, dass sie zu Gulden macheu solte; und er 
lätte versuchen wollen, ob es zuginge, als Bar tu seh sein Freund ihm gesagt. 
[ugleichen bekante er: dass sein Freund Bartusch ihm gesagt hätte, dass er 
lem Heinz Dompnig secbszehn Par Stempel solte machen, und ihm hieher 
»enden. Femer bekaute er: dass deu Gulden, den er hätte sehen lassen, Bar* 
usch Barut sein Freund gemacht hätte in Heinz Dompnigs Hause, aber 
ieinz Dompnig wüste nichts davon. Und darum als er den Gulden also 
gemacht gesehen, hätte er auch wollen versuchen, ob es ihm auch ginge, und 
^b sein Freund war geredet; und hätte also darum eine Schraube und etliche 
Stempel machen lassen; er hätte aber damit nichts gemacht, hätte kein arges 
lamit getan« Dis alles hat er vor den obgenanten Fürsten und andern mehr, 
uid sonderlich vor seinen Freunden bekant. Seine Freunde haben für ihn auch 
allezeit gebeten, mit der Vensicheroug, dass er es nur aus Forwitzigkeit getan 
lätte. Wegen dieser Sache ist er zu Bflrgai Händen kommen, und hat sein- 
jrlübde nicht gehalten; sondeni den Heinz Dompnig mit einem falschen Briefe 
lach seinem Leib und Elbren gestanden, und sich vermessen, nach laut des 
Stadtbnchs, darum er das Feuer verdient hätte, ist ihm ^e Bosse auferlegt 
ivorden, dass er aus der Stadt innerhalb einer Meile aof immer verwiesen wor* 
len, und wofeni er sich in der Stadt, oder im Bezirk einer Meile betr^en 
isse, dass er seinen Kopf venvirkt haben solte. ^) 

Georg Steinkeller wurde am Tage Paul Beketrong, 1473. aus dem Ge» 1473 
^igniss in die Ratsstube gefflrt^ da er dann vor allen Ratmannen und Schoppen ^* J»nQar. 
t^on ihm selbst frei und ttnge&wnngen folgendes ausgesagt: Ziun ersten dass er 

1) Der in Hiniifta Hllto N^vt f. 56 steht 

2} Mitwoch nach Mar» EmpOngnias (16. December) 1473. Mira. Hill. N. f. 58. Wohl 
1473, in dem Falle ist ea 9. Deeember. • 
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der Stadt Brif nicht aufgebrochen habe; sondern Christoph Skoppe habe es 
getan auf Befel Hanns Schellendorfs, an den der Brif gelautet hätte. 
Zweitens hat er gesagt: dass Skoppe und auch Schein dorf sich seines 
Elendes erbarmen, und seine Unschuld ansehen, und haben ihm viel gutes Tro- 
stes gegeben, dass seine Sachen sollen wider gut werden; Darinn Skoppe 
und Scheindorf zu handeln meinen; aber wie und was sie tun wisse er nicht. 
Ferner hat er gesagt: dass ihm Scheindorf drei Brife habe zugeschikt, 
Heinz Dompuigs Handschrift und Sigel; der eine nach laute des Yidimus 
von Frei bürg, und die andern hilten auch dergleichen inne; die er allein seineu 
Hftnden gehabt, gelesen und andere Leute lesen lassen, geistlich und weltlich, 
Weib und Mann. Weiter hat er gesagt: dass er denselben Brif Heinz Dom- 
pnigs Handschrift und Sigel wolle vor dem Rate vorbringen; denn er sei of- 
fenbar und klar als die Sonne am Tage vorhanden; und wenn er e» nicht t&te; 
so solle man ihn hörnen als einen Kezzer. Mehr hat er gesagt: dass er die- 
selben Brife gern dem Rate hfttte sehen lassen; Da h&tten ihm seine Freunde 
das verboten, und gesagt: Heinz Dompnig hfttte so viel Freunde in dem 
Rate; ehe dann man ihn mit solchen Brifen lisse zu schänden machen, so mo- 
sten ehe zehn Steiukeller sterben. Ingleichen hat er gesagt: dass ihm solche 
Brife neulich vor drei Wochen worden wftren, die hfttte er ihm wider geschikt 
Endlich: dass Heinz Dompnig neulich mit Hanns Scheindorf geredet 
hfttte, dass ihm die obberOrten Brife wider werden möchten; darum hfttte er dem 
Schein dorf viel Globde getan, Gewand und Geld zu geben. Wie aach: dass 
Heinz Dompnig den Bartosch Barut angelangt hfttte, ihm ein Bekentniss 
^nnd Rechtfertigung zu geben. ') 
1473 In eben der Sache kam am Montage in der Yi^lie Marift Reinigung, 1 473, 

LFebniar. ]|iatthis Foyt in die Rathsstube, und sagte vor allen Ratnannen and Schop- 
pen frei und ungezwungen: dass Heinz Dompnig gute Leute getagt hfttte, 
darum so muste er auch geiaget werden. Ingleichen sagte er: Dass Georg 
S t ei nk eller mit den Schrauben und Stempeln kein Böses getan hfttte, darauf 
wolte er sterben. Ferner: so als Steinkeller sich habe vermessen bei dem 
Brande auszuforen und zu beweisen, Heinz Dompnigs Handschrift imd Sigel 
nach laut des Yidimus von Frei barg; so solte man Steiukeller verbrennen; 
also hat dabei Matthes Foyt gesagt: wird Steinkeller daa nicht aosftlreu, 
als er sich vermessen hat; so sol man ihn, Matthes Foyt, an den roten Gal- 
gen hinaus bftngen Weiter sagte er: Er hfttte denselben Brif Heinz Domp- 
nigs Handschrift nach laut des Yidimus gesehen, und gegen einander gelesen, 
dass derselbe Brif gleich lautet als das Yidimus von Wort zu Worte, und sei 
Heinz Dompnigs Handschrift, und wolle darauf sterben, und dersdbe Brif 
sei in vier zugelegt und gebrochen, als ein Kaiifmansbrif. 

3. Febniar. Am Mitwoch an St. Blasii Tag, d. 3. Februar wurde Georg Steinkel- 

ler widerum aus dem Gefiingniss in die Ratsstuhe gelassen, da er dann vor 

I) Lib. Signitar. 
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dem voUen sitzenden Rate sich ein Virtel Jar Frist wegen des Brifes ausgebe- 
teu, welche ihm auch erteilt worden. Darauf er globet und sich vermessen: Er 
wolle in einem Yirteliar den Brif nach laut des Yidimus vor den Rat bringen 
lassen und vorlegen in aller masse und bei der Poen, als er sich das an Paul 
Bekerung Tag vermessen. ^) 

Nach Verlauf dieser Zeit legte er einen Brief dem sitzeiiden Rate vor. 
Da er dann auf die Frage des Rats: Ob es derselbe Brif sein solle, Heinz 
Dompnigs eigene Handschrift und Sigel nach laut des Yidimus der Stadt 
Fr ei bürg unterm Fürstenstein gelegen , mit Ja geantwortet. Worauf die 
Ratmaune mit den Schoppen den Brif genau besehen, und als ihre ordentliche 
Richter erkant und gesprochen. Zum ersten, in Betracht des Sigels, dass es' 
dem Sigel Heinz Dompnigs ftniich ist; wofern aber Heinz Dompnig 
schwöret, dass solch Sigel ohne sein Willen und Wissen auf den Brif kommen 
ist; so hat er sich solcher Zieht von des Sigels wegen entlediget, verantwor- 
tet .und gerechtfertiget möglich und von rechtswegen. Zweitens was den Brif 
selbst anbelangt, so ist er Heinz Dompnigs eigene Handschrift nicht, und ist 
auch der Schrift in dem zerrissenen Zeael hinten an dem Yidimus eingepresselt 
nicht ftulich; und Georg Steinkeller hat Heinzen Dompnig mit solcher 
Zieht Brif und Yidimus unrecht getan, und ist auch mit seiner Yermessenheit 
nicht volkomroen; sondern Heinz Dompnig ist damit seiner Ehren hirinn ganz 
guQglich gerechtfertigt, auch seine Bürgen und der Bargschaft, die er darauf 
dem Rat hat tan mOssen, allenthalben frei, ledig und los, möglich und von rechts* 
wegen. Act. am Montage nach Prokopii, 1473.^) k^P- 

Georg Steinkeller bekante hirauf gutwillig vor einigen Schoppen, die 
der Rat dazu verordnet hatte: dass er um den Brif, den er vor den Rat hat 31. Angnut 
legen lassen, und der Hein ze Dompnigs eigene Handschrift sein solte, vierzig 
ungersche Gulden seinem Freunde Bartusch Barut gegeben. Denn Hanns 
Scheindorf hätte ihm solches geraten durch Hanns Lucken vonGossilu- 
dorf, dass er ia denselben Brif zu sich bringen solte, er wQrde ihm zu allem 
gute kommen; und also hfttte er auf Hanns Scheindorfs Rat und Anhalten 
denselben Brif gekauft, und das Geld mit dem Hanns Lukau dem Bartusch 
Barut gesandt.') 

K. Matthias sprach endlich in dieser Sache selbst, und erteilte enistli* 1475 
eben Befel , dass alles was hierinn geschehen , nebst den daraus entstandnen ^' ^^^' 
Folgen abgetan, und die Signaturen in dem Stadtbuche ausgetilgt werden sel- 
ten. Daher leistete Heinz Dompnig auf königlichen Befel den Eid vor den 
Ratmannen in sitzenden Rat, die Richtung und Entscheid, welchen der König 
selbst persönlich gemacht zwischen ihm und Georg Stein keller zu halten. 
Eben dergleichen Eid leistete auch Matthias Foyt, den königlichen Entscheid 
zwischen ihm und Heinz Dompnig nebst allen den seinen zu halten.^) 

I) Lib. Signatar. 3) Lib. Signator. 

3) Dinitag Tor Egydii (31. Aagoat) 1473. 

4) Mitwoch Tor Palmaram (15. M&n) 1475. Lib. Signator. 

13 



98 Ktoae'M Bre$laM. 

Selbst eiu Mdnzmeister hatte durch seme eigene Schald das Schiküal i- 

falacheu Mdnzer. Stephan vou Zapolieu Graf in Zip s nnd oberster Elan;' 

1477 mann iu Schlesien sandte am Domierstage Tor Paul Bekeniiig, 1477. >eii 

93. januT. Kanzler Niklas Porchanter, und den Breslaoschen Sladtschreiber Peic 

Eschenloer zum Herzog Konrad den Weissen gen Wolau, ihm zo >a£r 

dass die Hellennanze, die daselbst zu Wolau geschlagen wurde, an S'V 

unfertig nud rerkdrzt hnd der königliehen zu Breslau geschlagenen M'ii. 

ungleich wäre, wider die königliche Ordnung. Daher diese Abgesantni c 

Farsten im Namen des königlichen Hauptmanns baten , die Monzer uiid c< 

Monzmeiater in geningliche Haft zu nemen, aaf dass au ihuen erfaren uud;- 

' schehen möge, was recht w&re. Der Fflrst zeigte sieh willig, liss den >i'i>-' 

meister nebst seinen Gesellen einzihen, und setzte einen Tag auf deo }]■■'■- 

37. jHinar. KOch Paul BeksTung. Yom obersten Hauptmann wurde Heinz Dompuls 

der obengenaiite Kanzler und von der Stadt wegen Matthias Lebe, B»r: 

meister und Peter Eschenloer dabin geschikt, welche toui Herzöget 

Rechte begert, nnd sich erboten öffentlich zu beweisen, dass diese Mäww ' 

Schrot falsch nnd verkartzt w&re. Denn nach königlicher Verordonng >'' 

neunzig Schilling Heller eine schwere Wiener Mark wiegen, und die >('; 

an Korn halten vier Lot weniger eiu Quentchen feines Silbers, daran aucH^ 

körzuug geschehen war, wie das der geschworne Probirer des Königs Mei>' 

Lorenz Polak bei seinem Eide bekante; nemlich etliche Heller die be^iai^ 

am Korn, etliche nicht: am Schrot aber ward offenbare Fiüschheit gefm'' 

dass auf die schwere Wiener Mark gingen nennzig Schilling Heller, nnd^'l^' 

zehn Schilling Heller. Solche Beweisnng und des Hechts Stattoog wolle i^' 

Herzog nicht geschehen lassen; sondern begerte, dass der Hauptmauo >'' 

Tag legen solte, und dazn besenden alle andere Forsten und Stftdte, i»^ 

gemflnzt hätte, und man solte ihn nicht allein Torziheu. Du-auf ward ibs-^ 

antwortet: Man hfttte an andern Monzen nichts falsches gefunden; aucli bi''', 

die audeni alle, auser ihm, aufgehört zu mönzeu. £r nur fOre damit fort- ^ 

es doch der oberste Hauptmann im Namen des Königs verboten. Auch ^^ 

man ihm : dass man sich wOrde genötigt sehen, es dem Könige anzuzei^^"' ^' 

lechts helfen weite, und wOrde den König nicht wenig verschmP' 

Wapen auf einer falschen Münze stehen solte; auch musteu die > 

Rates werden, wie sie sich darinn verhalten solteu, um geme'"''^ 

zn bewaren. Diese und andere Ursaclieo mehr worden dem tienf- 

:, dadurch er sich blllich hätte sollen bewegen lasseu, das Red» " 

; zu verhelfen. Nach mancherlei gepflogenen Handituigen si^<£ ^^ 

Die Mttirze wäre nicht falsch, sondern nur ein wenig zu geringe, j'' 

hn bedeutete, was der königliche Hauptmann und die von Bre^'^ 

ch&he ihm zum Glimpf, und femer in ihn drang; so globte er R^'' 

lonzmelster zu helfen und liss ihn in den Stok setzen. Hier bekai' 

meialer gutwillig, ungemartert solche Verkürzung, die auch am ^'^. 

twei Räten des Forsten, Rederer und Motschilnitz, auch vor 
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late zu Wo lau unfertig bewiesen ward. Am Dinstage nachher wurde der 
Münznieister vor Gerichte gebracht, und von des obersten Hauptmanns, wie auch 
ron der Stadt wegen, als ein Fälscher der Münze gefordert und angeklagt. 
Ihm ward ein Yorsprecher gegeben, und durch ein Urteil erkannt, man solte ihn 
iufbinden und verantworten lassen. Da musten die Abgeordneten abermals bei 
lern Herzoge sich viel Mohe geben; aber es half nichts; es mochte über den 
Münzmeister eines Fftlschers Recht nicht erscheinen. Aber die achter und 
Schoppen zu Wolau sprachen ein Urteil, dass er wegen Abzihens der Münze 
nn Dieb wäre. Er wurde also verarteilt, dass er als ein Dieb gehenkt wer- 
ten solte. Aber da war der Galgen nicht zugerichtet, darum so lissen sie ihm 
sein Haupt abschlagen. ') 

Dieienigen, welche in diesem Zeitraum den Stein der Weisen suchten, 
nachten auch neben bei falsche Münze. Peter Linden er bekante: dass 
Michael, der mit ihm die Alchimie getrieben, ihm habe die Heller machen, 
»vertreiben und ausgeben helfen; dass Michael und Kaspar ihm gesagt: sie 
lätten auf dem Oppelschen Schlag von Kopfer gemünzt. Sie waren zu ihm 
n Weinachten vergangenes Jar gekommen. Femer haben sie ihm gesagt : dass 
II Böhmen Gesellen wären, die auch Pfennige von Kupfer machten und zwei 
Vlark für Eine Mark geben. Endlich bekante Lindener: dass er habe Heller 
nacben helfen auf den Oppelschen Schlag von vier Pfund Messing, das er 
n Breslau gekauft. Er wurde zu Breslau verbrannt 1498.^) 

Bereits im vorhergehenden sind merere Personen aufgeßirt worden, die 
'alsches Geld im Lande herum ausgestreuet, darunter auch Weibsleute ge- 
wesen, die aus dem Glazischen bei dem Vogt zu Solnitz polnische und 
^latzische falsche Münze geholet und nach Breslau gebracht, 1459. In- 
gleichen ein Goldschmidgeselle , der Stempel gegraben und gemünzt, 1471. 
4ueh ist der Pfarrer zu Kressen aus der Geschichte der Reiterei bekant, der 
sbenfals falsches Geld gepräget. 

Die Breslauschen Ratmanne schrieben an die zu Schweidnitz und 1907. 
lauer: dass man ihnen falsche halbe Groschen auf den Schlag der polnschen 
vorgelegt, die im Dorfe zu Falkenhayn in einem Keller selten geschlagen 
werden, wovon sie ihnen auch drei zoschikten, und sie zugleich ersuchten, sie 
möchten Fleiss anwenden, damit solche Falscher zu Händen gebracht und ihr 
böses Werk verhindert und abgestellt würde mit nachfolgender gebürlicher 
Strafe.') Ingleichen meldeten sie dem Hanns Neuhenser, Fürstl. Oppel- 
!$chen Rat und Kanzler: dass ihnen drei Gesellen, zi^i Ausländer mitBftrten, 
lind ein Schlesier ohne Bart, wegen des Handels mit böser Münze ergriffen, 
entworden. Da sie sich nun warscbeinlich nach Oberglogau gewendet, um 
daselbst auf dem Jarmarkte die böse Münze anzuwerden, so ersuchten sie ihn, 
er möchte dis dem Herzog Johann vortragen und helfen, dass er Befel gftbe, 

1) Lib. Signatar. 

2) HirsaU Hill« Noaa f. 190. 

3) Montag nach Jadica (23. Mira), 1507. Notolar. Commun. O. 4. \ 
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solche sch&dlicbe Leute einziizibeu und nach Verdieiist zii Btrafen. damii di 
Armut dieser Lande nicht tut hart mit böser Mflnze beschwert wflrde. '; 

Selbst Forsten fOrten öffentliche Rechtsslreidgkeiten , indem sie einar:^' 
beschuldigten, dasH sie falsche Mflnze prägen lassen, als Herzog Kaaimiri 
Teschen den Heoog Valentin Ton Ratibor. £iue omstäitdliche Naclir 
davon, wie auch von dem sonderbaren Mittel, die falschen Mflnzer so wen^ 
bringen, dass sie sich selbst angegeben, nm sie nach Verdienst Z4i strarev. ' 
det man im 161 Briefe.^) Die Ratmanne lisseii am Dinstage nach Ociili. 1' 
' in Breslau ausnifeii: dass unter der schwarzen und andrer Heltermaiize ' 
falsche sei, darum auch etliche Falscher derselben Münze gebrannt worc^ 
Damit nun dos Annnt mit böser Mflnze nicht beschwert wflrde uitd zu scb^' 
käme, so wurde anbefoleu: Dass niemand schwarze Heller oder Pfemii^C' ' 
anch andere kleine Mflnze, die in Schlesien nicht geschlagen worden.- 
des Mflnzbrifes weder ausgeben noch nemen solle bei unuachlftssiger Smi' 
Die Breslanschen Ratmaiine meldeten denen zu Neumarkt: dass vorL^ 
zen einer Fuchs Hanns geuaot Becker zu Kobten um seiner Mi^tseia' " 
len, dass er mit falscher Mflnze begriffen, seinem Verdienst nach gererbtfen 
worden; der unter andern bekant: dass einer zu Neumarkt, Wolf^aiü- 
uant, der einen Kramer Barthel zum Bnider hat, auch mit derselben !>■" 
falschen Münze handeln soll. Daher sie dieselben ersuchten, Fleiss amn"' 
den, damit derselbe mflchte angenommen werden, und alsdann auch recli'- 
Betonung empfangen.*) Femer schrieben sie an die Rataianne zu N^'--' 
Dass sie zwei wegen falscher Mflnze in Verbaft hfttteu nemen lassen- ^'■^ 
welchen einer Hanna Rflseler bekant: dass Meister Melchior der N'*' 
▼OD Neisse ihm am lezt vergangnen Jarmarkt Lfttare in Breslau aecbsift' 
Firdung, fflr den Gulden welchen er ihm schuldig gewesen, ausgezalt, dvii' 
allerlei bflse Mflnze gewesen, die er verzinnt und weiss gemacht habe 
nun viele Leute mit dergleichen Mflnze iftmmerlich betrogen wflrden; ^ '"'' 
sie dieselben, sie möchten doch den Nadler vomemen, und ihn ausfragen: >' 
vem er solche Mflnze emijfangeu, ingleicben was es damit vor eine fie«'''' 
liss habe, und ihnen dasselbe schriftlich melden.^) . 

Unter die seltnem Verbrechen dieses Zeitraums gehört zur Ehre f^rSc"'^ 
ien, die Zauberei. Nur wenige sind es, die in Breslau deswegen ">"- 
iühtet worden, und unter diesen gehören so gar die drei ersten noch ^^ . ^^ 
orhergehenden Perioden. Zwei Weibspersonen wurden in Breslau ff** 
or Aller Heiligen 1458 ers&ufl, weil sie durch ihre Zauberten viele ums 
»eil gebracht. Katharina hat bekjuit: dass Dorothea zu dem K"^'^^ 
Volfgang gesagt h^e: wflrde er sie nicht wegfflreo und zur Ehe oeoe«'' 



1) Sontig nach Johann (27. Jnni), 1S07. Natal. Commun. i. 1. 
3) Kloae* Cteacb. von Bmlao, Band 111. Th. S. S.811. 
3) Libvr ProcUmationam f. 79. 

Montag nach Kilftaosend Janffranen (32. October) 1S30. Notnl. Coninan. 

Dca 6. April, 1526. ^otal. Common. 
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wolle sie ihm machen, dass er nie gesund werden solte. Ingleichen, daas sie 
gesprochen: sie habe seine Haare in ihrem Kasten. 

Dorothea hat bekant: Dass sie habe willen gehabt, sie wolte dem Knechte 
AVoIfgang machen, dass er ohne sie nicht bleiben könte; ijjgleichen dass sie 
einen Strähn Haare von ihm in ihrer Lade habe. Ferner: sie wolte ihm ma- 
chen, dass er nimmer gesnnd werden solte,' wenn er sie nicht zur Ehe nerae. 
ESndlich hat sie bekant: dass eine Frau, Mikynn genant, die ein Jahr bei ih- 
rer Wirtin Katharina gewont, sie habe zaubern leren wollen. Wolfgang 
war wirklich vor ihrer Hinrichtung gestorben. ') 

Margaretha, Reichendorns Tochter ist auf Zeitlebens verwiesen wor- 
den, wegen Zaubereien, die sie sehr häufig getrieben, und davon sie öffentlich 
überwiesen werden, indem man sie bei ihr gefunden, 1457.^) 1457. 

Marzynko ein Kirchenräuber, der in Gnechwitz^) Montag nach Oculi, 
145S. verbrant worden, hat bekaut: Dass eine Frau Anna zu Troppau won- 1458 
haft ihm Kräuter gegeben, davon alle Schlösser aufgegangen sind. Dieser ist ^ ^^^' 
auf eine wunderbare Art ertappt und gefangen worden; indem er die Kelche 
und Kreuze nicht von der Stelle tragen köimen.^) 

Lorenz Hanke, Scholz zum Schmolz^) und Katharina seine Haus- 
frau sind aus der Stadt verwiesen worden wegen mancherlei Zauberei dersel- 
ben Katharina, darum ihr vormals schon Gnade geschehen, 1468.^) 1468. 

Anna Brommehansinn hat Georg Beckern ihr eignes Wasser zu 
trinken gegeben. Georg Kromern hat sie Kröten gesoten mit ihrer Mutter 
und mit einer andeni Frauen ; daflir sie einen Kaniglen ^j Pelz genommen. In- 
gleichen Barthein hat sie auch ihr eignes Wasser gegeben. Ihrem Manne 
hat sie ihren eignen Schweis, den sie genommen, wenn sie zum Bade gegangen 
ist, zu trinken gegeben. Ferner hat sie die Peter Rothinn gen Kobelle") 
zu einem alten Weibe gesandt, die ihr ein Knospein gegeben, das hat die Ro- 
thinn dem Matth. Jentsch gegeben, dass er sterben muste. Der Nikola- 
schinn hat sie ebenfals ihr eignes Wasser drei Tropfen gegeben. Endlich 
hat sie bekant: Dass die Zeysse Magdalena zu Schebitz^) ihr solche 
Zauberei geleret habe. Sie ist Montag nach Michael, 1481 ersftuft worden. ^^ ^ ^^ 
Margaretha Naukinn, Fisch bachinn genannt, ist auf immer verwie- ' ^^ 
sen worden; weil sie Geld von Altären gestolen, und zugelassen, dass ihre a jani. 
Tochter Ausschweifungen begangen, damit sie sich Geld gemacht und Zaube- 
reien getrieben.'') Dorothea Clementiun ist verwiesen worden, weil sie libs 



1) Hiniata HUla Noaa f. 16. 

2) f. 17. 

3) Onfichwitz, 8.W. 2% MeUen von Brealaa. 

4) f. 20. 

5) W.S.W. 1% MeUen von Bretlaa. 

6) f. 36. 7) Kaninchen. 

8) Wohl Kawanen, N.O. % Meilen Ton Breslaa. 

9) Bei Aura^ vor 1SI8 im Brealaoer Kreiee. 10) f. 93. 
11) Sonnabend nach dem FronicichnamBfeit (8. Juni) 1482|f. 95. 
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mit Zanberei umgegangen, als sie zu G&rlitz und aocb lüer berflchtiget nv 
Die blinde Urania und Anna Schransetzerinn sind mit dem Nachricbr 
ans der Stadt verwiesen worden, darein nnd in die Haaptmanscbaft binnen h\r 
dert Jareii iiicbt za kommen bei ihrem Halse, darum dass sie mit Zanberei in 

fangen, M&gdlein zagefQret und Hnrerei getrieben baben, nnd vormals auch u- 
er Stadt getrieben worden.^) Dorothea Meister Lncassinn Braomei^W 
ist anf immer verwiesen worden, darum dass sie Hnrwerk getrieben ui>d dr 
Zauberei nachgegangen ist.') 

Folgende Aussagen von atisschweifeuden Weibspersonen, die ein Gm^'^ 
von Unstern Aberglauben nnd so genanten ZaiiberkQnsten sind, ond einige n*- 
derbare Anekdoten vom Herzog Fridrich zn Lignitz enthalten, weisen f-' 
den Forscher der Menschheit von unterscheidenden Wert sein. * 

Apollonia Fischerinn hat bekant: dass ein Krant w&ehst im Mai-<l>' 
bat eine schöne Blnme, die fafttle die Mnlter Gottes selber bedekt mit ik'' 
Mantel, die habe gar grosse Kraß nnd viel Tugend in ihr. Ingleicben das« i 
Gele Kftthe zn ihr gesprochen habe: Du hast gemacht, dass mir die Ber^ 
selten gram sein ; sie hätte es aber nicht getan. Femer dass sie ganze »w 
zehn Jar krank gewesen, nnd kniram worden, und anf Kmkeu gehen mä>^' 
da wiU- ihr eine Stimme kommen, sie solte sich globen zu St. Anna gen ^ 
litsch mit gebettelten Almosen; das b&tte sie getan. Da wftre St A«' 
sichtlichen zn ihr kommen nnd hfttte zn ihr gesprochen: Gebe bei dem E^^'^ 
de), beim Hundsfelde, da wirstn finden eine Wurzel, die grabe &«n i«^^ 
men des Vaters, des Sohnes nnd des heil. Geistes. Da w&re sie bald f^"' 
worden, und ohne Kraken weggegangen, nnd unter der Wurzel hfttte sie Ij 
den drei KlOsser, die wären blutfarben gewesen, und das Krftuticht ^ou^<' 
Wurzel hätte sie in ihren Garten gesetzt, das wkre schAne worden, schOu^'^ 
wachsen, und eine Blnme gehabt; Darnach wäre ein Wasser kommen uiidhi'^' 
dis verderbet. 

Weiter: Sie könte machen, wenn Mann und Weib, oder andre Leuie Ke"*' 
Schaft zusammen hätten, dass sie Freunde werden mOsten, durch dieselbe ^^^ 
zel und die Hülfe Gottes. Wenn auch Leute von einander Schaden n^'^, 
das könte sie wandeln mit der Hälfe Gottes. Sie kOnte der Menschen. >'" 
des Vibes Krankheit nnd Gebrechen erkennen, und dis wandeln. Das b^i'^ 
sie gar von St. Anna. Sie hfttte der Sibalt Gultscbmidin einen Metlij '■^ 
verdorben und voll Maden worden wftre, widemm girt gemacht mit der g^o*' ■ 
ten Wurzel, und hätte unter der Wurzel funden dieselben Maden und derGol 
»cfamidinn gegeben. 

Femer: dass die Packrzyckinn mit ihrer Schwester mit diese» lli"?^!' 
auch umgehen, sie graben auch Wurzeln; aber können dis nicht rechi'^'^^ 

1) DioiUg vor Litare (8. Min) 1485. — f. 109. Lib. Excets. 

2) Donnertlaf im Tage Antonü (17. Januar) 1499. — f. 194. 

3) MonUg nach Maria Heiminchang (3. Juli) 1303. t. 229. 
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sie; nemeD doch Geld von den Leuten and helfen ihnen nicht Sie wOsten 
die rechte Zeit nicht Denn man mQste die im Mai und zwar in der Eo'euz- 
woche, auch zwischen den zweien Unser Frauen Tagen graben ; in andrer Zeit 
taugte sie nicht 

Weiter, sie wäre mit der Goldschmidinn zu der Vorfegerinn gegen 
Zauche bei Czyrtkewitz ') gezogen, sie heisst Hedwig und ihr Mann 
Paffeligk. 

Babe Nikel Weberinn hat bekant: dass die Magd vor der Lissa in 
Magdweise zu ihr kommen sei, und gesagt: Es wäre ihr unrichtig gegangen 
Kindeshalben, und gebeten, dass sie die Herbergen und verhalten wolte; hätte 
sie zu ihr gesprochen: Sie solte sich schieiern, und der Mutter Gottes, andern 
Frauen und Jungfrauen also nicht zu schänden gehen. 

Femer, dass die Magd ihr gesagt: Sie wäre mit dem Fürsten bekant, und • 
gebeten, mit ihr dahin zu gehen, das sie getan hfttte. Also wftre die Magd des 
Nachts alda blieben; des Morgens war sie nach dem Gelde gegangen und dis 
geholet; davon hätte ihr der Schaffer vier Groschen gegeben. 

Ingleicheu dass sie Franz Botteners Bebe dem Fürsten von Lignitz 
Herzog Fridrich zugefürt habe, der hätte ihr gegeben drei Firdung ohne ei- 
nen Groschen; davon habe sie ihr gegeben sechs Groschen, und einem alten 
Weibe bei Franz Bottener, Orthe genant achtzehn Denar und der Magd 
sechs Denar. 

Femer, dass dieselbe Bebe, das alte Weib Orthe zu ihr geschikt, sagen 
und bitten lassen; sie wolte ihre Magd zu Herzog Fridrich in Herrn Bocke- 
witz Haus schicken. Das habe sie getan und die Magd heisseu hingehen. 

Ihre Schwester habe sie gelert, wie sie einem £e Liebe machen solte, 
also: sie solte nemen einen Deckel von einer Kanne und das Lid hätte ein 
Loch haben sollen; mit dem war sie gegangen auf ein Kreuze, da sich die 
Gassen oder Wege scheiden; da hätte sie geruffen einen Schreiber Georg 
genannt, dass er sie solte lieb haben und ihrer nicht vergessen, im Namen des 
Vaters und des Sones und des keil. Geistes Amen. 

Das hat sie viermal getan und mit dem Schreiber zugehalten. 

Die Gele Käthe hat bekant: dass des Kretschmers Tochter auf dem 
Eibinge und eine Malerinn, Ursula eine Zimmermannin hinter St. Maria 
Magdalenen und die Magd des Fischers Tochter sind zu ihr aus und eingegan- 
gen. Das ein Weib Hesse genant, sie mit denselben Weibem habe bekant 
gemacht. Femer, dass Herr Crebil der Ritter sei eine Fahrt oder drei zu 
ihr aus und eingegangen und mit der Zimmermannin zu schaffen gehabt. 
Ingleichen, dass des Mönches Knecht, des Arztes eine Nacht zu ihr bei des 
Fischers Tochter gelegen habe. 

Wolfgang Steyer sei zu ihr gegangen und habe mit der Zimmerman- 
nin zu schaffen gehabt, hätte ihr gegeben zwölf Groschen zu Holze. 

1) Zauche bei Zirkwifz, O. eine Meile Ton Trfbniti. ^ 
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'lume eine Fiscberion, Dorothea zn Valteo den SteioMelz die grabn 
elo ntid Krftulicht nod geben ea den FraiieD, dass «e l^ebe mit marhei 
ie Flame habe ihr derglacheo Worzelo und Krftaticht gegeben, sie sohf 
ihrem Manne das Haupt waschen, so würde er von ihr nicht laufen. 
Indlich dass sie des Fischers Tochter Hesse zogefiirt habe Herzog Sti- 
s') Marschälle, der bat der Magd sechs IHrdang gegeben; davon bb« 
Tüif Groschen erhalten. 

'ie gemalte Bebe bat bekant: da«« sie den Jersigk habe lieh gefa^ 
s weiüse Bier bräoet. Da sei sie gegangen zn St MatihiA in das Sp, 
einer alten Franen, die hat ihr gemacht, dass me denselben Brftuer li'^' 
lat lieb gehabt. 

eroer, dass die Erbartinn, die Hnffschmidinn ihrem Manne gemirt^ 
\r sie habe massen nemen; Sie habe genommen ein Herz von einer T^- 
e und dis in einem Brote gebacken, oder gebraten, ond ihm zu f!<?«< 
>n. 

iese vier Weibspersonen wurden an Pranger gestellt nud birsuf Te^^^ 
ass sie nie bei Lebensstrafe widerkonmen sollen.*) 
I diesem ganzen Zeitraum i^^t nicht leicht ein Jar veigangen, iu welrb<^ 
lin Todscblag vorgefallen wäre. Was der Todschläger zur Busse \^>i»^ 
koml meist mit dem im vorhergehenden vierten Perioden Oberein. Vh 
Skoppe, der wegen des Todschlags an Japssen Roten beganseu 
:ht gewoi^en, mnste filnf Mark Zinse Terrricheu fsr fünfzig Mark abzat- , 
Diese Zinse selten die Ratmanne iärlich einnanen, und die an des Rti^ 
Seligkeit wenden, und sie alle Jar armen Leuten nach ihrem ErkeDtBt^ 
Ites vrillen geben. ') 

rei Gesellen waren in Verdacht wegen des Todschlages an Weutzla« 
liglich geschehen. Diese mnsten leglicher dreissig Selmesseu le^C' 
zu St Jacob, Albrecht und Benihardin, Gott zn Ehren nud des Ahi^ 
Sele zu Seligkeit nnd zq Trost; fenier ein steinern Kreuz »ezzeu !>-' 
Tohin das sein Bruder Klemenl Wonniglich haben wolte; end^ 
ei eine Romfart ausrichten, einer nnter ihnen, oder sonst eine «idre Vei- 
e Zeugniss von Rom bringen mnste, dass die Romfart gelästet und toI- 
worden. *) 

eorg Platener, gewesener Stadidiener, musle wegen des an Mert<fi 
ke begangenen Toaschlages, Eine Mark Beller zu der Kirche in Proisrt 
dreissig Selmessen lesen lassen und ein Kreuz setzen, wohin die Brtxin 
^chlagnen es haben wolten.*) 

SiKismnnd, KSnl; Kiiimiri IV. Sohn, leit 1501 Henog wo Glof», teit 1S06 Kinic 

Ton Polen. 

Montig nach dem Pronieich namifeite (36. Mii) 16l>5. Hin. H. N. f. 237. 

Montag nach Paul Bekerung (%. Jannir) 1460. Lib. Signatar. j 

Montag for Martini (3. NoTember) I46U. Llh. Signatur. 

MKwoch vor Hargtreths (8. Juli) 1461. Lib. Signatur. 
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Georg Springer von Lankenaii, der den Nikel von Konradsdorf 
erschlagen hatte, ninste den Vater des Ersehlagnen demütig hitteu, dass er ihm 
iie Uebeltat des an seinem Sone begangenen Mordes lanteriich um Gottes Wil- 
len vergeben wolle. Ferner in diesem Jare eine Romfart für den Erschlageneu 
tini^ und daselbst zu Rom seine Sünde beichten und Busse empfangen, und von 
dannen Kuntschaft des Beichtigers bringen. Endlich an der Stelle, da Nikel 
erschlagen worden, eine Marter sezzen. Und ob er des Ersehlagnen Vater 
mmer in Nöten gesetzt sähe, sol er ihn helfen schützen und Ihm und alle den 
•meinen sonst Freundschaft und Liebe, wo er mag dieweil er lebet, erzeigen.') 1464. 

Jan u seh Jaloffsky Son muste wegen des Todschlags, den er an Ste- 
phan Kopadlen, dem Scholze zu Klettendorf ^) begangen, büssen und sein 
Leben bessern; Piech sein Vater aber von seinetwegen geben fünf Stein 
Wachs, Sechs Mark Heller den Freunden auszalen; ingleichen den Barbirer 
ind den Wirt für die Kost zalen; fert?er gegen seinen Erbherrn oder seinen 
Berichten es ablegen; Dreissig Seimessen lesen lassen und eine Marter setzen. 
^ür die Romfart die er gen Rom tun solte, soll er alhie auf Johann Busse em- 
ifangen, und eine Fahrt gen Welsnig zu dem heil. Blute tun. ^) 

U Irich Herbst muste wegen des an Niklas Meisner begangnen Tod- 
>chlagH einen Stein Wachs in die Zeche der Becker geben, dreissig Seimessen 
Z.U St. Jacob lesen lassen, und auf Johann alhie in der Gnadenfart eine Rom- 
fart tun.*) 

Weisse Jakob der Scholtz von den Leimgruben, der nebst Hanns 
Wanger den Michael Pissars erschlagen h^tte, muste büssen und gen 
Aachen und Welsnak zum heil. Blute gehen, dreissig Seimessen zu Trost 
des Ersehlagnen Sele lesen lassen, auch ein Kreuze an der Stelle setzen, da 
Mich. Pissars erschlagen worden; auch zu der Kirche Unser lieben Frauen 
aufm Sande Einen Stein Wachs geben; ingleichen vier Mark zu Wegen und Ste- 
hen; endlich alle Unkosten auf Briefe, Botenlou, Leichzeichen, Arztlou tragen.^) i47i. 

Jenke von Czindel muste wegen des an Nikel Heider begangnen 
Todsschlages, persönlich eine Romfart leisten; einen Stein Wachs dem Jakob 
Hei der, des ersehlagnen Vater, geben; den Nikel Heider in zwei Kirchen 
in die Todtenbücher schreiben lassen, dass für ihn gebeten würde; zwei dreis- 
sig Seimessen lesen lassen in zwei Kirchen; eine Kapelle mit einem Kruzifix 
darein nach Gewonheit setzen, wo Jakob Heider befeien würde; gegen Ge- 
richte ablegen; die Aerzte und Barbirer bezalen; endlich den Mord den Eltern 
und des Ersehlagnen Weibe entfüren, und sie bitten, dass sie ihm das um Got- 
tes Willen vergeben möchten.^) 1471^ 

1) Freitag in der Octave Epiphania (13. Januar) 1464. Lib. Signatur. 

2) S. % Meilen von Bretilaa. 

3) Am Montage vor Vit! (10. Jani) 1464. Lib. Signatur. 

i 4) Mitwoch Tor Petri Stnlfeier (20. Februar) 1465. Lib. Signatar. 

5) Freitag nach Valentin (15. Februar) 1471. Lib. Signatur. 

6) Montag nach Oculi (18. März) 1471. Lib. Signatur. 
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Georg Sneider, der deu Merten Stok im Sommer ^hie in Bre>li 
bei Paul SchoIzeD todt gescblagen, mnsle Frau Katharioeu, des Ermoi^ 
ten Witwe, anderthalb Stein Wachs, wie anch eine Mark Heller geben, in;!^ 
eben desselben Vater anch fdr seine Zemng zwei Mark Heller z^eo, aiid ^ 
Arzllon entrichteo; dreidsig Seimessen lesen lassen, und ihn in das TodteiiU 
zn St. Elisabet einschreiben, endlich eine Miuler'} setzen lassen, wolim i^ 
Witwe wolte. *) 

Michael Galowsky muste wegen des an Andres Strauch begai^'' 
Todschlages desselben BrOdem fVinP Gniden fitr ihre Zening, wie auch t^ 
Mark Heller zalen nnd dazu einen Stein Wachs geben ; dreissi|; Selmes^n Il- 
sen lesen und Leichzrichen setzen, anch zum heU. Blut gehen und eine Fil' 
gen Czenstocfaan tun, und eine holzene Marter setzen.*) 

Woytke nnd Jakob Skoda, Gebrflder, die den Hanns Sattler err 
det, musten eine Romfart tnn; dreissig Selmessen lesen lassen; der Klrdx'' 
Bettlern Einen Stein Wachs geben; ^ne holzene Marter sexzeu tasseo. ' 
der Frau Katharina, des Erschlagnen Witwe, sehn Mark auszalen, dl.<>^ 
damit ihr unmdndisch Kind, Simon zihen and n&faren mOchte.^} 

Jakob des Baumeisters Bernhard Son war von Wolfgang Mucb 
dem Diener des Bartholom. Scheurleins, SchOppen, erschlagen vro''^ 
and zwar unter folgenden Umstanden. Jakob war bei Nacht am f^DfO^^ 
Ringe alhie mit einem Schreiber zd Gezog kommen, den er geschlagen rd' 
Zetergeschrei genötiget hatte; das dann tou vielen Nachbarn gehört vo^- 
Dazu Wolfgang und Stenzel sein Geselle, in guter Meinung Ungldk i<i'^ 
bäten »itd sie so scheiden, aus ihres Herrn Hause gelaufen, so wie ein i^ 
guter Nachbar dem andern in solchen Nöten und Geschrei zu Hälfe zn i* 
men pflichtig ist. Da es sich denn leider begeben, dass Wolfgang denJ'' 
kob mit einem Flegel erschlagen bat, nicht mit Wille», noch mit bösen '"^ 
satz, sondern allein, dass er wolte scheiden, als er das bei seinem E><i^ "" 
bei seiner Selen Seligkeit bekant; welches ihm von ganzen Herzen leid" 
Deswegen hat ihm Meister Bernhart nnd Barbara seine ehiiche H»"^'''' 
das um Gottes Willen nnd nm ihres Sones Selen Seligkeit willen Ters«!^ 
und aucb allen, die mit ihm dabei gewesen und rerdacfaf siiiid; als ancb ^^ **"^ 
gang nnd Stentzel sie des om Gottes Willen demütig gebeten, doch»" 
dass Wolfgang in eigner Person fl)r sich und seine Gesellen, mrd ßir »' 
die neben ihm an der Tat verdacht sein, eine Romfart tun, von Bresla" "f 
bis gen Rom zihen sol, und zwar allein nm diesen Todschlag, zu Seligk^'"|' 
armen Selen, nnd sonst in keiner andern Sache; nnd solche Romfart sol^^' 
sehen hie und Michaelis volbracht werden, und sol des ein Bekeutniä bri»^^' 
von dem Herrn Dechant zu Rom, der aber die Poeniteuziarien ge.se(zt i^i^ *^^ 

1) Gin Kreni. 

3) DiniUf in St Conlnli (32. October) 1471. Lfb. Signatur. 
Z) Freitag vor Quasimoilogenlti (3. April) 1473. Lib. Sip»tur. 

4) Dinstag vor Fabian und Sebaidan (19. Januar) 1473. Llb. Signatar. 
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on seinem Kommissario ; also dass er das voIkommeD und redlich beweisen 
(löge, dass er die Romfart also getan, und den Todschlag daselbst abgelegt 
ind gebosset hat. Ingleichen sol Wolfgang zwei Stein Wachs geben zu der 
)sterkerz zu St. Elisabet, da der getödtete Jakob begraben ligt. Ferner sol 
)v vier Tricesimas lesen lassen; nemlich dreissig Selmessen zu St. Elisabet; 
[reissig zu St. Bemhardin, dreissig zu St. Albrecht und dreissig zu St. Jakob, 
ler armen Sele zu Trost und zu Seligkeit, und alles izt von stat au und ehe- 
lesser. Weiter sol Wolf gang geben vierzehn ungr. Gulden zum Bau der 
ürche St Dorothee. Wenn dis alles ausgerichtet und volbracht worden, sol 
^8 um den Todschlag gegen Meister Bernhart, seiner Hausfrauen und gegen 
Jlen ihren Freunden ganz verrichtet und hingelegt sein, in Arge nicht zu ge- 
lenken vor Gericht noch aoser Gericht, mit Worten noch mit Werken, in kei- 
lerlei Weise, wie sie das möchten erdenken zu ewigen Zeiten. Dabei sind 
»eide obgemelte Teile vor den Ratmannen gestanden, und haben diesen von 
hnen gemachten Entscheid also aufgenommen und stete und fest globet zu hal- 
en, one allerlei Widerrede. Geschehen Montag nach Valentin!, 1473. 1473 

' *• ' 15. Februar. 

Wolfgang Mucher hat durch den Barthol. Scheurlein brifliche, red- 
iche und bestftndige Beweisung vor dem Rat vorbringen lassen, dass er die 
[lomfart volbracbt habe ; wie sie denn des P&bstlichen Beichtigers Brif und Si- 
^el unter der Data IX. Kai. Julii 1473 gesehen haben Dinstag nach Dorothee, 33. Juni. 
1474. ') 

Nikel Ruprecht, Ruppil genannt hatte den Lorenz von Randow 
erschlagen. Nikel Beyer Schöppe und Hanns Prittwitz Hoyer genant 
t'reslauscher Hoferichter machten zwischen dem Todschlager und der Frau 
ledwig, ihren Kindern und Freunden folgende Verrichtung. 1) Dass Rup- 
lel eine Romfart tun sol mit seiner eignen Person; es wftre denn, dass ihn 
r^fliche Not daran hinderte, so mag er einen auf sein Geld miten, der die Rom- 
art ausrichtet. Welche Romfart anstehen sol bis zu dem Gnadenreichen Jar 
lechstkOnftig. 2) Ruppel hat vor dem sitzenden Rat globet, rechte Mogschaft 
ind Freundschaß zu leisten, des ermordeten Lorenz von Bandow nachge- 
asseneu Kindern, ob ihnen ihre Eltern ab^ngen, dass er sie zu ihm nemen, 
ind sie emftren wil, bis sie sich selbst ern&ren können, und sich gegen ihnen 
iahen, ids ob sie seine eigene Kinder wären. 3) Er sol ein Seibad ^) auf 
lern Sande machen, und darzu ein Virtel Lang^^el geben. 4) Er sol zu St. 
iVlbrecht, Jakob und Dorothea alhie in ieglichem derselben Kloster dreissig Sei- 
nessen lesen lassen, und den Erschlagnen in das Todtenbuch zu St. Albrecht 
einschreiben lassen, sein ewiglich zu gedenken und fbr ihn zu bitten. 5) Er 
3oI Einen Stein Wachs zu St. Bemhainlin geben. 6) Er sol ihm eine Kapelle 
)der Kreuz sezzen lassen in der Neustadt vor St. Klementkirche in St. Lorenz 

1) Lib. Signatar. 

2) Hier Widmung einer Samme lu Seetmesaen f&r die im Fegefeaer beflndllchen Seelen. 

14» 
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and St. Barbarft Ehre. 7) Er sol i^wei Mtxk ond Eiueo Groacbea ceb« v 
Fraa Hedwig fiir die Gericbtskosteti, die sie aasgegebeo hat.') 

Paul Watzel, Sigmiiad HaaendorD, Malth. Jopcfaeo. Gortlrr:! 
BanD» Mops Beolteler hatten den Hieron. Langfaaons todt cescblu- 
l>eäwegeu twllen £e ner genanten Mörder ein Kreuz in dem Werder «ti^ 
lassen, da sie ihn erschlagen habe». Iitgidcben selten ne besteUen oodr.- 
eben vier Seibad, so bald sie aas der acht kommeo, nnd zwar nach eimi'C 
in vier Wochen, za iegücheoi Bade sollen sie den armen Badendeo ein V 
Laiigwel geben zn Tranke die da gnt ist; wie anch bestellen and lesen li" 
in den Klöstern za St. Albrecht, Jakob, Dorothea nnd Berahardio, in ii^' 
drei»!4ig Selmessen. Femer sollen sie sieben Golden dem Kircbeuraier v\ > 
Dorothea znm Gewölbe za Hälfe geben; aach eine Romfart bestellen mite': 
ans ibnen, Watzeln oder Sigmund persönlich. Die andern drei !«olleii'> 
beim bleiben, and ein ganz Jar alle Sontage and Feiertage keinen anägeuno: 
die Kirche zu St. Johann, zum beil. Kreuze, zu Unser üben Frauen. inM 
Viucenz, zn St. Mar. Magdalen. zu St. Elisabet und zum heil. Leichuan b^ 
eben, nnd in ieder derselben ieglicher ßinf Pater Noster inid fhiif X\(:^\ 
sprechen, und eineu Heller legen auf die Tafel oder Slok alle Soniase 
Feiertage ein ganzes Jar. Endlich sollen die vier Todschl&ger vier Mvk'j 
meu Lenlen geben in die Spitale zu St. Barbara eine halbe Mark; zuSi.^' 
Ihift eine halbe Mark; zu Eilfiausend Jungfraaen eine halbe Mark; vi^'^ 
Geist eine halbe Mark; zu St. Bernbardiu eine halbe Mark zu Flekb^ 
Bradern;'zu St. Lazarus eine halbe Mark; zu St. Jakob eine halbe ^1*^ 
ingleichen den KircheuTätem zu Sl. Bembardiu eine ihalbe Mark znm Bai» 

Hanns Seyfrid von Peterwitz hatte Hanns Hoffmanns desBeii^ 
Son erschlagen; deswegen musle er eine Romfart persönlich leisten, nnd'' 
Tricesimas lesen lassen zu St. Albrecht, Jakob und Dorotheen und eine boli'^ 
Marter setzen lassen bei des ermordten Grabe. ') 

Hanns Schmedt, der den Matthias Brigermittel ermordet- »^' 
desselben Mutter vierzehn Gulden ungr. geben, eine Romfart tun und eiut 
zilix setzen.*) 

Matth. Lindeoffsky mnste wegen des Todscblages, den er zn Hn"''" 
feld «I Thomas Hoffmann begangen desselben nachgelassenem Kinde liD' 
neuD Mark geben ; anch eine Kapelle setzen, darein ein Kruzifix und die D«<^' 
nnd eine Fahrt znm heil. Blute tun; ingleicben den Barbirer bezalen.') 

Loreuz Schenischitz mussle wegen des au Gregor Grflu beg»'?" 
Mordes zwei Malter Korn geben ; dreissig Selmessen lesen lassen, das U^' 
zeichen und Begrftbuiss ausrichten; sechs Mark ßir Mohe und Zerung'''^'' 

1) PreiU; vor Korporli ChriiU <3. Jan!) 1474. Lib. Signtlor. 

2) Montig nach Vit! (2:>. Juni) 1474. LIb. Sipiitar. 

»> UiniUg Dich Palmtrom (17. Mirs) 1478. Lib. Sienator. 
4) MonUf Si. Friniipcl (4. October) 14UÜ. 
a> Milwocli nach Lncll (I». December) 1491. 
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nen Kinder zn eniäreii zalen, und dem alten Vater zwei Scheffel Korn geben. 
\rür da» Begrftbniss zalte er eine halbe Mark, sechs Groschen und fürs läuten 
Sineu Groschen. ') 1493. 

Balthasar von Sliwen, Gompricht genant, musste wegen des an 
VI artin Lenschners Vater begangeneu Todschlages dreissig Selmesseu le- 
üen lassen.^) 

Einige von Malkwitz, Kriptau und Romenau musteu wegen des zum • 
Schmolz^; geschehenen Todschlages die Gerichtskosten, Brifegeld, Botenion, 
V^orredergeld, Barbirergeld, und Zerung bezalen ; ingleichen zwanzig Mark Hel- 
ler der Frauea und ihren Kindern geben um des erschlagneu Mannes Selen Se- 
ligkeit zu verschaffen; auch eine holzene Kapelle und ein steinern Kreuze an 
die Stelle sezzen, da der Todschlag geschehen; endlich eine Fahrt zu dem 
heiligen Blute ingleichen gen Aachen tun. ^) u9o. 

Paul Peynng nebst Hanns seinem Sone von Schwoitsch mussteu 
wegen des an Gregor Schramm begangnen Todschlages, den Hanns 
Schramm um Gottes und Marien willen bitten, ihnen solches, was an seinem 
Bruder geschehen zu vergeben ; ferner dreimal dreissig Seimessen lesen lassen ; 
ein steinern Kreuz und eine holzene Marter an die Stelle, da der Mord ge- 
schehen ist, setzen lassen; Leichzeichen legen; sich mit dem Barbirer ver- 
tragen; den armen nachgelassenen Kindeni und auch Hanns Schrammen für 
Zerung und Mohe geben achtzehn Mark; wie auch zehn Mark gegen den Ge- 
richten abzulegen: endlich sol der Junge Hanns Peynng selbst eine Ochfart uos. 
tun. ^) 

Die Bauren zu Hermannsdorff, Lissa, Kripkten, Stabelwitz, Rat- 
then und Neukirch®) musten dem der erschlagen worden dreissig Seimessen 
lesen lassen; Leicfazeichen legen; eine gebQrliche Ochfart tun; eine gemeine 
Kapelle oder Knizifix an den Weg setzen; endlich zu Abtrag der Gerichte 
zwanzig Gulden ungr. zalen. ^) 1496. 

Peter Roubroths Junge und Diener, Hanns Grytta genant ist von Si- 
mon Hoffmann erschlagen wordeiK Dieser muste dem Peter Roubroth fflr 
die Schaden, die ihm in solcher Sache erwachsen waren, eilf Mark Heller ent- 
richten, eine Fahrt gen Aachen tun, und eine K^tpelle bauen auf der Stelle 
da der Junge erschlagen worden. ^) 1496. 

Michael Gruudel Hanns Grundeis Son hatte einen ermordet. Des- 
wegen muste Hanns Gruudel eine Ochfart für seinen Son auf seine eigene 

1) Montag nach Reminiscere (4. Mars) 1493. 

2) Mitwoch vor Philipp! und Jakobi (30. April) 1494. 

3) Dorfer im Breslaolschen Fürstenthame. 

4) Am Freitage nach Fransisci (5. October) 1495. Lib. Signatar. 

5) Am Sonnabend nach Alier Heiligen (7. November) 1495. 

6) Dorfer im Breslaaischen Fükratenthame. 

7) Am Montage nach Maria Heimenchang (4. Juli) 1496. 

8) Sontag nach Simon and Jadi (30. October) 1496. 
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Zerang mid angebettelt ton; ferner ein Kraufix nebst den Wide der Jangfrtf 
Maria und Johannes von Stein gehanen zn St Barbar& setzen lassen; deu Er- 
mordeten in beiden Pfarren in das Todtenbach einschreiben lassen, drei Tae^ 
in der Woche für ihn zu bitten; ingleichen in beiden Pfarren aufm Predlg^tok 
ein ganz Jar alle Freitage für ihn bitten lassen ; wie auch drei Seibade i))r k 
machen und fdnf dreissigste lesen lassen, ferner Einen Stein Wachs gebes^ 
1497.« endlich den gewnndeten Jungen gesellen von dem Barbirer freien. ') 

Fabian Scheindorf in Flemischdorf muste wegen des an SignoO' 
Nelitz begangnen Todschlages der Witwe des Erschlagnen sechs Marki* 
Erhaltung ihrer Kinder geben; eine Ochfart tun, einen halben Stein Wacb^' 
die Kirche zur Kumeise geben; einen Dreis^gsteu lesen lassen und ätf 
Kapelle setzen.^ 

Die Brüder, welche den Todschlag zu Knignitz begangen, musten 
fals eine Ochfart tun, eine holzene Marter setzen lassen, ingleiehen eio l^f 
zeichen zu Nipp er n von zwei Pfunden Wachs, endlich der Witwe and^ 
Kindern des Ermordeten dreizehn Mark auszalen.'; 

Ob die Reiterei, die Befehdungen, die Verbrechen, die Strassenmorde i^ 

der langauhaltende Krieg Schlesien mehr oder weniger, als die oftmalige P(^ 

entvölkert, ist eine Frage, die sich leichter algemein als genau bestimmt be^ 

werten l&sst. Im J. 1460 herrschte die Pest nicht allein in Brenlan, ^"^1 

auch in ganz Schlesien und in vielen umligenden Ländern.^) Weoige^ 

nachher, 1464 entvölkerte die Pest das Land mehr als iemals. Sie nahm !^ 

14. Anlast. Anfang d. 14. August mit einem drei Tage anhaltenden Regen auf den gr^ 

1465 Ueberscfawemmnngen folgten, und daurte bis auf den Vollmond im Febraar 1^ 

Februar, g^ starben meist Frauenspersonen und iunge Leute. In Breslau wurden^ 

14S3. zwanzig Tausend begraben. ^) Nicht so anhaltend und verheerend war die l|^ 

24. Juni, welche von Johann bis auf Hedwig in Breslau und allen umligenden SO^' 

15. October. WOtctC. ®) 

Im Breslauschen Fdrstentum waren so wol aufm Lande als in derM^ 

1507. die Gerichtssftle vom September 1507 bis auf den Freitag nach dem V^^^ ^' 

1508 heil. Drei Könige 1508 wegen der gemeinen Plage des Sterbens gescbloi^ 

7. Februar. Dj^ Aeltestcu dcs Raths, wie auch andre Rathsfreunde hatten sich deswef 

an verscfaiedne Orte hinbegeben. Alexius Bänke befand sich za Li$ui^| 

Hieron. Uthmann zu Görlitz, und Jakob Rothe zu Wiltschau« 
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1) Mitwoch nach Qaasirnodogeiiiti (5. April) 1497. 

2) FreiUfT nach Aller Heiligen (2. November) 1498. 

3) Mitwoch nach Aller Heiligen (6. November) 1499. Lib. Signatar. 

4) Corel AnnaL Silea. p. 166. Pol. Brest. Anna). S. 275. (Th. II. S. 40.) Heoei. A»«^ 
Sil. p. 342. ^ 

5) Eachenioer. (Th. I. p. 253.) Lib. Signatar. Pol. Breal. Aunal. S. 284. (Th JI^ ^ 
Jodoci Chronicon. (Stenael tcript rer. Silea. T. 11. p. 250.) 

6) Cor. Ann. Sil. p. 203. Pol. S. 372. (Th. IL S. 136.) Henel. Ann. SU. p. 363. Tiie»«^ 
Lign. Jarb. T. 2. S. 368. 
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iiese schrieben die in Breslau zarokgebliebene Ratmanne, dass sie, da das 
Sterben nachgelassen, zu ihnen wideriim sich verfügen und zwar auf das Fest I 

1er Weisen aus Morgenland und den Freitag hernach ihres Amtes warten T.jMaar. 
ipiten. *) ' 1516. 

Von Michael bis auf Andrea 1516 starben in Breslau bis zwei tausend 
Menschen. ^ Es wurde öffentlich ansgeruffen Dinstag nach Jakobi, 1516 dass ^qI^^^^^^; 
ler Rat zuGlogau nach Breslau geschrieben und zu verstehu gegeben, dass 30. Joii. 
ie den Jarmarkt bei ihnen auf Unser lieben Frauen Tag Himmel&rt nicht hal- i!^ Ani:Q8t. 
en, noch wollen feil haben lassen des Sterbens halben. Deswegen niemand 
kuf dismal dahin zum Jarmarkt zihen dOrfte. Ingleichen wurde durch öffentli- 
chen Ausruf Dinstag nach Maria Geburt bekant gemacht , dass der Rat zu o. September. 
Treistadt den Jarmarkt auf St. Matthiastag ^) abgeschriben und begert liabe si. septbr. 
edermann zu warnen , dass niemand sich dahin bemOhen sol; den sie weiten 
^eder in der Stadt, noch auch Tor der Stadt, des Sterbens halben im Lande 
m viel Orten itzt vorhanden, niemand feil haben lassen. ^) In etlichen Wochen 
itarben 1523 zu Breslau 2143 Personen.^) Zwei Jar darauf wütete widerum 1533. 
Ije Pest von Laurentii an bis auf Elisabet, welche viel Menschen hinrafie.*) lo. A^ntt. 
fiW Allfang derselben liss der Rat durch öffentlichen Ausruf iederman bekant i9.'Novenber. 
nachen und im Ernst befeien: Demnach der Zorn Gottes und schwere Straf 
ler Pestilenz alhie in etlichen H&usern gewaltiglich euigerissen, und noch tftg- 
ich Oberhand nimt; darum dass die, so Gott der Almftchtige heimgesucht, ihnen 
i\\ ihrer Strafe alleiiie nicht begnOgen lassen, sondern ohne Scham unter eine 
öbliche Gemeind gehen, die mit ihrer anfälligen Seuche und Athem vergiften, ^ 

lud ihr viel zum Tode bringen; dass am ersten wo diese Plage in ein Haus 
Lomt, keines aus demselben Hause unter die Gemeinde, als zu Markte, Predig- 
en, Schenkhftusern und dergleichen ausgehen ; sondern sollen sich daheim inne- 
lalteii, und auf das Beste sie mögen bewaren, dass sie niemanden zu Furcht 
scheuen, oder Fftrlichkeit ihrer Gesund sein; und in welchem Hause eines 
»tirbt, so oft das geschieht, dass man des Nachts nach heimlichen nicht begra- 
»en; sondern Bönke und Sideln wie vor Alters aussetzen sollen, dass sich ein 
eder Tor vordechtigen Stellen und Leuten weis zu hotten. Es sol auch hin- 
\lro niemand binnen einem Jar der verstorbenen oder kranken Leute Kleider, 
Bette u. s.w., und alles das, so sie an ihrer Krankheit an sich gehabt, oder 
gebraucht haben, auf die Gasse aufliäugen, oder sonnen, noch auf gemeine Yen- 
fit zu verkaufen geben. Die Gerinn auf der Gassen sol auch ein ieder vor 
seinem Hanse fertig und rein halten, damit so die nicht ihren freien Gang ha- 

1) Freitag vor dem Neoiir (31. Decbr.?) — Notul. Common. N. 16. Pol. S. 431. (Th. II. 
S. 190. Thebe« Liga. Jarb. T. 3. S. 2. 

2) Pol. S. 448. Tb. 111. S. 1. 

3) Mos« Mathias heisaen^ denn Mathiaa fiel auf 25. Februar. 

4) Üb. Proclamationuro Fol. 80. 81. 

5) Pol. S. 485. (Th. III. 8. 34.) . 

6) Pol. 8. 292. (Tb. UI. S. 40.) I 
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I, dass das Wasser sich darinn nicht Terstopfe, noch stinkend werde, 'r 

Lente ver^ffte. Es sol auch niemand was unreines ans seinen Uiny^' 
' die Gasse oder in die Ole schotten noch gisseu. Wer in einem hiewid'- 
t, den wollen Eiu Erbar Rat als einen nngehorsamen nnablessis; tind han.: 
Ii strafen. Weiubomer sollen ihre Schwein von Stnnd an nicht in der Sur 
Iten, lind die andern, als Kretschmer n. s. w. Schwein, ein ieder vor dr 
rten treiben und nicht anf der Gassen nmspaziren lassen, bei Verlust i^' 
iie. ') 

In diesem Zeitraum bildeten sich ganz vorzOglich die Handwerk«. »'' 
B limiingsTerfassnng ntid Wilkören betrifl, welche sie sich von den RalB»- 

1 bestätigen tissen. Die Grobschinide ersuchten den Rat, dass er aii^ti 
chte der Stadt und ihres Handwerks Ehre, Nutz und Fromen nnd ihnen.' 
I nnd gestatten; wer anf ihrem Handwerk Meisler werden wolle, der- 
ii Sinke schmiden können und auf dem Handwerk beweisen: eine AVaUi' 
e Bindaxt und ein Hufeisen. Welches auch der Rat znliss mit der Se<" 
lg: dass die beiden erster» Stake vor die Ratmanne gebracht, Torgenie- 
i der Stadt zu ihrem Nutz bleiben solteu. ') 

Ferner bestätigte der Rat die Einigung der Zechen der Noldner'i a 
I wegen ihrer Mägde, darum sie mit eiu ander zwielrächtig gewesen-* 
I ein ieder derselben auf ihrem Handwerke halten solle; also: ^^f' 
M^ter auf dem Handwerk der Noidner Weib oder Kinder hfttte, die <"■ 
1 sein Handwerk wol helfen arbeiten, und iglicher Meister mag «ol 
igd alleine halten, die ihm kocht und wäscht u. s. w. , und so die «i^' 
irde, mag sie ihrem Herni, oder ihrer Frauen ihr Handwerk wot helfd'' 
teil so viel sie mag, oder kan nngehindert, und sol darober keine Ma^tl * 
ten noch setzen an eines Jungen, oder Knechtes stat, die da solle ar!<^' 
[Igen, Knechtes oder Meisters Arbeit in keiner Wei.'*e. Wenn er »hnj ' 
^eboriie Freundiim, oder die er in Voniiundschafl verwesete bei ihm hi'if'' 
g ihm auch sein Handwerk helfen arbeiten ungehindert. ') 

Die Eltesten, Meisler und Gesellen des Handwerks der Zimmerle 
ten den Rat, dass er ihnen unter einander eine Broderschaß zu halten äi:'"' 
I weite, Gott zu Lobe, der Stadt zu Ehren, und dem Handwerk z» l'r""' 
eiche» er auch zugelassen in solcher ma«se: wer unter ihnen in dies^er B'" 
-Schaft sterben wfirde, dass sie den erbarlich bestatten, und seiner Seif ' 
Ost zu St. Albrecht Seiemessen halten lassen sollen. Auch sollen J'idi ^"" 
nmerleute alle die in die BrUderschafl gehören, an ihrer Arbeit erbarlich l^^ 
, dass keine Klage Ober sie kommen möchte.^) 

1) Lib. Prnclam. 

2> Preiug tor Paul Bekeron^ (33. Janaar) 14ö6. Lib. >Ufn. Vol. 1. M.3S. 

3) Nadler. 

4) Sonnabend nach St. Kalliarin«n Tag (27. ^rn.) I43fi. Lib. Magn. Vol. 1- f-^^' 

5) Freitag lor Vocem Jocandilatis (20. Mai) 14ö7. Lib. M. V. I. f. 54. 
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Die Korsner, unter welchen eine Nenigkeit aufgekommen, dass sie die 
tiber und andere rauhe Ware gelUrbt, welches ihrem Handwerk nicht fllglich, 
lOch erlich, und ganz wider sie und ihr Handwerk war, ersuchten den Rat, 
lass dergleichen nicht gestattet werden solte. Welches der Rat auch ihnen 14S& 
Tlaubt, dass sie solche Färbung der Biber und aller andrer rauher Ware ins- 
:üDftige den ihren nicht mehr gestatten selten. ') 

Die Gorteler brachten den Ratmannen vor, wie ihr Handwerk fast ab- 1458. 
eme und vertürbe, darum dass sie zu yiel Arbeit machten, die sie wolfeiler, 
ienn sie selbst hätten, verkaufen mOsten. Daher hätten sie sich geeinet, dass 
^lieber iung und alt, aUeine vier Leder auf das allermeiste die Woche sol ver- 
rbeiten und nicht mehr, einer als der andere, und baten die Ratmanne, dass 
ie ihnen solche Vereinuiig auf zwei Jar erlauben und bestätigen weiten. Wel- 
:bes sie auch zu Nutz und Fromen ihres Handwerks zugelassen.^) Die Elti- 
;ten und geschworne Zechmeister wie auch Jung und Alt der Zechen der Gor- I46i. 
eler sind vor die Ratmanne kommen und haben ihnen vorgebracht etlicbe Ge- 
brechen ihres Handwerks, wie dass sie mit Schaden arbeiten müssen, als sie 
lie Gortel alzn wolfeil geben, und doch das Werkgezeug teuer kaufen müssen, 
ladurch sie fast und gründlich vertOrben, und baten sie, dass sie ihnen gönnen 
lud zulassen wolten, auf ein Versuchen ein ganzes Jar eine Eiuunge; welches 
hneu auch die Ratmanne zu gegeben und bestätiget: Dass kein Gorteler sei- 
leiie Borten Gortile mehr geben und verkaufen sol vor Einen Gulden denn 
lechszebn. Ingleichen der girnen Borten gortele nicht mehr denn vierzig vor 
Sinen Gulden. Ferner der Rauen Rymen mit messingen Spangen beschlagen 
io\ man auch nicht mehr geben vor Einen Gulden, denn vier Techer. Inglei- 
zhen der weissen Gortel sol man nicl;it mehr geben, denn sieben Techer vor 
m\en Gulden. Weiter der halben Gortel schwarz oder roth mit weissen Span- 
g;en sol man nicht mehr geben, vor einen Gulden, denn vierzehn Techer. Son- 
dern ob einer weniger gebe, das sol ihm nicht busse tragen. Und wer unter 
den Gortlern die Gortel bei Techern oder bei halben Techern verkauft, der sol 
»ie ia nicht wolfeiler geben, denn als es sich nach dem Gulden wert mag ge- 
baren, bei der Busse, die sie darauf gesezt haben. Nemlich wer mehr gebe 
vor Einen Gulden, der sol dem Rate zu Busse geben Eine Mark Heller, und 
der Zechen einen halben Stein Wachs, so oft das geschieht, und man sol ihm 
sein Handwerk niderlegen mit seinem Gesinde vierzehn Tage, so er des in 
Warheit überwunden wird. Würde aber ir keiner den andern beschuldigen um 
solche Sache, und konte das auf ihn nicht ausAlren in Warheit, der sol vor- 
bnssen nach laut ihres Briefes und nach Erkeutnis des ganzen Handwerks.^) 
Diese Vorwilligung wurde ihnen auf ihr Ansuchen noch auf ein Jar verlängert 1403. 
und bestätiget, auf dass sie ihren Nutz und Gedei destirbas möchten suchen.^) 

1) Soimabend vor St. Dorotheentag (4. Februar) 1458. 

2) Mitwoch nach Quasimodo geniti (12. April) 1458. f. 54. 

3) Am Montage nach Qaasimodogeniti (13. April) 1461. 

4) Am Montage nach Jabilate (10. Mai) 1462. f. 55. 
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IMe Fleiseher nnler beiden Bftnken waren mit deu Geisslern des SchU 
ins wegen auf dem freien Fleidchmarkt am Sonnabende zwietrftchtig. Bn 
'eile wnrden vor dem Rat anf dessen Zulassung und Bestätigung eiiie^ Ih 
ie Geissler fiarbasmer und auch die Weiber, in dem ganzen Jar ao W 
Donnerstage nicht schlachten sollen, alleine ausgenommen vierzehn Ta^eu 
'f. Micfaelslag anzuheben bis anf den nebsten Sonnabend vor St A\iitf^- 
innen derselben Zeit mögen sie den Donnerstag mite schlachten, am DwiKr 
tge frOh anzuheben. Auch so mögen sie am Grflndonnerstage anf die Ü^, 
che Feier mite schlachten; und sonst an keinem andern Donnerstage äi^l'' 
w ans sollen sie nicht schlachten. Auch sollen die Geisseler weder anl''| 
erstage noch am Freitage aber das ganze Jar nichts verkaafen weder i 
sUinke, Worste, Kalden, Hanpte, Zungen, noch sonst idchta in keiner t^e' 
andern alles was sie schlachten, sollen sie am Sonnabende nach alter G('( 
Bit anf den freien Fleischmarkt bringen und daselbst verkanfeD und i<0D.-u:j 
ind wer nnter ihnen, es sei Manu oder Weib des oberkomnien würde. ii"\ 
s nicht hilte, dem sol sein Handwerk Einen ganzen Monden aua iiider;r| 
ein one Widerrede nnd sol dazu vorbOssen nach des Rats Erkentni;^. Ii^ 
ben sollen die Geisseier Manu oder Weib am Sonnabende auf dem '* 
'leiscbmarkte von Ostern anzuheben bis auf St. Michelstag Ifaiger uit^ 
aben, denn bis der Seiger ausgeschlagen; und von St. Michelstag n^' 
is auf Fastnacht sollen sie am Sonnabend länger nicht feil haben, deiin'-^ 
ieiger Eins geschlagen. Wer das wird flbertreten, dem sollen die Baiil'^ 
as Fleisch oemen, und mit des Rates Wissen in die Spital geben, "f' 
azn Torbnssen nach des Rates Erkentnis. Auch sollen sie an beiden ^<^^' 
Irbasmer weder durch sich noch ihre Gesinde kein Vyhe auf den Sve' 
anfen in keiner Weise; sondern sollen das auf deu Markt kommen '^-^ ' 
Ver das wOrde abertreten, der sol das Vyhe zuvoraos vorloreo haben i"^ ' ' 
nssen nach des Rates Erkentnis. Sonst in allen andern SlOkeu sollen ^f^> 
n beiden Teilen gegen einander freundlich halten nach alter Gewon'"^'' ^: 
lussatzung des Kuttilhofes nod des freien Fleischmarktes. Sie sollen a«*^^! 
eiden T^en fhrbasmer niemandes gestateu ihr Handwerk unter ihnen z" : 
en, es sei Mann oder Weib, er hiibe denn sein BOrgerrecht nnd leide i*''*^ 
Itadt als recht ist. Auch sollen sie fflrbasmer an beiden Teilen am l^'^""!' 
(ge alhie in der Stadt in den Herberigen kein Fihe nicht kaoffen, ^''^ 
»llen das auf den Markt kommen lassen, und daselbst mag ein ieglich^'' '^ 
iü anf das beste so er kan, vor dem andern ungehindert. Wer das o'*^ 
er sol ungebasset nicht bleiben nach des Rates Erkentnisse. Und ftl^ ^ 
eide Zechen sich fflrbas freundlichen gegeneinander halten und einandf^iK^ 
icht eingreiffen tu keiner Weise. Und das haben die Elasten beider ^ 
on Jung und alt wegen also aufgenommen und globet, zn hallen bei äer 
erarten Bosse. Auch sollen auf ernstlichen Befel des Rates aus iglicl<^ 
in Eltester nnd ein Eltester aus den Geisseleni nach alter Gewoiibeit''d'^^^^ 
üe Sonnabende umgehen und das Fleisch auf dem Freienmarkte abernl t>^'"^ 
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r den Bftukemeistern und Geisselern mit Fleisse beschauen, wes sie nntachtig und 
andelbar \vOrden finden, dass sie das wegtun und nemen und damit halten sol- 
II nach des Rates Erkentnis. Dawider sich niemand setzen sei, weder Mann 
>ch Weib mit Worten noch mit Werken in keiner Weise. Würde aber ie^ 
aiid sie darum anfertigen in Worten oder Werken, der sol seines Handwerks 
nen Monden entberen, und der Stadt vorbOssen nach des Rates Erkentnisse. ^ 

Unter den Gesellen der Kanne giss er war eine böse Gewonheit, dass sie 
n Uebertretuiig willen, die unter ihnen geschehen, den IJebertreter zurauft ha- 
3n, daraus Zwietracht, Aufstösse, Mord leider und Tiel Hebels entstanden, 
aruni sie alle eintrftchtiglich beide Meister und Gesellen Jung und Alt eins 1464. 
rorden sind und TorwiUet haben vor sich und ihre Nachkommen zu ewigen 
leiten, dass solche böse Gewooheit sol ewiglich abgel^t sein: dass me für«- 
asmer untereinander sich nicht sollen rauffen um keinerlei Sache willen. Sond- 
ern ob unter den Gesellen Zwieträchte oder Uebertretung geschehen, die sok- 
$n ihre Richter selbst nimmer sein, sondern an die gescliwome Eltesten Meister 
olche ihre Zwietracht bringen, und vor ihn klagen und von ihn Straf und Un* 
Erweisung nach Billigkeit aufnemen. Und wer das wOrde obergreifen , oder 
irohe unter den Gesellen Aufstehen machen und auf den Thum wflrde entwei«- 
hen, oder iemand dazu anhalten, der sol bei ihn alhie und in dieser Stadt nicht 
lehr arbeiten noch wonen. Und das haben sie unter einander beide Meister 
nd Gesellen Jung und Alt alle eintrftchtiglich globet zu halten ewiglich.^) 

Die geschwomen Eltesten der Noidner kamen vor den Rat und unterrich- 1466. 
ßten ihn, wie sie auf ihrem Handwerke sehr vertOrben um etlicher Gebrechen 
rillen, und wftren, in der Meinung denselben vorzukommen, mit Jung und Alt 
tlicher Statuten eins worden, zu Besserung ihrer Narung und zu Ehren ihrem 
landvrerke und der Stadt, und baten, dass ihnen solche Statuta von des Ra- 
bes wegen zugelassen werden möchten. 

Zum ersten, welcher bei den Noidner wil Meister werden, der sol können 
nachen scharff Neiden und Schuster Nolden und Schneider Neiden iglicher ein 
lalb Tausend und sol die Arbeit machen bei einem Eltesten und auch das 
Werkzeug dazu anrichten, Ambos und Stempel; dass die Eltesten mögen er- 
iennen, dass er sein Handwerk und Arbeit wol kan. Auch so sol ein iglicher, 
ier fOrbasmer ein Mäster bei den Noldenem alhie werden vnl, nach seinen 
Leriaren, Ein Jar gewandert haben auf dem Handwerke, und sol ein Pfund 
Wachs in die Zeche geben zu der Ehre Gottes. Eines Meisters Son aber sol 
les Wachs und auch des Wanderns frei sein; iedoch sol er die obgenanten 
Stüke wol können machen als ein Fremder. Die Model von der Toptnolden 
und Feldenolden wegen sollen stehen als sie es begriffen haben ; also dass man 
den Kaufmann und einen iglichen guten Mann damit möge geweren. Alle (iUese 
Stake wurden von den Ratmannen briflich bestfttiget. ') 

1) DinsUg vor Simon und Jodi (26. October) 1463. Lib. Magn. VoL L f. 67. 

2) Freitlig nach Korporia Chriad (1. Jani) 1464. f. 58. 

3) Am Sonnabende vor Judica (2. April) 1468. f. 59. 

15* 
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1468. Die Tuchscherer beklagten sich bei dem Rate, dass etliche ans den 

Tuchmachern und Knappen heimlich yon den Leuten Gewand nemen und sche- 
ren. Worauf dieser einen ernstlichen Befel erteilte : Dass forbasmer kein Tuch- 
macher noch Knappe alhier wider der Hauptmanschaft und Stadt Gerechtigkeit, 
Gewonheit, Aussatzung und gut alt Herkommen Gewand von den Leuten auf- 
nemen, noch scheren weder heimlich noch offenbar, noch das in ihren Häusern 
gestaten noch yerhftngen sollen; sondern das Gewand in die Schergaden wei- 
sen und tragen lassen, da es sol geschoren werden. Was aber die Tuchma- 
cher sich selbst, oder ihrem Gesinde zu scheren pflegen, mögen sie ungehindert 
tun. Worde aber bei den Tuchmachern und Knappen Gewand heimlich gefun- 
den und geschoren, das ihnen nicht geborte, das selten die Tuchscherer nemen, 
und den Ratmanneu bringen; da es dann zuvoraus verloren sein und der Auf- 
nemer nnd Scherer desselben nach Erkentnis des Rates gestraft und gebüsset 
werden sol.^) 

1468. Den vier Meistern derBarbirer erlaubten die Ratmanne eine Broderschaft 

zu haben. ^) 

Auch kamen die Färber vor den Rat und baten, dass er ihnen eine Zeche 
geben wolte, auf dass sie in Eintracht wie andere Handwerke alhie leben möch- 
ten ; sie könten auch one solche Zeche und Ordnung alhie nicht woneu. Nach- 
dem die Ratmanne und Schoppen das erwogen nnd gut gefunden, dass viel 
licute und Handwerke alhie in der Stadt sein möchten, haben sie den Schön- 

1468. färbem eine Zeche gegeben, darinn sie sich halten sollen in massen als her- 
nach folget: Znm ersten wer alhie mit den Färbern Meister werden wil, der 
sol ein ehlich Weib haben, und zuvor seine ehliche Geburt beweisen, und dass 
er auf dem Handwerk der Färber aufs wenigste drei Jar gelernt, und sich ge- 
halten hat, dass man von ihm anders nicht vnsse denn Gutes; und sol sein 
Handwerk beweisen können, dass er aus Weyt nnd Indicht blau und grün, das 
die gerecht sein, und aus dem Rausch') gut Schwarz könne forbeii. Und sol 
der Stadt geben zu Innunge Eine Mark Heller, und eine halbe Mark Heller iu 
ihre Zeche. Ist er aber eines Meisters Son alhie, oder nimt eines Meisters 
Tochter alhie zu der Ehe, der sol halb so viel geben. Die Färber mögen ihr 
Mang haben, so als sie der nicht entberen können; mögen auch ihr Gut, das 
sie färben, feil haben und verkaufen, bei Staken, oder bei Ellen, wie sie kön- 
nen. Ferner ob ein Meister, oder Geselle wider Ehre tun, und des oben/i^unden 
würde, der sol fort bei ihnen alhie nicht taugen. Auch sol einer dem andern 
sein Gesinde nicht entfremden, wer des überkommen wird, sol ein Pfund Wachs 
geben zu Busse. Die Färber mögen zu ihrem Handwerke Weitasche wol kau- 
fen. Ob ein Geselle oder Junge hinter seinem Meister dem Handwerk zu scha- 
den, färben würde, der sol des Handwerks unwirdig sein, bis so lange er das 

1) Sonnabend vor Mar» Magdalena (16. Juli) 1468. 

2) Milwoch nach Aller Heiligen (2. November) 1468. 

3) Die Ranschbeere. 
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gen dem Handwerke abgelegt bat. Die Färber mögen mit allerlei guten 
trben ßü*ben; sondern mit Atticbtberen und allerlei bOsen unbeständigen Far- 
II sollen ilie nicht färben bei Verlust des Handwerks. Eine Witwe mag das 
Midw^erk wol treiben, so lauge sie keinen Mann auser dem Handwerk nimt 
"^enii iemand auf dem Handwerk stirbt, sollen die iongsten Gesellen zu Ehre 
in Handwerke die Leiche zu Grabe tragen, und sollen alle beide Meister und 
^seilen zu der Beigroß, zu der Seiemesse und Opfer kommen, bei der Busse 
les Pfundes Wachs; es hätte denn einer redliche Hindemiss und Entschuldi- 
ng, dass er nicht dazu kommen könte. Meister und Gesellen sollen den Ei- 
sten zween Meistern, die sie iärlich mit des Rates willen kisen werden, ge- 
irsam sein in allen zimlichen Sachen, bei der Busse eines Pfundes Wachs. 
nd ob iemand unter ihnen, Meister oder Geselle seinen eignen Willen fdme- 
&n wolte, oder sonst Obertreten, oder Klage ober ihn kommen würde, dem 
ögen die Eltisten Meister das Handwerk legen, bis er gehorsam wird, oder 
s er sich redlich verantwortet habe. Wes sie sich nicht einen könten, sollen 
ß zu dem Rate Zuflucht haben und daselbst Unterweisung aufnemen one Wi- 
;rrcde. ') Mehr haben auf beschiken des Rates die Eltesten der Schönfärber 
ir sich und ihre Mitkompan Jung und Alt bekant und ausgesagt: dass sie 1952. 
>n der Kromer Arbeit drei Heller und von der Bauer Arbeit yier Heller yoii 
ner Ellen schwarz förbens nemen. Sonst von Schönefärben braun, grau, roth 
der blau von der Ellen einen Groschen. So tiI aber das Garn betrift, hat 
)inen besondem Lohn; vom Stoke ist es lange Weiffen zu zwanzig Groschen; 
)ch nachdem der Weit teuer oder wolfeil ist, also wird auch der Lohn vom 
anforben genommen. Weiter bekanten sie, dass sie vom Schok weisse Lein- 
and zu mangeln von einländischen Kromeru drei weisse Groschen, von Frem- 
^n aber von der Elle zu mangeln einen Heller nemen. So wäre auch bei 
men mit des Rates Schutz und Hälfe der Gebrauch, dass in den Märkten 
emde die nicht des Handwerks wären, ihren Zeug als Rausch und anders 
icht aufkaufen und wegfQren dorften.^) 

Als K. Matthias in Breslau war, wurden die Zwistigkeiten unter den 
landwerkem vor ihn gebracht, welche er dann mit seinen Räten geistlichen 
nd weltlichen erwogen, und dem Zdenko von Sternberg obersten Burg- 
;raTen zu Prag und höchsten Hauptmann der Krone Böhmen befolen zwi- 
chen diesen Handwerkern sein königlich Erkentnis und Willen auszusprechen, um. 
azu auch die Ratmanne gefordert worden; in deren Gegenwart er folgenden 
Spruch getan: Dass die Schneider fortmer um Lon keine rauhe Ware futteni 
ollen, weder mit neuem noch altem Werke; sondeni mit Gewände, Leimet, 
eiden Gerete und das sie angehöret, sollen sie futteni, und forbas den Kors- 
ern damit nicht einhält tun. Desgleichen sollen die Kursner den Schneidern 
(1 ihr Handwerk nicht greifen, bei königlicher schwerer Ungnade und Busse. 



1) Am FreiUge Tor St. Elitabet (18. November) 1468. 

2) Den 9. Aogiwt, 1562. f. 60. 
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Ferner dass die F&rber fbrbas sollen F&rber und die Parchner, Parchner blei* 
ben, und die Parchner fortmer um Lon nichts sollen ftrben; sondern was ein 
iglicher selbst gemacht, das mag er ihm selbst wol ftrben, und sonst nichts 
anders. Denn so die Färber eine sonderliche Zeche haben , ist billich , dass 
das Fftrben um Lon ihre sei; anch dass die Färber mögen Mange haben , und 
auf dem Kaufhause feil haben, wo ihnen der Rat erlauben wird. Weiter dass 
die Taschner sollen und mögen Taschen machen, und die Beutel, die in die 
Taschen gehören, und nicht ander Beutel; und die Beutler sollen Beutel man- 
chen und nicht Taschen. Endlich dass die Gortier und die in ihrer Zeche sein, 
sollen fortmer nicht Hefftlen noch Kömchen machen, noch sonst andere Ding 
nicht gissen, das me nicht angehöret, und das zu ihren Gortiln nicht dinet; 
sondern wer Hefftlen, Körnchen gissen wil, der sol mit den Noldenern, Zin^s- 
sern und Hefftlern Zeche haben; und die Gortier, was die Gortil, oder sonst 
ihr Handwerk angehöret, das mögen sie machen; auch die Beutler, ob sie an 
die Beutel selbst die Körnchen ^ssen könten, das mögen sie tun. ') 
um. Die Ratmanne haben den Handwerksmeistern der Beutler auf ihr Bitten 

folgende Statut und Ordnung bestätiget. Zum ersten: 

Wer mit den Bentlern alhie zu Breslau Innung haben, oder Meister werden 
will, der sol beweisen, dass er Ton fromen Leuten ehlich geboren ist, und habe 
Tier Jar bei einem rechten Beutler gelernt. Ein Fremder, der Innung oder Brü- 
derschaft mit ihnen haben wil, sol zu BOrgerreeht geben Tierzig Groschen, und 
den Meistern Einen Firdong. Welches Meisters Son hie in der Stadt mit ihnen 
Innung haben wil, der sol dem Rate ein Quart geben. Welcher Leriunge das 
Beutel Handwerk hie lernen wil, der sol den Meistern zwei Pfund Wachs zu 
ihren Kerzen geben. Welcher Junge hie geboren und gezogen wird und hie 
lernet, der sol halb Bürgerrecht gewinnen. Welcher auf dem Handwerk lernen 
wil, der sol vor Brife bringen, dass er ehlich und von fromen Leuten geboren 
ist, ehe man ihn vordinget. Ein Fremder der eines Meisters Tochter zur Ehe 
nimt, sol halb Innunge haben, und halb Bürgerrecht gewinnen. Dasselbe Recht 
sol auch ein Fremder haben, der eine Meisterinn zur Ehe nimt. Keiner sol 
Meister werden, er habe denn ein ehlich Weib und tue der Stadt und dem 
Handwerke gnug. Kein Meister sol mehr Gesellen setzen, denn zwei und Ei- 
nen Leriiuigen. Welcher Geselle in der Woche einen Tag feiert one des Mei- 
{sters Willen, der sol sein Wochenion entberen. Auch sol kein Meister seine 
Gesellen feiern lassen, bei der Busse zweier Groschen. Niemand, es sei Mann, 
Knecht oder Weib, sol das andere schelten, noch lästern; auch sol kein Mei- 
ster dem andern seinen Kaufmann, noch Gesinde entfremden. Welcher in Un- 
gehorsam, oder Unziralichkeit erfunden und begriffen wOrde sol der Stadt, »o 
oft das geschieht, zwei Groschen Busse geben. Ob ein Geselle von einem 
Meister zu dem andern kftme und wolte ihm arbeiten, so sol der Meister gehen 
zu dem vorigen, und ihn fragen, wie er von ihm geschieden ist. Niemand sol 

1) Am Dinstage nach Marii Heimtochang (4. Jali) 1469. f. 60— 63. 
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^h auser dem Handwerk ua arbeiten geben, bei der Busse einer halben Mark 
n Rate, und dem Handwerke einen halben Stein Wachs, nnd sol mit seinem 
izeu Gesinde so lange feiern, bis er die Strafe erleget. Welcher unter den 
iitlern Meister werden, und in ihre Brüderschaft treten wil, der sol vier Stdke 
4 Handwerks beweisen. Das erste einen Neser in anderthalben Hinken; das 
ler einen Mouchsbentel fünfzelig, mit vier aufgelegten inngen Beuteln; das 
tte einen sechszeligen Beutel mit aufgelegten iungen, und die Nftte sollen 
II mit dreien Strichen Stabenftte; das vierte einen beschlagenen Beutel mit 
^hszehn Kömlen. Eines Meisters Son, vne auch ein Geselle, der eine Mei- 
irin, oder eines Meisters Tochter nimt, darf die Stoke nicht beweisen. In- 
ncheii mOgen sie so viel Komlen gissen, als sie zu ihrem Handwerk bedürfen, 
emand sol ihr Werk feil haben auser ihre Werkgenossen. Es sol sie nie- 
biid anser dem Jarmarkt mit fremder Arbeit aberfflren ; es sei Beutel, Schlos- 
rimen, oder sonst was, das sie mit der Hand machen können, und das mögen 
^ weren mit des Rates Hülfe. Ob ein Meister von hinnen wegzöge, und denn 
der käme, so sol er wider Bürgerrecht gewinnen, als ein Fremder. ') 

Den Handwerksmeistern der Frauentaschner bestätigten die Ratmanne 1409. 
Igeude drei Stoke. Wer bei ihnen alhie auf ihrem Handwerke ein Frauen- 
schuer sein wil, der sol sich nach ihrer alten löblichen Gewonheit halten, und 
•r den Eltesten Meistern diese drei Stüke beweisen. Zum ersten sol er ma- 
en können eine Dreischlegechte Tasche mit einem gülden Innerseckelein, und 
t einem gülden Lede. Zum andern sol er können machen eine gefechte 
^sche mit einem gülden Lede. Zum dritten eine gesternte Tasche mit dreien 
auteln und darüber ein gesternt ledt. Und die Taschen alle drei sollen mit 
^ide gefasst sein, und die KnOffel mit Silber überzogen und die Leder güldene 
in. Ein Geselle aber, der eines Meisters Tochter, oder eine Witwe des 
andwerks zur Ehe nimt, wie auch eines Meisters Son darf £ese drei Stüke 
cht beweisen noch machen.^) 

Ingleichen bestätigten die Ratmanne auf Ersuchen der Eltesten des Hand- 1471. 
erks der Mann-Taschner nachgeschribne drei Stüke. Wer alhie Meister 
rerden vnl auf dem Handwerk der Mahntaschner, der sol zuvor diese drei 
Itnke machen und beweisen vor allen Meistern ihrer Zeche. Das erste Stük 
[>1 sein eine grosse rauhe Tasche auswendig mit einem Angesichte und darum 
erissen, und sol haben eine ausgestochene Decke, und einen unterlegten Ein- 
riff und einen genfthten Bart, und auch ausgenähte Ermel, und die Fach unter 
en Beuteln sollen sein genäht mit der grossen Kethennat, und die Mittelrimen 
3llen sein genäht und ausgeedert. Das ander Stüke sol sein eine Tasche, die 
lan eine Torke nennt. Und das dritte Stük sol sein eine Kalete, und diese 
aide Stüke sol igliches unterlegt sein auswendig und inwendig, und alle drei 
itüke sol iglichs haben einen Creuztnefer unter den Beutel, und auch genähte 

1) Am Freitage St. Egidii (1. September) 1469. f. 63. 
3) Am FreiUge Se. Efidii (1. September) 1469. 
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KS imä iBt4affehj imd «ich aosgeedert, and auch gcDfchet nnler die Li 
it. Vwd Ae xwo Tascbeo, als die TorLe und die Kalete sollen wsvim 
dfc Mai mtA oateriegt aiit Sammet nud inwendig mit Atlas. Tiid diese li 
umaMtkit mMem ««id mit seidenen Schunren berymt, nnd iirweDdig mii r 
iMbwAhtea genftfat aem die Decken und die Eiugriffe. Ancb sot die n^ 
«^ M» imrendig onterlegt mit Atlas. S 

tVa« MM Mch damals vor eine Vorstellung von den Barfairern <;eiii>' 
I Mggüdc Mudeftare Begebenheit. Ein Barbirer hatte sich eiibrUtv 
füctecWer za werden. Allein die Kretschmer woIfen iho nicht ix&f%' 
I «f «m Barbirer war. Die Barbirer meldeten dis den Ratmannen. ^^i- 
« dS« gCMcdnromen Eltesten der Kretscbmer zar Rede setzten, welcle> 

«• w^e nicht Gewonheit, auch vonnals nie geschehen, dass BaHiiiT 
r nidüy aitdeni Zechen albie gewesen. Solches namen die Barbirer znl, 

«b4 Mcht aobillich, indem dis ein Zeichen sei, dass sie acdem guten H 
Mrbt gdl gnug wären, das sie doch nicht hoften. Denn ihr Handiverk'j 

«vIk^ advterfiche Kunst und Wundar^tnei, dem Menschen zu gut toM 

hMüf^tm, Prälaten. Forsten, Herren, Ritter und guten Leuten hau^' 
mC die kretochmer begerten die Sache an die Gemeine zu bringen.»'' 
ire elitäre Zechen darein vorwillen worden, so wollen sie sich a-nci^ 
rweme». Hierauf üsseii die Ratmanne, wiewol dis nicht eben \M\^'^ 
ntft, iedoch um guter Eintracht willen, und den Kretschmem, v'^^ 
thiitireru xn Ehren, die Kaufleute, und die gescbwomen Eltesten i^f 
r d«r ganzen Gemeine aufs Rathaus fodem, erwogen mit ihnen die^- 
«rluMiiiteti dass die Barbirer ihres Handwerks halben nicht solcbe <»"'^ 

|,<e«ite sein, dass man ihnen der Kretschmer Zecbe alhie, die pi<f"; 
tfwerk, Mondeni eine Handtiruug und Naning ist, möchte versagen. I'' i 
Marlürer, oder ihre Kinder, oder ihre Gesellen und Gesinde ein Bano*'^^ 
', U-rueu wolteii, welches das wäre, und taten als vil des Handwert-I' 
tunk uud Recht ist; so mOchte man ihnen das auch nicht ver^ag^" '^ 
4wetk» halbe». Denn so als sie in einer iglicbeu Stadt nozliche 1'^"'^.^. 
«ie da« etliche Jar in diesen Krigsläoften wol erkant hätten, ""^ '7^ 
m 'M JMitliOrgem not sein und wol tangen; so sollen sie auch allen ''''"^ 

uud t^itfm idermaiui alhie gut gnug sein ihres Handwerks halbe»- 
t aber eäner an seiner Person etwas Makels hätte in seinen Ehren- 

jMMwt aitderM, denn einem guten Manne gebaret, hilte, oder gehalten 1^' 
ifdft'/4eu sie b!e ausgeschlossen; denn alleine ihres Huidwerks baibe"- . 
i^Arer imm, danim sollen sie bei ihnen nicht verachtet, noch »'^'^"^ j 
*-^M VW g'tUi l'Cute gehalten sein, und gleich andern fromen guten 1^ 
'^k^vi^M gehalten werden, one alle Widerrede.^) 



>-/*>•* *m Hgurn (W. Attgntt) 1471. f. 63. 

04mt0iM *m ffilMlwl <I7. NoTfmber) 14;i. f. 
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Ferner machten die Ratinaune folgende Eintracht zwischen den Gortlern M73. 
id Lösch fftrbern mit beider Teile willen. Dass ein iglicher Gorder zil sei- 
^r eignen Notdurft wol mag rotlöschforbeu, das er selbst verarbeiten wil, nach 
ter Gewonheit; aber nicht um Loo, noch auf verkaufen, auch einer dem an- 
Tn nicht in keiner Weise. Die Gortier sollen auch solche rotgeßkrbte Lösche 
[er Feie niemand verkaufen es sei geschnitten oder ungeschnitten, weder in 
rem Handwerk noch auser demselben, und sollen mit anderlei Farbe Lösch 

I färben nichts zu schaiTen haben, denn allein mit rot. Die Löschßkrber aber 

II en die andern Farben färben, als ihres Handwerks recht ist, und nicht die 
ortler. Welten aber die Gortier braune, oder anderlei gefärbte Lösche haben, 
id zu ihrem Handwerk gebrauchen, die sollen sie von den Löschfärbem alhie 
laufen, oder mögen selbst die Felle ungeßkrbt sich schaffen, und sie die Lösch- 
irber alsdann ^rben lassen; dabei diese die Gortier nicht Qbersetzen sollen, 
>ndern um ein billiges Lon färben, oder ihnen verkaufen; damit die Gorder 
cht anderswo solche braun gefärbte Feie sich verschaffen dörfen. ') 

Zwischen den Parchnern und Färbern machten die Ratmanne folgende U75. 
Eintracht und Verrichtung mit beider Teile Einwilligung. Die Parchner und 
'ärber sollen fortan Eine Zeche haben, und zwei aus den Färbern sollen alle- 
eit mit den Parchnern Ober dem Tische sitzen, und alles was ihnen an beiden 
'eilen zu gut kommen mag, sollen sie einträchtig und samtlich mit einander 
andelu und tun, was sie vor das Beste erkennen werden. Alles was auf bei- 
en Teilen von Bussen gefällt, das sollen sie in eine gemeine Bochse legen, 
od davon der Stadt und der Zeche tun, als vil sichs geboret. Aber was von 
icriungen sich heischet, und von denen, die ihre Innung und Zeche gewinnen 
.sollen, sol iglich Teil die Seinen aufnemen, und in seine eigne Büchse legen 
nd vor sich behalten, nach seines Handwerks Gewonheit und Gerechtigkeit, 
'erner die Parchner, die itzunder färben, oder hernachmals färben wollen, die 
ollen keine Leimet machen in ihrer Werkstat, auch anderswo nicht machen 
isseu; sondern wollen die Parchner Leimet färben; so sollen sie die kaufen 
^o und von wem sie mögen. Eben so auch die Färber. Sonst was die Parch- 
er, die da färben, können in ihrer Werkstat machen, als Pärchen, Ziehen, 
^wilich, Schalaun und was dazu gehöret, das mögen sie auch färben und ver- 
:aufen. Ingleichen mögen auch die Parchner aus dem Weit und Indich, Zwirn, 
jeiniet, Weitgani färben, und alles was man daraus mag färben, das da gut 
nd gerecht sei und mögen das kaufen und wider verkaufen. Ob ein Parchner 
,u den Färbern treten wolte, das mag er allezeit tun, und die Färber sollen 
hn aufnemen; doch sol er des Parchenwerks abgehen, und dann bei den Fär- 
lern alle Recht haben als ein andrer Färber. Ein iglicher Parchner, der zu 
len Färbern also in ihr Handwerk treten wil, der so(l) zuvor den Färbern sein 
ärben beweisen, dass er das rechtfertiglich könne, und widenim wer zu den 
Parchnern treten wil, der sol sein Handwerk der Parchner vor ihnen auch 

1) Montmg nach Korporii Cliristi (1. Joni) 1472. f. 64. 
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hr Hudwerk u recht hat. EmOtk soBea die Pvrb 
FArbeni arbeilen, vid £c li'ftrber^esellea uck nirfcU 

saeisteni der Butter bejtttiglea iBe Bataia»e aacUötiQ 
n i^cfaer Meister ia dea JarMihtca alUe freade Bau 'a 
■Age; aber aaser dea Jaranricte aal keia Meister sfli i 
n. Und weao einea Meister a aldie ficade Hone bi i 
eblieben wiren, die aal er xa des Btestea bria^ vi 
of äaen aadem Jaraarkt aOne, «der er sag de wK^ 
aofen. *) Ab dea ■ caK che« Tage bestuigten ne UueD -j 
len and Auswandeni ärer C ea cUe a betreffend, 
ne den Steiaaetsea aad Mftarera «Ihie Masten^ 
»rschaft and Zeche, aaf daas me sich ooter enaader a *• 
b der Stadt Aia aad Reich gleich tm aibgcn. Jedet'i 
e Geseue va beobachtea. Wdcber aUe aeisteni wit ^ { 
der sol seine gate lliatlai^ aanir beweisen, dasä er ^l 
Ich als an froaer Maas habe gehahes. des Baodwoij 
i dea er gelernt hat, gaag getaa; od sol BoreemriiH 
ult geben ein halb Sehak «a- laaag, mad der Zedit^ 
Rchse. Und sol nnror rar dea Hfcale a, die der ll"'| 
ese aachges<Aiiebae Me^pteratake b ewcisca , dantos v ' 
er eines Musters stat aag rartretea. Naälicb ein i^ i 
Bisen »ne Taschern-wge aad äme Tcritagte For« »^'''1 
Mftnrfr sol ktawn' aieben tm K^eo Gewfilbe i^^ 
ler Meister einen iMgta aaTaeata wiL der sol diä ^'-'^ 
ler Junge sol geben xwei Pfnd Wachs md drei &*^ ' 
mschreibea: m keia Meister aal aber xwei Jongeo^^ 
« Mark Gnk«chca der Stadt, ab oft es geschiebL }'^f 
etawetk und Maarerwerk aaglcich treibt, and ika ä» ^f^ 
Ü, der sol diaen ond leraea rier Jar: welcher aber ^ 
t allein, der sol dioen bmI lernen drei Jar. Welcher V' 
mit Gesüide entfrmdet, nod des tfirrtntaarr ^^'^^l 
lad Wachs dea Haadwerk ond drei Gtoscbea ia dieBü^ 
«os^en und Gcauide nicht hauen, es sei denn wt de«'. 
idet isL Welcher Meister sich ait ieaand m eiiin> ^ 
lint. Terdingt. der sol deBsdlxa Baa Tauenden, mä >° " 
Baa anfangm. daout der er$«e gehiadeft wAde, ^ 
>ach des Rats Erkenta>& Ob ieaand bei dea Ofe» ^ 
ringen wolle, der aag ärh ait dea Meister rerttag^ 
Ite aber ieaand nach Wochen Loa i^en und vbeÜe« ^ 

T*r Cutatv (^ A|Hil> U76. t. CS. 
lt. U«il (13. Dm««W«> 1475. 
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311 ; sol man im Sommer nach Ostern anzuheben einem Gesellen bei seiner eig- 
en Kost geben die Woche zwanzig Groschen und bei fremder Kost vierzehn 
rroschen; und im Winter nach Michaelis anzuheben bei eigner Kost vierzehn 
rroschen und bei fremder Kost acht Groschen. Dem Meister aber auf seine 
erson, der mancherlei Geretbe haben muss, bei seiner eignen Kost im Sommer 
steh Ostern anzuheben, eine halbe Mark die Woche, und bei fremder Kost 
chtzehn Groschen; und im Winter nach Michaelis anzuheben bei eigner Kost 
ohtzehn Groschen und bei fremder Kost vierzehn Groschen. Und sollen zu 
'rülibrodt eine halbe Stunde, und zu Mittag eine Stunde, und zu Yesperzeit 
Lieh eine halbe Stunde haben, und nicht mehr; und sollen nicht ehe abgehen 
on der Arbeit, denn so der Seiger drei und zwanzig hat geschlagen. Ein 
eiliger Tag in der Woche sol ihnen an Wochenlou nicht schaden; aber wenn 
lehr als ein Feiertag in der Wochen wftre, sol das Wochenion nicht ganz vor 
ich gehen. Es sol auch kein Meister noch Geselle ihm selbst Feiertage mä- 
hen noch aufstehen, auch eigen Willen nicht treiben; sondern den Eltesten 
;ehorsam sein bei der Busse eines halben Stein Wachs, der Stadt halb und 
.em Handwerk halb und dazu bei der Strafe nach Erkentnis des Rates. Ob 
1 der Stadt, oder vor der Stadt not viHrde sein an heimlichen oder sonderli- 
hen Stellen zu bauen, oder an andern Enden der Stadt ; so sollen Meister und 
gesellen sich dawider nicht setzen dasselbe zu bauen und zu arbeiten. ') 

Den Knrschnern setzten die Ratmanne folgende Ordnung. Wenn irgend 1478. 
in Mitbürger alhie vor sich, sein Weib oder Kinder von Zobeln, Marder, 
i^nchsen, Lassitz, Schönwerg oder Hermls, oder ander rauher Ware Kleidung 
ich wil machen lassen, das mag er tun, und die Kürschner sollen ihm das mä- 
hen, oder vergönnen machen zu lassen. Der Kürschner, der das machen wird, 
ler sol solch Werk und Ware roh vor die Eltesten bringen zu beschauen, und 
v^enn sie verarbeitet wird, desgleichen; also dass damit einem iglichen gleich 
;eschehe und gute Leute bewaret werden, der Stadt und dem Handwerk zu 
ehren. Und welcher Meister das nicht ikte, der so! der Stadt einen halben 
Stein Wachs geben zu Busse. Ferner wer alhie bei den Kürschnern Meister 
Verden wil, der sol zuvoran schneiden und das Handwerk beweisen vor den 
Sltesten; und wenn er mit dem Schnitte und Handwerk wol bestehet, so sol 
;r wenigstens vier und zwanzig Gulden eigens proper Geldes haben, und sol 
las vorbürgen mit guten gesessenen Leuten, und sol geben der Zeche zwei 
jrulden zu Jnnunge. Jedoch eines Meisters Son darf solchen Schnitt nicht be- 
iveisen, auch solche Bürgschaft nicht tun. Desgleichen, welcher eines Meisters 
Tochter nemen würde, der sol auch dasselbe Vorteil haben; aber die zwei 
Sulden in die Zeche sollen sie geben, gleich andern Meistern, und darnach der 
Stadt Bürgerrecht in einem Monden gewinnen one Widerrede.^) 

1) Donnerstag am Tage St. Matthäi (21. September) 1475. f. 66. 

2) FreiUg vor InYOca?it (6. Februar) 1478. f. 67. 
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den mit ein ander eines, dass wer bei ifanen Mäsiei 
drei MeisterstoLe machen solte. NeoUich eine hlet 
t vier Taren eingerasst: eioeu Schreibtisch abgesct« 
delein vorgertgeachobeo; und einen Ahoroen oder ari 
Torgerten L&deogescfairre, an dem Hauptbfete ni 
Welches ifaoeo der Rat erlaubte.') 
er die Eintracht niid Ordoong der Tncbmaclier iii< 
: alhie, dass sie die Kemme zo vier und zwanzi: F» 
II, und kflnftig einerlei Kemme in beiden Slädten setsi 
I acht und vierzig G&ugen die forder Tuch; die ^ 
erzig Gängen und die groben Tnch auch zu seeb^! 
as8 da Unterschied sei an der Breite; das fordet T> 
ungefehr breiter und die andern so ^el schmilef l' 
[ein an beiden Teilen einträchtig halten, als vou-^' 
lem Sigel und nicht anders bei Entperong de« ^' 

mit einander eines worden nnd hatten zu Ebrea V 
werks folgende Ordunng gemacht. Ein iglicber df < 
i^il, sol diese MelsterstOke machen können. NeoEd 
;e genftht mit dreien Schwank Hinken und eine Vv«? 
Lein in ein Ringel genähet; Einen guten Zaum inii'^ 
ein lUngel genähet, nnd nm die Spange mit f^ 
par Steigleder wol beschlagen aaf Harris zwir t^, 
Urnen. Welches die Ratmanne ebenfals zugelasx'' 

die Ralmanne der Taschner und Beiittler oDiet^ 
bte Ordnung. Welcher bei ihnen Meister werden^ 
er nicht, der sol haben zwölf Mark eigener Mii»^: ^ 
lis Mark; ingleichen ein Fremder, der eines M^^^ 
lirot. *) 

tener und Becberer. Wer fortmer alhie, w*^'* 
und habe alhie gelernt oder nicht, Meister anl"^ 
werden wil, der sol zovor folgende Meisterslflsf 
eine grosse Botte nnd eine fudrige aiigelymmete^*^! 
ich Fass der Stadt zu gute. Desgleichen auch "^^^ ' 
idwerk treiben und Meister werde» wil , der sol i™ 



oss Potterfass und ein Wasserkanuel, und e'" '"^' 
slon aber sol frei und ausgenommen sein. Ferner^' 
Heil begerte , er sei in welcher Werkstat er w""^' 

Mien Tafe (9. Februar) 1481. f. 70. 
i (96. Februar) 1481. f. 71. 
ehaelia (27. September) 1483. f. 73. 
I, Viti (17. Joni) 1483. f. 74. 
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II er ihr vierzehn Tage arbeiten; weigert er aber sieh desselben, so soll er 
1 halbes Jar in der Stadt nicht arbeiten noch gefördert werden. ') 

Die Leinweber, Züchner und Parchner wurden damals in Schlesien i486 
verschieduen Orten für untüchtig zu irgend einem andern Handwerke gehal- 
3. Welches ans den Antwortsschreiben des Breslauschen Rats an den 
Guhrau erhellet, wo einige Zechen, besonders die Melzer sich weigerten, 
len Leinweber aufzunemen, und es auf den Aussprach des Rats und der El- 
iten der Tuchmacher, Fleischer, Mälzer, Becker und Schuster ankommen lissen. 
e denn vor Recht sprachen : So als die Handwerksmeister der Parchner, Zich- 
r und Leimetmacher alhie, von ihres Handwerks wegen, vor gute, frome und 
dliche Leute gehalten werden ; desgleichen alle und igliche, die ihr Handwerk 
rnen, auch ihre Kinder und Gesinde; und haben alhie eine Erbare Zeche von 
öuigl. Mt. zu Böhmen ausgesetzt und bestätiget; Deswegen sie neben an- 
)rn Erbarn Handwerken und Zechen alhie in einen gemeinen Rat gehen, und 
ich KönigL Ordnung und Satzung alhie aus ihnen eben so wol als aus andern 
audwerken und Zechen an Rates stat mögen gekoren und gesetzt werden, 
id darum einem iglichen Handwerke gleich gut sein, und von ihres Handwerks 
egen keine Verldeinung an ihren Ehren und Redlichkeit hören, oder fülen 
irfen; und so ihr einer aus ihrem Handwerke, oder ihre Kinder oder Gesinde 
if ein ander Erbar Handwerk treten, und das lernen weiten, es sei Tuchma- 
ler, Becker, Fleischer, Schuster, oder sonst ein anders, keines ausgenommen, 
» werden sie alhie darauf gleich andern fromen, guten Leuten aufgenommen, 
id vor gute Leute gehalten, geehret und gefördert, als billich und recht ist. 
9 können die von Guhrau den Simon Clompplen deswegen, dass er Lei- 
et gemacht hat, nicht verwerfen nach Recht; sondern ist tauglich gleich an- 
m\ guten Leuten, und darf von des Leimetmachen wegen keine Yorkleinung 
I seinen Ehren hören oder fülen, und darf auch das Handwerk der Mälzer 
cht lenien, nach unser Mälzer Zeche alhie guter und alter Gewonheit. Alles 
ögUch von Rechts wegen. ^ 

Einen änlichen Ausspruch hatten die von Breslau an den Rat zu Guh- 147« 
au bereits, am Sonnabend vor Andrea, 1476 zugeschrieben.^) Eben so sagt ^•''^^•■"*'**^- 
'.. Wladislaw in seinem den Zichneni verliehnen Privilegio: Die Leinweber, 
iichner und Parchner in Schlesien haben an uns tragen lassen, wie sie, ihre 
ander und Gesinde von andern uusem Untertanen ihres Handwerks halben ver- 
chtet, und gleich andern Handwerksmeisteni aus andern aufrichtigen und Er- 
aren Zechen nicht gefördert, noch vor gut gehalten werden. 

Die Statuten der Töpfer bestätigten die Ratmanne am Montage vor Maria 
[immelfart, 1487. Sie kommen meist mit den Artikeln der andern Zechen 1487 
berein : als dass derienige welcher Meister mit den Töpfern alhie werden wil, ^^' Anpist. 

1) Am Mitwoch nach Ambrosii (5. April) 1486. f. 76. 

2) Am Mitwoch nach Jabilate (19. April) 1486. f. 76. 

3) f. 68. 
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genugliche Kuodschaft seiner eblichen Oebnrt vor die Meister auflegen. 

dass er das Haudwerk Tolkommen ausgelenit, ingleichen b^ wem nod \ 

gelernt, und wie er sieb gebalten; dass er eine halbe Mark der Sudi i 

nimge nnd dem Handwerke Ein Pfnnd Wachs geben sol; djuss der Mc 

Son, wie auch der eine Meisters Tochter oder eine Meisterinn nimt nur 

Innung geben darf. Dass der Leriange drei Jar lernen sol , aod zwä I 

Wachs in die Zeche geben dem Handwerk zn gnte. Daas kein Malier 

andern sein Gesinde entfremden sol, iogleicfaen dass kein Geselle in der ^^ 

von dem Meiater geben sol. ') 

14ST. Ferner worden die Ratmanne von den Badern ersacht, ihnen ihreul 

sening ihrer Narung, nnd zu Ehren der Stadt und ihrem Haudwerke ab'fü 

Statuten zu vergönnen und zuzulassen. Nemlich dass niemand eine Ba()c^ 

halten sol, er sei denn ehKch geboren, habe ein eblich Weib, sei vi'^- 

Rechten unbescholten und könne selbst mit der Hand u-beiten, als scherea 

sen, Köpfesetzen. Welcher Meister werden wil, der sol der Stadt zn b*^ 

acht Schkot, und in die Zeche zwei Scbkot geben. Wer bei ihn aufiltf' 

den arbeiten wil, es sei Mann oder Weib, die sollen auch ihr Rechi \i^ 

und ihrer Ehren frei, nnbeflekt sein; offenbare Huren nnd andere ebrii^'' 

sollen sie nuter ihnen nicht halten; sondern sollen, als andere gate LffW' 

barlicb leben, es sei Meister oder Gesinde. WOrde iemand von Vrea^'' 

kommen, und wolte mit ihnen Meister werden, der sol Briefe bringe»' ''i 

sich anderswo gehalten hat. Ob sich ein Meister frevelich wider dic^ 

setzte, den mOgen die Ehesten strafen mit des Rates Hälfe nach itv*^ | 

,- kentnis. Ob sich das Gesinde, es sei Miun oder Weib, nemüch die^^, 

Lasser, Badei^nechte, Tschnrer, Reiberinne ungeborlich hüten, und oidn'^i 

i'' nachdem sie tun solteo, als von alters auf ihrem Handwerk Gewonheii i^^ 

li' seu, oder eigen willen treiben, oder Aufstehen machen, wie sie das g^'i 

tl Meister romemeii woUen; Darum sollen sie die Meister strafen i"«^,'^ 

J|)^'' . Erkentnis; aber alles das sie in der Zeche zu Bnsse oemen, sollen ^''^^ 

Rate aberantworten. Ob einer den andern mit etwas Oberlegte, nnd ^^^'^ 

er sol fortan mit ihn nicht arbeiten. An beil'ff" '^^ 



nachbringen k0nte, der 
sol niemand aiteiten bei der 
es not täte. Weder Meister 



;r Busse, aosgenommen Aderlassen und bind^' 
:ter noch Gesellen sollen nicht spUen TopK''f' 
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»gen der Weitasche, welche die SeiffcDsider bepfennert verkaoft folgende 
Errichtung und Entscheid. Neralich dass die Seiffensider wol Weitasche kau- 
) mögen zu ihrem Nutz und Notdurft, und nicht auf Widerkauf; auch sollen 
) die nicht von hier anderswohin fdren; besonders aber sollen sie dieselbe 
$che alhie nicht bei Steinen, Pfunden oder halben Pfunden verkaufen. Doch 

iemand bei ihnen Asche bei dem pfenuert holen und kaufen wolte, nemlich 
r Einen Heller, drei oder vier ongefehr, die mögen sie also in ihren H&usern 
)1 verkaufen, und sonst anders nicht. ' > 

Dass in Handwerksstreitigkeiten und Zweifelhaften Fällen die Zechen an* 
er Städte sich an die in Breslau wendeten, und nach ihrer Entscheidung 
d Beispiel richteten, welches der Natur der Sache gemfts war, davon sind 
ireits einige Beweise vorkommen. Dieses gründete sich so wol auf das Alt- 
Tkommen, als erhilt auch nachher die Kraft eines Gesezzes, wie das aus der 
m K. Wladislaw den Gerbern zu Schweidnitz erteilten Bestätigung ih- 
: flandfesten. Rechte und Gewonheiten erhellet. Nachdem die Rotgerber in 
re slau (dis sind die eigentlichen Worte des königUchen Briefes) durch glaub- 
irdüge Weise an uns haben tragen lassen, vne sie mit den Schustern daselbst 
n das Gerben und gar machen der Leder wol eines wären, und mit einander 

Lieb und Freundschaft auch guter Einigkeit lebten, solchergestalt: wo ein 
chuster gesonnen wäre selber zu gerben, und könie dis, der möchte ihm sei-* 
;r gerben, so viel er vor sich allein in seine Werkstat bedörfe, und nicht 
eiter; doch also dass sie kein gemein Gerbhaus hätten, auch kein Gesinde 
Iten auf gerben, wie sie denn durch K. Albrechten, unsern Anherrn und 
orfaren gnädiglich vorsehen, begnadet und privilegiret wären, dass auch von 
isem y orfaren Königen zu Böhmen verordnet, und ober aller Menschen Ge- 
3nken gehalten wäre: wo in andern unsern Städten der Schlesien, Mäh-* 
Ml, Oberlausitz, auch in der Krön zu Polen, alda gemelt ihr Handwerk 
(rtig war, in demselben Gewerke wes Irrtum sich erhübe, wOrde vor sie gen 
res lau als in die Hauptstadt getragen;^) als denn in andern Handwerken der- 
lassen auch gehalten wird, und von ihn sammt andern Meistern ihres Gewerks 
as andern Städten obgemelter Lande gehandelt und mit Wissen ires Gesindes 
af leidliche Wege, nach den ihr Handwerk zu Gewonheit hätte, bracht und 
enicht; Dadurch zwischen ihnen allen und ihrem Gesinde keine Irrung noch 
Lufstehen; sondern gute Einigkeit bliebe; und dass unsere getreuen lieben Rat- 
lanne unser Stadt Breslau sie gleich andern Gewerken dabei behüten. — 
Venn wir denn nicht gem^et sind, iemandes unsrer Untertanen vnder alte 
nd löbliche und gute Gewonheit und Verordnung unser Yorfaren Königen zu 
(Ahmen und Herzogen in Slesien zu betrOben, oder zu beschädigen lassen^ 
nd kein anders wollen, denn dass alle aufrichtige Gewerke in unsern Landen 

1) Am Freitage nach Maria Gebart (10. September) 1484. Lib. Signatar. 

2) Dia aind die nemlichen Worte, welche die Breal. Ratmanne an den K. Wladlalaw in 
dieser Sache geschrieben. Dinatag nach Krens Erhöhung (17. September) 1S04. No* 
tal. Commno. 
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rt zu der KroD la Böhmen gehörende, nüt ihrer Handtiernng, Wmi 
iheit sich richten und halten sollen, wie von ihren Greweriiai in d 
Breslau gehalten und geabet wird, als im Haupte des Landes.')- 
uch wurden dergleichen Handwerks bedenklicbkeiten auf den Bre^b 
Jannarkten, da viel fremde Handwerker so wol ans Schlesien, al^t 
ölen ond Mfthren zugegen waren, von ihnen gemeinsam enbchteo 
luf der Breslauer volgoltigen Ausspruch. So schrieben die Raiu 
einer Sache die Weisgerber in Krakau betreflend denen von Krati 
einige Meister der Zechen der Krakaascben Weisgerber auf £In 
kt hie sein worden; so solte dis freuudlicher Weise beigelegt yteiin 
erzog Kasimir hatte auf bitllicb Anlangen der Zflchner und Pvri 
ischen an den Rat zu Breslau geschrieben: dass zwei ans it 
rerk Pfaffen Töchter zu £heweibem geDommen; wie wol sie voritT' 
Secbmeistern deswegen gewarnt worden; sich aber daran nicbt ^ 
wollen, und sie sich bedanken lissen, dass ihnen dieselbigeD dam 
Rechen nicht leidlich waren; und zugleich einen Unterricht begerei: 
Gesellen von ihrer Weiber wegen, onter ihnen zu verwerfen »od °> 
und ob ihnen die Zeche möge versagt und gewidert werden. ^^"^ 
at folgeode Antwort erteilte: Ob wol die zwei Gesellen Pfaffenu''''' 
ie Warnung ihres 'Zechmeisters zur Ehe genommen; wo sie sich'' 
drer Misbandlung vorhin nicht haben lassen ermerken; äondern i^* 
Vandels sich ihrer Ehren ganz und unvennkt gehalten; so sioä^' 
rsache, dass sie Pfaffen -Tochter zur Ehe genommen, von der ^' 
thzu weisen noch zu Verstössen; weil sie hiemit ihre Ehre oicit^"^' 
labea. ^) Eben so veranlasste ein Handwn'kszweifel folgendes 7^' 
.tnianne: Dass die Eltesten der Mannentaschner, Franentaschner Q»^^ 
ilhie, die alle eine Zeche haben, an Eidesstat mit aufgebabuen M 
n Heiligen bekant: Dass sie in ihrer Zechen ledern Koller mil '''^^ 
iie Ermel lange Zeit gemacht haben und noch machen auf feileu Kao^ 
es wäre eine freie Kunst, und von ihren Handwerken atisgesonne« ^ 
it, als wir auch anders nicbt wissen.*) 

Luch über folgende kritische Handwerksangelegenheit eotscbieden oi^ ^ 
nne. Auf den Landeslag zu Grosglogan kam Matth. Ja»'^*' . 
e von Scbwibus und beklagte sich vor den versamleten B''^^"!!^ 
»tmannen aller Städte des Forstentiims Glogau, dass er von '^^''/'^ 
uchmacher zu Scbwibus und besonders von den Knappen al^ y^ ^ 
andwerks auf und umgetriebeu würde, die bei ihm, als einem aer 
rerke nicht tauglich, keinesweges zu arbeiten gesonnen, aus diesem ^r^ 
;r zn der Zeit, da er Bierlader und Stadldieuer zu Glogft" S^" 

Ofeo, am Donnerstag vor Uns. Lib. Fraoen Tag, 1504. (L. A.) 
Freitag in der VigiUe Aller Heiligen (1. NoTembcr) 1505. Nolül. Comm'"' 
FreiUg am Abend Maria Verkündigang (24. November) 1508. Notul. Co»"''"' 
Freilag nach Maria Himmrlfart (19. August) 1502. Not. Coioin. 
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Liienj der um seine Missetat mit dem Sehwert gerichtet worden, habe helfen 
11 Grabe tragen nnd znr Erde bestatten. Diese Begebenheit schrieben die zu 
rlogaii ver^amleten Ratmanne an die za Breslau und baten sich ihr Gutach- 
^ri darober ans. Welches folgendes war: Der Knappe hätte ein gfltig, barm- 
erzig und christlich Werk begangen. Sie könten daher nicht befinden, noch 
biiemen, dass er um solch sein Tun, das auch Gott angenem wäre, untQchtig, 
der einiger massen zu tadeln sei. Auch erinnerten sie sich, dass etliche Hand- 
v^erksgesellen um ihren Frevel und Gewalt alhie gerichtet, und danach von den 
7e:sellen ihres Handwerks bald angenommen, und zum Begr&bnis getragen wor- 
eii, ohne einige ihrer guten Leumden und Ehren Yerlezznng. Sie h&tten auch 
ie Sache den Eltesten der Tuchmacher Zeche alhie und andern Tuchmachern, 
o aus uroligenden Städten auf dein iezzigen Jarmarkt vorgetragen, die einträch- 
i^ darauf geantwortet: Dass sie ihm auch deswegen gar keine Schuld zu ge- 
eil wQsten. ') Allein die Tuchmacherknappen in Schwibus fanden hirinn 
.ein GnQge; sondern blieben auf ihrem Mutwillen beruhen, und waren keines- 
%'ege8 gesonnen, mit ihm zuarbeiten. Daher dieGlogauer einen nach Br es- 
st ii abschikten und sich ihren Rat ausbaten, wie sie sich hirinn fenier zu ver- 
talten hätten. Worauf diese Antwort erfolgte. Es wolle ihnen solch unzimlich 
^''oniemen der Knappen fast sehr befremden, dass sie sich ihres Erkentnisses 
licht hilten; sondern unterstOnden , Leute zu tadeln, die nicht zu tadeln sein, 
fjiigleich schikten sie ihnen das Schreiben der hiesigen Tuchmacher Eltesten 
ber diese Sache. Sie könten nicht befinden, dass ein gemeiner Todtengräber, 
er arm und reich begräbt, und auch dieienigen, so im Stocke, als sie schrei- 
en zu Tode gemartert wären, zur Erde bestattet; Dergleichen dass Matth. 
aiiisch, darum dass er ihr geschworner Diener gewesen, und einen der mit 
lem Schwert gerichtet worden, habe helfen auf die Bare legen, und zu Grabe 
ragen, einiger Weise untüchtig sein solte. Es wäre denn, dass er dem Zach- 
iger sonst zu der Rechtfertigung des armen Menschen geholfen hätte, und sein 
lelonter Diener gewesen wäre. Und wo die Knappen sich ihres Erkentnis 
licht halten weiten, wäre ihre Wolmeinnng, dass sie ihnen vorhilten die Ver*- 
Billigung der Köni^^chen Städte. Sie möchten ihnen zu verstehen geben, dass 
lieser Vereinigung und dem Besdiluss nach, mit Zutat und Hülfe wider sie 
vOrde verfaren werden. Deini wo sie dis merkten, würden sie ungezweifelt 
rehorsam leben, und fenier Leute zu tadeln sich enthalten. Endlich meldeten 
iie ihnen in der Nachschrift: Dass die Knappen alhie, die verstorbnen Meister- 
ciiappen und andere Leute um Lon zu begraben pflegen.^) 

In einer der wichtigsten Angelegenheiten Schlesiens waren die Abge- 1514. 
>rdneten der Tuchmacher von Schweidnitz, Jauer, Strigau, Bunzlau, 
Veisse, Oppeln, und andrer dazu gehörigen Städte, Münsterberg, Fran- 
ienstein, Brig und Grosglogau auf dem Johann, iarmarkt in Breslau, 

1) SonnabeiMl nath Johann (25. Jani) 1534. NotuL Goroman. 

2) Sonnabend nach Laureiitü (!?• August) 15tt4. Notal. Commun. t 
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nch wegen des Gesindelones mit einander zu bereden, und die besieil 
indig SU machen, ibr sinkendes Gewerk noch za erbalten. Das ScbrelN 
f^hes sie dem Heizog Kasimir anfh Fflrstentag gen Orotkaii za^cbitx 
ftit &n treues Gemftlde tod dem damaligen Zustande ihres Handwerk.^ '■ 
üent daher hier eine SteHe. 

Nach Ertnttong nnsrer armen nnd ganz willigen Dinste bitten wir l 
S. gemh wissen, dass wir als gehorsame E. V. G. uns alhie zn Bresl 
einander Torsamlet, nnd der Mdnze halben mit einander beredt haben. 1 
massen uns mit einander erinnert, wo das Ansmflen, wie E. F. G- ^j 

itznnder auf Johaunis aasgemft, nnd also solte gefaiüten werden, vonieii^ 
I Heller Tor Heller, Groschen Tor Groschen solten genommen und gefc 
den, one alle Ver&Ddemng, w0rde sieb daraus befinden, dass wir» 
te des Gewerfcs der Tuchmacher in den kOnigl. und Alrstl. StAdlen. 
er Nunng, die wir nn lange Zeit her gebraucht haben, lassen ond d»^ 
ir Hftndel nären mOsten, wie «n jeder wflste. Das denn der kOuigl- Vt 
;ern, Böhmen, nnd den Erlauchten Forsten zu VerwQstang der ^ 
Mchen, auch gemeinem Nntz der Land Slesien zu treflicfaen and metiEri- 
terb kommen wflrde. Das E. F. G. hieraus gn. bedenken nnd abnen^r 

dieser Meinung; solten wir von unser Arbeit des Tuchmachen lassen, «<' 
kus erfolgen: Erstlich dass der Adel und Bauersmann ihre Wolle «i/', 

aber Menschen Gedenken geschehen, in diesem Lande tricht wOrde '^ 
mögen; oder um geringes Geld geben mflssen. Ob alsdann die S<^* 
dtm wftren, mögen die bei sich finden, die sie halten. So n&ren ^ 
te Ton nnserm Hwifhverk mit Spinnen und andrer Arbeit, die alsdann i'" 
hrer Namng Abbruch haben, und betteln mflsten. Es hat auch £>'- 

meniiiglich zu bedenken, dass aus fremden Landen in diss Land Si<"^ 
ine om Gewand und Tuch Geld gebracht wird, gemeinem Nntz dieser U* 
grossem Trost und Beistand. Wo es dann einen gemeinen Nutz dieser 1-3* 
blichen belangen wil, dass unser Handwerk der Tuchmacberei ™' fj 
Bichtigkeit in Wirden, wie bei den Allen, verhalten werde; das io ^^ 
g sein'kan, wo wir dieser schweren Mfluze, wie angefangen, g*''™"j 
en. Darum wir E. F. G. dematig nnd nntert&nig bitten, wolte als ein l^f^ 
er Gottes und des Annutes, diss unser höchlich Beklagen, und lezie ^'*^\ 
tlichem GemOle ziben, nnd bei unsem gnftdigen Herren den '''"'^^„l 
iiden dieser Lande ^ne geringer Heller mflnze, neben dieser schweren ""i 
trdnen helfen. Also dass derselben achtzehn vor einen neoen ^'^^'^'^ j 
sehen und zwölf vor einen alten breslischen Groschen geschlageu, ef^ 

imd genommen wflrde. Daraus sich denn erfolgte, dass zwei u'"' '"^'j 
e Groschen, nnd der geringen Beller acht nnd vierzig Eine gB'"^"'VL| 
I wflrde. Dieser nnd keiner andern Gestalt getrauen wir unser BanaJ^ 

bisher geschehen, in Wirden zu erhalten, gemeinem Nutz dieser l^.- 
mem Fromen und Gedei. Es üeht auch E. F. G. und meouigÜch deu > 

Gebrauch an der Bezainng in diesen Landen , als vor Einen Gnldei) '"' 
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iud dreissig ueue Grosebeu gereeheut, mit welcher Bezaliing wir unser Tuch 
' erkaufen und hingeben müssen. Daraus sich findet, dass wir mit solcher schwe- 
en Münze luiser Handwerk nicht treiben mögen. Als dann E. F. G. unsers 
kllergnftdigsten Herrn des Königs Hauptmann in diesen Landen ist, wil JB. V. Q. 
gebaren Amtshalben, dass E. V. G. uns als andere seine Amtsvorwanten, ge* 
teiiiem Nutze dieser Lande zu gutte, und zu Ehren der Kön. Mt. dermassen 
orsehe, dass wir neben andern Einsessen der SIesien auch bleiben möchten. 
Kitten gar demütig, E. F. G. wolle um Gottes inid des Armutes willen, diese 
iiser anligende Not und Bedrengniss nach Notdurft zu fürstlichem Gemüte zi- 
eii, an die Kön. Mt. und an die Herren Fürsten und St&nde in SIesien tra- 
;eu, und daran sein, dass uns, wie gemelt, geholfen würde, wir im Lande und 
*ei unser Narung, wie bisher, bleiben möchten, das Lon yon Gott dem Almäch- 
igen nemeu. Wollen es darüber mit unsern artnen und gehorsamen Dinsten 
Jlezeit demütig vordinen und gar treulichen Gott vor E. F. G. bitten. ') 

Da sie hiedurch ihren Zwek nicht erlangt; so sahen sie steh genötigt, ei- 
len andern Weg einzuschlagen, wie solches aus dem folgenden Schreiben der 
^resl. Ratmanne an die Stftdte Budissiu, Görlitz, Camenz, Zittau, Lau- 
»an und Löban zu ersehen. Die Meister des Tuchmachergewerkes aus allen 
Städten Slesiens, so albie auf diesem Jarmarkt ihr Gewerb und Bestes zu 
luchen gewesen, sind samt den unsern vor uns erschienen, und haben sich be- 
Jagt, wie sie höchlich mit der Wolle und Weyd übersezt, auch sonderlich 
Oll dem Kaufmann an der Zaiung und mit der manchfaltigen Wehrungen der 
/iQnze beschweret. Denn die Kaufe mit ihnen wftren alle in Abfall von der 
fark, oder ungerschen Gulden bis auf drei und dreissig Groschen kommen. 
>adurch sie endlich verderben müsten; und wüsten mit Verlust ferner ihr Ge- 
werbe nicht zu treiben; es wäre denn, dass vnr und andere R&the in den 
Lön. Städten samt ihnen auf Mittel gedächten, durch welche ihnen geraten 
vürde. Und lisseii sich alle einhellig bedünken: es solle dem ganzen Gewerke 
.uträglich und nutze sein; so einem ieden ein Ziel und Maas in seiner Arbeit 
;estekt würde; damit der Reiche den Armen nicht unterdrflkte, und sich einer 
leben dem andern zu nftren hätte. Darum wären sie unter einander selbst ei- 
les worden, in allen Städten ein ganzes Jar diese Ordnung zu halten: Dass 
Leiner unter ihnen Reich oder Arm eine Woche über vier Tuch wirken und aus- 
irbeiten solle; in verhofien, die Tuche sollen wirdiger und widerum der Weid 
ind Wolle geringern Kaufs werden. Und baten uns derhalb au Euer E. zn 
schreiben, dass sie die ihren auch« dazu anhilten; dass sie mit ihnen in ange- 
zeigte Bewilligung gingen ; denn sie ihres Yerhoffens hierzu nicht ungeneigt sein 
^Qrden. Auf das ist unser freundliche Bitte, Euer E. wollen mit den ihren 
larüber ratschlagen und versuchen, ob sie dieselben mit den unsern auch in 
liese Beredung fbren möchten gemeinem Nutze dieser Lande zum besten. Was 
tber den Weidhandel belanget, wollen wir die unsern auf Margaretha nach 

1) Dat. 2u Breslau, am MonU^e nach Johaimis Baptistä (26. Juni) 1614. Lih. Ligationora 0. 5. 
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Ligiiitz schiken; daselbst sie neben den euren and andem Gescbiktei 'i 
den StlLdten dieser Land Slesieu in derselben Sacbe das Beste fördeni »4I 
Und wäre unser Ratb, das» E. E. ans allen Stftdten ibres Mittels ancli c^l 
des Gewerks anf angesetzte Zeit tind Stelle abfertigten; Damit wir vou ij 
Teilen einmfltig in dieseu Handeln allen unter einander za beschlossen hätif^ ! 
Wenn die Handwerker eine wichtige Sache ihre Innung betreffend lun{ 
MO beratfaschlagten sie sich mit den Eltesten ihrer Zeche aus andern Siäi!| 
die aufm Jarmarkt zn Breslau waren. Dis bestätiget, anser den obigeo. M 



Die Ratmanne zu Zittan sehrieben an die Breslau. sehen: Da)?' 
die Zeche des Gerbens anrznriehten gesonnen; damit ein Unterschied zw^ 
den Schustern nnd Gerbern sei; deswegen sie bei ihnen Ratfas sieh erbn- 
Darauf die bresl. Ratmanne mit den Eltesten der Gerber albie geredel; &(^ 
versprochen: Dass sie die Eltesteu ihres Gewerks in nmligeiiden Sükdun' 
Mitfasle gen Breslau zu kommen vorbotten wolten, mit ihnen darori avf 
Schreiben des Zittanschen Rats und das Antragen derieuigeu, die er > 
alher zu ihnen verordnen werde, ratschlagen, und sieh hierinn ^vas fbglict <■ 
und gezimte, der Billi^eit nach gerne htdteii worden. ') 

Dass die Tuchmacher in Breslau privilegirt sind, dass kein Ss^ 
Klokkengewand hier verkaufen darf, erbellet aus nachstehenden. 

Jakob Abt des Klosters Braunau schrieb an die Bresl. RatmauV'^' 
er von seinen Untertanen der Tuchmacher Zeche berichtet worden: i»" 
Zechen der Tuchmacher in Siesten eine Kfin. Kommission ausgebracbi ' ' 
sollen, dadurch sie seinen Untertanen ibr Gewand zu verkaufen verbinden ' ' 
ten. Worauf die Ratmanne antworteten: dass die KOn. Stadt Breslau 
Kaisern und Königen begnadet sei: dass niemand irgend ein Flokkeu^"'' 
alher zu verkaufen, noch heimlich zu verschneiden bringen sol; und ^>< ** 
das findet, verbrennen sol, yne er in dem eingeleibten Zettel aus dem l'^^^''^ 
gezogen vememen wQrde. Da nun seine Untertanen die Flokkentucb iiici|' ^ 
ein machen; sondeni auch itziind besigeln, und also alher zu verkaufen (^ 
und der Zeche der Tuchmacher albie Privilegien und Freiheiten entgeht"/* 
dein; wil diss hinfort ganz unleidlich sein, nnd wissen auch aus den Prlw-'^ 
nicht zu gehen; sondern uns samt den unsern derselben zu halten P^t 
sein, gemeinem Nutze und förderlich dem Annut zn gute. Daran ■xi'' f; 
iingezweifelt in keinem arg vormerken werde. Darum dinstlichs Flei^^ """^ 
E. G. geruhe dis den ihren weiter uovorhallen haben, sich danach wi-^^ 
richten. ') , 

Die Geschichte der Kunst und der Künstler ist in unsrer Valeriana-". 
Historie eine durchaus öde und wüste Gegend. Die Ursache, wanin os« 

1) MoDU« nach Johann [27. Jani) 1534. Notnl. Comman. 

2) Hilwoch Dach Kreaierhebiing (19. September) 1520. Notnl. Coiamaa. 

3) Sonntbend vor Mirtini (10. rtovemlMir) 1520. Ad Baron. Comnit. f. 126- 



90. Jnni. 
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liichtsaiiiler vom Knrens an auf dieselbe nicht die mindeste Roksicht genom- 
311, ligt atn Tage; weil sie wenig Reizung, und noch weniger Stof dazu hat- 
I). Mau kan sich auch in Zukunft mit keiner ganstigern Hofnung schmeicheln; 
eil Schlesien von den altern Zeiten an nie einen Konstler gehabt, der die 
ohtsamkeit von ganz Europa auf sich gezogen. Alles demnach, was mau 
3h versprechen kan, sind einige wenige BruchstQke, die noch dazu mOhsani 
tssen aufgesucht und zusammen gelesen werden. Der erste, welcher in die* 
m Zeitraum vorkommt, ist der Maler, welcher das Altarblatt zu St. Elisabet 
i macht. 

Am Mitwoch nach Peter und Paul, 1462 ist vor die Ratmaime kommen der um 
lustige Meister Hanns Pleydenwurff, Maler von Nornberg und hat be- 
i*iit, dass ihm die Kirchenväter unser Pfarrkirchen alhie zu St. Elisabet von 
^r Tafel wegen auf dem grossen Allar daselbst gemacht und gesetzt, um alle 
archeu Lon und Kost ein ganz volkommen GeuOgen und Ausrichtung getan ha- 
^ri und sagte sie davon ganz frei ledig und los. *) 

Noch ein zweiter Maler, Hieronymus Hecht, der zu Ende dieses Zeit- 
Lums lebte, hatte ebenfals ein Altarblatt gemacht; wie aus nachfolgendem 
chreiben der Breslauschen Ratmanne zu ersehen. 

Der Probst von Kaiisch beschwert sich gegen uns, dass ihr ihn mit der 1526. 
'afel, darauf er euch eine Summe Geldes gegeben, so lange geseumt, und ist 
Willen gewesen, die einem andern auszuarbeiten zu verdingen, und hat auch 
a^rauf auf unser Zulassung die ganze Zeche euer volbrachte Arbeit schätzen 
^seii, die von ihnen bei ihren Eiden auf vierzig Gulden zu dreissig polnsche 
roschen geachtet ist« Deiuioch haben wir den Probst dahin vermocht, dass 
* euch die Arbeit vor andern gönnen wil, sofern ihr euch aufs erste alhier 
>rfertiget^ und ihn auch mit der Arbeit unverzüglich fordern wollet. Darum 
ögt ihr euch aufs erste euch möglich alher verfügen, und zu der Arbeit schik* 
eii; oder der Probst wird die einem andern verdingen.^) 

Der Erzbischof von Gnesen Johann hatte sich in Breslau bei einem 
Künstler sein Grabmal bestellt, und mit ihm einen Vertrag geschlossen, vermöge 1403. 
essen er ihm sein Bilduiss nach der Art virie das Bild des Erzbischof Niko- 
aius auf seinem Grabstein war, mit schlechten und kurzen Haren, so wie er 
s ihm gezeigt, machen solte. Das Kreuz nebst dem Mantel solte so gross wie 
as auf dem Grabmal des Jastrzambiez in eben der Kathedralkirche sein. 
>ie Steine selten mit Eisen, Blei oder Kitt so zusammen gefügt werden, dass 
eine Fugen zu sehen wären. Eben so solte auch die Zusammenfilgung des 
lilduisses nicht sichtbar, ingleichen von dauerhaften Metal nemlich Silber mit 
Lupfer vermischt nebst dem unter den Füssen ligenden Wappen sein. Bei die- 
eni geschlossenen Vertrage waren Andreas Skoda Domherr zu Breslau 
ind Ze bisch Kapellan des Erzbischofs als Zeugen zugegen.') Den Namen 

1) Lib. Signatar. 

2) Sonnabend nach Ocalt (5. Mars) 1526. Notal. Conman. 

3) Hontag an St. Lncitage (18. October) 1462. 
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des Konstiere wie aacb den Loo flur s^ne Arbeit seigt folgendes ao. \ 

um Freitage vor dem Neniar ist vor ans in sitzendem Rate konuneu Meister Jf 

-24. December. Xancheo (Steinmetz) und hat globet gegen dem Er\<drdigsten Uemi aud^ 

ter, Herrn Jobannsen, Erzbiscbof zu Gnezen, dass er s^en Gnaden < 
Grabstein, oder Leichenstein ganz ausrichten, oder yolbringen wil, nnd ^ 
Gnaden Oberantworten auf St. Johannis des heil. Ttafers Tag, oder ia v&^ 
I&ngste auf Marift Geburt. Ob er das nicht tun wOrde, hat er gegen ^ 
Gnaden globet bei allen seinen Gotem farend und nnfareod, das Geld da.' 
darauf empfangen hat, nemlich vormals hundert und zwei aud sibenzi^«^ 
Gulden und itzunder fünfzig ungr. Gulden, das in riner Sanma macht zwer 
dert zwei und zwanzig ungr. Gulden, als er selbst bekant hat, auf Marii o 
burt seinen Gnaden wider geben und beziden wil, one allerlei EinM^e, < 
man die erdenken möchte ungehindert. ') 

Im J. 1463 war in Breslau Niklas der Seigermacher und M»> 
der Briefmaler. Der kflnstige Meister Stephan Kaschendorf, Or^ 
m acher ging mit den KirchenT&tem zu St. Elisabet vor den sitzendefii^ 
folgenden Vertrag ein. Er sol äne gute beständige Orgel mad Werk in» 
und setzen in der Pfarrkirche zu St. Elisabet mit zweien Audaduo^es;' 
Türmen und in allerlei Masse und Formen als er den KircheDvfttem das ^ 
Yorzeichent gegeben bat, und sol daran nichts Torkleinen noch TorkOrzeo. ^' 
sollen ihm die Kirchenvftter schaffen Zinn, Blei, Holz, Eisen, Leder and I^ 
Femer ist beredet worden, dass Meister Stephan in einem Jare an dein^'^' 
anheben sol zu arbeiten und die KircheuT&ter sollen ihm von dem Wei^^ 
Machion geben viertebalbhundert Gulden ungr. mit solchem Bescheid : S(^ ^^ 
Stephan das Werk gesetzt und gar gefertigt hat, erkennet dann H. ^^^^ 
Schaffenrot und Hanns Gartener, dass er mehr daran verdienet b>^'* 
sollen sie Macht haben darzu zu sprechen von Einem Gulden bis anf ^^f? 
nach ihrem Gewissen und Erkentnis; darinnen sollen die Kirchenvftter p^'^ 
sein und auch Meister Stephan. Endlich ist beredet worden, dieweil ^^ 
dem Werke arbeitet, sollen ihm die Kirchenvftter auf sein Lon bei ein«'» ^ 
ben zweihundert Gulden ungr. und weim er das Werk ganz gesetzt b*^« ^ 
man ihm dann über die 200 Gulden schuldig bleiben wird, das sollen ihm 1^ 
nach die Kirchenvftter bezalen auf alle Quatuor tempora zehn Guide« ^^^P'l 
lange bis er bezalt wird.^) Eben dieser Orgelmeister Stephan hat jj 
Ratmannen bekant: dass er aus gutem Willen und Freundschaft zum ^"^ 
Nikel, von dem er in seiner Jugend mit dem Hobel arbeiten gelernt, oe^, 
ben Tischer Nikel alle Kunst auf Orgelmachen und auch Bleidekeu grö"f 
gelert habe, und alles was er darinne machen wird, da globet er als vor ^^ 
eigene Arbeit, ob daran gebrechen würde, dass er das one Widerrede^ 
dein wil. ^) 

1) Lib. Signator. 

2) Am Mitwoch nach Cantale (14. Mai) 1460. Lib. Signatar. 

3) Am Sonnabend nach Korporis Christi (2. Joni) 1464. 
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Ingleichen bekante aii dem nemlichen Tage vor den Ratmanneo Lorenz 1464. 
risse aiis Preussen: dass er sich verdinget und vermietet habe zu dem 
tinstigen Meister Stephan Kaschendorf Orgilm^ster vier ganze Jar uro die 
^eriare. Und ob er ihm die Leriare nicht könte aushalten; so sol er sich mit 
relde von ihm entbrechen nach seinem Willen; und globte ihm in den Leriaren 
etreulich zu dienen und zu arbeiten, alles was ier ihn heissen wird, und sich 
eines nicht zu schftmen ; auch sich mit ihm und an seinem Dinste erbarlich sich 
II halten. Und ob er gegen ihm immer würde gebrechen, wil er seine Strafe 
nden nach seinem Erkentnis, ohne mit Worten oder Werken dawider zu sein; 
11 d ob er nach Ausgang der vier Jare sein femer bedflrfen wflrde, sol er ihm 
oeh etliche Jar arbdten um sein Gdd. ^) 

Balthasar Walter, der Goldmacher, hatte von Meister Thomas Beil 1^76. 
elinte halb Golden migr. geborgt, davor globte er ihm abzuarbeiten, also dass 
tr ihm von Einer Mark Silber geben sol fiinfeehn Bacher gut geschlagen Sil- 
er, und unterdessen niemanden zu arbeiten bis er ihn bezalt Auch globte er 
iim, dass er ihn unterweisen wil und leren fertig Silber schlagen, und alle Ar- 
beit, die zu dem Weikzeug dienet, anzurichten, und wenn er dis fertig kan^ sol 
yr ihm zwei Giriden»zu einem KMie geben. ^) 

Stenzel Swarz Michels Son von Dambrowitz hat sich verdinget 1477. 
M Balthasar Walter dem Goldmacher fünf Jar nacheinander in die Ler** 
>r; also dass er ihn sol machen leren Lukisch Gold, und in dem lezten Jar 
ie Goldfarbe side» und Silber anlegen bei andrer Arbeit In der Zeit der 
^eriare sol Moster Balthasar ihn kl^den in einen Mantel, Rok, Jopen und 
losen nach bequemer Notdurft. ^ 

Die Lautenscblager, Trometer, Pfeiffer, Fidler und der lustru- i487. 
nent und Saitenspil gleich, haben nnt Gunst und Willen der Ratmanne, Gott 
^11 Lobe, eine soldie Ordnung und gute Gewonheit unter einander gewillet und 
gemacht, das also alhie zu halten in solcher Weise. Zum ersten, dass me alle 
Far iärlich und alle Tage tftglich zwei Stekelichte haben und halten wollen, 
lie da tftglich bremien sollen zu St. Jakob in dem Kloster auf dem Altar Un- 
ser liben Frauen daselbst zur Messe, Gott msd der liben Afotter Marien zu Eh- 
*en und zu INnste. Darzu sollen sie auch iglicher, so oft er zu Wirtschaften 
iinet, sechs Heller in die BrAderscbaft geben, ingleicken auch alle Quatuor 
Tempora, so wie vormals gewesen, sechs Heller. Auch haben sie gewillet, 
Me Jar eine schöne Messe am Donnerstage vor Fastnacht (St. Sempers Tag) 
laselbst zu St. Jakob zu singen, iglicher mit seinem Instrument, als er aufs 
beste mag; und welcher einhämisch wftre, und dazu nicht kftme, der sol ver- 
fallen sein ein halb Pfund Wachs. Auch ob einem von ihnen sein Weib oder 
Kind von zehn Jareii stQrbe und abginge; so sollen sie alle dazu geruffen wer- 

1) Lib. Sigoatnr. 

3) Freitag an St. Thomai Tage (31. December) 1476. Lib. Signatar. (Doch fiel in die- 

aem Jahre St Thomaa Tag avf Sonnabend.) 
3) Am Montage Tor Eliaabel (17. November) 1477. Ibid. 
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(II machen scdte, auf das werklichste und kunstreichste er kOnte, davon sie 
rn eine Probe an einem geschnittenen holzenen BiJde gegeben. Auch solte er 
Lsselbe übergolden, alles von der Brüderschaft Golde und Silber. Davon ihm 
e Brüderschaft geben solte von ieder Mark Silber zwei Gulden ungr. weniger 
iien Ort. ') 

Burghart Dinstlinger der Orgelmacher hatte an einep seiner Freunde isoa. 
^schrieben: dass er gesonnen wftre in Breslau, wie vormals, zu wonen, wenn 
Freiheit des Biers und Weins halben , wie auch des Geschosses und andrer 
itleidung wegen haben möchte; ingleichen dass er willens wftre auf zwei Fer- 
nen Leibrente aufm Rathause zu kaufen. Worauf die Ratroanne ihm antwor- 
ten: Sie weiten sich darüber beratschlagen, und so bald er alher gekommen, 
ni ihre entliehe Meinung eröfnen. ^) 

Unter den Goldschmiden in Breslau war eine Zwitracht entstanden, we- 1519. 
en eines l^teines der in Gold gefasst, und von etlichen ein Floss genant wird, 
3tmit man Leute nicht bewaren, noch vor einen Stein geachtet werden solte. 
^Vil sich nun etliche auf die Goldschmide in Nürnberg beruffen und gesagt: 
ass man solche Arbeit bei ihnen und anderswo auch pflegte zu machen, und 
)lehe Steine in Gold zu versetzen; so schikten sie ihn dem Rathe zu Nürn- 
erg zu mit der Bitte: Sie möchten ihre Meister solchen Ring mit samt dem 
ingeleibten Steine wol besichtigen und probiren lassen, ob er billich vor einen 
tein geachtet und in Gold versetzt werden sol, und ein gut Mann damit den 
idern damit geweren möge, und sie des eigentlich verständigen, damit sich 
re Goldschmide danach zu richten hfttten. ^) 

Den Stof zur Geschichte der Handlung Schlesiens besonders Bres- 
ius enthalten die Briefe, welche die denkwürdigsten Begebenheiten dieser 
>tadt unter K. Georgs, Matthias, Wladislaws und Ludwigs Regirung 
arstelleu. Was hier folgt, sind nicht unbedeutende Zusftzze und Ergänzungen 
azu, um die Uebersicht des Ganzen desto mehr zu erleichtern. 

Der Kreis der Breslaus chen Handlung erstrekte sich bis nach Venedig, 
England, Brabant, Flandern, Ungern, Deutschland und Polen, Preus- 
e n mit eingeschlossen. Die Kaufleute waren damals noch gewont, in die Orte 
elbst zu reisen, wohin sie handelten ; auch in verschiednen Stftdten ihre Nider- 
igen und Gewölbe und die dazu gehörige Leute zu haben, besonders zu Ye- 
edig und Ofen. Der Handel nach Venedig war noch sehr beträchtlich. 
Cin einziger Kanfmann zu Breslau, Konrad Sauermann hatte eine Schuld- 
ordernng von sechstausend und hundert Dukaten, die Wolf gang Wiener 
treslan scher Bürger in Venedig auszalen solte; wie solches aus dem 
Schreiben der Ratmanne an den Doge zu Venedig, Leonard Loredan, und i5io. 
tn die Senatoren, vom lezten Mftrz, 1510 erhellet. \' Die ansehnlichsten Kauf- 

1) Am Dinstage nach Maria Himmelfart (21. Augoat) 1498. Lib. Signatun 

2) Montag nach Qnaaimodo geniCi (30. April) 1506. Notnl. Commnn. A. 16. 

3) Am DinaUge nach Matthia (1. Mars) 1519. Motol. Common, f. 265. 

4) Ad Reg. Princ. Comit F. 6. 
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leute haodelten dahin. Um uiir einige davon etat aller zo neunen. Mt| 
Tinzmao Scböppe uud Hanus Gebauer nebst ihrer Geselsebafl 11C6: j 
klas Karn una Hleron. Scheurlein nebst ihrer Geselläcbaft 14S1.': | 
Den im vorigen Zeitraum bereits getribuen Handel nach England, Bi 
baut und Flandern sezten sie ebenfaU fort. Georg Hartenberg iitidj 
cfaael Clement standen in Bandebgeselsrhaft uud hatten iu BrabaiiiKj 
marinsgüt, 1465. Christoph Bänke handelte mit amsterdamschen Tuj 
1470.') Peter Rintfleisch and Kaspar Rolichen, die ebenrai? ^ 
England, Brabant uud Flandern handelten, waren so iingloklich^ da>^ 
nen die Strassenrftnber ihre Waren bei dem Dorfe Bukenym eine Meile j 
Röhrmund*) wegnamen. Um ihnen dazu wider zn verhelfen schriebet' 
Ratmaniie an den Graf Johann von Walen Herrn zn Bergen, ood eM 
ten ihn, er möchte zu seiner Ehre und zum Wol ihrer Mithflrger geniben. | 
besten Anstalten zu treffen, dass deu Strasaenr&ubem die Kaufmannsgater >r| 
abgenommen und ihren verunglakten Borgern zugestellt worden. Wofem » 
A\s nicht möglich wäre, so möchte er die Verfägung treffen, dass sii^\ 
Gfller, die ihnen in seinem Lande wftren geraubt worden, auf eine u^* 
schadlos gehalten worden. Sie hoften, dass sie dis von ihm erlangen «'"' 
da er als ein strenger Richter der Schuldigen und Hs ein grosmOtiger E^-' 
gen seine Untertanen und alle , die mit Zutrauen durch sein l^ud -" 
aberal bekant wdre: und baten ihn zugleich, dass er ihren MitbOrg«^'' 
besondre Huld und Gnade schenken möchte, damit sie desto freier xmA^- 
in seinem Gebiete hin und wider mit ihren Gntern zihen köuten. *) In ^^ 
Angelegenheit schrieben sie an dem nenüichen Tage den Ratmaiiuen z^^i 
werpen, und baten sie ebenfals, da ihre Mitborger schon seit langen '^j 
her ihre Stadt um HandelsgeschäÄc da zu treiben besuchten, sie möcbie" ^" 
mit Rat und Hälfe beiständig sein, dass sie ihre Güter entweder wi(le^"i 
men, oder ihnen dieselbe gut getan worden. Ingleichen an die Ralnia'i'^ j 
Stadt Bergen, die sie ersuchten, bei dem Graf von Walen ihre g»'^ '5 
zu verwenden, damit die Sache zum erwOnschteu Ende gebracht wQrde- '-i 
wären ihre Kaufleule genötigt andere Wege sich zu suchen. *) Einer vouj 
Slrassenräubern, Balthasar Hauptmann, der in Aachen hingerichlen^''''^ 
hatte auf die Mitschuldigen bekant, davon auch einige in gef^glicbe Ha' 
zogen die obngen aber noch von denen zn Aachen aufgesucht wurden- j 
der Ursache schrieben sie an die Ralmaiuie daselbst mit der Bitte, ^'^ ".'^'^i 
ihren Kaufleuten wider zu ihren Gotera verhelfen. °) Endlich wendeten ^'^ \. 
auch an den Herzog Sigmund, Stathfdter von Schlesien, und ^^' 

1) Lib. Signatar. 

3) LJb. Signatar. 

3) Baggenant bd der Maas, unterhalb von Boermond. 

4) Mitwoch am Tage St. Agnete (21. Janaar) 1506. ' Notol. Common. A. I' 
6) Ib. A. 3. 

6) Dinatag nacb Jodici (31. Man) 1606. Ib. A. 13. 
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r möchte dem Rat zu Aachen schreiben: dass er Fleiss anwenden solte, 
e Schuldigen zu rechtfertigen, und den ihren zu Widerstattuug empfangner 
chaden ihres Vermögens zu verhelfen. Die ihren, welche beschädigt worden, 
Uten ihnen berichtet, dass die Güter zu Leipzig wären ausgesehen und bö- 
^n Leuten angegeben worden. ') 

Einige Jare nachher traf Breslausche Kaufleute, die nach Bra baut han- 1510. 
?Iten, ein äuliches Schiksal ; denn ihre Güter wurden in der Herren von Hut- 
(n Gebiete und in ihrem Geleite von mehrern Reitern beschädigt. Die Rat- 
aniie schrieben deswegen an Hartmann Abt zu Fulda und Grafen zu Kirch- 
srg: Er möchte au stat und von wegen des römischen Kaisers bei den Her- 
n von Hütten daran sein; damit den ihren die zugefügte Schaden ohne 
ntgeltnis vnder eingebracht würden. Auch schrieben sie an £e Herren von 
utteu selbst.^) 

Die Kaufleute, welche nach Ungern handelten, erlitten ebenfals grossen 
c^hadeu durch die gewaltsamen Ungerechtigkeiten des königlichen Schatzmei- 
ers. Da das Schreiben der Ratmanne an den K. Wladislaw den ganzen 
erlauf dieser Sache und zugleich den Zustand der Schlesischen Handlung 
kch Ungern in diesem Zeitraum darstellt, so fordert es hier eine Stelle. Bei 
. Matthias Zeiten haben die Bürger zu Breslau und andre Kaufleute in 1906. 
chlesien einen Weg aus Schlesien durch Mähren auf Trentsch gen 
fen mit ihren Gütern angenommen, und solchen bisher mit dem Einlager zu 
>fen gehalten. Was nun der Krone zu Ungern und Böhmen davon an 
ollei), Mauten und Dreissigsten zugegangen ist, und was widerum diesen Kro- 
^n und ihren Einwonem abgehen würde, wo sich der Kaufmann von solchen 
igefangenen Einlager und Wege geben, und die alten durch andere Lande 
ider besuchen und halten würde, überlissen sie dem Könige zu bedenken, 
enn der Kaufmann ftrte harte Klagen, dass der Kön. Schazmeister ihr Ge- 
and und andere Ware nach Hofe neme und nicht bezale, auch keinen Kauf 
it ihnen gemacht; sondern aus ihren Gewölben und Gewarsäm mit grosser 
ngestümigkeit genomen und nach Hofe getragen, als wenn sie Feinde wären; 
adurch sie gezwungen würden, ihr Gewerb und Handel auf andre Stellen zu 
^gen. Sie hätten sie bisher aufgehalten und ihnen zugeredet, noch euie kleine 
ieit Geduld zu haben; bis sie dis an Ihn (K. Wladislaw) würden haben 
elangen lassen. Denn sie hätten starke und ungezweifelte Hofnung zu ihm, 
^enn ihre anligende Not ihm eigentlich vorgestellt worden, ingleichen wie viel 
en Kronen Ungern und Böhmen daran lige, dass er das Beste derselben 
ad seine eigene Ehre zu Gemüte zihen, und aus angebomer Milde und Kön. 
^üte darein sehen würde, dass aus solchen und dergleichen Ursachen der Kauf- 
ann sich nicht abwenden dürfte. Sie ersuchten ihn demnach, dieser Not und 
eschwerung ihrer Bürger gnädig abzuhelfen, und zu verfügen, dass ihnen ihre 

1) Ib. A. 13. 

2) Montag, am Tage Eilftaaseiid Jongfrauen (21. October) 1510. Ad Reg. Princ. H. 4, 
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;en des Schabaneistera bezalet warde. Denn mmat ■Oüien sie •* 
TU zu Bettlern werden, so sie a)sdauu ihren Glftabigeru uichi bil: 
to köDten, nnd in Zakaofi den Handel als arme betteHsche L^ 
1 lassen.*) Id dem Briefe an den Bischof Georg von Warad' 
I Ungern schreiben sie: Dass K. Matthias den AVeg, ne!<^ 
Jare her aas Schlesien dnrch M&hren Ober Trenl»rbiu i4 
weiter den Kaafleaten ge^eni gewesen , nit groeseo Anfn-atid t 
r Mühwaltang wider eröfnet; Da sie TOrher durch Polen p 
;ht, den Znstand seiner Uutertauen za Terbessem and seineu 
m. Nachdem sie ihm die Sache, so wie im ToriiergehenOeu Bne 
ond die bittere \Yarfaeit beigeßlgt: dass eben diese KaDflen«- '^ 
tnd bandelten, nnd da sie nicht zn zaien venaöchteo, keine a^' 
geben könten, als dass sie tod ihrem eignen Erbberrn ohne i- 
I so ganz entblösst ond zu Betlern gemacht worden; so er>c 

möchte als ihr einziger Scfantz den König dahin vermögen, das.- '■ 
Schatzmeister gemachte Scbnid den ihren bezalet wrOrde- i'^' 
e an Sigmund Knrzpach Freiherra in Militscb, Tracbeub 

n. s. w-, und legten ihm die eigentlichen Umstände der Sacite'^' 
ass des Schatzmeisters Bedienten den Breslanern Tacfa nodr 

ihren B&nden mit UogestOm gerissen, ohne UuieD die geli«^'''^ 
ir zn entrichten; obgleich der Herzog Sigmund aaf An^cht^ -"^ 
►ers Gregor Mornberga zn Ofeo. beim Könige viel MaV'^ 
Ss nicht geschehen möchte, oder weiiigstetis die ihnen abgc^ 

gesetzte Frist ohne Anfschob bezalet wOiden. Und damit Ar 
er und frei von dergleidieo Goterploadernng wären, h&tten ^^ 
Ebreu lassen, welche aber wider die ansdrflklich erteilte KK'^ 
g, zum zweitenmal too den Bedienten des Schazmeister» ihoei 
«n worden. Wie schimpflich das dem Könige sei, köuue n' 
■en. Da sie nnii wasteii , dass er das Ohr des Königs bif^- ' 
in: er möchte ihm dieses nebst den traorigen Folgen cUtod ^^'^ 
a König dahin bringen, dass er sich das Wol sduer Unterlai)^" 
lassen und verlegen möchte, dass dergleichen in Znknnft i"*^^ 



ich wendeten sie sich w^en der Sache an Dr. Aagasdn. 



Pi^ 



: nnd Böhmischen Uuterkaiizler. lugleicheu schrieben sie »o^" 
tdislaw nnd erinnerten ihn an das Versprechen, welche;:« eri ^ 
1 auf Verbitte des Herzog Sigmund zu Troppau, Groäg'"' 
I beider Schlesien und Lausitz obersten Stirthaliw«, g^*^,' ,^ 
I Breslaoschen Kaufleateu nicht mehr Gewand nemeii ^"If^ 
B Schatzmeister zu verschaffen, dass ihnen die vorige Sr'io'^ ^ 
mmenen Anschütte solte bezalet werden. Wdches des ^ tg 
; nnd Hofuung gegeben, dass diss geschehen wOrde. D> ^ 

rraitoge muh EUfUiiMd JngfnMa (34. Ocubcr) 150&. N«taL Cm»*« 
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« 

^zaliiiig bis iezt nicht erfolget, besorgen sie, dass der neue Schatzmeister, wo 
s ihm nichts mehr zu Hofe geben worden, sie schwerlich bezalen werde, 
aher baten sie ihn untertänig, er möchte aus angeborner Kön. Milde geruhen, 
(3h über seine arme und getreue Untertanen erbarmen, und ans Gnaden ver- 
iliaffeu, dass ihre vorige Schuld ohne längeres Verzihen bezalet, und forthin 
re Güter zu Hofe nicht wie vorher genommen würden;. auf dass sie samt ih- 
II Weibern und Kindern nicht zu Betleru gemacht, und das gemeine Geschrei 
'Stillet wtlrde. Sie verhoften, er werde aus Kön. Gute und Mildigkeit , ver- 
3ge der rechten Pflicht, die er ihnen zu leisten schuldig, dazu geneigt sein, 
id dis also gnädig rerschaffen. '} Ingleichen schrieben sie an die Königin 
II na einen langen lateinschen Brief; die an ihren Gemal waren Deutsch, und 
tten, sie möchte beim Könige ihre FOrsprecherin sein. Wie auch an den Dr. 
ugustin, Kön. Sekretair und an Dr. Jakob Piso. Einige Wochen nachher 1506 
^bikten sie an den König folgenden Brief. Wlewol der Kaufmann alhie Euer ^' ^"°'* 
ön. Mt Untertan auf nebst unser Schreiben von ihren wegen an Euer Kön. 
ft. getan gute Vertröstung gewonnen, seine Goter aufn Weg nach Ofen zu 
Iren gerichtet. Dennoch die weil uns von dem Durchl. Fürsten und Herrn 
igmunden Kön. Stammes aus Polen an stat Euer Kön. Mt. geboten ward, 
I ganzer Bereitschaft zu sitzen mit dem was zum Streite ins Feld gehöret, 
renn Euer Kön. Mt. gebitten würde auf zu sein, alsdann an uns kein Abgang 
efuuden würde. Deme wir also gehorsamlich nachgehen, uns auch zu erken- 
Sil geben als dann auch sonst, ein gemein Gerücht alhie gewest, dass Euer 
ön. Mt. dazu allen E. K. Mt. Untertanen und Einwonern der Krone zu Uu- 
eri) von der Römischen Ko. Mt. abgesagt wäre, mit nachfolgenden Schaden 
iireh Mord und Brand ; ist der Kaufmann in Furcht gefallen, und hat dieselben 
Mne Güter widerum znrük alher Olren lassen; wiewol mit merklichen Schaden. 
V^o aber weiter Euer Kö. Mt. Gebot nicht gefolget, sind sie und wir vertrö- 
tet, augestalte Fehde durch gute Mittel in Fried und Ruhe geftaret würden. 
lus solcher Vertröstung widerum seine Güter gen Ofen vertrauet; uns ange- 
iffen, sie one Rat und Hülfe nicht zu verlassen. Das wir ihn der Billichkeit 
ach nicht haben wissen abzuschlagen. Euer Kö. Mt. untertänigen Fleiss demü- 
g bitten, gernh um unser treuen und gehorsamen Dinste willen, und aus son- 
ern Gnaden verschaffen, dass solche Güter fridlich durchgefüret, und one Vor- 
ihen Euer Kö. Mt. Schatzmeisters ungehindert möchten vorkauft werden, und 
ass ihnen das Gewand zu Notdurft Euer Kö. Mt. vormals gen Hofe genom- 
len bezalet werden möchte, one lengers vorzihen; damit dieselben Euer Kö. 
It. treue Untertane zu entlichen Verterb one alle ihre Verschuldung nicht ge- 
rungen werden, das ihnen und uns Euer Kö. Mt. sonder Zweifel nicht gön- 
en wird.') 

Kurz darauf schrieben sie nochmals an K. Wladislaw: Er möchte sie vsm 
ne Rat und Hülfe nicht verlassen ; damit sie samt ihren Kindern zu Landes- ^* ^""'* 

1) Am Montage nacli Cantate (IL Mai) 1506. NotoL Common. A. 18. 

2) Mitwoch nach Pangsten (3. Juni) 1506. B. 2. 
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läufern und Bettelerii oiie alles ihr Verschulden nicht gemacht worden; auch 
geruhen sie und ihre GQler mit sichern Geleite gnQglich versorgen, darOber öf- 
fentlich und stathaft Brif geben, auf dass sie und ihre Goter unberaubet und 
unverfangen gen Ofen foren, und nach ihrem besten Fromen verkaufen und der 
genissen möchten; ingleichen gnädig verschaffen, dass ihnen bezalet wOrde, was 
ihnen vor einem Jar ungefehr zu Hofe genommen worden. ') Wegen der Zah- 
lung dieser Schulden sahen &<ich die Ratmanne gemOssigt, noch zweimal an den 
15UÖ König, am Freitag St. Alexii und am Montag nach Aller Heiligen.^) Endlich 
hatte K. Wladislaw die Tilgung dieser Schuld auf den dreissigsten zu Ofen 
und Presburg gewiesen. Weil aber die Breslauschen Kaufleute vorher 
nicht ober Presburg; sondern Trentschin gefaren; so schrieben die Rat- 
manne an den Hauptman zu Trentschin: Er möchte den Kaufleuten erlauben, 
dass sie den dreissigsten bei ihm for ihre Schuld abrechneten. Dieser aber 
antwortete ihnen so unbestimmt, dass sie mehrmalen vergebens an ihn schreiben 

1507. mnsten. ^) Die Ballen Tuch, welche fOr den König waren ausgenommen wor- 
den, gehörten dem Nikol. Uthmann, Christoph Rintfleisch, und Chri- 
stoph Marsner Bresl. Borgern, und waren auf tausend fOnf hundert und acht- 
zig Dukaten gewOrdigt. 

Der stärkste Zweig der Schlesischen Handlung und zwar der aktiven war 
der mit Polen. Ob dieselbe gleich in diesem Zeitraum durch die neuerrichte- 
ten Niderlagen in Polen, wie auch durch die mannigfaltigen BedrOkungen der 
Zollbedienten; besonders aber durch die Breslausche Niderlagssache vil litt; 
so erhilt sie sich demonerachtet noch und blieb immer die ausgebreiteste und 

1502. einträglichste. Die Bresl. Ratmanne schrieben an den Herzog Sigmund zu 
Grosglogau: Er möchte bei dem König in Polen verhelfen, dass er ihre 
Handlungsprivilegia in und durch Polen mit seinem Brief und Sigel bestätigte.^) 
Ingleichen an Creslaw* von Curosswanky Bischof zu Wladislaw^ und 
Kanzler in Polen; wie auch an die Prinzen Michael und Alexander. '') 
Die neuen Niderlagen in Polen brachten die Bresl au er darauf, auch ihre alte 
unter K. Matthias bestätigte Niderlage wider hervorzusuchen, wie das Schrei- 

1907. ben derselben an die zu Frankfurt an der Oder,^) in gleichen au ihre Ab- 
geordnete zu Ofen Hieron. Meisner, Hanns Hornig und Gregor Morn- 
berg bezeuget. Die nach Polen zihende Breslausche Kaufleute handelten 
bis in die Walachei und Tatarei. ^) Von BedrOkungen besonders der Zoll- 
bedienten sind mehrere Beweise in den Briefen vorgekommen. Es wird also 

1) Diii8tag nach Trinitatis (9. Juni) 1506. B. 4. 

2) E. 2. 

3) Sonnabend Tor Latare (13. März) und Mitwoch nach Ostern (7. April) 15U7. G. 8. 

4) Mitwoch nach Paul Bekerang (26. Januar) 1502. 

5) Sonnabend nach Egidii (3. September) u. a. in. Notul. Common. 

6) Dinstag nach Cantate (4. Mai) 1507. 

7) Br. an Bischof Ton Wladislaw, FreiUg nach Paul Bekerung (28. Januar) 1502. NotoL 
Common. 
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iiiig sein, hier uar noch zwei Beispiele davon beizufbgen. Einige Breslan- 
he Kaufleute besuchten den Jannarkt in Posen. Sie wurden da aufs Rat- 
US gefordert und ihnen vorgehalten, dass sie zu Lancicz ihre Waare geein- 
\t oder Steinweise ausgewogen, deswegen ieder zehn Mark polnsche Gro- 
leii zu Busse erlegen solte. Sie brachten hierauf ihre Entschuldigung vor, 
teu um einen Anstand die Sache gQtlich beizulegen; sie weiten sich alsdann 
der gestellen und vergewisserten ais auch durch Borgschafl. Allein es wurde 
leii alles abgeschlagen, und sie ge&nglich eingezogen. Deswegen die Rat- 
kiine an die zu Posen schriben: Sie möchten nicht so hart grade gegen die 19()8. 
D den Königen in Polen ihnen erteilte Privilegien gegen die ihren verfaren, 
d sie ohne Bosse und unbeschwert von ihnen entlassen. ') In eben der An- 
legenheit wendeten sie sich an den Lucas von 6 o r c a Kastellan undHaupt- 
tun von Grospolen, und baten: er möchte bei dem Rat zu Posen verschaf- 
1, dass ihre MitbOrge frei und los gelassen worden.^) 

Als Bresl ansehe Kaunegisser mit ihren Geissen nach Thoren zogen, 
urde ihnen in Kalis ch Zoll abgefordert; und ob sie gleich versicherten: sie 
Uten nie von alten Zeiten tlber Menschen gedenken her Zoll in irgend einer 
tadt in Polen entrichten dürfen; so musten sie doch denselben geben. Daher 
kten die Ratmanue den König in Polen: Er möchte dergleichen Beschwerden 1519. 
m ihren Borgern abwenden, und verfogen, dass ihnen der Zoll wider zurQk 
(geben wOrde, auch sie in Zidcunflt ihre Freiheit genissen lassen. ^) Obgleich 
. Sigmund an die Zolleinnemer Befel erteilet, nichts von ihnen abzufordern; 
I sahen sie sich doch einige Jar nachher widerum genötiget, wegen der nem- 1532. 
chen Zollerpressungen und Neuerungen an den König ihre Bitten gelangen zu 
.ssen. ^) Eben die Kanne^sser beklagten sich, dass die Meister ihres Gewerks • 1525. 
j Krakau beim Könige ein Privilegium ausgebracht, dass sie hinfOro auf den 
eien M&rkten nicht unter einen Stein oder Centner ihrer Arbeit verkaufen, oder 
Jtes for Neues auswechseln selten. Daher schriben die Ratmanne an die zu 
i.rakau: Sie fonden sich nicht wenig beschwert, dass sich die ihren- so un- 
achbarlich gegen sie bezeigten ; da sie doch allezeit dieselben alhie, mehr denn 
iiderY^erts geschieht, gefordert, ihnen an Zollen und sonst Ge&lligkeiten be- 
lesen. Dafdr sie nun gegen die ihren sich dankbar erwiesen. Sie glaubten, 
ass sie selbst diese zunötliche Neuigkeit der ihren nicht gerne hören worden, 
»^eil dadurch der gemeine Handel verenget und die Freiheit der öffentlichen 
Iftrkte gesperret würde. Sie baten sie demnach, sie möchten mit helfen, dass 
ie ihren von diesem unnachbarlichen Vorhaben absttlndeu, und die von Bres- 
%\k zur Zeit der ofnen Märkte, wie vor Alters ihres Handels und Wandels frei 
nd ungehindert gebrauchen lissen. Sie zweifelten nicht, dass sie dieses, wen» 

1) Am Dinstage nach DioDytii (16. October) 1508. 

S) Notnl. Comman. 

3 Dinstag id der Vigilie Marii Reinigung (1. Februar) 1519. Ad Heg. et Princ. 

4) Dinatag nach Thomi (23. December^ 1522. Ibid. 
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iir wolten, durchtrnbeo wOrdeD. ') Der Rat tod Krakao berichieu 
ilauern: dass K. Sigmnnd eiue oeue loblicbe Ordodog anfgerichiei 
■0 alle und iede Spezerei uod Gewürze, so iu die Kroae and ihre ui'' 
»ngeleibte Lande und Siftdte gefiiret, es sei an Pfeffer, Ingwer, ^'^ll 
w. allenthalben gM-beliret, gereiniget und rechtfertiget werden; desriw 
dass die Lundischeo und andere schwere Tach unrerschiiitten nod ir 
nsigeln an beiden Orten unverseret und ganz tflchtig foren , ond in 

vertreiben sollen; bei einer schweren und abiäslichen Strafe, wo i» 

Qbertreten wörde. Worauf diese antworteten: Sie könteu ihnen 
Jten, dass sie bei ihnen viele Jare nacheinander die merkliche Be»ci^' 
}r Spezerei, damit das arme gemeine Volk an dem Gewürze und Ges- 
und böslich betrogen worden, gespdret hätten. Darum sie sotb ^' 
;ht, dasH solche geforliche H&ndel abgeschaft worden. Da nun derK 
)len diese Ordnung beschlossen, welches sie nicht wenig erfreaet. »' 
uch, so viel ihnen möglich bei den ihren dwauf dringen, dass die Sf 
inen fertig rein und lauter verwaret nnd gehallen wärde. Nor er^'' 
ie Krakauer, sie möchten sich bemOheu, dass diese löbliche')^'' 
I ganz Polen von iedem unverbrOchlich gehalten wOrde, nnd ibn»^^ 
erteilen, ob man diesem Befel uachktote, oder nicht. Was die i^* 
e anbdangt, wOsten sie one Zweifel selbst wol, dass dieselbe ^*^'^' 
schieden und nicht mit gescbwornen Sigelo verwaret werden, uird > ' ' 
riiDg nicht mehr, denn vierzig Elleu in sich halten uod haben solb 
ber weniger hilten, dass sie ein unwehrhaft Gut sein, und einen)'''' 
damit nicht gewehren mag.') 

Was vor Wege die nach Polen Handelnde nehmen mästen ertidit'' 
was am Sonnabende vor Trinitatis 1515 in Breslau an der ^^3*^' , 
itreichgaden angeschlagen war: Ein Erbar Rat der Stadt BresUii|>^' 
eu den Kaufmann und Fiirmann, der in Polen handeln und wai^ i*^' 

fbren wil, dass derselbe cUe Kötiigl. Gebote in Polen nicht ühef^''] 
;m seine Ware und Vieh auf der fonf Orte einen fitren und tr&be«- ^ 
die neue Köuigl. Zolle geben sol, nenilich zu Posen, Wschow^ ^^ ; 

Ponitz und Kaiisch. Würde aber jemand andere Wege ''^"^'.l 
ffen werden, hat der KOnig in Polen durch offene Kommission ?f 
verschaft, dass man solchen Uebertreter zu aller seiner Hab h»" ^ 
m, und die als verfallen Gut nemen sol. Des »ich ein ieder v/\sse s" 
nd vor Schaden zu baten.') , , 

Wegen des falschen Pfeffers scbrieben sie an den Bat zu ^^'^ „^ 
Kaufmann aus Polen hat uns vor kurzen briflich angezeigt: ^'^^'^' 
na Thommen euers Mitbärgers Diener Thomas Winter, Aer «^ 

) SonnabeDd nach Aichermitwacli (4. Hin) 1535. Notol. Commaa. 

) Mitwoch an der Vi^ilie St. Birirari (3. December) 1533. PJotul. CoDiniui- 

> Lib. ProcIamationDni f. 76. 
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in Binlager hftit, etlichen Pfeffer gekaufi, der falsch befunden wird, ao er mit 
Warzen Körnern, die nicht Pfeffer sind, gemenget ist ; wie ihr aus der Prüfen, 
3 \¥ir euch hiebei besigelt zuschiken, ersehen könnt. Wo nun genanter Tho* 
as Winter dagegen eine Einsage vorgegeben, dadurch er in Rechten sich 
schützen vermeint, haben wir beide Parten deswegen zu Rechte kommen 
$seD, die ihre Klage und Antwort in Rechtsweise angetragen und sich doch 
der Gate haben scheiden lassen: dass Thomas Winter den Polen mit 
(Tölf Gulden ungr. abgeweiset und vergnflgt hat. So schreiben uns auch die 
ktmanne zu Gdanzke, des Unzen Goldes halben, wie daran bei ihnen und 
dem grosse Beschwerung den Kaufern aufgelegt würde, die unleidlich sei. 
'^o dann dergleichen Beschwerung alhie bei uns vermerkt wird, bitten wir euch 
rundlich, wollet so viel an euch ist, gemeinem Kaufman zu gute, darein sehen, 
d so viel Fleis&r vorwenden, daäiit diss forthin nachblibe, zu verhüten trefli*- 
len Aufrur Kaufmans Gewerb und Handel entgegen, so daraus in diesen orien* 
chen Landen entstehen möchte. ^) Die Reichkramer Eltesten namen einem 
anfmann von Reichen stein der hier in einer Bude Saffran und Pfeffer, der 
cht so war, wie er sein solte, und trugen ihn aufs Rathaus; Da denn dieser 
ramer sich mit der Flucht rettete. ^; 1502. 

Der Sitz des Weithandels war bis zu Ende des fünfzehnten Jarhnn- 
^rts in Görlitz, von da ihn die Schlesier holeten. Allein zu Anfang des 
Igenden Jarhunderts zog ihn Herzog Geoirge nach Hain^) au der Elbe, 
arüber sich die Görlitzer sehr beschwert fanden, und deswegen !Afageordnete Wtt. 
I K. Wladislaw schikten. Welche die Breslauer mit einem Schreiben 
iterstüzten, und dem Könige vorstellten, dass die Neuerung zum grössten Scha* 
)u seiner Untertanen gereiche, indem sie den Weit auser dem Lande holen 
»Iten, und er ihnen noch dazu eingeschätzt würde, wie hoch sie ihn bezalen 
>ltei). Zugleich baten sie ihn, er möchte wirksame Vorkehrungen treffen, da- 
jrch dieser verderblichen Sache abgeholfen würde. ^) 

So lange die Strassen in Schlesien wegen der Reiter und Landesbe- 
^bädiger unsicher waren, schikten die Breslau er iedes Jar einen ihrer Stadt- 
iener den Wagen, die Kaufmannsgüter aus Deutschland über Leipzig nach 
res] au brachten, in die Lausitz entgegen, und ersuchten die Ratmanne der 
echsstädte, ihn mit Rath, Geleite und andrer Notdurft behülflich zu sein, da- 
it er die Güter sicher durchbringen möchte.^) 

Um alle Hindernisse des Handels wegzuschaffen hatten die Ratmanne auch 
ire Aufmerksamkeit auf die freie Fahrt auf der Oder gerichtet. Daher schrie- 1504 
en sie an den Abt Andreas zu Leubus: Er solte sein Wehr dadurch die 
^der verdemmet würde, abstellen und wegreumen; indem nach den Privilegien 

1) Freitag nach Jakobi (27. Juli) 1504. Kotal. Commun. 

2) Ibid. 

3) Grostenhain im Königreiche Sachsen. 

4) Am Freitage nach Matthäi (24. September) 1501. Not. Comm. 37. 

5) Ibid. 
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les Landes and besooders der Stadt Breslaa die Breite des Oderso 
lechszeho Ellen and eine Spanne offen sein sol zwischen Brieg and kr 
!en. ') Ingleicbeo ersacbten sie den Florian Falkenhain: Er möcfate 
kVebr bei Brzik') von Grund aaf secfaazebn Ellen and eine Spanne laoil 
Seuraen 'mder abtun, und den Wasser seinen freien Gang lassen, uudil 
Privile^en ioskanftige nicht entgegen sein.*) ! 

Wegen der Z&lle hatten die Breslaner lange und 'weitlftafige Sm] 
Leiten mit dem Herzog Karl za Oels, der ihnen zu HOnern nndHundiil 
IVagen mit Kaufmannsgtltem nnd Salz ingleichen Ochsen anfhalten liss. ') Jj 
latten die Ratmanoe eben den Herzog mermalen ersucht: Die von Naa^l 
lach Breslaa farenden mit dem neuen Zolle zu Scbmoln nicht heSnn^' 
assen. Wo er aber ein Recht auf den Zoll zn haben Tenneinte, hatten it\ 
Sache an den Herz. Kasimir, obersten Hauptmann als kOnigl. Aoffaiif. 
>racht; welcher dem Herz. Karl geschrieben: er mochte mit diesem h^ 
mf konfKgen Farstentag ruhig sein; Da denn die Forsten uQd Stände ii' 
Sache erkennen wdrden. Als er aber auf dis nichts gab; so baten ^ 
nochmals, er möchte diesen neuen Zoll bis auf das kOnftig folgende Erl^^- 
ibstellen.*) An Nikol. Seidlitz von Kratzke Hauptmann zna Kn 
1er etliche Zollner zu Gnechwitz') hilt, und da Zoll einnemen liss, »^ 
lie: Er solle dis abschaffen, weil sie es nicht Iftnger erdulden kOnten '^ 
FpQrden me ihm dis weren und die Zöllner herein holen lassen; Denn^^ 
PMrstentum Breslau sei von allen Zollen gefreiet.') Femer scbrielia''' 
^en denselben: Es gelangten viele Klagen an sie: dass er einen ^. 
Kapsdorf aufgerichtet, auch den Zoll zum Kanth wider altberkoni"'''^ 
ivonheit höher and mehr denn vormals forderte, dadurch die, welche die^ 
^gen, beschwert wurden. Sie baten also and begerten von ihm: Et '^ 
Ha im Guten abstellen, und bei der alten Gewonheit nachbarlich bleiben » 
lYo aber dis nicht gesch&he; so kOnte er wol erachten, da es ihnen ^ 
eidlich wftre, dass sie es an die Forsten and Stände tragen, und n"'^ 
[lath nnd Hälfe darauf trachten würden, dass diese, so wie andere n»^ 
Solle nnd Beschwerungen im Lande abgetan werden mQsten. Doch ve'^ 
lie sich zu ihm , er werde es dazu nicht kommen lasseu. *) Femer sc|^' 
lie an Fridrich von Schellendorf Hofricbter zu Bunslau: ^**"' '^'t;!»! 
n Nemung ihrer Zolle nicht anders denn vor herzig und fuafzig J^" 

1) Montag Dich Ladi (16. December) 1604. Ibid. 
2} Jetzt Djherrnfnrtfa. 

3) SoDMbend nach Msrii EmpfXngnliB (9. December) 1525. Ibid. 

4) Sonnabend vor Hnrii Heimnchnng (1. Joli) 1503. 

5) Freitag vor Pfingsten (3. Jon!) 1503. Ibid. 

6) Gsichwiu, S.W. % Meilen von Breilao. 

7) Sonnabend in der OcUre Korporis Cliriati (2S. Mai) 1503. Ibid. 

8) Sonnabend nach den heil. Drei Königen (13. Januar) 1504. ibid. 
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Le baten ihn demnach, dass er es eben so halten und keine neue Bescfawening 
ijf die KaufmannsgQter legen möchte. 

Die Görlitzer beschwerten sich, dass sie in Breslan den Zoll in weis- 
en Groschen zaien mossten. Wofeni man ihn nicht in geringen Groschen neme, 
> ivQrden sie ebenfals Ton den Breslauschen Handelsleuten vermöge ihrer 
rivilegien böhmische Zal nud Münze fordern. Worauf die Breslauschen 
Ettmanue erwiderten: Sie hätten in ihren Zöllen keine Neuigkeit augefangen; 1524. 
mildern hilteu es, wie vor Alters, nach Inhalt der Vereinigung, die sie mit ih- 
^11 und andern Städten aufgerichtet; indem sie Groschen nemen, welche durch 
1^ ganze Land ganghaftig wären. Selbst ihre eigene Mitbürger, wie auch 
idre omligende Städte und Nationen hätten sich noch nicht darüber beklagt. 
ie könten an den Zöllen dem gemeinen Nutz nichts abbrechen, weiten das 
jch niemanden gestatten. Daher sie die Görlitz er freundlich baten, sie möch- 
Ml die ihren dahin halten, dass sie die Zölle an der Zal und Münze, als an- 
ere ausrichteten. Sie möchten sich daran begnügen, dass sie mit ihnen so viel 
litleiden hätten, und von einem Markt bis zum andern und länger borgten, und 
llezeit als ein Geschenk den zehnten Gulden widergeben. Diese Gutwilligkeit 
Krdrde nur hier den Kaufleuten erwiesen; sonst andesrwo geschehe das nicht 
lass sie drohten, an ihren Zöllen die Breslan er mit den Böhmischen Gro- 
chen und Zal zu übersezzen; so könnten sie ihnen versichern, dass sie eben- 
es zu denselben Groschen und Zal privile^t wären; und wo ihnen Zunöti- 
uDg oder grosser Uebersatz beliebte; so könten sie die Zölle alhie' gleicher- 
lassen auch fordern und einnemen. Da aber Schlesien zu den zwölf Heller 
Iroschen ausgesezt wäre; so hätten sie das Zollgeld dem Kaufmann zu Gute 
iif ganghaAige Groschen eingerichtet.^) Die Görlitzer baten hirauf diese 1594. 
jollstreitigkeit bis auf die nähste Zusammenkunft der Tuche und des Weits 
lalben beruhen zu lassen; wozu die Breslauer ihre Einwilligung gaben. ^; 

Nachdem nun die Görlitzer eine lange Zeit den Breslauschen Stadt- 
.ollen Abbruch getan, und sich unterstanden einen dritten Teil davon zurükge- 
lalteu, und deswegen viel schuldig geblieben ; so erinnerten die Breslauschen 
tatinaune die zu Görlitz: sie möchten den ihren im Ernst befeien, dass sie 1596. 
kuf den Jarmarkt Lätare in dem Zollamte, die rükständige Schuld zalen und 
ich andern vergleichen. Denn sie gegen den König und Gemeinen Nutz alhie 
)s nicht zu verantworten wüsten, der Stadt Einkommen iemanden zu geringem 
reratatten; weiten auch den ihren solch Vorhaben bei ihnen oder anderswo zu 
Iben ungern zu lassen.^) 

Als nun die Görlitzer in Breslau waren und freundlich belangt wur« 
len, den Stadtkämmerern den rükständigen Zoll zu entrichten, sagten sie: Ihr 
lat hätte ihnen befolen, sie selten fbr Einen Groschen nicht mehr denn acht 

1) Montag Tor Eilftaasend Jungfrauen (27. October) 1505. Ibid. 

2) Sonnabend nach Jakobi (30. Juli) 1624. Notal. Commnn. 

3) Mitwoch Tor Maria Gebart (7. September) 1524. N. C. 

4) Milwoch nach Reminiscere (28. Februar) 1526. 
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Heller geben, und wofern sie £eselben zu nemen gesonnen, wolteti se du 
nige was sie scbnldig w&ren entricbten. Wo nicht, so kOnten sie leicht it 
men, dass es ibnen nicht gezimte, wider ibrer Herren Befel zu buidetn. 
cUeser Ursacbe scbrieben die Breslaaer an die Ratraoune zu Görlitz: il 
ibuen dergleichen Verbitten böchlicb befremdete , indem es zn keiner Km 
Schaft Doch gnten Nachbarschaft gereichte, auch ihren PriTÜegien und ald 
kommeoem Gebrauch ganz entgegen wftre. Sie wären Überzeugt, wofm 
den ihren, das sie aber im allergeringsten zu tun nie gedllchten, elDigeo Ei 
geben, den ZoU und Kammerzins ihrer Stadt nach ihrem Gefallen zn eotnA 
dass sie es keines weges gestatte» worden, welclies sie ihnen auch nirlu' 
denken könten. Sie solten ihnen dämm auch nicht anmnten, was sie seh 
tun nicht gesonnen wären. Weil ihnen nun allezeit Fride, Einigkeit aoil bf^ 
liehe Nachbarschaft belibet, nnd in diesen Zeitl&iinen besonders von noieij 
dass sich die Stftdte, so mit einander zn handeln pflegen, anch mit ein»! 
Tememen, und in keiner Zwietracht leben ; so ersuchten sie dieselben, sie nf 
ten von solchen unfreundlichen Vomemeu abstehen, d»i ihren befelen, sict4 
Fremden und einheimischen zn vergleichen, und was sie der Stadt iä^-, 
wftren, gutwillig entrichteten. Wo es aber nicht sein wolte; so erböten ^i^ ' 
zur Uebermasse, wiewol sie dis nicht zu tnn schuldig, mit den ihren tr*'-' 
an einem unTerdftchtigen Gerichtsstnl sich bilUcben und erkennen zu M 
Auf die fernem Weigemngen der Görlitzer antworteten die Br^"^' 
Man hat allezeit von einem Landtuch vier Heller Kammerzins gege^. 
werden auch itznnd gegeben, also dass mit den euren nichts neues aoi^ 
ist; und so als vor vierzig auch drebsig Jaren kein weisser Grosclie>^ 
Ben, sondern Matthieser Groschen, nnd zwölf Heller zur seihen Zeit »'^ 
einen Groschen gegeben ränd, wil uns Ener E. Schreiben deswegen uicb'*^ 
nig befremden. Wie nu deme, dieweil nnser vielfältig freuudlicb Bi«« 
gütlich nachbarlich Ersuchen keine stat haben mag, des wir uns ''^'"^^'^ 
versehen, werden wir verarsacht unsem Pflichten nach zu gedenken, '!»■''' , 
dieser Stadt Schuldfordening mit Recht einbringen mögen. Dass wir abc ^ 
Ener E. deswegen in der Landtafel zu Prag Erkentuis erleiden soli»^^ 
nicht von nOten; sein dis auch zn tun nicht gesonnen, angeseheOT ''^^ 
alhie in Slesien ein geordnet Recht haben, welches nns vom Könige ^H 
nnd bestätiget ist. ^) . .^ 

Wegen des Jarmarkts Kreiizerhöhung hatten die BriegerSträ^'"^ 
mit den Breslauern angefangen; indem sie sich beklagten, das« '^^."'^^ 
nen grosser Schaden und Nachteil geschehe. Denn da vormals der M" 
und Gast mit Kaufmannsgfltern zu ihnen gekommen, sich alda lauge Zeit j 
halten, gezeret, gehandelt, gekauft and verkauft hätte, wtlrde Uiueu ^ 
den Breslauer Jarmarkt, der ihnen zu nahe wftre ganz entzogen «D" 

1) Den 38. April, 1526. 

2) Den 6. Mai, 1526. Notnl Commnii. 
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stndt. Durch welche Klagen sie den Herzog Georg wider die Breslaaer 
aufgebracht, dass er ihnen angesonnen, den Jarmarkt gans abzustellen. 
Vorauf sie erwiderten: Es sei offenbar, dass den Briegern dieses Jarmarkts 1808. 
egeu kein Schaden, sondern vielmehr Nutzen davon entspringe; indem die 
reslauer mit ihrer Habe und Gutem iftrlich denselben ihren Jarmarkt besu- 
en. Dass aber izt der Kaufmann aus Polen, Retissen, und andeni Lan- 
^n, besonders auch aus den Städten in Slesien die Märkte mit ihren Gütern 
3b t so stark besuche, alda sein Lager halte, und zere, komt aus andern Ur- 
chen, weil die Lande, ans denen vormals der Kaufmann gekommen, mehren* 
ils verderbet und die Mftrkte geringer worden sein. Als sie selbst auch mit 
cht wenigen Schaden erfaren. Denn der Kaufmannshaudel aus Polen, Reus- 
311, Littauen und andern Landen, als mit rauer Ware Zobeln, Mardern u. s. w. 
id sonst den mehren Theil sich von diesen Landen abgewandt, und gen Po- 
$n, und anderswohin gezogen. Also dass es izt bei ihnen daUn gekommen 
t, dass sich die Mftrkte alhie gewönlich von fremden und und&ndischen Gft- 
en in zwei oder drei Tagen enden, da sie vormals bis in vierzehn Tagen ge- 
reret haben ; davon die Gewölbe und Keller bei ihnen wüste worden und Ic^ig 
tehen. Sie möchten mit gleichmftssiger Klage, wie die Stadt Brig, und noch 
ras mehr darüber solches Schadens sich wol erklagen. Welchen sie gern, 
•^o es möglich, wider wenden und verhütten weiten; das doch bisher nicht hat 
ßschehen können. Was aber betrift, wie etliche Breslau sehe Kramer und 
Orschner öffentlich sollen geredet haben, sie sehen gern, dass ihr Jarmarkt 
]f Crucis abgetan würde, weil derselbe dem Markte zu Brig zu nahe wftre, 
3kben sie die ihren deswegen befragt, können aber dasselbe nicht herausbrin- 
en, dass es also von ihnen geredet worden. So die von Brig solche Rede 
on iemaad der ihren gehört, mögen sie dieselbigen namhaftig machen, alsdann 
ie darinn aHer Gebür sieh halten wollen. Ferner dass die von Brig auch be- 
aupten: Dass die Bestätigung des Jarmarkts nicht anders geschehen sei, denn 
fem er andern uml^enden Stftdten nicht zu nahe wftre, davon wüsten sie 
ichts, weiten auch ungern iemand was zu nahe gehen. Sie ersuchten daher 
en Fürstlich Brigschen Marsohalk Hanns Unwird von Jakobskirchen, 
ie von Brig dahin anzuhalten und zuweisen, sie mit dergleichen Klagen nicht 
srner zu belftstigen. Sie lebten der Hofnung, da sie ihnen keine IJrsach dazu 
;eben, noch mit Unbillichkeit ihnen sonst beschwerlich gefallen, dass sie dem 
Iso nach kommen, und sie ihres Jarmarkts, so wie sie damit begnadet worden, 
nverhindert gebrauchen lassen werden. ') 

Aus guter Nachbarschaft verwilligten die Ratmaune: dass die Schweid- 1487. 
itzer, Jaurer, Strigauer, Hirschberger, Lemberger, Bunzlauer, 
tolkenhainer und alle andere zu ihnen gehörende Stftdte das Bauden, oder 
Stfttegeld auf den neuen Jarmarkt nemlich Crucis Exaltationis nicht geben durf- 

1) Sonnabend Tor Franiiaci (3. October) 1506. Notal. Common. D, 8. 
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Zur nähern Einsicht der waren Beschaffenheit des Tachhandels in 
reslaa und der damaligen Preise der ausländischen und inländischen Tuche 
ent folgendes Inyentariuin einer Kaufkammer. 

Auf bittlich Ansuchen des Hanns Bruckendorfs Bresl. Bürgers, der MM. 
ne Geselschaft mit Melchior Frankenstein mit einem Gewandschnitte al« 
e unter dem Kauf hause gehabt, schikten die Ratmanne den Esaias Bursske 
id Hanns Hornig Schoppen Rathes halben in seine Kaufkammer, zu besich- 
;en, was in solcher Geselschaft alda vorhanden wäre an geschnittenen und 
igeschnittenen Tuchen, an andrer Ware, an gewissen und ungewissen Schul- 
m, die ihnen zu Berichtigung folgendes Verzeichnis überantwortet Ein halb 
ttn Mechlisch Tuch von dreien lotten vor sibentehalb Gulden. ESn Echisch 
uch vor neun Gulden. Ein grdn Alisch Tuch vor eilf Gulden. Breslische 
»rder Tuch, drei rote, drei grflne, ein blaues, zwei blau garl., drei Breslisch 
»rder, die alle vor sechs und dreissig Gulden, Einen Ort. Zwei Köre Lig- 
itz, ein rotes und ein blaues vor sibentehalb Gulden. Zwei graue Böhmisch 
or neun Gulden. Siben Glätzisch, als sechs graue und Ein schwarzes vor 
lin und zwanzig Gulden. Zwei Sorisch und Ein Bolkenhainisch vor sibente- 
alb Gulden. Zwei Lobenisch und fiinfzehn 'Freistädter vor vier und dreissig 
riilden, zwei und dreissig Groschen. Ein weiss ausgekyrntes Schweidnitzer 
or vier Gulden. Dreizehn forder Lignitzer rot vor drittehalb und dreissig Gul- 
en. Eilf Mitteltuch Breslisch und Harris blau und rot vor vier und zwanzig 
iilden drei Ort Dis bringt in Einer Summa zwei hundert Einen Gulden und 
^ei und dreissig Groschen. Hierauf folgen die geschnittenen Tuch und Nei- 
en. Mechlisch von dreien lotten, rot eilf Ellen, blau sechs Ellen, braun zehnte- 
alb Ellen, macht ein halb Tuch und filnf Ellen vor acht Gulden. Lowenisch, 
rOn dreissig Ellen, rot eilf EUen, blau siben und zwanzig Ellen, braun funf- 
ehn Ellen, und kleine Endelen dreizehn Ellen, macht zwei Tuch vor anderl- 
alb und zwanzig Gulden. Schwarz Alisch eilf Ellen vor zwei Gulden und 
Irei Ort. Echisch neunzehn Ellen vor drei Gulden drei Ort. Böhmisch Zwi- 
;auisch siben und neunzig Ellen macht drittehalb Tuch nicht voll vor zehn 
rulden. Ausgekymet Lignitzer und Schweidnitzer vier und fünfzig Ellen, brin- 
;et anderthalb Tuch nicht voll, vor fonf Gulden. Forder Breslisch vier und 
imfzig EUlen, bringet anderthalb Tuch vor fbnßehalb Gulden. Forder Lignitzer 
kcht und zwanzig Eüeu vor zwei Gulden Ein Ort. Glätzisch siben und fünfzig 
eilen, bringt anderthalb Tuch vor ftanfitehalb Gulden. Breslisch und Lignitzer 
tfitteltuch hundert und drei Ellen, bringt drei Tuch, Ein Tuch vor zwei Gulden 
Sinen halben Ort, machet sechs Guldeu ESn Ort. Grobe Tuch als Freistädier 
Irei und sechs^g Ellen, bringet zwei Tuch vor drei Gulden weniger Ein Ort. 
bringet in Einer Summa Ein und sibenzig Gulden Ein Ort. Bares Geld an un- 
^ersehen und Reynischen Golden, darunter vier ungersche Gulden Beischläge 
mid, zwei hundert vier Gulden ungersch. Polnische Groschen gerechnet sechs 
rad dreissig vor einen Gulden ^ macht achtzehn Gulden ungr. Böhmische Gro- 
schen, drei und dreissig Groschen vor einen Gulden gerechent macht neunzehn 
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Gulden. Alte BAhmiscbe Groscheu, sechs and zwanzig Grosehen vor einen I 
den gerechent, macht sibenzehn Golden. Schwert Groschen^ sechszig Gf(M 
vor einen Gulden gerecbent macht drei Gulden. Macht in Einer Sniniiia 
Geld zwei hnndert ein und sechszig Gulden ungersch. *) 

Inlftndische Waren, die aus Schlesien ansgefhrt wurden, waren: ^V 
Eisen, Getreide, Wein, Bier, Steine. Ausländische, die nach Scblesieo 
gefbrt worden, waren: Hollftndisch und englisch Tuch, GewUrze, Ben 
Lachse, Aale, Salz, Wein. 

Den inländischen Handel mit Holz und Hoppen hatte Oberschlesieß 
sonders das Oppelsche Fürstentum , und von dem leztern besonders die $ 
Gleywitz; mit Leinwand das Gebirge. 

Auser dem Handel, dieser unerschöpflichen Quelle der Betriebsamket I 
Reichtums und der Bldte des Landes waren die in« und ausltodisebeo Bj 
werke, wozu noch der Glükshafen kam. 

Das er^bigste reichhaltigste Bergwerk in Schlesien war in (ÜH 
Zeitraum das zu Reichenstein. Mehrere Breslansche Borger hatten ' 

1470. teil daran. Hierou. Scheurlein Schöppe y ermittete dem Geor^ Kl • 
vie^ehnde halbe zwei und dreissig Teil aufm Reichensfeine in StJ^ 
cius Stollen und St. Barbaren Grube mit samt der Hütten und aller Zo^ 
zwischen hie und St. Michaelis Tag, also dass er ihm in der Zeit p^-^ 
vierzehn ungr. Gulden und zwei schwere Lot feines Goldes; und so^*^ 
mit ihm darum nicht würde eines werden, und Hieron. Scheurleiü^^ 
nante Teile wider fordern, so globte Georg Kluger, Ihm die wider ^^ 
werten und geweren bauhaftig, als Bergwerks Recht ist, mit allem Gez^ '^ 

1497. er sie ietzt empfangen hat. ^) Femer hat Heinrich von Aachen abs^ 
und entreumet dem Fritze Rosworm alle und iede Gerechtigkeit, &^^ 
auf dem Reichenstein an der Hütte, zunehste Ehesszinky Hütte gele^^^^ 
stat an damit zu tun und zu lassen ungehindert.^) 

1501. An die Herzoge Albrecht, Georg und Karl Gebrüder ^^ ^'^'^^^y 

berg, Oels, Grafen zu Glatz schrieben die Bresl. Ratmamie fol^^ 
Hanns Hübner und Franz Bottner unser Mitbürger haben an uns getr>^ 
wie die Gemeine zu Reichenstein eins worden wäre, und wolten ito^"* 
Scbmelzhütten, die nehst dem Stadtlein ligt, abbrechen lassen ; Daran $i^?|\ 
Beschwerung hätten; denn sie hätten diese Schmelzhütten vor etlichen j 
gekauft, mit aller ihrer Gerechtigkeit, die auch älter wäre, denn das St^^^i 
Solte nun dieselbe wider ihren Willen und uuerkant des Rechten ^^?>^^^ \ 
werden; so geschehe ihnen daran grosses Unrecht, uns gebeten ^^'' ^ Ij 
E. F. G. zu schreiben. Darum E. F. G. diemütig bitten, geruhe ^^^ß^^^^i 
Reich st einem die Dinge so ferro verfügen, dass den uusern keiu t" 

1) Sonnabend am Tage St. Viti (15. Juni) 1499. L!b. Signatur. 

2) Montag nach Jndica (29. März) 1479. L!b. Signatur. 

3) Montag nach der OcUre Korporis Christi (29. Mai) 1497. Lib. Signatur. 
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schebe. Wolte sie aber ie bedonken, dass solcbe Hotte ihDen anleidlicb sei, 
möcbteu sie das za Rechte stellen, und sich die Bergrecht dämm erkennen 
sseii. Als wir nicht zweifeln, E. F. G. zu tun sich gnftdigeu Willens erzei- 
11, und bedenken werden, wie nnser Mitbürger etliche tausend Galden in yer- 
jigneu Jareu zu Aufrichtung desselben Bergwerks dahin geleget und gewoget 
bell, und sie des auch itzunder genisseu lassen, sie bei Gleiche und Rechte 
halten. ') 

Einige Jare nachher schrieben sie an die Ratmanne, Geschworne Eltesten 1506. 
T Knappschaft, und ganze Gemeine aufm Reichenstein. Als euer Geschik- 
n neben euern Schreiben an uns geworben und begert haben euer Privilegia, 
e uns zu trauen Händen eingelegt sind, euch zuzuschiken, sind vor uns er- 
hienen unser Mitbürger, auch ander so Bergwerk und Hotten aufm Bergwerk 
im Reichenstein haben, und erzftlt, wie sie, ihre Elteni, und Yorfarn, auch 
iser Mitbürger in Gott vorstorben, eine namhaftige und grosse Summa Geldes 
IS dieser ko. Stadt Breslau auf das Bergwerk Reichen st ein gewandt, und 
tmit den Berg erhaben und zu Gange bracht; auch von Herzog Heinrich 
öligen, darüber Begnadung und Freiheit erlangt, und bei uns, ihnen mit zu gute, 
»gelegt hätten; und wüsten nic^t, warum die itzunder von dannen sotten ge- 
ant werden; in Besorgung wes doran verletzt, und solch ihr Begnadnng wes 
öchten entwert werden, uns diemuttig bittend, also one ihren Willen, dieweile 
»Ich Begnadung sie belangte, nicht auszugeben. Sonder weiten gerne vorgön- 
^n, dass gemelte Privilegia alhy von Fürsten, Aebten, Kapitel oder andern 
ich allen gnflgen in glaubwirdiger Forma vidimiret, transsumiret und euch ge- 
lben würden, auf dass ihr des Enthaltens keinen Kummer oder Nachteil haben 
Lirftet. Wo ihr dann wisset, dass traue Hand keinem Teile zu Abbruch oder 
refeher sein sol, werdet ihr uns nicht vormerken, der unsern Bitten angesehen 
aben. Denn alsbald ihr des mit ihnen eines werdet, wollen wir euch die gar 
erne folgen lassen, und tun was euch 4ib ist.^) 

Das Zukmantelsche Bergwerk bauten ebeufals Breslau sehe Bürger, 
rie aus folgenden Schreiben der Ratmanne zu Breslau an den Bischof Johann 1519. 
ti ersehen. Hieron. Hornig unser Ratsfreund und ander unser Mitbürger 
rewerken aufm Czokenmantel haben uns belangt, damit sie bei ihren alten 
ergebrachten Gerechtigkeiten bleiben, und ihnen auch nicht von etlichen Eingrif 
nd Verhinderung hiran geschehe, inmassen E. F. G. von den Erbarn Leon- 
art Fogel und Peter Wähle ihren Geschikten weiter gnädig zu vornemen 
eruhe, sie derhalben an £i. F. G. zu vorschreiben: Davon E. F. G. diemutig 
itteu, wolle ihnen in ihren Anligen rathlich und hülflich gnftdiglich erscheinen, 
uch nicht zulassen noch gestatten iemanden hirin ihnen Widerwärtigkeit oder 
umgriff zu tun, und sich also aus Gnaden erzeigen, dadurch sie diese unsere 
eissige Vorbitte zu Billigkeit genisslich empfinden.^) 

1) Freitag nach Egidii (S.September) 1501. Notul. Commun. f. 35. 

2) Sonnabend nach Cracis Exaltationis (16. September) 1508. Notol. Commun. T. 5. 

3) Sonnabend nach Maria Magdalena (23. Juli) 1519. Ad Reg. et Prlncip. 

20 
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1590. Ao eben den Bischof zu Breslau schrieben sie: Der Ersame Hier] 

Hornig unser Ratsfreond zusamt andern Mitgewerken des Bergwerks ij 
Zuckemantel haben uns berichtet, wie sie daselbst auf eio neues einge^Hj 
gen oder eingesenkt. Darauf dann alreit nicht wenig Darlage gegangen 
noch gehen wird. Und damit sie dasselbe Bergwerk desto fleissiger Euenj 
G. und auch ihnen zu gute bauen und Freiheit erlangen mögen, uns belang 
sie an E. F. G. zu schreiben. Davon E. F. G. diemutig bitten, gemheq 
solcher Freiheit halben gnädigen Willen erzeigen. ') Endlich scbriben v^iej 

1532. den uemlichen Bischof. Hieron. Hornig u. s. w. und neben ihm andere od 
Mitbürger und Verwandte, seine Mitgewerken aufm Bergwerk znoi Zotil 
mantel haben an uns gelanget; dieweil ihnen der Rath daselbst gesehnt 
und zu erkennen gegeben, dass die Hoher und Bergknecht aufstehen, das k 
werk wüste lassen ligen, und femer nicht arbeiten wollen; darnm dass 
ausländischen und fremden Gewerken, ihre Zubus und Anteil zu rechter ee| 
lieber Zeit nicht legen, noch ausrichten. Darauf sie, zu verhütten fenefS^^. 
den und Aufrur dem Orberer angezeigten Bergwerks, der dis Tun iu Befel; 
habt, ihre Anzal und Zubus überantwortet und abgelegt, dass sie an £. ^^ 
vorschreiben weiten, dass E. F. G. auch ihren Untertanen zur Neis.^^' 
sonsten in andern Städten und Kreisen ernstlich befeien geruhte, ihre «^ 
Zubusse auf gewönliche Tagezeiten und unverzüglich bestellten und ^ 
ten; damit das Bergwerk seiner Würde und bauhaftig gehalten, mi^l^ 
Abnemen gebracht würde. Bitten derwegen demutiges Fleiss E. F. & ^ . 
dis Tun £. F. G. und ihren Grund und Boden belauget, geruhe dergleidi^'^ 
ren Untertanen befeien, dass sie an ihnen zur Erhaltung des Bergwerks« ^ ^ 
ihres Teiles zu tun schuldig, nichts abgehen lassen, dadurch E. F. G. io~^ ^ 
und auch die Ge werke nicht in Schaden gefüret. Und da Kirchanosi'^ 
das Geld und Zubusse zu empfangen und einzumanen aufgesaget, und d^ .' 
berer daselbst auf ihre Bitte dasselbe also anzunemen sich erboten; ^^^. 
allein von E. F. G. gnädig vorgünstet und zugelassen, E. F. G. genanten^ 
berer zu Aufnemen des Bergwerks und Nutz der Gewerken dis Ton en^> . 
und committiren, dass also ferner kein Irrtum noch Aufrur derhalbeo ent»^^ 

1491. Georg Scholtz von Aldenberg war dem Martin Steinkell^^^ 

und dreissig Gulden schuldig, die globte er ihm auf bestimmte Zeit zn "^| 
und verpfändete ihm dafür alle sein Teil und Erzt die er hatte aaf den^ 
denberg') im Bolkenhaiuischen Gebitte gelegen.^) -^ 

Femer hatten die Breslauer Anteil an dem Bergwerk Hangenden^ ^ 

1505. Einen Beweis davon enthält folgender Brief der Ratmanne an Wetzl^^'^ 
der Dube und Leippe, Herrn auf Sternberg. Wir zw^eifelo nicW? j 
Gnade habe gut Wissen, wie unser Mitbürger trefliche Snmmen GeiA^ 

1) Montag nach Maria Magdalena (23. Juli) 1520. Ibid. 

2) Mitwoch nach Jadica (9. April) 1522. Ibid. 

3) Jetzt Dorf, S.O. 1% Meilen von Schonaa. 

4) Donnerstag vor Antonii (I. September) 1491. Lib. Signatar. 
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ergwerk HaDgendeiisteiii gewandt haben, in Hofbung zn Gott mit der Zeit wi- 
^rum davon zu nemen. Nun haben sie an uns getragen: wie ihnen und ihren 
rbeitern aufm Hangendenstein grosser Gewalt und Schaden zugefbget sind, 
nie ihre und der ihren Verschuldung; welches sie an E. G. getragen , und 
^bin kommen wäre, dass Ambrosius Jenkewitz und Hanns Beyer ihr 
ler Machtleute und Gewalthaber zu Rechte gestehen, und ihre angebrachte 
läge zu Rechte erweisen solten, uns angerufien, vor sie an E. G. zu schreiben. 
^o dann Bergwerke gemeinem Nutze der Lande oftmals grossen Fromen brin* 
Mi; zweifeln nicht E. G. alles seines Vermögens dazu rathlich und hdlflich 
in werden. Bitten darum, E. G. geruhe, um unser willigen Dinste, genanten 
achtleuten diesen Zeigern, gnädigen Rath und Hülf erzeigen, damit sie in ih- 
r Macht, was ihnen von den Gewerken obgemelt mitgegeben, zu guten und 
idlichen Ende bringen, und ihr Bergwerk forthin auch mit Nutz und Fromen 
beiten, und dabei samt ihren Arbeiteni und Gesinde fridlich und gemachsam 
eiben mögen. ') 

Endlich hatten mehrere von den angesehensten Breslau sehen Borgern 
elen Anteil an dem Joach im ta Ischen Bergwerke; wie dis aus den Briefen 
3r Ratmanne an Stephan Schliegk,^) Grafen zu Passan Herrn zu Weis- 1590. 
giikirchen, Elbogen und Schlackewerde zu ersehen. In dem erstem 
-suchen sie ihn: Dass er den Balthasar Melh ihren Ratbsfreund, der ne- 
Ml andern das Bergwerk im Joachim st al bauet, und deswegen mit etlichen 
i^felbst zu tun bekommen, ihm in seinem Tun gnädigen Willen, Förderung, 
id Hülfe erzeigen, und ihm bei dem, dazu er Recht hat, gnädig halten und 
mdhaben wolle. 'i 

Ferner schreiben sie an denselben: Es berichten uns abermals Achatius 1531. 
annolt und Gregor Grnndt unser Rathsfreuiide, dass ihnen nicht zu kleinen 
iachteil und Abbruch etliche Ftlninge, so sie allezeit vorleget, in Sanct Annen 
i^Ibtritt am Turkner aufm Joachimstal entwandt und genommen worden, und 
ass E. G. Amtleute und Anwalde daselbst etliche Teil daran bekommen ha- 
eil. Sie baten daher: Der Graf wolle in der Sache helfen und mittein, beson- 
ers weil viel der ihren von Anfang bis daher das Bergwerk daselbst haben 
auen helfen und Er zur Förderung des Rechten und^ Gerechtigkeit verbunden 
si, dass sie bei dem ihren bleiben möchten, und dasienige, so ihnen ohne ihr 
'erschulden entfremdet, widerum geruhlich zugestellt würde. Sintemal an ihnen 
ein Seiimnis befunden, und nach Uebuiig des Bergwerks allenthalben sich ver- 
alten. Und ob nun gleich ihr Faktor sich hirinn einigerlei Meinung obergriflfen, 
Ire Zubuss nicht zu rechter Zeit ausgerichtet, und also ihr Teil vorbQret hätte; 

1) Am Montage nach den Weinachtheiligen Tagen (28. Dec.) 1505. Notol. Comman. 

3) Dessen Vorfahren hatten hier von Kaiser Sigismnnd das Bergrecht erhalten. Seit 1516 
begann in Joacbirosthal der Bau, und schon bald darauf nehmen Breslaoer daran An- 
theil, vielleicht mit dem ersten Anfange. S. übrigens K. ▼. Sternbergs Geschichte der 
böhmischen Bergwerke, Th. 1. S. 317. 

3) Am Sonnabend vor Hedwigia (13. October) 1520. Ad Baron. Comit. f. 125. 
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wolle der Graf sie mehr ihrer Unschuld geuissen, denn fremder Naclill<$islQ 
entgleiten lassen. ') 

I5i4. Der folgende Brief an Eben denselben ist besonders merkwQrdjg. Es ^ 

vor uns gekommen die Gestrengen , Ernvesten, Erbam, and hat ein ieder 
sich angezeigt und vermeldet ihre Gerechtigkeit and Anteil, so sie samtlicb 
besondem aufm Joachimstal in den Orten nebsten Mas nach dem Becken 
ben und bauen, als Herr Achatius Haunold, Ritter, unsers Raths Elti>i! 
einen Kukis zwei Drittenteil ; Gregor Grund und Nickel Jankowitz 
unser Rathsfreunde, ieder einen Kukis; Stenzel Reichel sechs Kakis 
Drittenteil; Hanns Brockendorf einen Kukis; Hanns Sachse, zweik' 
kis; Nickel Montzer drei Kukis; und so sie solches ihr Recht uodei 
ganze Zeche, neben andern ihren Gewerken auf ihre gebQrliche Unkosten u 
gleicher Anzal bauhaftig gehalten ; hfttten etliche Gewerke ibr Teil ligen l^nc 
welche also in das Retardat gefallen, und sie mit den andern GevrerkeD 
ganzen Gewerkschaft zu Nutze auferbauet und allenthalben verleget; an 
Teilen sie alle nach Anzal gleich Recht hfttten; und baten uns, dass wir . 
an E. G. verschrieben: Dass E. Q. die Teilung derselben Kukis, welct? 
das Retardat gekommen , zu gleicher Anzal machen wolte , und ihfleo dib 
gemein verschreiben lassen, was ihnen auf angezeigte sechszehn Knki!} 5^1^ 
und rechtlichen zustünde ; alsdann wolten sie sich selbst hirum zwiscbes &^'' 
der wol wissen gQtlich zu vertragen. Ist darum unser dinstlich Bitte. £^ 
wollen dis Tun durch ihre Amtleute also verordnen , dass ihnen ihr fe^ ^ 
den gefallenen Kukisen verschrieben und alhier bei diesem Zeiger v^ 
würde. Wo auch in andern Zechen, dar innen die unsern bauen, u\i^^^ 
von den Gewerken ligen blieben, dass E. G. oder ihre Amtleute darao d^^ 
sem zu Abbruch nichts vergeben; dieweil sie das mit ihrem eigenen Getö^^ 
Unkosten bauen mit Zubus und aller Notdurft versorgen müssen, und an ^ 
nichts, so zu des Bergwerks Besserung kommen mögen, haben ie ff^^^, 
lassen; sonder sich dabei vor andern fleissig gehalten. Derhalben wir^^'^' 
hoffen, wie das sonsten auch Bergwerks Recht und Gewonheit ist, E. 0. ^^ 
den sich in dem gegen den unsern gnädig beweisen.^; 

I5i4. An den Bergmeister und die geschwornen Bürger des Bergwerk:} i" ^ 

Joachimstal schrieben die Ratmanne folgendes. Die Erbani Stentzel "^'^ 
chel und Hanns Prockendorf, unsere Mitbürger haben uns erz&lt: >vte^ 
berichtet wftren, dass sich iemand wider alle Billichkeit itzond unterstehen f j 
ihre Teil und Knkes ihnen beiden, oder einem allein überschribeu , die ^^^ 
Sanct Gregorn Zechen, die man izt im Schwarzen Adler nennet, aus dem 
tardat und sonst in ander Weise überkommen, und erlanget haben, ^''^"'f ^ 
und sie davon zu dringen ; und damit sie des eigen Bescheid und ^^^^.^ 
künden, haben sie den vorsichtigen Valien Jenkewitz, ihren (oltn^^^ 

1) Dinstag vor Viti, 1521. Ad Baron. Comit. f. 147. 

3) Montaf nach Barbars (5. December^ 1524. Ibid. f. 262. 
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rewalthaber, diesen Zeiger derhalben zu euch verfertiget, und uns belanget, sie 
erwegen gegen euch zu vorschreiben; dass wir ihnen aus Heischung der Bil- 
chkeit nicht haben wissen zu wegern. Dieweil denn solch Vornemen, wo deme 
Iso, in keinen Weg zu erdulden und ganz unleidlich seui wil, und beschwer- 
ch zu hören ist; bitten wir euch freundliches Fleiss, wollet in keiner Weise 
^manden gestatten, noch zulassen, dass den unsern einiger Abbruch an ihren 
*eilen geschehe, sonder sie dabei nach Bergwerksrecht handhaben, oder ihrem 
bimächtigen, wes solch Bergwerksrecht fordert und heischet, gegen ihren Wi-- 
Ursachen! schleunig vorhelfen und ergeben lassen. Sein der gänzlichen Zu- 
)rsioht, deme also zu tun, als Libhaber der Gerechtigkeit bereites Willens 
jiii werdet. Wollen wir in grossem vorschulden. ') 

Der GlQkshafen, welcher im J. 151S errichtet, und zu Anfang des fol- I5ia 
enden Jares gezogen worden, ist unsti;eitig der erste Versuch, den die Bres- 
lu sehen Ratmanne gemacht, der Stadt Kasse, welche damals wegen vieler 
ednrfnisse es benötigt war, zu Holfe zu kommen. Die Einrichtung desselben, 
r\e auch mehrere von denen, welche auser Schlesien ihr Glück dabei ver- 
icht, ferner die Gewinste, und endlich die Folgen desselben lassen sich aus 
em Briefwechsel den die Ratmanne deswegen gefürt, abnemen. An die Stadt 
erlin schrieben sie: Die Verordneten des Topfs alhie unsere Mitbürger ha* 
eu uns berichtet; nachdem etliche Schreiben von den euern ihrenthalben an 
[IS gelanget, darum sie den Erbarn Christoph Vogel diesen Zeiger zu euch 
^fertiget, zu sehen in etliche Gebrechen, die sich bei euch solches Topfs hal- 
311 begeben; inmassen Euer E. weiter mündlich von demselben Christoph 
3njemen wird. Darum wir E. E. freundlich bitten, wo genanter Christoph 
ogel E. E. in Tuen solche Schelung betreffend um Rath und Hülfe belangen 
'Qrde, ihm rathlich und förderlich erscheinen und darzu helfen wollet, damit 
Lrg und Schaden verhütet werden möchte.^) Ingleichen schrieben sie an die 
.atrnanne der Stadt Frankfurt an der Oder. So als alhie wie Euer Ersam- 
eit bewust, ein Hafen auf etliche Kleinot aufgerichtet ist, werden wir von den- 
eiligen, so solches Hafens Vorsteher sein, belanget. Euer E. zu schreiben, und 
11 bitten, dass solch Geld, so bei euch auf Zedeln gegeben wird, Euer E. 
öchte eingelegt werden. Deme also nach bitten wir, E. E. wolle solch Geld 
11 sich aufs Rathaus nemen, und dasselbe den Vorstehern des Hafens, wenn 
e dis fordern werden, folgen lassen.^) 

Dem Briefe an Peter und Anton Stoschen, Gebrüder, Kaiserl. Sekre- 151$. 
krieii, worin die Ratmanne auf Ersuchen derselben ihnen Nachricht erteilen von 
em Adel der S tos che, besonders von ihrem Vater Ulrich Stosch, inglei- 
hen von Sigmund Stosch, einem alten Herrn, der wegen seiner Verdienste 
om König in Polen iärlich etliche hundert Gulden zu seinen Lebetagen solte 
nsgezalt bekommen, ist diese Nachschrift beigefüget: 

1) Geben Mitwoch nach Oster heiligen Tagen (30. Mira) 1624. Notal. Common. 

2) Freitag nach dem Sonntage Cantate (7. Mai) 1518. NotoL Common, f. 198. 

3) Am Freitage vor Laorentii (6. Aogost) 1518. Notol. Common, f. 222. 
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Wir haben anch insonderheit Herrn Peter Stosch Brief, und darino s 
Gulden Reinisch in Golde empfangen, die wir auf sein Begeren in den Q 
alhie gelegt. Wo znr Zeit inderts ein GlQke seiner Herrschaft zafaUen } 
sol nicht verhalten bleiben.^) Sebastian und Albrecht Schligk Gebri 
Grafen zu Bassan, Herren znr Weissenkirchen, Ellbogen, n. s. w. 
ten dem Matth. FOrster Breslauschen Bürger achtzehn Gulden flM 
wertet, um dieselben in den Hafen, oder Glokswaltung des Topfes in Breii 
zu legen, nemlich sechs Gulden wegen der Kirche Un^r üben Franen 
Kulm des Elbognischen Kreises, und wegen iglichen Grafen von Scbi 
insonderheit auch sechs Gulden, ins;leicheu hatten zwei von ihren Dieueni el 
fals etliche Zettel mit eingelegt. Welches die Grafen den Ratmannen meldel 
die ihnen wider zurokschrieben: Sie hätten dis dem Leon hart t^ogel. 
Verordneten und Geschwornen zu solchem Hafen angezeigt, der ihnen denn 
seinem Eide angesagt, dass er solch Geld empfangen, und die Kirche, wieaj 
sie und ihre Diener versorget habe : auch ihnen darOber einen Brif mit seii 
aufgedrukten Petschir versigelt überantwortet, den sie ihnen eingescblosseo ^ 
schikten, damit sie sich danach zu richten hätten.^) Eben so antworteteii ^ 
dem Hanns Pflug, Herrn von Rabenstein und auf Petschau, d&i^ 
gemeldet: dass er nebst seiner Gemalin und einigen Untertanen eine Sosi 
Geldes dem Matth. Forster eingehändiget dieselbe in den alhie aafgerH'^^ 
ten Hafen oder Topf zu legen. ^) Nach der geschehenen Zihung diesem ^^^^ 

1519. Hafens schrieben sie an die Ratmanne der Stadt Kressen: Sie hMifi^f 
des eingelegten Geldes der ihren in den Gloks topf alhie den Leonb»^^^^' 
gel, Verweser desselben Topfs, als den vornerosten beschikt, und deA>^ 
hart angezogen, der ihnen denn die Antwort, welche sie ihnen xuschik^^' 
teilet. Dieweil denn dieselben ihre Diener, so bei ihnen (den Kro^^i^^^j^^' 
solch Geld einzunemen und zu empfangen verordnet, dismal alhie bei ilio^^'^'^ 
sein; sondern sich in kurzen ihrer versehen; bitten sie freundlich, sie fflö^"^, 
unterdessen Gednld tragen. Alsdann sie, was hirinn geschehen, auch ^f ^^j 
halben, wie es damit eine BescbaJOTenheit habe, allenthalben sich erkiiudigefl 9' 
mit Hölfe des Almftchtigen unverweisslich halten; damit sie und die Ü'^^fJ' 
grosser Mühe, Zerung, auch andrer Hülfe und Beistand in Ergözzuiig |n 

1519. Geldes und anwartenden Gloks nicht verursacht werden.*) Weiter sehn* 



* Sie eben denselben: Sie hätten dem Matth. Veyl, so bald er nach Bre^'^ 

gekommen, ihr Schreiben durch die Verordneten des Hafens vorgehaHeö. «^ 



darauf hart anzihen lassen ; der ihnen seine Entschuldigung, die sie mlit ^^'^^ 
schlössen, vorgetragen, dieweil denn dis Tun sich also verhalt, nnd ^^^ .^ 
Bflrgermeister bei ihnen mit IJeberantwortung ihrer Brif und Sigel, solche /' ^ 
an seiner stat zu empfangen und einzunemen, mit einem Gedinge, d*^ 



1) Sonnabend nach MichaeJis (2. October) 1518. Ibid. f. 233. . /(l 

2) Am Mitwocb vor Eilf tausend Jungfrauen (20. October) 1518. Ad Baron. Coflut 
J 3) Ibid. 

4) Sonnabend nach Valentini (16. Februar) 1519. Notul. Commun. f. 263. 
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er zehnte Heller sein eigen sein solte, bekommen und erlanget; der solches 
iarauf gutwillig angenommen; so sei er auch widerum ihres Bedenkens schul- 
[ig, sich ZQ halten und treulich zu handeln, nach Laute ihrer ihnen überantwor« 
3ten Yerschreibnng. Hätte er aber dawider getan, und das eingelegte Geld in 
estimmter und rechter Zeit nicht aberantwortet, und durch sein Verhalten ie* 
land zu Schaden verursacht worden; so worden sich die Beschädigten darinn 
elbst weisen und wissen, wie sie sich zu halten hätten, und sie samt den ih- 
3n, ihrer rechtfertigen Unschuld zur Billichkeit genissen lassen. Denn ihres 
V^issens sei kein Zettel, so alher gebracht, verhalten worden, sondern alle in 
en Hafen, laut ihres Anschlagens gelegt, und gekommen. Daher bitten sie, 
lie weiten dieses Tuns Gelegenheit selbst ermessen, und sie und die ihren der 
lohe und Zerung auch andrer Hälfe und Beistand anzurufen Oberheben. Hätte 
ber iemand der ihren hirober etwas zu klagen; so erbitten sie sich, demselben 
nd seinem Volgewalthaber, nach Inhalt ihres Landfrides, des Rechten genug- 
am zu verhelfen, und der Gebor inid Billichkeit sich zu verhatten. ^) Die Rat- 
lanue der Stadt Kressen schrieben zu widerholten malen an die Breslauer 1519. 
«regen dieser verdrOsslichen Sache, welche ihnen eben so oft antworteten: 
)ass sie sich bereits in ihren vorhergehenden Schreiben aller Billichkeit erboten. 
Hie weiten sich also auch von ihnen versehen, dass sie darauf sich selbst wei- 
en und sie und die ihren auser ihrem geordenten Recht zu beklagen nicht an- 
lassen, und zur Billichkeit massigen worden.^) 

Dem Hanns Kraftzober schikten sie auf sein Ansuchen ihr sicher Ge- 1519. 
Site, damit er sich mit den Verwesern des Hafens berechnen und seine Zwie- 
racht mit ihnen entscheiden möchte.') lugleichen versicherten sie ihn: Dass 
hm das Geleite wol gehalten werden solte, der Zuversicht, er vrOrde sich ge- 
;en menniglich mit Worten und Werken also verhalten, damit er selbst ihrem 
xeleite nicht zu nahe gehe.^) In dem Schreiben der Breslauer an Herzog 
rridrich zu Lignitz, Montag vor Aller Heiligen 1519 steht: dass dieser ^^ 1519 
Craftzober ehemals ein Goldschmid in Breslau gewesen, von da wegge- 
gangen, und sich in Berlin aufhalte. Sie ersuchen den Herzog: Er möchte 
m den Marggraf Joachim schreiben, und ihn daliin vermögen, dass Er auf 
nOndlich Berichten desienigen, so die Verweser des Hafens abfertigen werden, 
r erschaffen weite, dass derselbe Kraft zober also verfasset und versorget 
^Orde, sich auch an dem Rechte, dazu sie desgleichen die ihren geordnet, be- 
;nOgen und weisen lisse, und auser den Rechten nichts vomeme. Der Hafen 
nachte den Breslauern noch lange nachher Unruhe und Verdmss. Denn 
Matthias Pfeil hatte sich vorgenommen, die Hafensverweser in Breslau 
)hne alle Ursach und Schuld zu befehden. Weil er sich nun in den Branden- 

1) Dinstag nach Matthiä (1. Mira) 1519. Notal. Common, f. 266. 

2) Sonnabend Tor Reminiacere (19. Mars), ingleichen Freitag vor Palmarom (15. April) 

1519. Ibid. f. 269. 276. 

3) Miiwoch nach Amolfi (17. Aogost) 1519. 

4) DinsUg nach Petri Kettenfeier (2. Aagnat). Ibid. f. 306. 309. 



31. October. 
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burgschen Landen um Behausung, Förderniss und Fflrschnb bemOhte; so schrie- 

1522. ben die Ratmanne an den Kurfilrst Joachim zu Brandenburg. Da Er als 
ein sonderlicher Liebhaber der Gerechtigkeit, solchen Tcrmessenen und mutwilli- 
gen Leuten in Gnaden nicht geneigt, auch die ihren sich aller Billichkeit und 
vor ihr geordent Recht erbitten und berufen; solte ihr Widerwertiger weiter 
seinem freyentlichen Vorhaben nachgehen wollen; so möchte er diesen Pfeil 
mit keinem Geleite versehen, und wo er begriffen würde, ihn verfassen und au- 
nemen lassen ; damit er alles, so er wider die ihren zu tun und zu handeln ver- 
meinet, mit Recht und vor ihren geordneten Richter vomeme und tue: zu Ver- 
hütung künftigen Uebels, Schadens und Aufrurs, so sich von so mut^^iUigen oud 
vermessenen Leuten im gemeinen Lande zu vermuten und zu besorgen sei. h- 
massen Er denn aus Fürstlicher Wirde, Höhe und Obrigkeit die Fromen über 
ihrer Gerechtigkeit zu behalten und handhaben , die Bösen und Cebertreter aber 
zu strafen schuldig und verbunden wäre. ') 

1524. Endlich schrieben sie dem Martin Bruchman, Borger zu Frankfurt 

an der Oder: die Topfsverweser wftren noch der Meinung und Sinnes: dem 
Matth. Violn nichts von Gelde zu geben, es würde ihnen denn zu Recht 
auferleget; aber die Rechte weiten sie sich gern erkennen und besagen lassen; 
und wo er Armutshalben die zu verlegen nicht hätte, alles so auf das Recht 
ginge, von den ihren für ihn ausgeben. Sie hätten sich auch verseben, die 
Topfsverweser solteii diese ihre Meinung ihm längst zugeschrieben haben. ^} 

1519. Dem Hanns Pflug von Rabenstein und Herrn auf Petscha berichte- 

ten sie: dass er aus dem Hafen eine goldene Kette für hundert Gulden Rhei- 
nisch gewonnen habe, die dem, welchen er in voller Macht schiken wDrde, oder 
auch das Geld dafür, überantwortet werden solte. ^) An die Bürgermeister und 

1519. Konsuln der Stadt Brügge in Flandern schrieben sie: Da der Glükshafeu 
zu Breslau schon längst sein Ende erreicht, und Johann Steinkeller, der 
in Brügge und den benachbarten Gegenden das in den Glükstopf eingelegte 
Geld und die Zettel gesamlet, sie gebeten, sie möchten ihnen Nachricht von 
ihren gemachten Glük erteilen; so meldeten sie ihnen: Dass einer von ihren 
^29. Januar. Mitbürgern Marens Glosser, ein Goldschmid am Sonnabend nach Paul Be- 
kerung achtzig Gulden Rheinisch gewonnen, besage des beigefügten Zettels, 
woraus sie ersehen könten, was auf einem ieden gekommen wäre. ^) Die Ge- 
winste dieses Glükstopfs waren über 14,000 Gulden ungr. geschätzt. Die Ein- 
^4.Jannar. läge war zwci Groschen. Der erste Zettel, der am Montage nach St. Anton 

' 1519 herauskam gehörte einer Jungfrau aufm Salzringe, welche ein Kleinod 

fünfzig Rheinische Gulden wert erhilt. Einer von Krakau bekam einen Sani- 
met für achtzig Floren. Ein Schreiber aus Dp gern achthundert Floren. Hanns 

1) Sonnabend nach Matthai (1. März) 1522. Ad Reg. et Princ. 

2) Freitag nach InTOcavit (19. Febraar) 1524. Notul. Common. 

3) Mitwoch nach Triniiatis (22. Jani) 1519. Ad Baron. Comit. f. 77. 

4) Den 10. November 1519. Notal. Commun. 
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Hall er aufm Hüneriuarkte erhilt am Montage nach Jnbilate den grösten Gewinst, 15. 
tausend Floren. ') 

Dass Breslau einst ein Glied des Hanseatischeu Bundes gewesen, versi- 
chern Chytrftus^) und Johann Angel. Werdenhagen.^) Aus dem erstem 
fart PoP) dieses an: Aus dem Bunde der Hansestädte wurden 1518. zum Teil 1518. 
ausgesetzt, zum Teil begaben sich selbst davon: Stendal, Schwede 1, Ber- 
lin, Brandenburg, Frankfurt an der Oder, Breslau, Krakau, Halle, 
Ascherslebeu, Quedlinburg, Halberstadt, Helmstädt, Kiel und Nort- 
heim. Henel widerholt das nemliche^) und fügt uoch^) die Stelle aus dem 
Werdenhagen hinzu: dass in der Versammlung der Hanse zu Lobek 1554 
festgesetzt worden: Dass diese Städte ausgeschlossen bleiben selten. Aeusert 
aber zugleich seine Yerwundening darüber, dass weder in den Schlesischen 
Chroniken, noch in dem Rathsarchiv zu Breslau etwas davon zu finden sei. 
Wenn Breslau ie zur Hanse gehört hätte; so würden die Ratmanne bei der 
Verlegenheit in der Niderlagssache zuverläsig am ersten ihre Zuflucht zu der 
Hanse genommen haben ; da sie alle Triebfedern in Bewegung zu setzen such- 
ten, um ihre Niderlage zu behaupten. Und doch ist nicht ein Buchstabe in ih- 
rem volständigen Briefwechsel davon an irgend eine Hansestadt zu finden. 
Ebenso komt auch kein einziges Schreiben an die Hanse 151S vor, an welche 
sie doch gewiss wegen dieser wichtigen Sache würden geschrieben haben. 

Die reichsten Bürger zu Breslau, welche es durch ihre Handlung gewor- 
den, waren zugleich Mitglieder des Raths. Das Verzeichnis derselben würde 
sehr ansehnlich sein, wenn sie alle hier selten aufgefürt werden. Es ist genug, 
nur einige zu nennen, wozu mau noch dieienigen rechnen kan, welche Anteil 
an Schlesischen und Böhmischen Bergwerken gehabt. Johann Hesse hinter- 145g. 
liss seinen Erben: Anna Heinz Dompnigs Ehefrau an ligenden Gründen, 
Zinsen auf Gütern und Häusern achtzehnhundert Mark Groschen ; Darunter auch 
das ihnen für tausend Mark versetzte Dorf Gräbschen war. Eben so viel 
bekam sein Sohn Hanns Hesse, der älteste unter den Geschwistern, der auf 
der Hohenschule zu Leipzig studirte; ingleicheu die iüngste Tochter Mar- 
garetha. ^) 

Albrecht Scheu rl eins Witwe bekam aus der Handlungsgeselschaft des 1465. 
Bartholome Scheurleins für alle nachgelassene Güter, Pfeunwert, Kauf- 
manschatz u. s. w. , die' wegen ihrer vier verstorbnen Kinder an sie gefallen, 
Sibentansend, siben hundert Gulden ungr. ausgezalt.^) 

1) Pol Bresl. Annal. 8.464. (Th. III. S. 6.) Job. Henr. Casp. Canradi Silesi-Poliographia 

F. 1. C. XII. S. 454. 

2) Chronic. Saxon. 

3) Respubl. Hanaeatic. 

4) Bresl. Annal. S. 454. (Band III. S. 6.) 

5) Annal. Silea. p. 388. 

6) Brealogr. Renonat. C. VIU. 

7) Dinstag vor Thoma (18. December) 1459. Lib. Signatar. 

8) Mitwoch in der Octare Korporia Chriati (12. Joni) 1465. Lib. Signatur. 
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1473. Niklas Bunzlau hatte seiner Frau zur Morgengabe gegeben: Sechshan- 

dert Mark Groschen. Er war Besitzer von einer halben Kaufkammer, von fünf 
Häusern nebst einem Rosengarten, von einem Melzhause auf der Groschengasse 
nebst Garten. Auser diesen hatte er ansehnliche Summen Geldes. Seinem 
Kammerschreiber vermachte er zweihundert Gulden ungr. Merkwürdig sind in 
seinem Testament die Worte: dass er alle seine Güter mit Hülfe Gottes erar- 
beitet mit seiner sauren Arbeit, und ihm nichts anerstorbeu sei.*) Hanns 

I40a Krapff, der ältere. Ratmann. Hanns Krapff, der Jüngere, bewilligte sieb 
vor den Ratmaunen, dass er den Kindern seiner Schwester, die den Hanns 
Monaw zur Ehe gehabt, in zwei Jaren zu gleichen Teilen geben sol zwei- 
tausend Gulden, als Erbteil des Grosvaters £eser Kinder.^) Dieser Hanns 

1521. Krapff verspielte an einem Tage den 30. Juni 1521. tausend neunhundert Flo- 
ren, ohne die Ringe und Kleinodien. Heinz Domnig, Landeshauptmaon, 
Kaspar Popplau, Ratman, seine Erben machleu vor dem Rate eine Teilang 
seiner nachgelassnen Güter. Frau Agnes seine nachgelassne Wittwe bekam 
auf ihren Teil auser ihrer Morgengabe und Gerade, das Haus auf der Albrechts- 
gasse am Ecke, dem David Jentschen Hause gegen über gelegen mit aller 
Zugehörnng; auch sechs Mark Geldes iärliches Zinses auf dem halben Gute 
Slise; dazu haben die Kinder aus guten freien Willen derselben ihrer liben 
Mutter gegeben und folgen lassen die zehn Mark Geldes iärliches Zinses auf 
Alexius Banken Haus auf der Albrechlsgasse ; auch (Ue eilf Mark iärliches 
Zinses auf Stephan Goppeners Haus gegen über, dazu die drei Mark iär- 
liches Zinses auf etwan Bartbolom. Scheurleins Haus auch auf der Al- 
brechtsgasse zunehste Christoph Banken Erbe gelegen; und zwar diese 
vier und zwanzig Mark Geldes zu haben und zu genissen allein zu ihren Lebe- 
tagen, und nach ihrem Tode wider an die Kinder und ihre Erben zu kommen. 
Damach sollen folgen und bleiben Frau Agneth Schebitzinn die fünfzehn 
Mark Geldes iärliches Zinses aufm Rathause; ferner die fünf Mark G. i. Z. 
auf dem Hause auf der Odergasse am Ecke; auch die acht Mark G. i. Z. 
auf dem Hause über der Ol au gelegen; darzu die siben Mark G. i. Z. auf 
dem Dorfe Grospeterwitz im Neumarktschen gelegen. Frauen Klaren Lo- 
renz Heugelinn sol folgen und bleiben: Das Gut Polokewitz dieses Weich- 
bildes; auch die acht Mark G. i. Z. auf dem Hause auf der Stokgasse am 
Ecke, dazu die fünf Mark G. i. Z. auf dem Hause auf der Schweidnitzschen 
Gasse am Ecke. Frauen Magdalena Kaspar Crawitzinn sol folgeu und 
bleiben das halbe Dorf Slise des Breslauscben Weichbildes; Darzu vier Mark 
Zins königlicher Geschosser auf dem ganzen Dorfe Slise. Frauen Hedwigen 
Hanns Dompniginn sol folgen und bleiben: das halbe Dorf Kletteudorf 
des Bresl. Weichbildes, dazu die eilf Mark Geldes i. Z. auf der Stadt Gros- 
glogau. Frauen Annen Wenzel Horniginu sol folgen und bleiben: Das 

1) Freitag vor Jakobi (23. Jali) 1473. Lib. Signat 

2) Freitag nach Peter Stalfder (23. Februar) 1498. 
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Haus aod die Scheane beim Taschentore gelegen, nnd die zwanzig Mark Geldes 
iärliches Zinses aufm Ratliause; auch die acht Mark 6. i. Z. auf Franz Bot- 
teuers Hause aufm Salzmarkte, dazu die fünf Mark G. i. Z. auf der Stadt 
Kressen. Hanns Popplan sollen folgen und bleiben: Das Dorf und Gut 
Stabil witz des Bresl. Weichbildes, auch die Dörfer nnd Güter Marsche- 
witz, Dobisch') und Lenhart im Neumarktschen Weichbilde, dazu die 
zwölf Mark Geldes iärl. Zinses auf den Dörfern Kurtschau und Pasterwitz 
des Bresl. Weichbildes. Also dass er seinem Bruder Thomas Popplau, dem 
Stummen auf die Güter Stabilwitz, Marschewitz, Dobitsch und Len- 
hart yerschreiben sol seinen geborlichen Yaterteil yierzig Mark Geldes iftrliches 
Zinses zu geben alle Jar, nemlich zwanzig Mark Heller ganghaftiger Mflnze 
auf Weinachten und zwanzig Mark Heller derselbigen Mdnze darnach auf Jo- 
hann widerum abzulösen um tausend gute ungersche Gulden.^) 

Keine Sache ist in diesem ganzen Zeitraum von den Breslaoern angele- 
gentlicher und eifriger betrieben worden, als die Monze, dabei sie ein dop- 
peltes Intresse, des Landes und ihr eignes beseite. Kein Umstand, der nur 
irgend unter K. Georg und Matthias Regining die Münze betreffend vorfiel, 
geschah ohne ihre Einwirkung. Kein Forstentag zu K. Wladislaw und Lud- 
wigs Zeiten wurde gehalten, aufweichen nicht durch ihren immer regen Be- 
trieb die Mouzberatschlagungen und Schlüsse fortgesetzt und beendiget worden. 

Für den Forscher der Quellen, woraus das Wol und Wehe der Unterta- 
nen entspringt, ist die Münzgeschichte eine der wichtigsten. Und aus die- 
sem Grunde ist in den Briefen^) ganz besonders darauf Rüksicht genommen 
worden. Um den daselbst befindlichen Nachrichten die möglichste Yolst&ndig- 
keit zu erteilen, fordern die nachstehende Zusftzze hier eine Stelle. 

Au Herz. Kasimir zu Teschen, Grosglogau, beider Schlesien kön. 1504. 
Hauptmann schrieben die Ratmanne: So als E. F. G. gut wissen, manchfaltige 
Rede and Verhandlung wegen der geringen Münze, damit die Lande alhie fast 
und sehr beschweret ^ dem gemeinen Nutze zu unverwindlichen Schaden und 
Abfall, dass bisher entlichs nichts geschehen noch Torgenommen, haben wir un- 
längst vergangen unsere werbende Botschaft bei dem Herz. Fridrich zu Lig- 
nit z gehabt, und mit seiner F. G. derhalben handeln lassen. Also ist seine 
F. G. gesonnen, doch auf Wolgefallen E. F. G. auf Jakobi alher zu kommen, 
neben E. F. G. und andern Herren Fürsten in Nider Slesien Land und Städ- 
ten davor zu gedenken und rathen, dass solcher Schade, so täglich der Münze 
halben diesen Landen zubracht wird, abgetan werden möchte. Darum E. F. G. 
bitten, geruhe den Herren Fürsten und aus dem Bischtum, auch sonst Land und 
Städte der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer auf bemelten S. Jakobi 

1) Ist nicht mehr unter diesem Namen vorhanden, vielmehr als ehemaliges Vorwerk xn 

Leonhardwitz, N.O. 2^ Meile von Nenmarkt, geschlagen. 

2) Mitwoch nach Yiti and Modesti (19. Jnni) 1499. Lib. Signatur. 

3) Nehmlich in Klose'a Geschichte von Breslau, Th. III. 2. S. 116 ff., 123. 248. 250. 501. 

506. 556. 811. 
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Tag, alher sich zn verfogeu, gnftdig vorbotteu, sich auch E. F. G. iu eigener 
Person selbst TerfOgen. Wo aber E. F. G. dasselbe Verhinderung halben an- 
drer Geschäfte nicht tun möchte, zween aus E. F. G. Räten an stat E. F. G. 
gnädig verfertigen wolte ; damit diss Tun in Endschaft und bequeme Weise zu 
Förderung gemeines Nutzes gebracht mag werden. ^) 
1905. Femer schrieben sie an Herz. Fridrich zu Lignitz. Als Euer F. G. 

an den Ersamen Hansen Bücke witz unsern getrauen Eidgenoss begert hat 
Unterrichtung, wie wir uns mit der Yerruffung fremder Heller, wie im iOngsten 
Fürstentage beschlossen, hilten; Geben wir E. F. G. guter Meinung diemutig 
Wissen, dass wir in kurz vorschinen Tagen eine werbende Botschaft, der und 
ander Sachen halben bei unserm gnädigsten Herrn Herzog Sigmund zu Glo- 
gau gehabt; hat seine F. G. uns zu erkennen gegeben, wie am nehsten For- 
stentage beschlossen, habe seine F. G. in Oberslesien an alle Orter ge- 
schrieben und befolen: Die ausländischen und fremden Heller, so in Slesien 
nicht gemOnzt, zu verrufTen und auf Johannis nicht zu nemen noch auszugeben 
bei schwerer Strafe. Sonder der Crosnischen Heller must es guter Ursachen 
halben einen Bestand haben auf weitern Ratschlag. Wüste auch nicht anders, 
denn E. F. G. und andere Fürsten und Städte in Niderslesien deme auch 
also, wie beschlossen getan, oder kürzlich tun wQrden; des wir uns auch also 
halten selten. Ob nu E. F. G. darüber einige Beschwerung hat, wissen wir 
nicht. Wo aber was wäre, und uns zu erkennen geben wolt, wird E. F. G. 
bei sich selber befinden. Denn was wir neben E. F. G. und andern Fürsten, 
Prälaten, Mannen und Städten dieser Lande gemeinem Nutz zu gute tun sollen, 
sind wir allezeit bereit.^) 

An den durchl. hochgeb. Fürsten und H. H. Sigmund kö. Stammes aus 
Polen, Herzog in Slesien zn Troppau, Grosglogau und beider Slesien 
und Lausitz obirsten kö. Stathalter schrieben sie: Wie das Tun der neuen 
Münze, auch das AusrufTen der fremden und ausländischen Heller halben be- 
schlossen ist, mögen wir nicht vermerken, dass den Dingen also nicht nachge- 
gangen werde, sonder Torstehen: dieweile das Yerruffen der ausländischen 
Heller und das Aufhören der Münzen der itzigeu Heller zum ersten vorgenom- 
men sol werden; und doch das Ausrnffen in E. F. G. Stadt Gl o gau und an- 
dern zugehörigen Städten bisher verhalten und nicht geschehen ist; nimt man 
zu Behelff, dass in andern Fürstentümern auch nicht geschieht; und dieweil die 
Ding also in Verzug gesatzt, wird Ursach gegeben, für und für die alte Mün- 
zen zu schlagen, das gemeinem Nutze zu grosser Beschwerung gedeiht. Und 
damit der möchte verhütet werden bitten wir E. F. G. diemutigen Fleiss, ge- 
ruh gnädig darein zu sehen, und mit menniglichen E. F. G. Amte vorwandt 
vorschaflen, damit nach Ordnung angehaben, und dem Beschlüsse auf uestge- 
haltenen Fürstentage nachgegangen würde, E. F. G. selbst zu Ehren und ge- 

1) Am Montag des Tages St. Kiliani (8. Jaii) 1504. Notol. Comman. 

2) Mitwoch in der OcUve Korporis Christi (21. Mai) 1505. 
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meinem Natz dieser Lande zn gaie. Solches geben wir E. V. 6. in allerbe- 
sten diematig zu yorsteben, bittende nicht anders den in Gnaden und Glitte zu 
Yormerken und uns E. F. G. Vorhaben daran zn erkennen geben. ') 

Weiter schrieben sie an Georg Tursso, Kammer Graf zur Krempnitz 1505. 
anfm Neuensole: Als wir mit Euer Libe haben reden und handeln lassen« 
zuerst durch Gregor Mornberg unsern Stadtschreiber und danach Leonhart 
Vogel von wegen etlichs Silbers zu unser Monze, hat sich Euer Libe freund- 
licher Weise erboten, das wir zu grossem Danke angenommen. Sonder aufs 
letzte haben wir mit gedachtem Leonhart Vogel abermals derwegen Rede 
und Handel gehabt, das er unsers Bedenkens, wie wir denn Ton ihm vorstan- 
den, euch zu erkeimen gegeben hat, solcher Meinung, dass uns auf alle Bres- 
lische Jarmarkte bei fanfbundert Mark Silber selten alhie Oberantwortet werden ; 
weiten wir diss bezalen, und genanten Leonhart alhie geben. Darauf wir 
uns vorlassen, und davor gehabt, dem also geschehen solt. Aber auf Elisabet 
ist es itznnder nachblieben; wes Ursachen halben wissen wir nicht. Bitten 
Euer Libe freundlichen Fleiss, wolle uns in kurzen Tagen, und aufs schirste 
dis sein möchte, fünfhundert Mark schaffen, und durch dis Jar auf die andeni 
drei Jarmarkte auch zu fünfhundert Markeu, wie mit Leonhart Vogel diss 
abgeredet ist. Wollen wir es aufrichtig bezalen, und freundlichen verdienen. 
Bitten des euer gütlich Antwort, uns danach zu richten haben. ^) 

An die Borgermeister und Ratroanne der Stadt Laub an schrieben sie: Als I5ü5. 
wir iiu etliche Jar her Bier von den euren in unsern Stadtkeller haben kaufen 
lassen, das vormals in Gewonheit nicht gewest, haben wir es davor, es solte 
gemeinem Nutze bei euch zu merkUchen Vorteil gedeihen. Aber es wil sich 
nu Beschwerung daran finden, das uns von solchem Bierkaufe weisen, und wi- 
denim gen B unzlau, da man dis vor alten Jaren gekauft, fdren wil. Und ist 
diese Beschwerung; dieweil Forsten Herren Prälaten, Mann und Städte beider 
SIesien, auf des Königs Zulassung auch nachfolgende Bestätigung, eines 
worden sind, eine neue Münze an Groschen zu schlagen, auf Einen Hungr. 
Gulden sechs und dreissig Groschen , die sich der Monzen umligender Xiande, 
aufs meiste sich diss leiden wil, vergleichen wirt an Korne und Schrote. Wo 
dann un die polnschen Groschen, die etwas geringer sind, denn unsere neue 
Groschen, bei euch ganghaftig verhalten, selten unsere neue Groschen dem ge- 
meinen Manne, so sich Bierbrauens halten, Desgleichen dem Tuchmacher und 
ihrem Gesinde bei euch, unsers Bedenkens, bequemer sein, denn andere Monze, 
die geringer an Konie oder Schrote befunden wird, und also endlich gemeinem 
Nutze bei euch grossen Fromen zutragen; denn desto mehr Bier wQrde alhie 
vortau; so wOrde sich der Kaufmann auf etier Gewand desto mehr bevleissi- 
gen, und würden also eure Tuchmacher einen grossen Vorteil haben im Ver- 
kaufeii, denn dieienigen, so sich unsere Monze zu nemen weigern würden.') 

1) Am Mitwoch nach MarceUi (22. Janaar) 1605. Notol. Common. 

3) Am Sonnabend St Loden Tag (13. Dec.) und Hontag nach Lac» (15. Dec.) 1505. Ibid. 

3) JMontag nach Lncie (15. December) 1505. Ibid. 
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Herz. Fridrich hatte vou den Breslanern begert, dass sie seine Monze 
bei ihnen in Breslau möchten schlagen lassen. Da denn einige aus dem Rat 

1505. ihm eine Antwort erteilt, mit der er gar nicht zufriden war. Sie suchten sich 
also bei ihm aufs beste zu entschuldigen; und ersuchten ihn, er möchte nicht 
auf sie ungnädig sein, dass sie ihm dis hätten abschlagen. Denn da mOnzen 
eine Regale wäre, so weite ihnen als Untertanen des Königs keines weges zih- 
men so was in Breslau zuzulassen. Denn dergleichen würden sich seine Bor- 
ger ebenfals ohne seinen Willen und Verschaffen nicht unterstehen darfen. ^) 

1504. Wegen der neuen Münze, welche einige Herzoge in Slesien prägen lis- 

sen, beschwerten sich die Ratmanne beim K. Wladislaw, dass sie sehr tod 
der, welche zu des K. Matthias Zeiten geschlagen worden, abwiche; denn 
sie wäre so schlecht, dass da Torher ein ungr. Gulden Tierzig Groschen und 
etwas mehr gestanden, nun vier und fünfzig Groschen und höher gestigeu; la 
dass man in kurzen wol sechszig Groschen für einen Gulden würde geben 
müssen. Sie baten daher den König, da der böhmische Groskanzler Albrecht 
von Kolowrat auf dem letzten Fürsten Tage an Pauli Bekerung diesen Be- 
schwerden wegen andrer wichtigen Beschäftigungen nicht hätte abhelfen kön- 
nen. Er möchte durch den Herz. Kasimir, obersten Hai^^ann beider Slesien 
Befel erteilen, dass ieder Herzog und Stadt in Slesien sich unverzüglich alles 
münzens enthalten solte, bei Strafe in welche die Vasallen verfallen, die ihres 
Lehnherrns Gebote übertreten. Ingleichen dass die Herzoge von Oels bei eben 
der Strafe ihre neue Zölle abschafen selten; sonst würde Breslau notwendig 
ganz in Verfall geraten, die durch Hülfe der Kaufleute erbauet worden sein 
sol.^) In eben der wichtigen Angelegenheit baten sie den Bischof Georg 
von War ad ein ungerschen obersten Kanzler um Unterstüzzung beim Könige. 

1506. Georg Mornberg Stadtschreiber hatte den Ratmannen berichtet, dass es 
dem Herzog Karl von Münsterberg Oels als verwesenden Hauptmann bei- 
der Slesien beliebt eine Zusammenknnft wegen der neuen Münze auf die Mit- 

11. Min. woch nach Reminiscere zu halten. Welches ihnen aber zu lang hinausgescho* 
1506 ben zu sein schien. Denn da Herz. Siemund auf den Spntag Reminiscere 
* nach Breslau kommen würde, »o wäre wol eine vorläufige Beratschlagung über 

die Münzsache notwendig. Sie baten sich demnach die bestimmte Anzeige der 
Zeit und des Orts von ihm aus.^) Die Ratmanne der Stadt Görlitz erkun- 
digten sich bei den Breslauern wegen des Aufmfens und Verbots der Gör- 
litzer Pfennige, wie auch wegen des Zu- und Abfürens der Wolle, GcM^an- 
des und Getreides, nebst den Ursachen davon. Worauf diese antworteten: 
3. Mai. Dass von Fürsten, Herren Prälaten, Mannen und Städten beider Slesien auf 
dem Fürstentage Jubilate in Breslau beschlossen worden: dass Herzog Sig- 
mund ihnen solches Ausruffen und die Ursache davon schriftlich anzeigen, und 
wofern die Ursache bei ihnen nicht abgestellt würde, solcher Beschluss oflTent- 

1) Am Montag nach Lada (15. December) 1505. Ibid. 

2) ne{S[Ociatonim ope exatracta perhibetar. Montag nach Palmaram (l. April) 1504. 

3) Montag > der Vigilie St. Matthia (23. Febroar) 1506. Notal. Common. A. 7. 
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lieh ausgerufen und von iederman dardber gehalten werden solte bei einer Poen 
fünfzig Mark Goldes. Wenn der Herzog es ihnen noch nicht bekaut gemacht 
hätte ;^ so köoten sie sich bei ihm darOber belern lassen. Denn ihnen nicht zih- 
men wolte, hinter dem Herzoge und wider angezeigten Beschluss etwas in der 
Sache zu handeln. ') 

Herz. Sigmund schrieb an die Bresl. Ratmanne: Wie die Ritterschaft in 
Oberlausitz und Sechs Städte, auch einige böhmische Herren, welche die 
Regirung daselbst im Namen des Königs yerwalten, ihre Botschaft bei ihm ge* 
habt, und sich über den Fflrstentagsschluss die Görlitzer betreffend beschwe- 
ret; ingleichen was er ihnen dagegen eingewendet, doch ohne eine entschei- 
dende Antwort, wobei er sie um ihren Rat ersucht, ob dis abzuändern, oder 
durch ' gute Mittel abzuschlagen wäre. Da sie ihm denn folgendes antworteten: 4. jnii. 
Wir halten es davor, der Beschluss, so auf nestem Fürstentage alhie der Zu- 
und Abfur des Getreides, Wolle und Gewandes gegen und von Görlitz sei 
nach Notdurft von denen, so zugegen gewesen, bedacht, und alleine gemeinem 
Nutze dieser Lande zu gut also vorgenommen und beschlossen. Wo wir dann 
neben andern zu diesen Landen gehörende darein gewilliget, und damit wir der 
Poen fünfzig Mark Goldes laut desselben Beschluss, nicht schuldig befunden 
würden, haben wir es auf Euer F. G. Befel, wie allenthalben beschlossen, und 
nicht höher noch nidriger alhie ausruffen lassen. Wie aber Weise und Wege 
zu finden wären, dadurch Veränderung geschehen möchte, dieweil die zu Gör- 
litz solch ihr Verbot das von ihnen allein geschehen, nicht abstellen und wi- 
derruffen lassen, wissen wir hinter denen, so zu diesen Landen gehören, und 
vormals den Beschluss haben machen helfen, Euern F. G. nicht vorzuschlagen, 
damit E. F. G. andere unser gnädige Herren die Fürsten, Prälaten, Manne und 
Städte daran nicht vorleichtfertigt würden; diemutig bittende, E. F. G. geruh 
uns hiran in keinem argen Vormerken, noch zu Ungnaden wenden ; so wir Euer 
F. G. Ehre so hoch als die unsere bedenken. Ferner schrieben sie in einem 
andern Briefe: Etliche unser Mitwoner, die gen Teschen zu zihen und zu 
handeln pfiegen, unterrichten uns, dass man zu Teschen die neue Münze we- 
gere zu nemen; ob dieselbe auf den Inhalt des Münzbriefes von Euern F. G. 
oud andern Fürsten, Prälaten, Mannen und Städten besigelt alda zu Teschen 
ausgeruft ist, oder ob solche Wegerung einen Grund habe, oder was eigentlich 
daran sei wissen wir nicht; weiter die unsem uns antragen, das wir Euern 
F. G. in besten nicht haben wollen verhalten: ob Euer F. G. weil Troppau 
nahe bei Teschen gelegen weiter Wissen darum habe, oder die Dinge weiter 
erkunden wolle. ^) 

Auch schriben sie an Albrecht Herrn von Kolowrat auf Libeusteiu, id06 
des Reichs Böhmen obersten Kanzler, der ihnen zu erkennen gegeben: wie ^^* ^p^^"*^*^* 
die von Görlitz durch werbende Botschaft ihn haben unterrichten lassen; das 

1) DintUg nach Trinitatis (9. Joni) 1506. Noial. Commao. B. 3. r\ 

2) Am Sonnabende nach Harii Heimaochang (4. Jali) 1606. Notol. Comman. B. 10. C. 3. . j 



168 Klose' s Breslau. 

Herzog Sigmund auf köu. Commission , und auf der Herren Ritterschaft und 
Städte der Krone zu Böhmen schriftlich Ansuchen, sich williges und gnädiges 
Fleiss erzeiget, und die Gebot, so durch Slesien wider sie und gemeine Stadt 
Görlitz ausgegangen in seiner F. G. Landen und Amten der Fürstentümer 
Schweidnitz und Jauer durch öffentlich Ausruffen habe widerum aufheben 
lassen. — Dieweil solche Ausniffung bei uns dermassen nicht geschehen und 
E. G. derhalb nicht wissen möchte, was unser furder Gemütt zu ihnen und den 
ihren sein wolt, haben wir dasselbige E. G. Schreiben zusamt E. G. gnädiger 
Erbittung und treuen Rath diemutig angenommen und vorstanden. Geben E. 6. 
darauf wissen: dieweil auf fürstlichen und gemeinen Landtage Jubilate alhie 
gehalten von allen Ständen beider Slesien der Görlitzer halben einträchtig 
beschlossen ward, dermassen danach ausgeruffen ist, wüsten wir uns alleine 
wider ihr aller Beschluss nicht zu legen, und ob uu Herz. Sigmund one Rat- 
schlag der Stände beider Slesien dis aufzuheben geboten; haben doch die 
Herren Fürsten und andere zu diesen Landen verordent one gemeinen Rat und 
eher sie die Kö. Mt. ersuchten, solchen gemeinen Beschluss, als Ihr F. G. be- 
dünken wil, aus gutem Grunde geschehen, nicht wandeln wollen. Wo dann 
dis Tun solchen Bescheid gewonnen, mag E. G. abnemen, was uns daran za 
tun bequemen wolt zukünftig arg und Beschwerung zu vormeiden; wie dann 
itzunder alle Dinge am Tage ligen. Verhoffen uns demnach, die Kö. Mt. gute 
Mittel daran bedenken wende, dadurch die Münze bei den guten Freunden zu 
Görlitz und diesen Landen leidelich Wege begreifen werde.') 
1506 Ferner bedankten sie sich vor seine Wolmeinung und erteilten guten Rat 

3. Deeenber. Jq der Görlitz er Sache; versprachen auch, da sie selbst nicht kleine Be- 
schwerung daran befanden, dass sie dis auf dem Fürstentage, der zu Leob- 
1907 schütz auf den Sontag nach der heil. Drei Könige Tag solte gehalten wer- 

10. Jtnuw. j^j^^ ^^ ^jjg Forsten und Stände fleissig tragen, und so viel an ihnen sei, zum 
Besten reden weiten.^) 

Die Ratmanne von Schweidnitz verlangten von den Breslauern ihre 

5. jaonar. Meinung wegen der Münze zu wissen. Darauf diese antworteten: dass sie den 
Bischof Johann um seineu Rat und Gutdünken bitten weiten. Und nachdem 
dieses geschehen, habe der Bischof die Sache in weitern Ratschlag genommen 
und sie gen Neisse bestellt. Da sie nun ihre Ratsfrennde auf den Fflrstentag 
nach Leobschütz ebenfals abfertigen würden; so weiten sie ihtien durch die 
ihren dieses und alles was ihnen am Besten dünken würde, aufrichtig zu er- 
kennen geben. ^) 

Um die algemeine Uebersicht der Münzveränderungen dieses Zeitraums zu 
erleichtem, und zugleich die untrüglichste Zuverlässigkeit den Nachrichten da- 
von zu erteilen, fügen wir hier die auf obrigkeitlichen Befel geschehene Aus- 
rufungen in Breslau nach der Zeitfolge bei. 

1) Sonnabend Tor Kreaz Erhöhong (12. September) 1506. Notul. Comman. D. 7. 

3) Am Mitwoch nach Andrea (2. Deoember) 1506. E. 4. 

3) Dinstag, am Abend der heil. Drei Könige (5. Januar) 1507. E. 9. 



13. Jmal. 
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Der DarcblaHcbtigste Fürst und Herr, Herr Sigmund oberster Statbalter 
iD Slesien mit Yerwilligung der aDdern Fürsten, Prälaten, Herren, Ritterscbaft 
und der Städte beider Siesien lasset ausrufen und gebitten einem iedermanne, 
wes Standes oder Wirde der sei, niemand ausgenommen, dass ein iedermann 
sieb bfltten sol, vor fremden und ausländischen Hellem, die in diesem Lande 
SIesien nicht geschlagen sind; also dass auf Johannis niemand die nemen noch 
ausgeben sol bei schwerer Strafe seiner fürstlichen Gnaden und des Erbarn 
Rats dieser Stadt Breslau.') Die Ratmanne dieser kö* Stadt Breslau las- _1505 
sen vorkündigen und ausniffen vor idermenniglich : dass auf sonderliche Bewil- 
loDge und Zulassen der Kö. Mt. zu Hung. Behmen, u. s. w. unsers allergnä- 
digsten Herrn, die Herren Fürsten Land und Städte in Siesien eine neue 
Münze zu schlagen, mancherlei Irrtum und Beschwerung, so an der Münze be- 
funden, hinfürder abzulegen, und zu Gedeie und Fromen gemeines Nutzes die- 
ser Laude sich voreiniget und furder unverbrüchlich zu halten versprochen ha- 
ben in solcher Weise: also dass die itzigen gangbaftigen Groschen und Heller 
bei ihren Wirden und von iderman sollen genommen werden, und allerlei, es sei 
an essender Ware oder sonst, nichts ausgenommen sol damite gekauft und be- 
zalet werden. Sonder die fremde Heller, die in der S 1 e s i e n nicht geschlagen, 
und vormals auch vörruflfen und verboten sein, sollen fortan hei schwerer Strafe 
nicht genommen werden; und der itzigen neue Groschen sechs und dreissig 
sollen gelten Einen Gulden bnngerisch, und derselbigeu neuen Groschen Einer 
sol gelten der itzigen alten Heller zwanzig, und auch zwölf Troppausche Hel- 
ler, und der neuen Heller zwölf, die itzunder gemacht werden, sollen gelten ei- 
nen neuen weissen Groschen, und ider neue Heller sol gelten gleich einem 
Troppauschen, Teschnischen, Rattiborschen Heller, und einen Görlitzschen Pfen- 
nig; und sollen sich auch mit den itzigen alten Hellern vorgleichen; also dass 
drei neue Heller sollen gelten fünf alte Heller, und so furder sechs neue Heller 
zehn ahe, und zwölf neue, zwanzig alte Heller. Sonder die Behmischen, poln- 
sehe und alte Breslische Groschen sollen gehen neben der neuen Münze. Aber 
ein iglicher wird bei sich befinden und wol wissen, wie die zu nemen sein, 
damit er die auch widerum oiie Schaden also vortuen mag. Lassen darum 
ernstlich gebitten menniglichen, dass niemand alte Heller noch alte Breslische 
Groschen vorgissen noch vorbrennen sol, bei der Busse des Feuers. Derglei- 
chen das niemand, er sei Gast oder Eiuwoner einigen Wechsel albie haben 
sol; alleine die Stadt, nachdem sie begnadet ist, bei schwerer Strafe : und wer 
also den Wechsel bedürfen wird, der sol sich (bgen in das Zolhaus, daselbst 
wird er den Wechsel bekommen. Weiter auch, dass ider Verkäufer albie in 
Siesien sich durch die neue Münze sol bezalen lassen bei Verlust seiner Ware 
and Güter. Würde aber iemand hie wider tun, und damit befunden und be- 
grifieu werden, derselbe sol allenthalben, wie vormals gemeldet, hart gestraft 



1) DonnersU; vor Vili (12. Juni) 1505. Üb. Proclaroaiionam Fol. 48. 
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werdeo. Daraach sich ein ider wissen sol za balteo. Aasgerufen aufn Krea- 
1505 zen UDd neue Groschen ausgeworfen. ') 
9. Allgut. ^^f Q^f^i j^^ Forsten, Herren Prälaten, Mann und Stftdte beider Slesien 

15. septbr. wurde Montag nach KreuzErhöhnng ansgeruffen: dass von Ihren F. G. ond 
ihnen allen bedacht und zu Herzen genommen ist die Beschwerung des Armuts 
von wegen der neuen Groschen, dass die zu teuer gewest^ und haben mit ein- 
ander einträchtig gemeinem Nutz zu gute beschlossen, dass fortan ein neuer 
Groschen achtzehn alte Heller, die in Slesien geschlagen sind, gelten sol. 
Damach sich ider sol wissen zu halten und vor Schaden zu hotten.^) 
1500. E. Erbar Rat dieser kO. Stadt Breslau lässt verkondigen einem iden, er 

sei edel oder unedel Gast oder Einwoner, dass der Durchlauchtigste Farst und 
Herr, Herzog Sigmund, oberster kö. Stathalter in diesen Landen mündlich 
und auch schrifUicb ernstlich geboten hat, dass ein ider in Kaufen und Verkau- 
fen sich halten sol, wie die Herren, Fürsten, Prälaten, Manne und Städte beider 
Slesien sich um die neue Mauze vereiniget, und der KOnig bestätigt hat. 
Würde aber iemand dawider tun, und des überkommen, sol one alles Nachlas- 
sen bestanden sein der Busse im Münzbrife begriffen, darzu gefallen sein ifi 
seiner Fürstlichen Gnade besondre Strafe und Ungnade.^) 
1506. Es ist beschlossen von den Herren, Fürsten, Prälaten, Ritterschaft, Man- 

schaft und den von Städten in Ober- und Niderslesien, dass fortan nie- 
mand mehr geben sol vor Einen Gulden nngr. gerecht an Gewichte und gut au 
Golde, denn sechs und dreissig neue Groschen und an Hellem Eine Mark und 
sechs Schillinge Heller, bei Verlust der Ware, Münze oder Geldes, darum der 
Kauf geschiehet. Es sollen auch fortan einem idermanne in Slesien yerboten 
sein allerlei fremde Heller, als Crossner Heller, und andere, die in Slesien 
nicht geschlagen sind. ^) 

E. E. Rath dieser kö. Stadt lässt einem iden vorkflndigen, er sei Gast 
oder Einwoner, geistliches oder weltliches Standes, dass aus Verordnung der 
Kö. Mt. zu Hung. Böhmen, die Herren Fürsten, Ritterschaft, Mannschaft and 
die von Städten beider Slesien, Rats eine worden sind, und gemeinem Nutze 
zu gut beschlossen haben, das fortan niemand Crdssnische und andere fremde 
Heller, die in der Slesien nicht geschlagen sind, ausgenommen Böhmische 
Pfennige, nicht ausgeben, noch nemen sol, bei Verlust der Ware, darum solche 
Böse Heller ausgegeben werden, und schwerer Strafe. Und sintemal diss vor- 
hin zwiher ausgemffen ist, wil E. E. Rath hinfort menniglich gewamet haben. 
Wer aber damit begriffen wird beide in Ausgeben und Einnemen, der sol der 
Poen obberürt, gegen den Rath verfallen sein. Und damit sich niemand der 
Unwissenheit entschuldigen möge, so wird man solche verbotene Heller auge- 
hangen sehen an der Wache und an dem Streichgaden. ^) 

I) Sonnabend vor Laarentii (9. Aogost) 1505. 2) Ibid. f. 49. 

3) Aosgeraffen am Mitwoch nach Ocali (18. Man) 1506. f. 51. 

4) Aaageniffen Donnerstag nach Exaudi (38. Mai) 1506. f. 53. 

6) Aaagemffen am Donnentage nach Maria Reinigung (4. Februar) 1507. f. 53. 
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Der Hochwirdige Fürst und Herr, JohaDoes Bischof zu Breslau, ober- 
sier HauptmauD dieser Lande lasset ausrnffen und gebitteu iedemian : Nachden isos. 
die Herren Forsten und Stände in SIesien mit Wissen und Willen der Kö. 
Mt. sich einer Mönze vertragen haben; also dass man ausländische kleine Hei* 
ler die in Siesien nicht geschlagen sind, furder nicht nemen sol, bei Verlust 
der Ware, die um solche Heller gekauft oder verkauft wird, dass nu furder 
niemand die nemen, noch ausgeben sol bei obgemelter Poena und harter 
Strafe. ') 

E. E. Rath lasset ausruffen und gebitten einem iederman, das furder nie* i5lo. 
mand fremde Heller nemen sol bei des Rathes Strafe, und sollen solche fremde 
Heller in das Wechsel getragen werden. Würde aber iemand fremde Heller 
alher bringen und ausgeben, den wil der Rath an Leib und Gut strafen.^) 

E. E. Rath lasset ausruffen und idermenniglich Vorkunden: So als die Kö. 1513. 
Mt. zu Hung. Böhmen Einem Erb. Rathe alhie befolen hat gemeinem Nutze 
zu gute eine neue Hellermttnze zu schlagen, hat E. E. Rath neue Heller schla- 
gen lassen. Welcher neuen Heller Einer gelten sol zwene alte Heller in 
Siesien geschlagen; und zwölf neue Heller sollen gelten Einen neuen Slesi- 
sehen Groschen, und vierzehn neue Heller Einen Böhmischen Groschen, und 
zwene neue Heller Einen Böhmischen Pfennig. Und die alten Heller in Sie- 
sien geschlagen sollen neben den neuen Hellern gehen ein halb Jar, und nach 
Ausgang des halben Jares sollen sie auch vorruffen und verboten sein, und da- 
nach von niemand genommen werden. Auch ist von der Kö. Mt. gesetzt, und 
von allen Ständen in SIesien bewilliget, dass ein ider Zinse zu Widerkauf 
sol bezalet nemen allewege zehn neue Heller vor Einen Schilling Heller gere- 
chent, oder vierzig neue Schlesische Groschen vor Eine Mark. Aber erbliche 
Zinse sollen gegeben und genommen werden Heller vor Heller, Groschen vor 
Groschen und Mark vor Mark.^) 

Nachdem E. Ersamer Rath dieser kö. St. Breslau am nesten Sonnabend 
hat ausruffen und vorkundigen lassen, wie die neue Hellermönze sol genommen 
werden. Nu wird E. Erb. Rath zu erkennen gegeben, dass etliche sich we- 
gern, solche neue Münze zu nemen. Darum lässt E. Ers. Rath iederman aber- 
mals ernstlich befeien, dass ein ider solche Heller inmassen die ausgeruffen sind, 
nemen, und sonderlich dass ein ider die neuen Siesischen Groschen um zwölf 
neue Heller, oder um vier und zwanzig alte Heller nemen sol. Wo aber ie- 
mand dieselben zu nemen sich wegern würde, der sol schwerlich gestraft wer- 
den, so oft dis geschieht.^) Es sol menniglich wissen, dass der Erlauchte, löis. 
Hochgebonie Fürst und Herr, H. Fridrich Herzog in SIesien zu Liguitz, 
Brig, u. s. w\ und die kö. Städte der Fürstentümer Breslau, Neumarkt, 

1) AuflgeruifeD am Freittg nach Korporia Christi (24. Juni) 1508. f. 54. 

2) Am Sonnabende VitI (15. Juni) 1510. Eben daa nemliche aaageroffen Donneraiag nach 

Elisabet (21. November) 1511. f. 61. 

3) Sonnabend Tor Eatomihi (21. Febraar) 1612. f. 61. 

4) Donneratag nach Cinerom (26. Febraar) 1519. f. 6S* 
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Schweiduitz nud Jauer diese Woche sich miteinander der neueD kö. Heller- 

* 

münze halben alhie geschlagen vereiniget und entliehen beschlossen haben : Dass 
die fortan g&nge nud gebe sein sol, inmassen E. E. Rath diser kö. Stadt 
Breslau jdis vorhin hat ausruffen lassen, nemlich also, dass die neuen Heller 
alhie in der köu. Münze und mit kö. Mt. Gepräge geschlagen gelten sollen vier- 
zehn Einen Böhmischen Groschen und zwene Einen Böhmischen Pfennig, und 
furder zwölfe einen Siesischen neuen Groschen, und Einer zwene alte Heller 
in Slesien gemünzet und geschlagen, der fortan vier und zwanzig Einen neuen 
Groschen gelten, und neben den neuen Hellern ein halb Jar und nicht länger 
gehen sollen, und darnach auch ganz und gar vorschlagen und verboten sein; 
als die kö. Mt. auf Yerwillignng und Begir der Herren Fürsten und aller Stände 
in Slesien, mit den Räihen beider Kronen alhie zu Breslau aufgesatzt, ge- 
macht und beschlossen hat. Darauf lässt E. E. Rath dieser kö. St. Breslau 
menniglichen gebitten, dass niemand fremde Heller, die in Slesien nicht ge- 
münzet, auch neue Heller, die alhie mit dem kö. Gepräge nicht geschlagen, in 
diesen Fürstentümern Breslau und Neu markt nicht ausgeben, noch einnemen 
sol bei der Poen des Feuers; würde auch iemand sich hiewider setzen, und 
die neuen Groschen in Kaufen und Verkaufen zu zwölf neuen Hellern oder vor 
vier und zwanzig alte Heller nicht nemen wollen, der sol an Leib und Gut 
darum gestraft werden. 

1512. E. E. Rath d. k. St. Breslau auf Befel der kö. Mt. zu Hung. Böhmen, 
u. s. w. lasset ausruffen und gebitten menniglichen: Nachdem Ihr kö. Mt. auf 
Yorwilligung der Herreu Fürsten und Stände in Slesien eine neue Ordnung 
in der Münze dieses Landes gemacht; welche Ordnung die Herren Fürsten und 
Stände in Slesien besigelt, und in sich hält, dass ein neuer Slesischer Gro- 
schen vier und zwanzig alte, und neue zwölf Heller gelten sol in Kaufen und 
Verkaufen, dass auch die alten Heller verschlagen sollen werden. Solche Ord- 
nung sol ein iederman in Kaufen und Verkaufen halten, bei schwerer Strafe 
Meidung. Des ein ieder gewarnet sol sein, sich wisse vor Schaden zu 
hütten.*) 

1519. E. E. Rath d. k. St. Breslau lässt iederman ernstlich gebitten und er- 

kunden: dass nymand einigerlei Münze einwechseln sol. Wo iemand dawider 
thun und des überkommen würde, deme wil E. E. Rath zu Leib und Gut greif- 
fen und straffen lassen. Des sei ein iederman gewarnet und sich wisse dar- 
nach zu richten.^) 

1513. E. E. Rath d. k. St. Breslau lasset ausruffen und menniglichen wissen* 
Dass fortan die alten Heller ganz und gar sollen verboten sein, in Kaufen and 
Verkaufen nicht ausgegeben noch genommen werden; sonder wer die hat, sol 
die in das Wechsel tragen; da wird die Stadt dieselben nach Wirden ein- 

1) Attsgerofen and angeschlagen Donnerstag sa Mitfasten (18. Mira) im Jarmarkte, 1512. 

f. 62. 

2) Aasgernffen Mitwoch Abends vor St. Johannis BaptisU (23. Jnni) 1512. f. 63. 

3) Sonnabend nach Matthai (25. September) 1512. f. 64. 
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wechseln. Dardber sol niemand mit Mdnzen einig Wechsel halten; denn es 
wider der Stadt Privilegien und alte Gerechtigkeit ist. Würde aber iemaiid 
dawider Wechsel halten mit Monze, den viard E. E. Rath darum gebQsset ne- 
meu Dach laut der Stadt Gerechtigkeit. ') 

E. E. Rath lasset ausrnffen und menniglich gebitten, dass niemand das 
Armut mit der neuen Münze beschweren sol; sonder sich in Kaufen und Ver- 
kaufen also halten, was vor um zwei alte Schillinge Heller gegeben ist, sol 
man um Einen neuen Schilling Heller geben; dergleichen was man um zwene 
alte Heller vormals gegeben; sol man um Einen neuen Heller geben; und das 
Armut nicht höher beschweren, es sei mit Bier, Brot, Fleisch, Fische und an- 
dern. Es wil auch der Rath Schunisch Hering und Flamisch Hering feil haben 
lassen, und den Schunischen Hering um vier neue Heller und den Flamischen 
Hering um drei neue Heller geben lassen, auf dass das Armut nicht beschweret 
wird. Wo auch die Kretschmer, Becker und Fleischer das Armut beschweren 
wardeu, wil der Rath selber brauen, schlachten und backen lassen vor das Ar- 
mut, und fleissig zusehen, dass einem ieden ein recht Pfennwart gegeben werde. 
Auch bei den Schustern und Schneidern und andern Handwerken darein sehen, 
dass sie ihre Arbeit dem Armut trftgelichen machen am Lone, und nicht dber- 
setzen. ^) 

Der Irlauchte und Hochgebome Forst und H. H. Casimir, Herzog in 1519. 
Slesien zu Tesehen, Grosglogau, obirster kön. Hauptman Iftsst mennig- 
lichen vorkOndig vorkündigen: dass die Herren und Stftnde beider Slesien auf 
sonderlich Befel und Gebot kO. Mt. zu Huug. Böhmen, u. s. w. sich vortra- 
gen und vereiniget haben, wie fnrder iedennan, er sei arm oder reich, edel oder 
unedel seiner Sachen gegen menniglich in Slesien besessen des Rechten be- 
koDimen mag und sol, laut des Landfrides darüber begriffen. Gebeut darum 
meDiiiglichen wes Wirden und Standes der sei in Slesien wonhaft, wo Zu- 
griff mit Mord, Nohm oder Brand in diesen Landen Slesien geschehen, und 
ein Gerufte davon gemacht würde, mit Geschrei oder Glockenstormen , sol ein 
ieder aaf seiu, solch Beschftdiger helfen iagen und eilen, aus einem Gerichte in 
das ander, von einem Fürstentum in das ander, und aus diesem Lande, bis man 
die überkommen und mit ihn Inhalt des Landfrides handeln möge. Würde aber 
iemand dawider tun, und sich ungehorsamlich befinden lassen, deme wil Ihr 
F. G. zu Leib und Gut greifen lassen. Es sol auch niemand in Slesien fortan 
alte Heller nemen noch ausgeben; sonder allein die Heller nemen, die itzunder 
die kö. Mt. alhie zu Breslau schlagen Iftsst, der zwene Einen Böhmischen 
Pfennig und vierzehn Einen Böhmischen Groschen, auch zwölf Einen neuen 
Siesischen Groschen gelten sollen. Darüber sol man keine ander Heller nemen 
noch ausgeben, als Glfttzer und ander, die nicht in der kön. Münze alhie zu 
Breslau geschlagen sind, bei schwerer Straff, wie der MünzBrif inhftlt. ') 

1) Mitwoch in der VigiHe Simon ond Jadi (27. October) 1512. f. 65. 

2) FreiUg nnd Sonnabend nach Simon und Judä (29. und 30. October) 1512. 

3) Donnerstag vor Elisabet (18. NoTember) 1512. f. 66. 
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1513. Der IrL Hochgeb. Forst nod H. H. Casimir Herzog io Slesien zu Te- 

sehen Grossenglogau, obirster kö. Hauptmau in Slesien Iftsst ausmffen 
und meuniglichen yorkunden: dass die Herren Fürsten und Stftnde in Slesien 
sich mit einander vereiniget und beschlossen haben, dass der Monzbrif in allen 
seinem Laute unverbrüchlich sol gehalten virerden, bei einer Poen tausend Gul- 
den ungr. Wo aber iemand aus sondern Personen dawider tun würde, sol von 
seiner Herrschaft gnüglichen gestraft werden. Wo das nicht geschehe, so sol 
der obirste kö. Haoptman solchen zu straffen Macht haben. Und sol hinfort 
niemand bei der alten Münze kaufen noch verkaufen, sonder bei der ueuen 
Münze; also doch, was man vor um zwei alte Groschen gegeben, sol man um 
Einen neuen Groschen geben, und was man um zwene alte Heller gegeben, sol 
man um Einen neuen Heller geben. Und sol fort an ein Groschen ein Groschen 
sein, und ein Heller ein Heller sein und bleiben, und allein zwölf Heller ein 
Groschen oder Schilling Heller genent werden und bleiben. Und wer eine Mark 
schuldig gewest ist vor diesem Ausruffen, es sei von Schuld, Erbegeld oder 
Zins, sol geben und bezalen die Wirde der Münze, wie die zur Zeit der Yer« 
tragung oder gemachter Schuld gewest ist Auch sollen die ueuen Slesiscben 
Groschen gleich gegeben und genommen werden den polnschen Groschen, nem- 
lieh Ein Slesischer Groschen vor zwei Pouchen. Die Zinse zu Widerkauf sol 
man zwei Jar lang geben und nemeu vor Eine iede Mark zwei und dreissig 
neue Groschen oder Heller. Aber Zinse, die abzulösen stehen Eine Mark um 
zwölf Mark oder zehn Mark Heller oder Polichen, sol der Zins nach Wirden 
der Heller, die zur Zeit der Yorschreibung gewest, gerichtet und genommen 
werden. Wo auch iemand von Handwerkeni seine Arbeit, oder Wahr, des- 
gleichen allerlei Speisekauf teuer geben, und das Armut damit übersetzen wUrde, 
sol und wil E. E. Rath solche schwerlichen danim straffen lassen. ^) 

1513. E. E. Rath d. k. St. Breslau Iftsset menuiglichu wissen und erkunden, 

dass sie mit den Erbam Eltisteu des Kaufmannes und aller Gewerken der 
Handwerk Zechen alhie Raths eine worden sein und beschlossen haben : Nach- 
deme Fürsten, Herren, Land und Städte dieser Lande Slesien bewilligt, dass 
ein weisser Groschen, dergleichen auch zwölf neue Heller ein Groschen sein 
sol; dabei sol es allenthalben bleiben. Hierum iederman ernstlich gebitten: was 
man vormals in kaufsweise vor Einen Firdung zu zwölf alten Hellern gegeben 
hat, davor sol itzunder acht weisse Groschen genommen werden; und was man 
vorhin vor sechs alte Groschen gegeben hat, sol itzunder vor vier weisse Gro- 
schen gegeben werden; und also nach Anzal der Groschen zu rechnen; so 
kommen acht neue Heller vor zwölf alte Heller. Auch sollen alle kleine Pfen- 
wart und Wahre in Handwerken, auch Getreide, allerlei Wahr nach dieser 
Münze sich der Anzal zu vorftnlichen vorordent und gegeben werden.^) 

1) Sonnabend vor Walpurgis (30. April) 1513. f. 68. 

2) Montags vor Viti (13. Juni) 1513. f. 70. 
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Der Irl. Hochgeb. F. und H. H. Kazimir Herz, in Slesien zu Teschen, 1513. 
Grosglogau, u. s. w. obirster kön. Hanptman in Slesien Iftsset ausruffen und 
menniglichen vorkundigen: Dass die Herren Fürsten und Stände itzunder auf 
Martini abermals bescUossen haben, dass der Monzbrif in allen seinem Laute 
80I gebalten werden, und keine ander Heller, die in der Monze alhie nicht ge- 
schlagen sind, sollen genommen, noch ausgegeben werden, ausgenommen die 
Böhmischen kön. Pfennige; und sol ein ieder geben und nemen Heller vor Hel- 
ler, Groschen vor Groschen. Und damit das Armut aufm Lande und in der 
Stadt nicht beschwert werde, lasset E. £. Rath d. k. St. Breslau mennig- 
lichen gebitten, was man vormals in Kaufsweise vor Einen Firdung zu zwölf 
alten Hellem gegeben hat, davor sollen itzunder acht Heller genommen werden, 
und was man vorhin vor sechs alte Groschen gegeben hat, sol itzunder vor 
vier weisse Groschen gegeben werden; und also nach Anzal der Groschen zu 
rechnen, so kommen acht neue Heller vor zwölf alte Heller, Auch sollen alle 
kleine Pfenwart und Wi^re in Handwerken, auch Getreide, allerlei Wahr nach 
dieser Münze sich der Anzal zu vor&nlichen vorordent und gegeben werden.') 

E. E. Rath d. k. St. Breslau Iftsset ausruffen und meuniglich gebitten, isu. 
dass niemand alhie ander Heller nemen noch ausgeben sol, denn die Heller, so 
alhie in der kön. Monze geschlagen sind, nach laute des Monzbrifes und bei 
der Roen und Straffe des Rathes.^) Auch sol niemand fremde Monze nemen 
auf Inhalt des Monzbrifes; wer dawider tun wird, den wil E. Rath hartiglich 
straffen. ') j 

Als E. E. Rath d. k. St. Breslau mer denn einmal öffentlichen hat aus- 1315. i 

raffen lassen, dass niemand alhie fremde Heller, die in dieser kön. MOnze alhie 
nicht geschlagen sind, nemen noch ausgeben sol bei Poen und Straffe des Ra- 
(faes und solches nicht gehalten ist; sonder viel fremde Münze genommen und 
ausgegeben ist worden, darunter dann viel falsche Münze, als schottisch und 
ander böse schwarze Münze erfunden wird, dem Armut und gemeinen Nutz zu 
grossem Abbruch und Schaden. Darum wil E. E. Rath menniglichen gewarnet 
haben, dass sich iederman davor hütte; denn furder vormeinet E. E. Rath solche 
zu straffen, wie vormals ausgenift ist.^) ! 

E. E. Rath d. k. St. Breslau Iftsset menniglichen wanien und vorkündi- 1319. 
gen : dass unter der schwarzen und ander Hellermünze ^el falsche Münze ist ; 
danimb auch etliche Fälscher derselben Münze gebrannt * orden sind. Und da- 
mit das Armut abermals mit böser^ und falscher Münze nicht alhie beschwert 
werde und zu Schaden komme, gebeut E. E. Rath menniglich: dass niemand 
schwarze Heller oder Pfennige, auch ander kleine Münze, die in Slesien nicht 

1) Aosgeraffen am Tage Martini ^11. November) 1513. f. 72. 

2) Mitwoch Tor Man! Gebort (6. September) 1514. f. 74. / 

3) Sonnabend vor Qnaaimodo geniti (14. April) 1615. 

4) Sonnabend nach Thomft (22. Deeember) 1615. beachloaaen. f. 78. 
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geschlagen sind, laut des Monzbrifes, alhie ausgeben oder nemen sol, bei Straff 
E. E. Ratfas, welches E. E. Rath straffen wil one Nachlassen.') 

1517. E. E. Rath der k. St. Breslau lassen menniglichen wissen: dass sie auf 
dieser Stadt alte Begnadunge und Freiheit , Gulden schlagen lassen, auf das 
Korn und Schrot der kön. Böhmischen Gulden, die ein ieder one Wegerung 
gleich den hungerischen Golden ausgeben und nemen sol und mag. Wer da 
auch Gold haben würde und diss verkaufen wolt und geben um ge&chlageoe 
Gulden, der mag sich fogen in die Goldmünze zu Meister Steffan dem Gold- 
schmide, da wird er stathaftige Ausrichtunge haben. ^) 

i5i7. E. E. Rath d. k. St. Breslau lasset menniglichen wissen: dass viel 

falsche Münze vorhanden ist, und wil, dass iederman des gewarnet sei, und 
der nicht neme. Wie aber dieselben gestalt sind, wird man sehen angehangen 
am Kanfhause und auf der Koye. Würde auch iemand befunden, der solche 
Münze alher brächte und ausgäbe, zu deme wird getrachtet werden, als zu ei- 
nem Fälscher. Darum sollen sich die Wirte wol yorsehen, was sie vor Münze 
nemen von ihren Gästen, und einer von dem andern.^) 

1518. E. E. Räth d. k. St. Breslau lasset mennigliche Einwoner dieser Stadt 
hiemit warnen: Nachdeme die kö. Mt. zu Polen ernste Gebot und Befel in 
der achtbarn Krone zu Polen hat ausgehen lassen: dass niemand die Münze 
so zur Schweidnitz der polnschen Münze gleich geschlagen ist, im König- 
reich Polen nemen, noch darein füren sol, bei dem Feuer; dass kein Einwo- 
ner dieser Stadt solche Münze ins Land Polen füre, noch dieselbe alda aus- 
gebe, und sich vor Schaden hotte. ^) 

Doktor Jakob von Saltza, Hauptmann des Glogauschen Fürstentums hat 
1519 am Freitage nach Oculi, 1519. an stat und von wegen des Königes die Schweid- 
1. April, iiitzsche Münze ausmffen lassen, Inhalts seiner eignen Zettel folgenden Lants: 
Die Kön. Mt. zu Hung. Böhmen, u. s. w. lässt ernstlich befeien und gebitten, 
dass meuniglich die königl. Münze, so zur Schweidnitz geschlagen wird, 
nemen uiui geben sol, als einen halben Groschen vor sechs und zweue vor 
zwölf Siesische Heller, bei Vermeidung Straff und Ungnaden. "; 
1590. Der Allerdurchlanchtigste Grosmächtigste Fürst und Herr, H. Lud ewig 

zu Hung. Bemhen, u. s. w. König lasset menniglich vorkundigen und ausruf- 
fen: dass iederman den Spruch, in massen der durch den Hochwirdigen For- 
sten, in Gott Vater nM Herrn H. Johann von Gostoni, Bischof zu Raben, 
Ihrer Kö. Mt. Orator im Fall der Münze geschehen, halten, wie die Herren 
Fürsten und ander Ihr Kö. Mt. Untertane getan und tun lassen, als nemlich 
einen Groschen vor einen Groschen das sind zwölf Heller, und einen Heller 
vor einen Heller. Darnach sich menniglich wird wissen zu richten. ^) 

1) Ansroffen beschlossen Dinstag nach Ocoli (26. Februar) 1516. f. 79. 

2) Sonnabend nach Elitabet (21. November) 1517. f. 83. 

3) Sonnabend vor Thomä (19. December) 1517. f. 83. 

4) Miiwoch in der OcUve Korporia Christi (8. Jan!) 1518. 5) f. 81. 
6) Freitag nach Peter Kettenfeier (3. Aogost) 1520. f. 88. 
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E. £. Rath der St Breslau wil dass menaiglich verktlndiget und wis- 
sentfich sei: So als die Kö. Mt. zii Hungern Böhmen, u. s. w. unser AI-* 
lergn. Herr, in die mannigfaltigen Gebrechen nnd Klage, die sich ediche Jar 
nacheinander in diesem nnd andern Forstentamem in SIesien begeben hat, von' 
wegen der ungleichen Zal in £innemeo und Ausgeben der vorigen HellermOnze, 
davon viel Irrtum nnd Yerderbniss entstanden, gnftdiglicb gesehen, und diese 
Lande mit einer neuen UeUermtlnze vorsehen, und E. £. Rath d. St, Breslau 
befolen hat, solche Münze im Namen und an stat Ka. Mt zu schlagen, hat 
E. E. Rath sich solchem Befel nach gehorsamlich vorhalten, und solche Heller- 
mOnze auf Inhalt der Kö. Bestätigung schlagen lassen, der zwdlf vor Einen 
Groschen, und acht und vierzig Schilling Heller vor Eine Mark hinfort g^en 
sollen in allen Kaufen und Verkaufen, in allen Einnemen und Ausgeben und in 
Richtung der Zinsen. Also dass hinfort der ungidche Gang und Bezalung der 
zehn und acht Heller Groschen auch sonst allenthalben in Einnemen und Aus- 
geben ganz abgetan sein sol, und wideruni auf die rechte Mark, die da hält, 
acht und vierzig Schilling Heller und der Groschen zwölf Heller kommen sol; 
auf dass das arme Volk in ferner Schaden und Verderbniss nicht gesetzt noch 
gefilret werde. Und niemand sol auch um irkeiiien andern Groschen kaufen noch 
verkaufen, denn um diesen Groschen, der zwölf Heller macht; und wo iemaud 
hie wider tun, und sich dieses Befels Kö. Mt. im Einnemen und Ausgeben, im 
Kaufen und Verkaufen nicht gehorsamlich halten wOrde; sol derselbe Ungehor« 
same in schwere Ungnade Kö. Mt. falten; darzo von E. E. Rathe schwerlich 
gestraft werden, als oft dis geschieht one alles Nachlassen.^) 

E. E. Rath d. k. St. Breslau lasset hiemit menniglichen wissen und vor- 1533. 
kondigen: dass die Herren Fürsten und alle St&nde in Ober und Nider Siesien, 
ansgenammen eines Teils aus der Ritterschaft des Schweidnitzschen Fflrsten- 
tnnis mit samt der Stadt Schweidnitz, so auf itzt vorsohinen gemeinen For- 
sten- oder Landestag Agnethft alhie zu Breslau auf Befel Kö. Mt. zu Hong. 21. Janvar. 
B ehern, u. s. w. unsers Allergnftdigsten Herrn vorsammelt gewest sein, haben 
mit Zulassung und Vorwillnng der Kö. Mt. volmftchtigeu Geschikten, io Tuen 
die Mönze belangende beschlossen: dass es hinfort mit der Monze nachfolgen- 
der weise allenthalben sol gehalten werden. Nemlich, dass fortan keine andere 
Pfennige, noch HellermOnze, denn allein die Böhmischen Pfennige, die Wladis- 
laer, welche in nehst vergangenen Jaren geschlagen sind, und unsers Allergn. 
Herrn König Ludwigs, so itznnder in der Achtbam Krone zu Böhmen ge- 
mOttzt werden, nnd die itzigen neuen Heuer, so alhie zu Breslau geschlagen 
sind, in diesem Land Siesien sollen genommen und ausgegeben werden. Und 
die alten und die itzigen neuen Heller sollen zugleich genommen, nnd hiemit 
sollen alle und andere böse Pfennige und Heller; und forderlich die, so in der 
Krone zn Böhmen nicht ganghaftig, abgetan und verboten sein; und in allen 
ForstenMmeni beider SIesien, Weichbilden , Kreisen , in Stftdten und aufm 

1) Sonuabend am Tage Loci! (13. Dec;) und S«iinabend vor Tbomi (90. Deo.) 1503. f. 90. 
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Lande sollen zwölf Heller vor Einen Groschen in Kanfen und Verkaufen gleich 
genommen und ausgegeben werden; dergleichen in erblichen Zinsen und Ren- 
ten, ausgezogen die Widerkaufe, wo Marie ist yorschrieben, und davon gege- 
ben woiSen, die sollen auf drei Jar mit Einem Reinischen Gulden oder vier 
und zwanzig Böhmischen Groschen verzbset werden. Es sollen auch alle ZaI 
Gulden und Groschen aufgehoben sein, und niemand sol forthin anders kaufen 
noch verkaufen, denn nach Marken, acht und vierzig Schilling Heller vor die 
Mark gerechnet, oder nach huugiischen oder Reyuischen Golde, oder also viel 
Monze Landeswerung desselben Goldes. Es lasst auch E. E. Rath menniglich 
wissen: dass Ein Böhmischer Groschen achtzehn Heller neu, und alte Heller 
durch einander gelten und dafor gegeben und genommen werden sol, und die 
alten Breslischen oder Matthieser Groschen wil E. E. Rath von den ihren in 
den Amten nemen zu zwölf Heller, wie dann der Rath der Gemeine zugesagt 
hat. Auch sol niemand, er sei einheimisch oder fremde im Vorkaufen allerlei 
Wahr und Habe denienigen, der es kauft in keinen Weg Qberseizen noch be- 
schweren, bei grosser unnachlftssiger Straffe. Es sol auch niemand, er s^ 
fremde oder einheimisch, um ander Groschen kaufen noch verkaufen, denn um 
zwölf Heller Groschen. Wo iemand fremdes hiewider tun wird, der sol samt 
seiner Wahr und Habe aus der Stadt geweiset werden; wer aber ein Mitwo- 
ner ist, sol schwerlich gestraft werden. Es sollen auch die Kretschmer, Becker, 
Schuster und alle andere Handwerker ihre Habe und Wahr in einem leidlichen 
und bequemen Kauf geben, und die itzige neue Beschwerung und Teurung ganz 
abtuen bei schwerer und unnachlftssiger Straffe. Und ein ieder sol dis alles 
wol beherzigen, und andern nicht vorhalten, sich danach richten und vor Scha- 
den hotten.') 
1533. E. E. Rath d. k. St. Breslau l&sset iedennenniglich wissen und verkün- 

den: So als die Münze, und forderlich der ungl^che Zalgroschen und Matthie- 
ser Groschen viel Irrtum in diesem Lande eingefort, nnd am uehstgehaltenen 
39. septembr. Forstentage Michaelis gemeiniglich von allen Standen in Slesien alhie einmü- 
tig und eintr&chtiglich beschlossen ist, wie sich iederman nachmals mit der 
Monze im Kaufen und Verkaufen in allen Tuen halten sol, wil E. E. Rath sol- 
chen Beschluss hiemit menniglich offenbaret nnd vorkflndiget haben, also dass 
hinfort alleine diese HellermOnze, nemlich die Wladislaer und Ludwiger, so 
aufm Kottenberge und alhie zu Breslau geschlagen sein; Dazu alle Heller in 
der Krone zu Böhmen ganghaftig, auch alhie zugleich den alten Hellern mit 
dem doppelten W alhie geschlagen, durcheinander, one einige Wegening sollen 
genommen werden; und ein ieoer sol sich vor andern bösen Hellern hotten; 
nnd der gemelten Heller zwölfe sollen sein Einen Groschen, und derselben 
Schilling Heller acht nnd vierzig Eine Mark, wie vor Alters. Es sol daram 
hinfort nieinand nach Böhmischen Groschen kaufen noeb verkaufen, sondeni 
allein nach Schilling Hellern, nach Hungrisehen oder Reinischen Gulden; oder 

1) DoDnentog nach Schohstici (12. Febroar) 1533. f. 9K 
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nach Marken aUezeit acht und viersng Schilling Heller vor £äne Mark; und ne» 
ben den gemelteu Hellern 8oUen allein die Böhmischen und Polnschen Groschen 
ganghaüig sein, die ein ieder nach ihrer Wirde wird wissen zu nemen nnd zu 
geben. Und so als die Matthieser Groschen viel Irrtums bracht; sollen diesel- 
ben hinfort nicht zwölf Heller gelten; sondern ein ieder sol sich bevleissigen, 
wie er dieselben gelose nnd von sich bringe. Und die Zinse zu Widerkauf 
«olleu gerichtet werden mit vier und zwanzig Böhmischen Groschen vor eine 
Mark^ wie beredt und beschlossen. ') 

£• E. Rath d. k. St. Breslau lassen iederman vorkündigen und befeleu: 1534. 
dieweil sie nun ^ne lange Zeit gemerkt, wie das in den umligenden Kreisen 
und FarstentOmem die Mdnze in Kaufen und Verkaufen nirgend gleich gehalten ; 
sondern an einem Ort acht, am andern siben, am dritten sechs, und alhie zwölf 
Heller vor Einen Groschen sein genommen worden ; dadurch die Einwouer sich 
beklagen, in merklich Yerterb und Ungedei kommen sein; diss E. E. Rath und 
die grosse Klage und Not des Arinuts länger nicht leiden mögen, das hinfOr 
in Kaufen und Vorkaufen auf dem Markte und in allen Feilkaufen acht Heller 
vor Einen Kaiifgroscheu sollen gegeben und eingenommen vi'erden. Dennoch 
also dass E. £. Rath hiemit niemanden an seinem Zins oder Erbgroscheu, und 
andern seinen Gerechtigkeiten kein Ziel setzen, noch ordenen wil. Es sol auch 
niemand irkeine böse und fremde Heller, die in der Krone zu Böhmen nicht 
geschlagen sind, nemen noch ausgeben bei schwerer Straffe.^) 

Der Jrlauchte Hochg^b. Forst und H. H. Fridrich Herzog in Slesien 1533. 
zu JLiiguitz Brieg, u. s. w. oberster köu. Haoptman in Nider Slesien lasset 
ausruffen und menniglichen vorkOndtgen: dass die Kö. Mt. zu Hung. Böhmen, 
». s. w. den MOnzbrief nach allem seinen Inhalt von iedeimenniglich wil gehal- 
ten haben im Ausgeben und Einnemen bei einer Poen tausend Mark Groschen. 
Desgleichen die Herren Fürsten und Stände beschlossen haben , dass derselbe 
Mflnzbrief auch gebalten werden sol; also dass Ein Groschen vor Einen Gro-^ 
sehen, das sind zwölf Heller, und Heller vor Heller im Kaufen und Verkaufen 
soUen gegeben und genommen werden. Und damit das Armut aufm Lande und 
in der Stadt sich vor Schaden behotten sol, lasset E. E. Rath menniglich ge- 
bitten^ dass sie sich der fremden bösen und ausländischen MOnze entschlagen, 
nnd dieselben bei schwerer Straffe nicht nemen noch ausgeben sollen. Des sich 
ein iederman habe zu richten und vor Schaden bewaren. Auch damit niemand 
in dem Fei&auffen beschweret werde, wil E. E. Rath aufsehen lassen haben; 
und wo iemand^ es sei Kaufer oder Verkaufer hiran sich obergriffe, wil E. E. 
Aath denselben ungestraft nicht lassen. Dieweil aber Kö. Mt. zu Hung. Böh^ 
meu n. s. w. unser Allergn. Herr ernstlich befolen und geboten: dass sich ein 
ieder iii Einnemen und Ausgeben, in Zinsen zu Widerkauf Inhalt des Monz- 
briefes, als vierzig Groschen an stat Einer Mark halten soll ; lasset auch E. E. 

1) Sonnabend Tor Aller Heiligen (31. Oc(ober) 1523. f. 93. 

3) Sonnabend nach dem FronleichnamsUg (28. Mai) 1624. f. 95. 
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Rath atisraffen: dass ein ieder^ so anderswo aoser der Stadt aiifln Lande in 
andern FürstentOmern und Gebitten anch Zins zn Widerkanf hat 5 den Zins in 
gleichem gemess laut des Monzbriefes nemen sol und nicht anders bd Vermeid 
düng schwerer Straffe. ') 

1534. E. E. Rath d. k. St. Breslau lasset menniglichen Einwonero dieser Stadt 
Yorkündigen und enistlich gebitten, wie dann zuvor auch ausgeruffen ist: Dass 
ein iederman alleine diese nachfolgende Hellerninnze nemen imd ausgeben sol; 
nemlich die Wladislaer und Ludewiger, so aufm Kottenbei^e und albie za 
Breslau geschlagen sein. Darüber sol sich ein iederman vor andern fremden 
und bösen Hellern hotten, und dieselben in keinen Weg nemen noch ausgeben. 
Und wo iemand fremde und böse Heller nemen oder aasgeben würde, densel- 
ben wil E. E. Rath one alles Nachlassen, als einen, der gemeinem Nntsse zn 
Abbruch und Yorterb handelt, und den Torigen Irrtum wider elnfOret, schwerlich 
straffen lassen. Und neben den gemelten Hellem sollen auch die Böhmischen 
Pfennige und Polnschen Groschen ganghaftig sein. Es sol auch niemand nach 
Böhmischen Groschen; sonder alleine nach Schilling Hellern kaufen und Ter- 
kaufen bei einer Poen Eines Schockes, als oft hie wider getan wird.^) 

1535. E. E. Rath d. k. St. Breslau lassen menniglich vorkOndigen und aasraf- 
fen: dass auf nehst vorgangenen Forstentag die Herren Bersten und alle hohe 
und mdere Stände alhie beschlossen haben: Demnach ihr viel wider alle be- 
schriebene Recht und Billichkeit zu sonderm gemeinen Landschaden, Yorterb and 
unvorwintlichen Nachteil die guten Mduzen an Groschen und Hellern anfwech- 
seln, Torschmelzen und schwächen; Dadurch das Land der guten MQnze be- 
raubet, und mit ander bösen Münze gefüllt wird; dass ein ieder, wer der sei, 
niemand ausgenommen, hinfür gar keine Münze der berürten Meinung aufwechsle, 
▼orschraelze, oder anderswohin zu vorschmelzen yorschicke; und wer «»ch über 
das solchen Schmelzens, Einwechseins, und Wegfürens zum Schmelzen nicht 
mftssiget, und damit begriffen wird, dass der erstlich das Pagament vorloreii, 
halb dem Nehmer und halb den Gerichten, oder Oberkeiten, darinn die Ueber- 
treter befunden ; und hemächmalen als andere, so gemeine Münze f^lscheu nach 
Ordnung der Kaiserrecht sollen gestraft werden. Es sol auch ein ieder hinfbr 
die fhlschen und fremden bösen Heller im Kaufen oder Verkaufen nicht ^nne- 
men noch ausgeben bei schwerer Straffe*^; 

1536. E. E. Rath d. k. St Breslau lassen allen ihren Mitbürgern, Einwonem, 
Amtsvorwanteu und Untertanen warnen und ernstlich befeien: So als auf nest* 
gehaltenem Fürstentage alhie von den Herren Fürsten und Ständen beschlossen 
worden : dass die bösen Heller nicht sollen weiter genommen werden ; wie denn 
in etlichen umligenden St&dten alreit vorkündiget und ausgeruffen: dass ein 
iglicher hinfort alte kleine Heller, kitziger, rftderer, böse Görlitzer und ander 

1) Sonnabend nach heil, drei Könige (10. Janaar) 1623. f. 96. 

2) Zweimal aaagerafen, DInstag naoh Palmaram (22. Mars) and Donnerstac nach Cantate 

(28. April) 1524. f. 100. 

3) Sonnabend nach Ostern (22. April) 1533. f. 102. 
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bftse Heller in keioem Weg Demen, sonder sich der Heller halfen sol, die alhie 
nnd aufm Kottenberge zuvor geschlagen sind, und itznnder alhie geschlagen 
werden, bei schwer r unnachlftssiger Straffe. Darnach sich ein ieder wird 
wissen zu richieil. und vor Sehaden zu hotten. ^) 

Das Yerhftftniss des Goldes zum Silber in dtesem Zfeitrauro Iftsst 
sich ans folgenden bestinmen. 

Unter K. Matthias Regiraiig waren hundert änd zwanzig Groschen Eine 1470. 
Mark schwer, und hilten an Koro fünf Loth fein Silbers; vierzig dieser Gro- 
schen galten Einen ungenrdien Gulden.^) Matthias Gros kam vor die Rat- 
maiiue nnd bekante, dass^ ihm etwan NiklasBuuzels Selewarter (Testaments- 
verweser oder Ausrichter) ausgerichtet und bezalet alles was ihm Niklas 
Bnnzlau schuldig gewesen, nemlich hundert und neunzig ungerscbe Gulden, 
nnd sagte die Seiewärter davon ganz queit ledig und los. Ingleichen kamen 1473. 
vor die Ratmanne Niklas Tiuzmann und Andreas Kneuffel Selewarter 
des Niklas Bunzlau und bekanten, das Matthias Gros ihnen alles bezah- 
let, was er Niklas Bunzlau schuldig gewesen, nemlich acht nnd zwanzig 
Mark Silber zehn und ein halb Loth Breslanscfaen Brandes, und sagten ihn 
queit, ledig und los.') 

Die Bresliftuschen Ratmanne sehrieben an Michael Jode Doktor der 
Arztnei, Heinrieh Stosch zu Bechan und Moriz Salzer, die wegen des 
Werts der Gulden, so Barbara Nimptschinn in ihrem Testament gesez^ 
streitig mit einander waren, und eine Belerung von ihnen verlangt: dass ihnen 1519. 
hieriQB was %n erkennen nicht wol möglich und Ibglich sein wolle; besonders 
da bei ihnen in der Handlung die Münze sehr ungl^ch gehe. Bm etlichen 
werden drei und dreissig, bei andeni vier und dreissig Groschen, und was mehr 
vor Einen Gulden genommen und ausgegeben. So wird auch zuvor bei den 
Lenten gemeiniglich ausgedrokt, wie der Gulden beschaffen, nnd wie teuer der-*- 
selbe geachtet ; ob es ein wichtiger oder Zalgulden sei« So ist auch am Tage, 
was ein Gulden hungerisch, oder Reinisch 'gilt, und ob wir das Testament mit 
den Gulden, und ^e teuer derselbe gegeben sol werden, auslegen und deuten 
sollen und mögen. Sonder halten es davor, euch hirinn, sintemal ihr die Schik- 
lichkeit der Monze nnd Gulden, wie die bei euch gftuge und gebe gut wissen 
habt, selbst weisen werdet.^) Ein Furmann in Breslau hatte seiner ehlichen 
Hausfrauen Margaretha vermacht dreissig Gulden zu drei und dreissig Gro- 1519. 
sehen polnisch; seinem Stifbruder zehn Gnlden auch zu drei und dreissig Gro- 
schen polnisch. Auch war er schuldig zwanzig Gulden zu dreissig Groschen 
polnisch vor Einen Gulden.^) Vier und dreissig weisse Groschen galt Ein 151^ 
ungerscher Gulden.*) 

1) Den 10. September 1526. f. 108. 2) 1470. Br. 125. B. III. Th. 2. S. 118. 

3) Am Dinstag vor iMartini (8. November) 1473. Lib. Signator. 

4) Mitwoch nach Maria Heimeachung (6. Jali) 1519. Notol. Comnnn. f. 300. • 

5) Dinstag nach Maria Himmelfart (16. Ansaat) 1519. Not. Commnn. f. 311. i 
6> Sonnabend nach Matthia (25. Februar) 1519. Ad Reg. et Princ l 
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^^*®e**, ^^^ Reinische Golden gegen den nngerschen gestanden, erhellet 

^.^ dem Sichreibeu der Ratmaune an Herzog Fridrich zn Lignitz: dieweil 

**** «iia*» '«^ö™a's und auch itzunder vor hundert Golden ungerisch, hnndert und vier- 

«■ j«,einische Gulden gerne gegeben und noch giebet; also dass tausend Gol- 



^e^*^"" o iT^'^^""^ '''*■ ^® '^f""^ Sterling bescheiden hatte, welche 120 Rei- 
ZA&c^^ J'Oldgalden machten, die sie auch von zwei Borgern aui Colin mit 120 
^^*^' Uei^^^ !i" i'"'^®» ChurforsU. Mönze ausgezalt erhalten. Der Rheinische Goi- 
deii ^' S^*^^ ^ Firdnng nnd V, Mark Groschen. ^) 

i "ä Herzoge grosse Geldsummen ansziizalen hatten, so schikteu sie 
die ^■^^'i "f ^slau, um von den Goldschmiden oder Kaufleuten das Geld bese- 
hen ^**5 ^S^" *^* lassen. Dis tat Herzog Karl von MOnsterberg Oels, 
ds^ ^^ J® ^**^Ä"sche Mider einlOsete. Eben so auch Herzog Fridrich, 
01) ^^? Ratmanne schrieben : Wir haben die zehn tausend Reiniscfae Gnideu 
jii ßei'wesen Euer F. G. darzu des Margraven Casimirs Geschikteu, auch 
etli^^^*^ "Dserer Ratsfreunde, der Herren Fugker Diner nnd darzu etliche 
li^ati^^"^^'. ^^" solche Gulden wol bekant sind, zäleu, besichtigen und wigen 
la3den; die denn als sie uns berichtet haben, alle gut und der Wirden befun- 
den ^ftf^^y vrie sie alhie, zu Frankfurt am Main und zu NOrnberg gang- 
haft^S ^^"^' alleine zwanzig Gulden ausgenommen. Und solche zehn tausend 
Golden Reinisch haben wir, auf Euer F. G. Beger, bei uns behalten bis auf 
ferner verschaflfen. * ) 

Da man aus dem Preise der Lebensmittel, der Waren, den Besol- 
dungen und Lohn nicht allein auf den innem bessern oder schlechtem Gehalt 
des Geldes; sondern auch auf die grössere oder kleinere Anzal der Einwoner; 
die sparsame oder verschwenderische Lebensart; ingleichen auf die Betriebsam- 
keit und die steigende oder fallende Fruchtbarkeit eines Landes Schlüssen kan; 
so werden die nachfolgende Verzeichnisse davon bedeutende Winke dem Nach- 
denkenden geben. 
1458. Im Jar 1458 kaufte man Einen Scheffel Korn um 20 Groschen; nach der 

Ernte um 8 Gr. und darunter. 
1403. 1463. Scheff. Korn 4 Gr. Weize 9 Gr. 1 Mandel Kftse 6 bis 7 Heller. 

1470. 1470. Weize 13 Gr. 

U7a 1473. Korn 4 Gr. Weize 8. Gerste 4 Gr. Haber 3 Gr. Ein Virtel Erb- 

sen 1 2 Gr. Roben 4 Gr. 
1475. 1475. Korn 5 Gr. Weizen 8. Gerste 6. Haber 37^ Gr. 

. 1) Freitag nach Apoatelteiiung (20. Juli) 1520. Ad Reg, et Princ. 

2) Sonnabend nach Kilian (10. Jali) 1490. Lib. Signatar. 

3) Donnerstag nach Ocali (ßL Mär2) 1519. Ad Reg. et Princ. 
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1483. Koni 16 bis 18 Gr. Weize 22. Gerste 12. Haber 7. Ein Yirtel 1483. 
Erbsen 4 Gr. 

i486. Korn 4. Weize 8 bis 9. Gerste 4. Haber 3 Gr. Ein Yirtel Erb- im. 
sen 3 Gr. Ein Sak vol Obst 18 bis 20 Den. 

1494. Korn 8 Gr. 1494. 

149i. Ein Yirtel Kirschen 2 Gr. 1496. 

1501. Koni 27 bis 30 Gr. Weizen 34. Gerste 16. Haber 8 Gr. isoi. 

1517. Korn 6 Gr. Weize 12. Gerste 7. Haber 3. Eine Mandel Eier 1517. 
9 Den. Ktee 9 Den. 

1523. Koni 24 Gr. Weizen 30. Gerste 10. Haber 7 Gr. >) 1993. 

Auf Befel des K. Wladislaw wurde in Breslau am Freitage und Sonn- 
abende vor Maria Reinigung, 1511 ausgeruffen: Dass niemand einen Scbeflfel I5ii 
Haber ober 5 Groseben; Eine Mandel frische Eier Ober drittehalb Gr. gemeine i^rebratr^ 
Eier Ober achtzehn Heller; Eine Wasserkanne Milch aber 2 Gr. Ein Rehe 
ober 32 Gr. Einen Hasen ober 8 Gr. Einen Birkhan Ober 4 Gr. Einen Kap- 
ban, ingleichen ein Uaselhun, auch ein Rebhou Ober 3 Gr. verkaufen sol bei 
Verlust der Wahre. 2) 

Femer lissen die Ratmanne am Sonnabende vor Exaudi, 1513 ausraffen: 1513 
dass mit Rath^ Wissen und Willen des Kaufmanns und der Eltesten aller Ze« ^* ^'^ 
eben der Stadt Breslau, Arm und Reich, Geistlich und Weltlich ku gute fol- 
gende Kaufpreise gesezt worden: Eine Mandel frische neue Eier um 8 Heller; 
alte 6 H. Eine Mandel Rindern Kftse um 1 Gr. Schafkäse die grösten um 
2 Gr. die kleinen 18 Heller. Einen Kaphan den besten um 2 Gr. die geringen 
\% Gr. ^Ein altHun 14 Hell. inngHun 8 Heller, ein halbwachsen Hun 10 HeU. 
Eine wilde Gans 2 Gr. eine zame Gans 18 Den. Eine wilde grosse Ente 1 Gr. 
eine zame Ente 10 Heller. Eine Krigente 7 Hell. Ein Birkhun 2 Gr. Ein 
Rebhim, ingleichen Haselhun 1 % Gr. Eine Mandel Heidelerchen 1 '/, Gr. Eine 
Mandel Finken 8 Den. ESne Mandel Zeisken 5 Den. Ein gut gross Rehe 
20 Gr. Einen alten Hasen 5 Gr. Ein halb Quart Milch um 1 Heller. Frisch- 
geschlagene Butter ein klein Strdzel 1 Den. Die andern zu 2 Hellern. Weiche 
K&se die gross und gut s^n 1 Denar.') 

1476. Zwd Rind um 2 Schok Groschen. Zwei Pferde vor 22 Gulden uiik 
nngr. 1489. vier Tonnen Hering vor 23 Golden weniger 7 Gr. 1490. Ein i48e. U90. 
Schok Karpfen 7 Firdung. Ein Schok Hechte 1 Schok Gr. Ein Zuber ge- 
meine Fische % Gulden.^) 

1470. Eine Loge Frankenwein 2 Gulden ungr. 1 Ort. 1477. Drei Drei« 1470. 1477. 
Ung Wein 120 Gulden ungr. 1492 kaufte ein Breslau er Bürger vom Herzog 1493, 
Niklas und Hanns zu Oppeln drei Fftsser Wein, ein iedes Fass um 
49 Gulden ungr.') 

1) Lib. Signatar. Pol. Brest. Aiinal. (Th. III. 8. 34.) 

3) Lib. Proclamat. f. 60. 

3) f. 69. 

4) Lib. Signatar. 6) Lib. Signatar. 
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hm. 1492. Ein Yirtel Bier 1 Mark 2 Gr. Die RatmaDDe lissen Dinstag nach 

1519 Allerheiligeu 1512 ausrnffeii: Dass uach Ratbe and Beschluss der KaalmanDe 

iKovombtr. g^ j ^\q^ Zecheu alhie die Kretscbmer im Bier geben sieb also Terbalten sollen: 
Dass ein ieder aas dem Hanse ein volles Weinqaart Bier vor zwei neue Heller 
geben sol. Sonder im Hause an die Orten eine balbe Topfkaane vom Zapfen 
um drei neue Heller und ein Orten Kannlein vom Zapfen um einen neiifP Heller. 
Der Swentejan sol fortbin ganz absein von niemand gefordert, noeb gegeben 
werden. ^) 

, 1513 Ingleicben wurde Sonnabend vor Exaudi, 1513 ausgemffen: Es sollen die 

7. Mai. Kretscbmer aus dem Hause geben ein gerecbtes und volles Quart nm zwei De- 
nar und in dem Hause ein Kftnnlein Bier von dem Zapfen mit dem Jftschte vor 
einen Heller, und das Armut mit den Trebeni und Tiscbbier nicht abersetzen. 
Frtibe Orten und Scbwantejan sol fortbin niemand geben ; wer dawider tun wird, 
sol der Geber und Nemer darum die Busse geben, als ofÜ dis gescbieht, zwölf 
Groschen. ^) 
1514 Ferner wurde Dinstag nach Invocavit, 1514^ ausgeniffen: Dass niemand 

7. AMrz. ^|g Pfund Leinoel teurer denn um vierzehn Heller, und ein Pfund RobeiBamoel 
um zehn Heller kauften noch verkaufen soL Eben der Preis 1523. und 1526. 
Und wer ihm selbst wil Oel schlagen lassen , sol dem Oelschläger von einem 
Virtel geben zwölf Heller und von einem Scheffel vier Schilling Heller; und 
wer die Kuchen davon wider begeren wird, dem sollen sie auch wider gege- 
1533. ben werden, ohne allen Eintrag. ^) Ein GrftupBer sol von einem Scheffel nicht 
mehr denn achtzehn Heller nemeu; und wer das Graupenmehl und die Spreu 
wider begeren wird, dem sollen sie dasselbe auch folgen lassen, bei derPoen 
ein Scfaok Groschen.^) 

1490. Ein halb Pfund Seide anderthalb und ein achtel Gulden. 1405. Ein 
Pfund Seide anderthalb^ auch Einen Floren.") 1471. Eine Elle Sammet vor 
3 % Gulden imgr. ingleicben vor 3 Gulden, auch 1 % Gulden. 1470. Vor sechs 
florenziscbe Tuch und fünf Harris hundert ein und vierzig Gulden ungr. 14S2. 
Ein Ballen forder Breslisch Tuch hundert Gulden, i486. Ein lovenischi Tucb 
von 4 Sigeln um 17 Gulden. 1498. Ein Ballen Gdrlitzer Tuch 45 Gulden. 
1478. Eine Elle Leinwand vor 2 Groschen 3 Heller. 1490. Gebleichte Lein- 
wand eine Elle 20 Heller. 1495. Eine EUe Parehent vier Groschen. Ein 
Sebamlot drei Floren. Hundert Sensen zehn Floren. Nenn Laden Brillen sie- 
ben Floren. 1486. Dreitausend Zigel one anderthalb hundert vor zwei Schok 
und zwei Groschen. Ein Pfund Saffran zu zwei Gulden weniger einen Ort. 
Ein Pfund Marktsaffran zu 1 Gulden r% Ort. 1466. kanfte Hanns Hoffmann 
Kanne^sser von dem Prior und Konvent zu St. Dorotbeeu eine Gloke iglichen 

1) Lib. Prociam. f. 66. 

2) Ibid. f. 69. 

3) Ibid. f. 72. 106. 

4) Mitwoch nnd Freitag nach Ostern (8. and 10. April) 1523. Ib. f. 92. 

5) Lib. Signatar. 
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Centner um fOnfGaldeu. 14S9 zaite Heinz Dompn ig vor eine Zobel Schaube 1480. 
66 Gulden ungr. ') 

1509 liss sich Achatlus Haunolt Bresl. Borger bei Meister Christoph 1509. 
dem Platuer in Schweidnitz einen Harnisch machen, dafbr er ihm fdnf und 
zwanzig Gulden und auch einen alten Harnisch dazu gegeben.^) 

1466 wurde dem Matthias voii Sweynar die rechte Hand vom Hanns 1466. • 
Lilienzweig abgehauen; dafOr zaite er ihm fOnf Mark, ingleichen das Arzt- 
Ion. ^) 

Dem Meister Benedikt, Maurer zu Krakau versprachen die Ratmanne 1518. 
alle Wochen Einen Gulden, als 32 weisse Groschen vor Einen Gulden gere- 
chent auszurichten. Was aber die sechs Gulden zur iftrlichen Kleidung, und 
die Behausung, dazu das Holz belangte; wolteu sie sich, wenn er zu ihnen 
kommen wQrde, mit ihm derhalben weiter vertragen. Er solte ie ehe besser 
nach Breslau sich verfügen, weil grosse Notbaue alfaie voriianden. 1518.^) 

Ein Prediger bekam für zwei Selen in der Mittelpredigt alle Sonntage und 
Feiertage zu bitten ein Jar durch von iglicher Person sechszehn Groschen nach 
alter Gewonheit. 1490. Dreissig Seimessen wurden für eben so viel Groschen 1400. 
gelesen. 1470. 1470. 

Paul Hornig verspricht seinem Bruder Peter, so lange er auf der Uni- 
versität zu Colin Studiret iärlich zwölf Gulden Rheinisch zu geben; wenn er 
aber in Magistrum Artinm promoviren würde sechszehn Gulden Rheinisch alle 
Jan 1488. Sie waren beide aus einer angesehnen vermögenden Familie. i486. 

Barbara Meister Matthias des Kupferschmids nachgelassne Witwe ver- 
willigte sich, ihren Sohn Johann ein ganz Jar auf ihre eigne Kosten und Ze- 
rung zu Krakau oder auf einer andern Hohen Schule zu halten, und ihm zu 
Zerung fünfzehn Gulden ungr. zu geben. 1498.') 1406. 

Ein Kaufmannsdiener hatte bei seinem Herrn Hanns Rintfleisch sechs 
Jar verdientes Lon stehen; igliches Jar filnf Mark Heller, und Ein Kleid für 
Einen Gulden ungr. zu rechnen. 1477. 1477. 

Die Ratmanne wurden mit ihren Eltesten eines, beschlossen eintr&chtig und 
erkaoten vor das beste : dass man forthin von ^nem Stoss Holz zu hauen nicht 
mehr zu Lone geben solte, denn sechs Groschen nebst Essen und Trinken. 
Welcher mehr geben würde, solte der Stadt ein Schok zu Busse entrichten, 
und der Nemer one alle Ausrede in den Stok gehen und akdann nach Erkent- 
nis des Rates gebüsset werden. Sonnabend vor Misericord. Domini, 1494.^) 1494 

Die Ratmanne lissen Sonnabend nach Marift Heimsuchung 1512 ansniffen, ^\^i^ 
wie mch ein ieder in der Ernte gegen den Schnittern und Mehdem zu verbal- 3. jmu. 

1) Lib. Sifiiitor. 

2) Notal. Commvn. D. 20. 

3) Lib. SSgnitar. 

4> Notol. Comnmn. f. 212. 
6) Lib. Signatar. 
6) Lib. Signatar. 
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teD hfttte; darüber niemand mehr zu Lone geben noch nemen solte bei harter 
Strafe. Einem Schnitter Korn zu schneiden den Tag aus, drei Schilling alte 
Heller. Einem Schnitter Weisse zu schneiden vier Schilling alte Heller. Ei- 
nem Binder Getreide zu binden den Tag aus drei Schilling alte Heller. Einem 
Recher achtzehn Heller. Einem Anleger zwanzig Heller. Einem Mehder Gras 
zu hauen, einen Tag aus drittehalb Schilling alte Heller. Einem Mehder Ge- 
treide zu hauen, fünf Schilling alte Heller. ') 

Nachdem die Fürsten und Stände in Slesien vor zv^^ei Jaren dem Armut 
und gemeinem Nutze zu gute, den Arbeitern aufm Lande ihren Lon gesetzt; 
1515. so lissen die Ratmanne bekant machen, dass man sich in der Hauptmanschaft 
des Breslauschen Fürstentums gegen den Schnittern folgendermassen verhalten 
solte. Einem der Korn schneidet, solte man einen Tag zwei weisse Groschen, 
und der Weisse schneidet drittehalb weisse Groschen und nicht mehr geben. 
Würden auch Leute in Kretschemhftusern in der Stadt und aufm Lande befun- 
den, die um solches Geld nicht arbeiten weiten, diese würde der Rat strafen 
lassen, dass es ihnen zu schwer sein solte. ^) 
1519 Ferner wurde Dinstag und Mitwoch nach Marift Heimsuchung 1519 aus- 

4.-5.Jau. gerufen: Dass man einem Schnitter der Korn schneidet, auf einen Tag drei 
Zal Groschen, und der Weissen schneidet vier ZaI Groschen und nicht mehr 
geben solte.') 
1513 Auf dem Fürstentage zu Neustftdtel Mitwoch vor Agnete 1513 wurde 

19. JuMT. beschlossen: Dass man in Niderschlesien dem allerbesten Akerknechte, der 
seinem Herrn seinen Pflug und Akergeschirre anrichten und versorgen kan, 
nicht mehr an Gelde, denn drittehalb Mark neues Geld geben solte. Einem 
Mittelknechte anderthalb Mark. Binem Pflugtreiber drei Firdung. Einer Yihe- 
magd Eine Mark. Einer Köchin Eine Mark. Einem Marstaller vier Gulden. 
Einem Wagenknechte zwei Mark. Einem Schnitter anderthalb Groschen. Eben 
so viel einem Grasschneider. Einem Getreidemehder zwei Groschen. Einem 
schlechten TagelOner von Ostern bis auf Michael einen Tag acht neue Heller 
und von Michael bis auf Ostern sechs Heller nebst Essen und Trinken. Ei- 
nem Teichgr&ber einen Groschen. Einem Zimmermanne, dem Meister zwei Gro^ 
sehen einen Tag von Ostern bis auf Martini und danach bis auf Ostern andert- 
halb Groschen. Einem Zimmerknechte, der mit der Axt und dem Beile arbeitet 
Einen Tag anderthalb Groschen bis auf Martini, und danach Einen Groschen. 
Einem schlechten Knechte, der nicht mit dem Beile arbeitet Einen Groschen bis 
auf Martini, danach acht Heller. *) 

Die Beckergesellen hatten wegen der neuen Münze und ihres Lones 

halben einen Aufstand gemacht; worauf des Rats Ausspruch und Erkentnis 

1513. erfolgte. Den Lon belangend sollen die Meister geben in dem Bakbause zwei 

1) Lib. Proclamat. f. 63. 

2) Sonnabend nach Maria Heimaachonf (7. Jali) 1515. f. 77. 

3) f. 86. 

4) Lib. Definit. f, 15. 
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Groschen zu zwölf Helleni. Dieweil aber die Mfloze also stehet, sollen sie za 
acht Hellern vor Einen Groschen geben. In der Müle sollen sie geben dem 
Scheider von iedem Scheffel Binen Heller, macht von dreien Maltern drei Schil- 
ling Heller. Die weil aber die Münze wie izt stehen wird, sollen sie zu acht 
Hellem vor Einen Groschen geben. Desgleichen auch mit den Schrot Redem 
sol gehalten werden. Die Kost belangend sollen die Meister zweien Knechten 
mit einem Jungen am Fleischtage in die Male senden acht gewönliche Stdke 
Fleisch, und am iTischtage acht gewönliche Stoke Fisch. Wenn man aber zur 
Zeit Heringe geben wird sol man einem Knechte schiken zwei grosse, oder 
drei mittelmftssige Heringe, dazu filnf Brote, danach das Pfemmert zur Zeit sein 
wird. Den Trank belangende zwei Knechten und einem Jungen Sommer und 
Winter sol man geben Tag und Nacht zu Tranke zwölf Heller; würde aber 
die Münze anders, sol man ihnen im Winter geben sechszehn Heller, und im 
Sommer zwanzig Heller. Dem Scheider zu Raffel sol man drei neue Heller 
geben, würde aber die Münze anders vier Heller. Wenn auch ein Schrot Ra- 
der einem Meister acht Tage arbeiten wird, sol man ihm geben drei neue Hel- 
ler, Raffe Heller genennt; würde aber die Münze anders vier Heller. Am Frei- 
tage und Sonnabend, da man nicht Fleisch isset, sol man in die Müle schiken 
eine Semmel oder einen Kasse. Die Lichte belangend im Sommer von Wal- 
pnrgis bis auf Bartholomfti sol man iglichem Knecht in die Müle senden zwei 
Lichte die Nacht; im Winter aber drei Lichte. Auf den Christtag, Ostertag, 
Pfingsttag und Martini sol man die Gesellen zu Tische setzen; doch sol man 
sie nicht besenden, sondera sie sollen selbst kommen. 

Nach dem Ausspruch des Raths musten die Kretschmer von Weissenen 
Malzen zwanzig Scheffel Weisse vor ein Malz gerechnet den Mälzern acht 
Groschen, oder acht Schillinge Heller zu Lon geben 1513. Das folgende Jar 
waren zehn weisse Groschen oder zehn Schillinge neue Heller festgesezt; und 
1523 musten sie zwölf Schillinge Heller geben; von dem Gersten Malze aber 
neunzehn Schillinge Heller.^) 

Die Ratmanne hatten den Georg Achtzennicht zum Hauptmann oder 1513. 
Roiteumeister ihres Fusvolks aufgenommen, dessen Schuldigkeit war das Volk 
anzurichten, wie sie sich zu der Wehr mit Spissen, Hallenparten und Hand- 
böchsen schikkeu und stellen sollen; auch andere Dinge mit anzugeben und 
auszarichten , die zu Feldschlagen, auch in Belagerung zur Wehr dienen, es 
sei mit grossen BOchsen, Gezeiigen oder mittelen Gezeugen. Dafür sie ihm das 
Jar ober zu geben versprachen: fünfzig Gulden Reinisch an neuer Mdnze, sie- 
ben und zwanzig neue Groschen oder so viel Schilling neue Heller fbr einen 
Gulden zu rechnen ; Darzu ihn mit einer freien Wonung aufm Schwalben Neste 
versorgen und Einen Stoss Holz füren lassen. Wo er auch mit ihren Geschik- 
ten ans der Stadt zihen würde, weiten sie ihn auf seine Person mit Essen und 

1) Mitwoch in der Vieilie Maria Geburt (7. September) 1513. f. 7d. J 

2) f. 74. 99. 
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Trinken verseben. Wo sichs aach begebe, dass er auf ihren Befel mit Knech- 
ten zu Rosse auszöge, und eine Woche oder mehrere aussen sein würde, solte 
er zu den 27 Groschen die Woche noch neun Groschen oder neun Schilfinge 
neue Heller ausgezalet bekommen. 1512. ') 
ift ^n^^ Ingleichen wurde auf Befel des Rats am Tage Hedwig 1512 ausgeniffen: 

^'' Wer der Stadt zu Fusse dinen wolte; der möchte bald mit seinem Ger&te un- 
ter die Leimetlöben kommen; alda wflrde man ihn aufnemen, und bald den Sold, 
nemlich auf die Woche ein halb Schok geben. Wer aber nicht eigen Geräte 
hätte, dem würde die Stadt dasselbe leihen.^) 

1521. w^ die. Breslauer dem K. Ludwig im Jar 1521 Raisige und Fusvolk 

nach Ungern wider die Türken schikten; bekam ein Raisiger sechs Gulden 
ungr. monatlich; ein Fuskuecht zwei Gulden ungr. Ein Büchsenmeister Einen 
Gulden ungr. die Woche, sein Knecht einen halben Gulden; und ein Trommeter 
siebzehn Groschen weiss nebst der Kost wöchentlich.^) Wie hoch der Sold 
1468 gewesen, wird im folgenden bei den Ausgaben der Stadt Torkommen. 

14^- Einer der sonderbarsten Verträge, dergleichen auch in weit aufgeklärteren 

Zeiten nicht so bald vorkommen werden, ist der eines Kranken mit seinen ba- 
den Wundärzten. Caspar Grunenberg hatte einen Gebrechen an seinem 
rechten Beine, den ihm Meister Hanns Krysse und Meister Wilhelm Zytho 
zu heilen versprachen. Dagegen machte sich Grunenberg verbindlich: sich 
ihnen als einen todten Mann zu überantworten; und ob Gott an ihm was iMe\ 
so bekante er, dass diss sein freier Wille gewesen, und dass ihnen niemand 
deswegen übel nachreden solte. Wenn sie mit ihm angefangen, und ihm das 
Oberfleisch ausgenommen haben und bemerken würden, dass sein Leben gesi- 
chert wäre und es sich besserte; so solte er ihnen zehn Gulden ungr. geben. 
Und so sie ihm weiter hülfen, dass er der Geschwulst an demselben Beine los- 
würde, und er sich berüren möchte, also dass er gehoset gehen und reiten 
könte, wie ein Gesunder; und dieselbe Gesundheit beständig bliebe ein Yirtel 
Jar; und nicht wider gesch wolle oder sich ärgerte; so sol er ihneih dann geben 
acht und fünfzig Gulden ungr. und sein schonen, ihres Rates und Geheisses 
pflegen, so lange bis sie erkennen, dass es ihm füglich wäre und ihm erlaubten 
zu reiten, oder sich sonst zu mühen. Auch ob was weniges von der Geschwnlst 
bliebe, dass ihm dasselbe Bein nicht so klein als das andere würde, und das 
ihm nicht schädlich an seinem Tun wäre, nach Erkentnis guter Leute, die sich 
darauf verstünden, und in dem Yirteliar, da er i^ch mühen würde, nicht grösser 
geschwölle; so sol ihnen nichts an dem obgemelten Gelde abgehen; und die 
Geschwulst sol durch das ganze Bein vertrieben werden, als oben und unter 
dem Knie und auf dem Fusbrete. Wofern sie ihm aber die Geschwulst nicht 
vertreiben könten, so sei er ihnen die acht und fünfzig Gulden nicht pflichtig zu 

1) Lib. Prodam. f. 64. 

2) f. 65. 

3^ Ad Reg. et Princ. 
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geben. Und wenn Mebter Hanns Krysse erkennte ^ dass sie ihm die Ge- 
schwulst zn vertreiben nicht im Stande wftren; so mag er davon lassen, darum 
dass er von den ersten zehn Gulden nichts nimt, und sein Geld bis zu Ende 
anstehen Iftsst. Meister Wilhelm Zytho aber globte ihm bei seinen guten 
Trauen und one arg, ihn nicht zu lassen, sondern ihn zu heilen und Beistand 
zu tun bis zu Ende. So sie ihm aber geholfen; so globte er ihnen die acht 
und fünfzig Gulden zu geben treulich und one arg, bei allen seinen Gntern, die 
er in dem Breslauscben Stadtgerichte hatte. Beide Parteien kamen vor den 
sitzenden Rat, brachten die ausgeschnittnen Zettel, legten sie dar und baten, 
sie in das Stadtbucb von Wort zu Wort verzeichnen zu lassen. ') 

Den damaligen Wert der Hftuser kan man ans folgenden ersehen. Lu- 1484. 
cas Eisenreich Ratseltester hat dem Lucas Ludovici die Badstube auf 
der Schweidnitzschen Gasse Ober der Ol au abgekauft vor sibenhundert Gulden. 
Meister Ludovici sol darinn lassen: sechs Almem, drei Tische, das Gefesse 
in der Stube an Betten, an Eimer, an Wannen, an SchafBein, darinn man zur 
Ader zu lassen pfleget, zwölf Strohsftke, sechs Badlach grob, die Steine vor 
der Thttr die zum Ofen gehören, alle Glasefenster in der Stube, und in allen 
Gemachen, wo sie sein. Ingleichen alles Laub, die alten Dilen und Brette 
Kollen auch darinnen bleiben.^) 

Hanns Reiche hat dem Georg Bolko verkauft seine Baude und Krom 1485. 
an der Ecken, als man vom Ringe auf den Kirchhof zu St. Elisabet gehet, 
und hat ihm in den Kauf etlich Geld enthangen und entwichen, dass er und 
{»eine Erben und alle Besitzer nach ihm desselben Kromes verpflichtet sein sol- 
len, (fie Latenie vor dem Kruzifix oben am Schwibogen ober demselben Krome 
mit gutem Oele tftglich zu beleuchten, nemlich von Michaelis bis auf Ostern des 
Abends und des Morgens, und von Ostern bis wider auf Michaelis allein des 
Abends; auch dieselbe Laterne machen und bessern zu lassen, so oft das Not 
taen wird. Welches er sich verpflichtet und verwillet hat vor sich und alle 
seine Nachkommen, das also ewiglich zu halten one Widerrede.^) 

Elisabet Petriginn hat der Kunigundis Blankinn den Krom und I4d5. 
Hftusel an St. Marift Magdalenft Kirchhof gelegen abgekauft vor fünf und dreis- 
sig Gulden.^) 

Matthias Pucher hat von der Frau Katharina Dompnig Dompni- 1485. 
ginn das Haus am Ringe am Ecke auf dem Honermarkte vor sibenhundert 
Mark Groschen gekauft.^) 

Das Melzhaus bei S. Dorotbeen Kirche auf der ftiisersten Schweidnitzschen 1493. 
Gasse gelegen, wurde for achtzig Gulden verkauft.') 

1) Sonnabend vor Jodid (11. Min) 1486. Lib. Signatar. 

2) FreitafT vor Jabilate (7. Mai) 1484. 

3) Dinttag nach dem Neniarstag (4. Janoar) 1485. 

4) Miiwoch nach Reminiscere (2. Mira) 1486. 
6) Mitwoch nach Lacii (14. December) i486. 
%^ Mitwoch nach Palmaram (la April) 1492. 
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Barbara Steinkellerinn verkaufte ihr Hans und Erbe am Ringe gegen 
der Kornecke tiber an der Ecke zunehst Prokisch dem Tnchmacber gelegen 
1495 am Tage AgnethA, 1495 vor dreizehnhundert und vierzig Gulden ungr. dem 
31. jannar. gj^mQu Cromer, der auf solchen Kauf gegeben hat drei Groschen Gottspfen- 
mg, und auch einen rechten Leynkauf mit. Freuden darauf auf beiden Teilen 
getrunken, als sich zu solchem Kaufe heischt und geboret. Zur Sicherheit hat 
igliches Teil einen ausgeschnittenen Zettel darOber. ') 

Wie hoch die Dörfer in diesem Zeitraum gestanden, Iftsst sich ans nach- 
folgenden abnemeu. Johann Düster Probst zu St. Jobann aufm Dom hat dem 

1463. Nikel Andres das Gut Pilsitz im Breslauschen Gebiete gelegen mit alier 
seiner Zugehörung und Gerechtigkeit abgekauft um fünfiehalb hundert Mark und 
um fünfzehn Mark Groschen Böhmischer Monze polnischer ZaL^) 

Das Gut Woyschitz, davon Heinz Dompnig wegen seiner Frau Anna 

1464. Besitzer war, wurde auf sechshundert Mark Groschen geschftzt. 1464. 

1468. Frau Betha von Nymptschitzinu etwen des Gestrengen Herrn Hinken 

von Schiltperg Ritters nachgelassene Witwe hat ihr Schlos und Stftdtlein 
Freyenwalde mit samt der Yogtei und mit dem Dorfe Bukstorff mit allen 
ihren Zugehöningen und Gerechtigkeiten dem Bischof Rudolf und der Kirche 
zu Breslau vor zwei hundert gute ungr. Gulden verkauft, die sie in Gegen- 
wart der Ratmanne empfangen, und dazu zehn gute ungr. Gulden vor die Zinse 
die ihr auf Jakobi davon gebüret, und auch vor die Fische in Graben und 
Teichen. ^) 

1481. Jeronimus von Gandau vermittete Hanns Kittel und Nikel seinem 

Sone das Yorwerg Popilwitz den Hof, Haus, die lange Scheune mit dem 
Schafstalle, und mit den vier Hüben Akers des Yorwergs zu Popilwitz auf 
drei Jar, des Jares vor zwanzig Mark Heller. Dazu liss er ihm acht Pferde 
zu Schokeu geschätzt, fünf Kühe zu Marken geschätzt, zwei iftrige Kälber zu 
halben Marken, vier heurige zu Firdung, drei Schweinsmutter zu halben Mar- 
ken, mit drei hundert und fünf Schafen um die Hälße nebst freier Trift, zwölf 
Gänse und ein Schok Honer um die hälfte. Die Milch von dem Yieh teilten 
sie mit einander.^) 

1483. Kunze Seydlitz hat dem Georg Reybnitz das Gut Kukelitz abge- 

kauft vor sibeii hundert Gulden ungr. ohne zehn Gulden. '^) 

1491. Franz Zalisch von Zadewitz verkaufte sein Dorf und Yorwerg Za- 

dewitz mit aller Zugehörunge, (dabei auch zehn Bienenstöke waren) dem 
Christoph Herman von Breslau vor dreihundert und sibenzehn ungr. Gnl*- 
den.®) Dieser Christoph Herman verkaufte das Dorf S ade witz wider 

1) Lib. Signatar. 

2) Sonnabend vor Trinitaiis (4. Juni) 1463. 

3) Donnerstag in der Octave Maria Heimaachang (7. Jali) 1468. 

4) Freitag vor Elisabet (13. November) 1481. 

5) Mitwoch vor Maria Lichtweih (29. Janaar) 1483. 

6) DonnersUg Scholasiicä (10. Februar) 149L 
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(oebst fünfzehn Bienenstöken) dem Burgman] Schindel von Domesdorf vor 
ueuu hundert und dreissig gute ungr. Gulden. ') 

Barbara Keppelinn verkaufte ihrem Eidam Kaspar Kober das Gut USM. 
und Dorf Görlitz beim Hundsfelde, und die Gftrten auf dem Elbing gele- 
gen, mit den Heldern, mit allem Getreide, Vihe, nemlich vierhundert Schafen, 
Pferden, Kühen, Schweinen uqd allem Geschirre für achthundert Gulden.^) 

Hanns und Heinze Swenkenfelt Gebrüder verkauften dem Franz 1495. 
Bottener das Gut Stobschütz, dabei achtzehn Bienenstöke, sechszehn Kühe, 
zwölf zihende Pferde und drei Schweine waren, vor eilf hundert Gulden 
ougr. ^) 

Die Polizei eines Landes ist die reichste und zugleich sicherste Quelle 
woraus man die zuverlftsigste Kentnis nicht nur vne der Einwohner desselben 
beschaffen ist, sondern auch wie er sein solte, nebst seinen althergebrachten 
Ge wonheiten und Sitten schöpfen kan. Eine dokumentirte Darstellung der Po- 
lizei irgend einer Provinz oder Staats nach der Zeitfolge von dem ersten Ent- 
stehen an würde ein schftzbarer Beitrag zu der Geschichte des menschlichen 
Herzens, der Sitten und Moden; so wie eine zusammenhängende Historie der 
Philosophie, vrie auch der schönen Wissenschaften und Künste eine der ergie- 
bigsten Finidgruben der Geschichte des menschlichen Verstandes, Scharfsinns, 
Witzes und Einbildungskraft sein. Allein da die leztere, welche doch mit der 
Litteratur gleichen Schritt gehalten^ nur dürftige Bruchstüke ausmacht; so kan 
man sich von der erstem, die sich immer von der grossen Landstrasse der 
Wissenschaften entfernt gehalten, noch weniger versprechen. Die Chroniken- 
schreiber der mitlern Zeiten namen nur die Begebenheiten in ihre Annalen auf, 
welche die Achtsamkeit, Verwunderung und Erstaunen ihrer Zeitgenossen er- 
regte nnd auf einen hohen Grad spannte. Der gewönliche geräuschlose, regel- 
mässige Gang des Menschen lag auser ihrem Gesichtspunkt. Wil man also ia 
noch die Trümmer, welche der Strom der Zeit nicht mit sich fortgerissen fbr 
die Nachwelt retten; so muss man sie aus dem bestaubten Wust der Kloster- 
Bibliotheken und Archiven, vorzüglich aber aus den Rathäuslichen mühsam her- 
vorsuchen. Wenn man dasienige, was in den Briefen von der Schlesischen 
besonders der Breslauschen Polizei in den erstem Epochen dargestellt worden, 
mit dem nun folgenden mit einem zusammenfassenden Blik vereiniget; so wird 
man sich, zwar nicht eine ganz erschöpfende; aber doch einigermassen befridi- 
geude lind den Geist des Zeitalters athmende Vorstellung machen können. Schon 
zu den Zeiten, da Breslau noch seine eigne Herzoge hatte, waren die nach- 
steh euden Polizei Verordnungen in Gang. Derienige Bürger, welcher nicht die 
ihm gehörende Wache am Tore Tag und Nacht hilt, oder für sich seine Bluts- 
verwanten schikte, muste einen halben Firdung Strafe geben. Die Konsuln/ 

1) Montag nach Maria Gebart (12. September) 1491. 

2) Mitwoch nach Kreozerhohonf (17. September) 1494. 

3) DinaUg Tor Dorothea (2. Februar^ 1495. — Lab. Signatar. 
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welche uicht in den Rat kamen, einen halben Skot. Eben so viel, der einhei- 
mische Borger, der nicht kam, wenn nach ihm geschikt wurde ; überhaupt ider, 
der nicht zum Geburding kam; welcher vom Gebot wegblieb, sechs Denar. 
Dessen Vieh oder Kinder im Graben Schaden anrichtete einen Firdung. Der 
Mist vor sein Haus schottete, und es nicht gleich den folgenden Tag wegAlrte, 
einen Skot. Jeder Yorkaufer (Aushöker) von Wildpret, Fischen, Holz, Kolen, 
einen Skot. Der die Fische innerhalb einer Meile auser der Stadt kaufte, ei- 
nen Skot. Der ein unrichtiges Mas beim Verkauf des Bieres oder Medis hatte, 
einen Firdung. Welche Holzstösse auf dem Markt, oder den Strassen stehen 
lissen, einen halben Firdung. Das Bauholz konte einige Zeit, aber nicht lange 
da ligen bleiben. Derienige, bei dem Feuer aus kam, eine Mark. Demienigen, 
welcher Wasser zum Feuer forte, wurde for ide Füre ein halb Skot bezalt. 
Derienige, welcher mehr Heu forte, als er auf acht Tage brauchte, musste ei- 
nen halben Firdung Strafe entrichten. 

1390. Nach dem Tode Herzog Heinrich IV. hilten die Konsuln an die versam- 

leten Borger diese Anrede: Da wir unsem geübten Herzog, unser Haupt ver- 
loren, lasst uns selbst fleissig Wache halten, so viel ein ider sein Leben, Go- 
ter und Ehre liebt. Die Stadt ist vol Menschen, und man kan sie nicht her- 
ausbringen. Die bösen G&ste iagt zun Galgen hinaus, und beherberget sie nicht 
ober Nacht. Wir mOssen euch mit BetrObniss erOfnen, dass auser der Stadt 
Räubereien begangen werden, und dass Kundschafter sich bei uns eingeschli- 
chen. Wir können das nicht verweren. Gebt uns Rat und Hfllfe, wie man sie 
aus der Stadt treiben kan. Wir haben erfareu, dass die Stadt verraten ist. 
Vor iedem steinernen Hause sollen zwanzig mit Gewer, Schwerten, Stöken und 
Lanzen bewafnet unter Anftlrung ihres Hauptmaus stehen. Verteidigt euer Le- 
ben! Wolt ihr nicht an den Toren des Nachts sein und wachen? Auf die 
Unteriassung desselben steht ein Firdung Strafe, es nag Arm oder Reich, Bor«- 
ger oder Reisig sein. Der in der Stadt Oberal herumstreift und Schaden aus- 
richtet, sol uidergemacht werden. Ueberhaubt sol ieder mit seineu Armbrust 
und Bogen sich bere|it halten, und auf den Hkusern sollen Steine zusammenge- 
bracht werden. Bei idem Tore sollen vier Wachen stehen. Auf die Tore und 
Mauren sollen Steine gebracht werden, dazu wir Füren verschaffen wollen. 
Aus dessen Hanse ein Schaden geschieht, sol mit den Hausleuten mit Weib 
und Kind gebangen werden. Haltet also Wache. £s wird viel BOses durch 
liderlich« Weibspersonen verObt; wir haben beschlossen die Hftuser, worinn sie 
sich aufhalten, uiderreissen zu lassen. ') 

1335. Kurz nach dem Tode des letzten Herzogs von Breslau^) waren die 

nemlichen Polizeiverordmnigen geltend. Wozu noch kam, dass ieder sein Haus 
nicht ober seine GrAnzen, no(^ ober die steinernen BrOken bauen soL Dass 
niemand mit Armbrust und Spiss bewafnet auf der Strasse gehen sol. Das« 

1) Arch. Ciait Wrat. Consolei et Scab. Wrat. 

2) Heinrichs VI. im Jahre 1335. 
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▼or den Häasern Wasser stehen sol. Dass die StrassenkeUen nicht sollen weg- 
genommen werden. Dass iedes Hans, welches in Feuersnot abgebrochen wor- 
den, auf Unkosten der Stadt wider anfgebauet werden sol. Dass niemand znm 
Feuer mit nnschiklichen Werkzeugen laufen sol. Dass die liderlichen Weibs- 
personen mit dem Stadteeicben bezeichnet werden sollen. Siben von den älte- 
sten dieser Bande wurden damals aus der Stadt verwiesen. *) 

Unter den ersten Königen in Böhmen, Johann, Karl, Wenzeslaw 
war von den Breslanschen Konsuln die genau bestimmte Verordnung das Eid- 
geschoss betreffend abgefasst worden. Was ein Miston hat in seinem Hause 
von Hausgerete, es sei Bettegewant, silbern Gefösse, Gartel und Harnisch, was 
er nicht auf den Kauf hat, noch zu verkaufen meinet, und auch Was er Speise 
hat in seinem Hause, an Getreide, Fleisch und Biere, daran ein Mann ein Jar 
gnug haben mag zu seiner Notdurft; und auch Pferde, die ein Mann hat, die 
er nuzt und reitet mit seinem Gesinde, die er nicht auf den Kauf hat, davon 
darf er nicht schössen. 

Alle Erbe, die ein Mann hat in der Stadt, die vorschössen sich selber, 
ausgenommen Erbezius, die ein Mann hat auf Erben in der Stadt, den sol er 
benenden bei seinem Eide, als andern Zins, worauf er ihn hat, auf Kaufkam- 
mem, Kroroeu, oder auf Fleischbtoken. 

Wer auch Bier brauet, das er meinet zu verkaufen, das sol er benennen, 
als andere seine farende Habe, bei seinem Eide. 

Auch alle Schafe und alles Vieh, Kohe, Pferde und Schweine, die ein 
Mann hat, er habe sie wo er sie habe, der er geuisset, oder genisseu mag, die 
sol er benennen bei seinem Eide, als andere farende Habe. Auch alle den 
erblichen Zins, den ein Mann hat, auf dem Lande binnen oder auswenig Lan- 
des unter andern Herren; und auch allen Zins auf Widerkauf, er sei in der 
Stadt, oder auf dem Lande, oder aoser dem Lande, oder auf andern Städten 
anter andern Herren, den sol ein iglicher Mainn beschriben geben und offenbaren 
bei seinem Eide. 

Hat auch ein Mann ein Vorwerk, oder eine Mole, die sol er achten, wie 
er sie geben wolte, od« was sie wert w&ren, mit Vihe und mit andern Nutzen, 
die dazu gehören, bei seinem Eide. Hat auch ein Mann Schuld,^ dazu er Hof- 
uong hat, es sei in oder auser Landes, die sol er benennen bei seinem Eide, 
gleich anderer farenden Habe, die er gegenwärtig hat. 

Hat auch ein Mann Gewand, oder Kaufmauschaft, die sol er achten und 
schätzen bei seinem Eide, was sie ihn gekostet bat. 

Auch alles Gut, das ein Maim hat auf der Strassen, es sei auf Wasser, 
oder auf dem Lande, das sol er benennen bei seinem Eide, als andre gegen- 
wärtige farende Habe. 

Auch sol ein iglicher Mann recht schweren, und nicht vorleuken seines 
Gutes, wo er das hat, und wo er ober das icht vorleukente, und man das dir- 

1) Arch. Wrat. Cone. et Sctb. Wrat 
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füre, das sol zumal Terloren seio, und das abrige, das er hat, das sol stehen 
ZD den Ratmaonen, und deme wird man es abnemen an Leibe nnd an Gute. 

Der Eid den ieder Breslau sehe Bürger ablegen musste, war: Ich — 
scbwOre: Dass ich alles des, das ich habe bekennen wil, nach allen den Std* 
ken, als oben geschriben stehet, und nicht vorleuken, noch empfremden wil one 
arge List, als mir Gott helfe und die Heiligen. 

Zu den obigen wurden noch diese Punkte beigefilgt: 

Hat auch ein Mann bei ihm fremde Geld, das er ebenteuert, da er mit 
kaufschlagt, da er Gewinn von ^bet, das sol er auch bekennen bei seinem 

Eide. 

Hat auch ein Mann Geld in Vormundschaft, es sei wes es sei; ingleichen 
Leibrente, das sol er auch bekennen bei seinem Eide. 

Hat auch ein Mann ein Weib, di da sonderlich Geld hat one ihn, das sol 
ein Mann bekennen bei seinem Eide; wil er das nicht tun, so behalte sie das 
selber bei dem Eide. 

Von hundert Mark musste einer der eine Tuchkammer und den Schnitt 
hatte, eine halbe Mark; und der Geld auf Zinsen ausstehen hatte, von der 
Mark Zinse Einen Groschen Eidgeschoss geben. 

Aus dem nemlicheu Zeitpunkt ist folgende sehr lehrreiche Polizeiverord- 
nung. Wir Ratmanne zu Breslau haben mit wolbedachtem und vorsichtigem 
Rate und Wilköre unser Eltisten und aller Geschwome gemeinlichen der Stadt 
zu Breslau übereingetragen: Dass ein iglicher unser Mitbürger, er sei wer er 
sei, der da selber, oder mit seinen Kindern, Freunden, Knechten, oder Mägden 
Hochzeit macht, der mag darzu seiner Freunde, und ander Leute so viel bitten 
als er wil. Aber darzu sol ihm keiner unser Mitbürger, oder MitbOrgerimi nicht 
senden, noch der Braut geben, noch sollen keine Gabe nemen, dieweil die Hoch- 
zeit weret, in keinerlei Weise. Wer da wider tut, so sol der Geber und auch 
der Nemer, also oft als das geschieht, der Stadt geben fünf Mark der Stadt 
zu Busse; und an dem andern oder dritten Tage nach der Hochzeit sol der 
die Hochzeit gemacht hat, und auch der Brftntigam zu haut nnbesant kommen 
vor die Ratmanne, und sol dasselbe mit dem Eide behalten, und welcher nicht 
zu habt queme, der sol auch fbnf Mark bestanden sein. 

Auch welche Frau unser Mitbürgerinne^ Kinderbier in den Sechswochen 
macht, also dike als das geschieht, so sol sie Eine Mark der Stadt zu Busse 
geben. 

Auch an dem Montage wenn die Handwerkleute Morgensprache haben, so 
sollen ihre Hausfrauen keinen ungewOnlichen Quos haben noch machen, und 
welche Frau das tut, die sol der Stadt Einen Firdung zu Busse geben. 

Auch welche Handwerkknechte oder Dinstboten an dem Montage, oder an 
einem andern Tage Qutee machen, und ihren Herrschaften nicht arbeiten; so 
sol ider Knecht auch Einen Firdung zu Busse geben. Hat er aber des Fir- 
dunges nicht zu geben, so sol er also lange in dem Stoke sizzen, bis dass er 
die Busse vorsizzet, acht Tage vor den Firdung. 
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Aucb sol kein Bärger ihren Arbeitern, als M&arem, Zimmerlenten uod an«* 
dem, welcherlei die sind, nicht zu essen, noch zu trinken geben, in keineriei 
Weise. Wer da wider tut, der sol der Stadt geben Eine Mark, und der Ar- 
beiter, der da gobe nimt, der sol anch Eine Mark geben. Hat er aber der 
Mark nicht zu geben; so sol er also lange in dem Stoke sizzen, bis das er 
die Mark vorsizzet. 

Auch sol ein iglich Mann seine Schweine vor den Hirten Treiben, oder 
daheime halten in seinem Hanse, dass sie seinem Nokebuer icht schaden. Und 
wer das nicht tut, so sol man die Schweine eintreiben, wenn sie auf die (ßasse 
gehen, des sol man ein iglieh Schwein lösen vor zwei Heller, ausgenommen 
Mastschweine und Veremutern, die da mit Yerkiln gehen. Auch sol man die 
Schwdne austreiben zu Osteni, und sol der Hirte anheben zu hüten zu dersel- 
ben Zeit, bis auf S. Martinstag. 

Auch sol man einem Schlechtinger nicht mer geben von einem Rinde, denn 
Einen Groschen, von einem Mastschweine auch Einen Groschen ; Ton einem klei- 
neu Schweine einen halben Groschen, Ton einem Schöpse drei Heller, von ei- 
nem Kalbe auch drei Heller. Und kein Schiechteger sol vorbasme von den 
Rindern und von den Schöpsen die Hftupte, noch auch die Würste von den 
Schweinen nemen, wer da wider tut, den sol man bessern nach der Stadt 
Gnaden. Wir haben nberein getragen mit unsern Eltisten von des Sweidnitzen 
Bieres oder anders fremdes Bires wegen, in solcher Masse: welch Mann oder 
Frau vorbasme damit begriffen^ wird, dass er schenkt Ein Yirtel odör mynner, 
der sol der Stadt Eine Mark geben; schenkte er zwei Virtel; so sol er zwei 
Mark geben; schenkte er drei Yirtel, so sol er drei Mark geben; würde er 
darüber mit dem virten Yirtel begriffen; so sol er die Stadt meiden ein ganz 
Jar. Hätte er aber der Bussen keine nicht zu geben ; so sol er die Stadt mei- 
den, also vor ist begriffen. 

Der Zirkeler Gebot. Ihr sollet zu sehen, dass niemand am Heiligen tage, 
Wasser, Holz, noch Malz in die Müle noch aus der Müle füren, ehe wenn der 
Seiger vier und zwanzig schlftgt. Auch dass niemand am Heiligentage sol feil 
haben vor der Kirchen, noch auf der Brflken, Weine, Speisekauf. 

Auch sehet zu dem Wanen müsse. Ingleichen zu dem kleinen Brote, und 
Semmeln und weissen Brote. 

Auch sehet zu dem Miste; zu den Kegiln; zu den Brücken; ingleichen 
zu den Bauden, dass man icht neue Säulen unterzihe, oder mit Schindeln decke. 
Auch sehet zu wo man spile; ingleichen dass niemand des Nachts one Schaube 
gehe, oder mit Blechhantschohen. Auch sehet zu den Kellerfenstern; zu den 
Hochzeiten, im den nngewAnüchen Quossen an dem Montage; zu dem Kiiidel- 
bier. Auch seht zu den Schlechtegem, wo die Hftupte von Rindern, Kälbern, 
und Schöpsen; oder Würste tragen, die sie von schlachten nemen; die sollet 
ihr iu Stok sezzen. Auch seht zu dem Sweidnitzen Biere, auch zu den Ge- 
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Tattern. Aach sollet ihr sehen zu dem Salze, das man bringet aas andern 
Orten. ') 

1363. Die Konsuln, Geschwomen und Eltesten beschlossen: dass alle hölzerne 

H&user nach dem Brande auf dem Markte von Mauerzigeln oder Steinen wider 

1365. aufgebauet werden selten.-) Femer haben sie mit Rat der Fischermeister und 
mit den Fischern übereiugetragen , des gemeinen Nutzes wegen, dass niemand 
fortmer kein enger Garn striken sol, denn Ober die itzigen mit der Stadt Zei- 
chen gemerket; auch sol niemand aufwerts ziheu mit dem Kleppe; wer dawi- 
der täte, mit dem sol man tun, als man zu Rate wird. Auch sollen die Fischer 
den Sontag feiern bis zu Yesperzeit; wer das bricht, dem sol mau das Was- 
ser versagen ein Virtel Jar. ^) 

1370. Ingleichen haben sie mit ihren Ehesten aberein getragen: Dass alle geist- 

liche und pfkfliche Leute, den da Zins Ton Todes wegen Ton ihren Eltern in 
Breslau angefallen ist, oder angefallen mag in zukünftigen Zeiten, dass die 
alle Geschos, so ander Leute in der Stadt schössen. Einen Groschen von ieder 
Mark Zinses zu Geschosse geben sollen, dieweil das sie leben ; also dass der- 
selbe Zins nach ihrem Tode an weltliche Leute wider fallen sol, und an wen 
er denn fallet, der sol davon schössen nachdem als recht ist.^) 

1370. Weiter haben die Ratmanne mit ihren Ehesten Oberein getragen: Dass 

welch Mann Hopfen hie hat, er sei Borger oder Gast, der sol ihn dirlesen und 
reine machen binnen virzehn Tagen; and wer vorbasme Hopfen herbringet, der 
sol reine und lauter sein. Wäre aber, dass er blftterig oaer remig wftre; so 
sol man ihn reine machen bei acht Tagen. Dazu haben sie vir Manne gekoren, 
die das besehen sollen ; und ob sie nicht gar darzu kommen möchten ; so sollen 
ihr ia zwene darzu sehen. Und man sol vorbas keinen Hopfen verkaufen, noch 
der Hopfener messen, die vir Manne, oder ia ihrer zwene haben ihn denn vor- 
lesen. Welcher Gast aber Hopfen herbringet, and den nicht reine machen 
wolte, und ihn frevelich wegfürte, der sol keinen Hopfen vorbasme her bringen 
zu verkaufen. ^) 

1372. Ferner haben sie mit ihren Eltesten übereingetragen: Dass ein iglicher 
Mann, der seinen Schuldiger dirwischet in der Stadt Gebiete und meint ihn vor 
Recht zu foren und bringen, mag er nicht den Froneboten haben, so sol er ihm 
raffen einen Nokebuer oder zwene, mit der Hülfe mag er den Schuldiger vor 
Recht bringen, wie er mag. '; 

1373. Ingleichen sind sie mit ihren Eltesten Qbereingekommen : dass wo sie ie- 
mandes Kindern Vormunde setzen, dass dieselben Vormunde vor ihre Arbeit 
alle Jare die zwölfte Mark an Jargulde, an Schuld und an Wynnange, die von 

\ .1) Archiv. Ciait. Wrat. 

3) Sonnabend nach Barthoiomäi (26. Aogast) 1363. Nadas Laorentiaa. f. 51. 

3) 1 65. Nud. Laurent, f. 79. 

^ 4) Freitacr Tor Johann (21. Juni) 1370. N. L. f. 139. 

L 5) Sonnabend vor Simon ond Jadä (26. October) 1370. N. L. f. 139. 

6) 1372. N. L. f. 155. 
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der Kinder Gelde falleii, haben and nemen sollen. Aach sollen die Vormunde 
alle Jare zwene Recbunngeu tun vor den Ratmannen, ond der Kinder nebsten 
Freunde, von allen dem, das sie empfangen und ausgegeben haben. Ware auch, 
dass die Vormunde mit der Kinder Out Kaufmanschaft au er der Stadt in an- 
dern. Landen traben weiten, das sollen sie ia auf igliche Reise tun mit Wissen 
der Ratmanne oder der Kinder nebsten Freunde. Und geschehe das nicht, so 
sollen die Vormunde, ob an dem Gute icht Schaden geschehe, den Schaden 
selber richten. Wftre es aber, dass die Vormunde das taten mit Wissen der 
Ratmanne, oder der Kinder nebsten Freunde; so sol der Schaden auf die Kin« 
der, und nicht auf die Vormunde gehen. Auch wftre es, ob ein Mann, der von 
den Ratniauneu zum Vonnnnde gekoren worden, sich des wegem weite ; so sol 
die Köre darum stehen zu den Ratmannen. ') 

Femer haben sie mit ibren Eltesten Ober ein getragen: Dass sie vorbas me 1374. 
keinen Mann vor einen Mitbürger haben wollen noch sollen, er wone denn mit 
ihnen in der Stadt, und schösse nnd wache mit der Stadt, als gewOnlich ist.^) 

Weiter sind sie mit Rate ihrer Geschwornen und der Eltesten (ibereinkom* 1373. 
meii und faabän gesetzt: Dass ein iglicfaer Mitbürger, der vorbas me Wein schen- 
ken wil, sol den Wein, so oft als er wil auftun, bringen Tor die Ratmanne, 
nd sol den selber setzen unschädlich ihres Herrn des Kaisers und der Rat- 
raanne Recht, und denselben Wein sol er nicbt höhen, noch nidem, und nur ein 
Fass sol zu Zapfen gehen; auch sol dasselbe Fass gezeichnet und gemerket 
werden von den Ratmannen. Wftre das aber, dass er wolte icht desselben 
Weines, der zu Zapfen ^nge, ausfhllen, das sol er tun mit der Ratmanne 
Wissen, und mag den vorforen, wo er hin wil, und sol den nicht in der Stadt 
schenken. ') 

Endlich haben sie nut ihren Eltesten obereingetragen: Wer da manren wil, 1377. 
der sol es seinen Nokebuer wissen lassen vor den Ratmannen, oder sonst mit 
zweien Nokeburn Ein Virtel Jar davor; die sollen die Mauer legen auf ihr 
beider Erbe, und sollen die auch beiderseits um ihr Geld bauen und nüzzen. 
Lisser er es ihn aber nicht wissen; so sol er ihm des Geldes Tag geben, 
daruBiCh als er anhebt zu mauren ein Virteliar. 

Sprftche auch ihr einer, er vermöchte sein nicht, das die Ratmanne kören, 
so sollen die Ratmanne die Mauer schazzen, und davon sol er ihm denn einen 
iftrigen Zins geben, so lange bis er ihn abkaufen mag. Wftre auch ob einer 
einen Gaden ober der Erde mauren wolte, das sol ihm sein Nokebuer helfen 
maareii. Wolte auch einer noch höher mauren, und der ander dürfte sein nicht, 
oder Termöehte sein nicht, so sol der die ganze Mauer aufmauren wie hoch er 
wil mit seinem eignen Gelde, und sol das Gerinne legen gleich in die mitten 
der Mauer, und seinem Nokebuer lassen einen Raum auf der Mauer, da eine 

1) Sonnabend nach der Aoffart anseri Herrn Jesu Christi (28. Hai) 1373. N. L. f. 166. 

2) Sonnabend nach Kreaierftndvn; (6. Mai) 1374. N. L. f. 174. 

3) Montag vor anaer Fraaen tag der leüiten (5. September) 1373. lUd. 
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Maiierlatte gelegen möge, da sein Gesperre aufstehe. Also ob der Nokebaer, 
oder seine Nachkomiinge des heniach zu rate worden, auch ihre Mauer aufzu- 
fOren, das ihn beide Gerinne nnd Raum zu der Maaerlatten zu Nozze kommen. 
Wftre auch, ob der Nokebuer die Mauer mit nuzzeu wolle, er matirte daran 
oder nicht, so sol er die Mauer helfen gelden gl^eher weise als vor. Ein 
Mann maure hoch oder oider, Tome oder hinten in seinem Hofe, kisen die Rat- 
manne, das einem seine Maoer und Gebftode nOzzer sei, denn dem andern, das 
sollen sie aber achten und schazzen, dass einem so gleich geschehe, als dem 
andern. 

Auch sol yder Mann seinen Schacht oder heimlich Gemach sezzeo von 
seines Nokebuers Erbe anderthalb Ellen, er habe zwischen ihn stehen eine 
holzene Wand, Leimwand, oder Maoer, um das, das seinem Nokebuer davon 
kein "Schade geschehe. Dasselbe sol auch sein von Schmideessen and von 
Baköfen. Auch sol yderman, der da mauren wil, sein Gebftnde selber voen, 
und sein Nokebuer das seine. Ist auch ob ein Manu bauen wil ein holzen Ge- 
bäude neben seines Nokebuers Gebftnde; so sol der Nokebuer auch sein Ge- 
bftnde selber voen, und der Mann der da bauen wil, darf dazu keine Holfe tun. 
Welch Mann einen gemauerten Keller hat auf seinem Erbe, und die Mauer zu- 
mal auf seinem Erbe ligt; wil denn sein Nokebuer mit ihm mauren auf dieselbe 
Mauer, so sol er ihm die alte Maoer und auch das Erbe gelden nach Achtung 
der Ratmanne. Welch Mann eine alte Mauer hat, die da ligt auf seinem Erbe, 
wil denn sein Nokebuer daran oder darauf bauen; so sol er seinem Nokebner 
dieselbe alte Mauer, also lange und hoch als er sie noezet, halb gelden, nnd 
auch das Erbe, nach Achtung der Raimanne. Welch Mann mauren wil in sei- 
nem Hofe und auf die Mauer bauen, und sein Nokebuer darf nicht mer denn 
einer Scheidemauer; so sol der die Mauer legen anf seines Nakeboers Erbe 
anderthalb Zigel, unter der Erden, und Ober der Erden einen Zigel, acht El- 
len hoch; und sein Nakebner darf ihm zu der Zeit nicht mehr denn anderthalb 
Zigel unter der Erden nnd einen Zigel Ober der Erden acht Ellen hoch an 
derselben Mauer gelden. Worde aber der Nakebner, oder seine Erben hernach 
die Mauer gleiche nuzzen; so mOste er das Obrige an der Mauer und auch an 
dem Erbe gelden nach der Stadt Satzunge. Weite aiich ein Mann mauren in 
seinem Hofe an seines Nakebuers Dtirchfart, also dass seinem Nakebner die 
Durchfart geenget wOrde, der Mann sol die Mauer znmale auf sich legen und 
sein Nakebner darf ihm nicht mehr deiui anderthalb Zigel ober der Erden und 
des Erbes auch also viel an derselben Mauer gelden. Worde aber der Nake- 
buer die Mauer hernach gliche nuzzen, so mOste ei* das Obrige beide au der 
Mauer und auch au dem Erbe gelden, auch sol eine Durcbiart fünf Ellen weit 
behalten. ') 
1380. Zu welchem Manne die Ratmanne senden, zu schazzen ein Gemaurde, 

der sol der Stadt von der Rechnung wegen geben von iglichem Ofen vier 

1) Sonnabend xtn Thonä (19; Deeeniber) 1377; N. L. f. 177. 
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Groschen, die sol ibin auch sein Nakebner helfen gelden nach Acbtnng seiner 
Mauer. 

Welch Mann ein Haus hat ligen an einer Durchfart, oder an einer Stal- 1380. 
hing, und einen Keller darinne wolte mauren, und sein Nakebner dürfte der 
Mauer nicht, der darf an der Mauer des Grundes nicht mer gelten, denn den 
virten Pfennig, um das, dass er des ganzen Grundes nicht bedarf, wenn ihm 
sein Nakebner an Erdbogen wol lisse genögen. Wolte aber der Nakebuer die- 
selbe Mauer des Gnindes hernach uuzzen ; so sol er ihm denn den virten Pfen- 
nig noch einmal bezalen, also dass er ihm die Mauer halb bezalet. Gleicher- 
weise sol man es auch mit den Schachten halten.^) 

Um den Ausschweifungen in der Kleiderpracht und Gastmalen vorzu beu- 
gen, ist der Bresl. Rat iederzeit sehr aufmerksam gewesen. Man vergleiche, 
zur Ueberzeugung davon, die nachstehenden Kleider- und Hochzeitor£)ungen 
ans dem vierzehnten fünfzehnten und sechszehuten Jarhuudert. 

Niemand sol gevitzte Schleier tragen; auch keine goldene, silberne, oder 1374. 
seidene Mftutel, Rökke und Joppen, oder dem gleich. Auch sol niemand ge- 
vlogelte Ermel an den Röken tragen mit Hermelin, Lassitzen oder dem gleich. 
Unten an den Röken mag man wol Gebreme haben um den Saum; aber nicht 
breiter, den Lassitzen lang. Auch sol man keine M&ntel auswendig mit Her- 
melin bebr&men oder bestellen. Auch sol man keine Mantel noch Röke mit 
Vyperlinborten auswendig beieisten, und auch weder Kogeln noch Hute oder 
Gural — Knoufil mag man wol haben mit Vyperlin. 

Auch soi niemand weder Mann noch Weib silberne Gürtel tragen Ober vir 
Mark Gewichtes. Wil aber iemand das brechen, oder seinem Weibe oder sei- 
nen Kindern das gestatten; der sol geben zu einem igüchen Geschosse fünf 
Mark der Stadt. ^) 

Die Ratmanne sind mit den Herren Schoppen, mit dem Erbarn Kaufmann 
und mit den Erbarn Zechen dieser Stadt Rats eine worden, haben Ordnung und 
Statut gemacht, wie sich fortan eine ide Jungfrau und Frau, wes Standes die 
sei, und alhie wonet, halten sol mit ihrer Kleidung und Schmuke bei aufgesetz- 
ter Busse und Strafe; Darnach sich eine ide halten und vor Schaden hüten 
sol; denn niemand daran verschonet sol werden. 

Dweile in kurz vergangenen Jaren her von Jungfrauen und Frauen an Klei- 
dung und Schmoke, wider löbliche alte Ordnunge und Statut dieser kön. Stadt 
Breslau faste übergriffen, zu Abbruch gemeines Nuzzes, das ihn furder un- 
leidlich sein wil, hat Ein Erbar Rath gemeinem Nutz zu gedei davor gedacht, 
und mit Wissen und Willen des Erbarn Kaufmanns und der Erbarn Zechen, 
Ordnung und Statut gemacht: wie sich fortan ide Jungfrau und Frau, wes 
Standes die sri, die alhie in und bei der Stadt ihre Wonung hat, mit ihren 

1) Montag nach Ocoll (27. Februar) 1380. 

3) Freitag nach Jakobi (37. Jali) 1380. N. L. f. 179. 

3) 1874. — N. L, f. 174. 
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Kleidern , Schmoke und Gebende halten soll. Und welche Jan^rau und Frau 
hiewider tun, oder neue ungewönliche Tracht erdenken, oder an Schnioke, Klei- 
dern und Gebende tragen, und also damit besehen und Qberkommen wQrde, sol 
als oft dis geschieht, zum ersten mal der Stadt zu Busse geben, zehn Gulden 
ungr.; würde sie aber zum andern mal hiewider tun, sol sie zu Busse geben 
zwanzig Gulden ungr. und zum dritten mal wo sie hiewider tftte, und des Qber- 
kommen wQrde, sol sie zu Busse geben dreissig Gulden ungr.; darzu Torlustig 
sein des Kleides oder Gesehmokes, damit sie übergriffen hfttte one alle Nach- 
lassung. 

Der goldnen und silbernen Ketten halben. 

Zum ersten sol fnrder keine Jungfrau noch Frau einigerlei Ketten, oder 
Halsband von Gold, Silber, Perlen, oder wie das wftre tragen, bei obgescbri- 
bener Bosse. 

Von den Halskollern. 

Welten auch Jungfrauen oder Frauen Halskoller Ober ihrem Gebende und 
Kleider tragen; sollen die fortmer in keinen weg mit goldnen Stoke, Atlas, 
Tamaskeu, oder mit Thobyn Oberziheu, bei obgeachribener Bu^se. 

Von Perlen Bendelen und Koller. 

Es sollen auch fortmer die Jungfrauen ihre Perleu Bendichen, Perlen Ko- 
rallen, Perlen Kreuzlen, und ihr Perlen Kolner, auf dem Hemden nicht breiter 
tragen, denn das dazu verordnete Mass ist; und doch daran ganz keine Edel- 
gesteine haben; sonder alleine Perlen, Gold oder Silber, und dass die Perlen 
darzu nicht teurer gekauft werden, denn ein Skot Perlen vor drei Gulden ; Der- 
gleichen sollen auch die Frauen ihre Hauben Bendichen und Koller an ihrem 
Hemden solcher Breite und teuer wie obgemelt, und nicht anders, bei der Busse 
wie oben. 

Von den Kleidern. 

Auch sollen Jungfrauen und Frauen fnrder kein Kleid tragen von goldnen 
Stdke, Sammet, Tfaamasken, Atlass, noch Thobyn; sonder von Gewände, 
Tschamlot und Harris, u. s. w. Wolte aber irkeine Kleider von seidenem Ge- 
wände tragen, mag sie tun; alleine von Zindeldort und Kateke, und von kei- 
nem andern seidenen Gewände, nicht vorbremen, bei der obberürten Busse. 

Von dem Gebreme oben um. 

Welten aber Jungfrauen oder Frauen ihre Kleider, sie wftren gefüttert oder 
ungefüttert, oben um den Hals, oder vorrie um die Ermel vorbreinet tragen, mö- 
gen sie tun mit Sammet, Thamasken, Atlass, oder andemi seidenen Gewände, 
in der Breite die hienach aufgezeichent ist, und mit keinen Perlen, Edelgestei- 
nen, Gold noch Silber. Desgleichen wo sie ihre gefutterte Kleider oben um 
den Hals und ferne um die Ermel mit Lassat, Harenbalg, Schonwerg oder 
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andern Korsswerg wolten torbremet tragen; sollen sie die Breite daran halten^ 
wie mit den seidenen Gebreme; alles bei obberQrter Busse. 

Von dem Gebreme anten um. 

Sonder gefütterte SJeider und Pelze mögen Jungfrauen und Frauen unten 
um den Saum vorbremen lassen mit Lassat, Harenbalg, Schonwergk oder an- 
dern Korschwergk; doch das solch Gebreme am Leder nicht breiter sei, denn 
das Mass ist dazu verordnet und hie nach aufgezeichent, bei gemelter Busse. 

Von den Gorteln. 

Fortan sol auch keine Jungfrau oder Frau goldene, noch silberne Gdrtel 
tragen oder macheu lassen teurer, denn einen vor dreissig Gulden ungr. bis in 
yirzig Gulden ungr. 

Von Dinstboten und ledigen Frauen. 

Was da aber Dinstboten sind, die guten Leuten dinen, oder ungecÜnet in 
Kammern ligen; auch Frauen, die nicht ehliche Manne haben, oder bei ihren 
ehlichen Mannen one redliche Ursache mutwillig nicht sein wollen; die sollen 
fortan kein seiden Gewand zu Kleidern tragen; auch um ihre Kleider unten 
noch oben um ganz kein Gebreme von Perlen, Sammet, Thamasken, Atlass, 
noch anderm seidenen Gewände haben; darzu kein golden Borttelen, noch kein 
golden oder Perlen Koller, sonder sich halten mit ihrer Kleidung und Tracht, 
als Dinstboten, und wie ihrem Stande zogehöret, bei dem Stoksizzen, nach Er- 
kentniss des Rathes. Ausgeruffen, ingleichen auf Tafeln an der Wache und 
an den Streichgaden angehangen, Dinstag nach Maria Geburt, 1505. ') 

Fortan sol keine Frau noch Jungfrau Zobel noch Marder um ihren Hutt isoo. 
tragen ; sonder Schönewerk Hatte mOgen sie wol tragen. Auch sol fortan keine 
Frau noch Jungfrau eine grotschene Kursche teurer, denn um zwölf Gulden 
ungr. kaufen noch tragen. Und vor allen Dingen keine neue Funde an ihrer 
Kleidang und Tracht erdenken. Alles bei der Poen in den Ordnung und Sta- 
tuten der Kleidung halben ausgedrukt. Ausgeruffen und vorhin beschlossen in 
gemeinem Rate von den Ratmannen und Schoppen auf Beger der ganzen Ge- 
meine. ^) 

Endlich wurde Donnerstag nach Ostern, 1519 auf Befel des Rats ausge- 1519 
rufen : Dass sich iederman in Kleidung und Tracht verhalten und derselben ^* ^p"'- 
gebrauchen sol, wie vor Alters, nach laut der alten Tafeln vor da^ Kaufhaus 
und die Wache gehangen bei aufgesetzter Busse.') 

Die Hochzeitordnung vom J. 1374 ist folgende: Wer Hochzeit und Wirt- 1374. 
schaß machen wil, der sol nicht mer, denn fünf und zwanzig SchOsseln haben, 

1) Lib. ProcUmat. f. SO. 

2) Montag nach Maria Empfängnisa (3. December) 1509. Lib. ProcL f. 58. 
3} Lib. Proclamat. f. 86. 
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und za iglicher Schüssel mcht mer sezzen, denn vir Mann, Frauen oder Jung- 
frauen. Man sol kein Geld geben, noch nemen zu allen Hochzeiten. Auch sol 
niemand zu Hochzeiten, oder auch sonst bei Wirtschaften nicht mer Gerichte 
haben, denn vire und ein Mos. Hat er aber Ritter und andere fremde Gftste, 
als Kaufleute, oder den gleich, der mag er pflegen, nachdem als er Tormag. 
Auch sollen der Br&ntegam oder die Braut, oder des Bräutegams oder der Braut 
Eltern, und auch ihre Freunde beiderseit keine Gabe geben, oder senden gegen 
ander noch mit Speise noch mit Trank, Geld oder ander Emnge den gleich. 
Auch sol der Bräutegam kein Abendessen machen. Auch sol kein Mann zn 
Hochzeiten dem andern Spilleute senden. Auch sol der, der die Hochzeit oder 
Wirtschaft gehabt hat, nachdem als die Hochzeit vergangen ist, an dem andern 
Tage kommen vor die Ratmanne, und sol schwOreu, dass er die vorgeschribene 
Gesezze und Willekör ganz und gar gehalten habe. Auch wolte iemand diese 
nicht halten, und Hochzeit oder Wirtschaft machen nach seinem Willen, der sol 
geben der Stadt fünf Mark so oft er das bricht. 

Auch sol iglich Mann zu seinem Kinde zn taufen nicht mer haben, denn 
drei Gevattern. Wer aber das bräche, und mer Gevattern h&tte, als manch 
Gevatter, als manche Mark zu Busse darum zu geben ; hat er des Geldes oicht, 
der sol darum leiden der Stadt Zucht. ') 
1480. Im J. 1480 waren denen, die Hochzeit machten, diese Gesezze vorge- 

schrieben, bei der Busse Einer Mark Goldes. 

Zu der Verlobung sol keine Wirtschaft gehalten werden, desgleichen auch 
zu der Yortreuung nicht. Der Br&ntigam sol forbasmer keine Eninge wegsen- 
den, weder der Braut noch ihren Freunden, noch sonst niemandes in keiner 
Weise. Desgleichen sol sich auch die Braut also halten, und niemand» senden 
weder dem Bräutigam noch seinen Freunden, keine Badekappen, noch sonst 
nichts nicht. Wer Hochzeit macht, der sol zur Wirtschaft und zum Essen nicht 
mer bitten, denn sechszehn Mann und sechszehn Frauen und Jungfrauen zu 
zweien Schüsseln. Wil er auf den Abend G&ste haben, so mag er zu zweien 
Tischen Frauen und zu zweien Tischen Jungfrauen bitten und nicht mer. Der 
Bräutigam sol den ersten Abend zu der Zulegunge kein Essen noch Wirtschaft 
haben; sonder wil die Braut den ersten Abend G&ste haben, so sol sie nicht 
mer haben, denn zu zweien Schüsseln Frauen und zu zweien Schüsseln Jung- 
frauen. Ingleichen sol man nicht mer denn fonf Gerichte geben und ein Ge- 
backens. 

Niemand sol zur Hochzeit senden weder wenig noch viel, nichtes nicht in 
keiner Weise; und wer das übergriffen wird, und würde ichts senden, der sol 
der obgenanten Busse vorfallen sein; Desgleichen auch der, der die Gaben auf- 
nimt. Man sol auch der Braut nichts geben noch bringen, bei der benanteu 
Busse. Sonder einer Dinstmagd mag man geben, was man wil. Man sol nichts 
aus den Hochzeiten wegsenden niemands weder Speise noch Trank ninderthin 

1) Nad. Lamrent. f. 174. 
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in keiner Weise^ bei der obgenanten Basse. Ob die Braut and der Br&ntigam 
Tor oder nach der Hocbzeit zu dem Bade gehen weiten ; so sollen sie niemands 
mit ihn fbren, denn aUeiue ihre gebome Freunde an beiden Teilen. Sonder nach 
der Hochzeit mag der Bräutigam mit ihm auch in das Bad nemeu *die Diener, 
die ihm auf der Hochzeit zu seinen Ehren gedienet haben. Aber es sol vor 
und nach dem Bade allenthalben kein Essen noch Wirtschaft gehalten werden 
in keiner Weise. Man sol keine Wirtschaft machen vor der Hochzeit und nach 
der Hochzeit binnen vier Wochen. Es mögen aäch acht, die zu der Hochzeit 
bitten, da sein und nicht mer. Es sollen auch nicht mer denn zwölf Üiener 
sein, die zu Tische dienen, auch nicht mer denn zwei par Spilleute da sein, 
die mögen zur Hochzeit essen und nicht mer. Dieselben sol der Bräutigam abe- 
lichtm, und sol die memands senden. Es sol fürbasmer ein iglicher, der alhie 
Hochzeit gemacht hat an dem andern Tage darnach ror die Ratmanne kommen 
nnbesant, und sol schwören, dass er diese obgeschribene Gesezze one arg ge- 
halten and nicht obergriflfeo habe, bei der obgraanten Busse Einer Mark Goldes 
one alle Widerreda Unter der obgenanten Zal and Gesezzen mag ein iglicher 
wol frei sein weniger zu bitten und geringer Kost und Zerung zu halten in der 
Hochzeit; sonder dardber nicht, in keiner Weise. Der Bräutigam noch die 
Braot sollen kein Ehegeld geben in keiner Weise. 

Wenn man diese beide Torhergehende Hochzeitordnnngen mit der folgenden 
zusammenhält; so wird man fruchtbare Bemerkungen Aber die damalige Sitten 
und Moden, und deren Abänderung machen können. 

Wer alhie Torbasmer Hodizeit machen wil, der sol diese nachgeschribene 
Gesezze halten, nachdem dis TOn dem Erbam Rate, dem Kaufmann und den 
Zechen dieser Stadt Breslau obereiugetragen und beschlossen ist am Montage 
nach Martini 1500. bei der Busse Einer Mark Goldes, und nach Achtung der 
Uebertretung nach des Erbam Rats Erkentnis. 

Von der Verlobunge. 
Za der Yerlobang sol keine Wirtschaft gemacht werden in keiner Weise. 

Der Erunge halben. 

Uer Bräutegam sol yorbasmer keine Emnge hinweg senden, weder der 
Braut noch ihren Freunden, noch sonst niemaaden in keinerlei Weise. Des- 
gleichen sol auch die Braut niemanden was senden, weder dem Bräutegam noch 
seinen Freunden, Badekappen, noch sonst ganz nichts; ausgenommen einen Kranz 
zur Verlobunge. Zur Trauung aber und am Hochzeittage mag sie ihm wol 
Kränze senden oder schenken nach Vermögen. 

Von der Zulegunge. 

Der Bräutigam sol den ersten Abend zu der Zulegung kein Essen noch 
Wirtschaft haben. Sonder die Braut mag wol haben zu der Zulegunge zu ei- 
nem Tische Frauen und zu einem Tische Jungfrauen. 

26* 
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Gftste zu bitten. 

Wer alhie Hochzeit machen wil, der sol zu der Wirtschaft und zum Es- 
sen, nicht mehr Gäste bitten lassen, denn sechszehn Manne, es sei von Gästen 
oder Freunden geistlich oder weltlich; also viel auch Frauen, darzu Jungfrauen 
alleine zu einem Tische. Wil er aber auf den Abend Gäste haben; so sol er 
nicht mer zu Tische laden, oder setzen, denn zu einem Tische Frauen und zu 
einem Tische Jungfrauen; es sei von Gästen, oder Einheimischen, und nicht 
mer in keinerlei weise. 

Zum Kirchgang und Tanze. 

Fort mer wenn die Braut mit den gebotenen Jungfrauen zu der iUrchen 
oder zum Tanze gehen wil; sol und mag sie zwene Brantdiner haben, die sie 
füren: sonder die Jungfrauen sollen- zwei und zwei miteinander gehen, und kei- 
nen Diner noch Fürer haben; es wäre denn, dass eine Jungfrau zum ehlichen 
Stande verlobt wäre ; die mag wol den zu einem Diner haben, und sich zu der 
Kirchen und Tanze füren lassen, bei der Poen obgemelter Busse. 

Der Trauung und Fürtragens halben. 

Fort mer sol die Trauung nindert anderswo geschehen, denn in der Kir- 
chen zu Yesperzeit. Und so bald die geschehen ist, so sol die Zulegonge 
nach folgen nach alter Gewonheii Daselbst sol vor die Manne, desgleichen vor 
die Frauen, die bei der Zulegunge sein werden, nichts mehr Fürgetragen wer- 
den, denn von Zuker und Konfekten in zweien Schien, und an Tranke in 
dreien Köpfen ; als in einem Kopfe schweren Wein, und in zweien Köpfen ge- 
ringen Wein, und alleine einmal. Also sol es auch zu der Verlobung gehalten 
werden, bei obgemelter Busse. 

Der Gerichte halben. 

Man sol nicht mer, denn fünf Gerichte zu der Wirtschaft geben, mit samt 
dem Gebackenen, und zweierlei Wein, als schweren und geringen Wein. Also 
sol es auch mit dem Tranke am Tanze gehalten werden und nicht anders in 
keiner Weise. Auch sol man fürder niemands, wer der sei, was von Essen 
oder Trinken, viel noch wenig aus der Wirtschaft senden. Und wer dis über- 
greifen wird, der sol der vorberürten Busse fä^Uig sein; Desgleichen derienige, 
so solche Gabe aufnemen wird. 

Vom Geschenke. 

Man sol auch der Braut nichts von Geschenke geben. Aber einer Dinst- 
magd mag man Beistand tun nach Vermögen, wer da wil. 

Von dem Bade. 

Ob die Braut, oder der Bräutegam vor oder nach der Hochzeit zum Bade 
gehen weiten ; so sollen sie niemands anders mit ihn fbren, denn ihre angeborne 
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Freunde anf beiden Teilen. Sonder nach der Hochzeit mag der Brftutegam 
auch mit ihm in das Bad nemen die Gesellen, die ihm auf der Wirtschaft ge- 
dinet haben. Also dass yor und nach dem Bade kein Essen noch Wirtschaft 
gehalten werde in keiner Weise. 

Von den Hochzeitbittern. 

Es sollen forthin nicht mer, denn acht Gesellen zu der Wirtschaft bitten; 
aber weniger mag ein ider wol haben nach seinem GutdOnken und Vermögen. 
Den sol der Br&utegam noch auch die Braut keine teurere Kränze geben oder 
schenken, denn einen Kranz um einen Groschen. Sonder den Kochen, Spilleu- 
ten und andern Handreichem zu sechs Hellem und nicht teurer. Die sollen auch 
fortmer nicht faren , sonder die ^ftste zu Fusse bitten. So sollen auch ober 
zwölf Gesellen oder Diner zu einer Wirtschaft nicht sein, und dieselben sollen 
alle den hochzeitlichen Tag zu dem rechten Male zu Tische nicht sitzen, son- 
der den Gasten zu Tische dinen, mit ehriicher Kleidung, ihre Röke oder Man- 
tel forae zugemacht haben, oder gegortet sein; damit ihre Hosen und Decken 
nicht gesehen werden. Wo denn das rechte Mal Torbracht ist, alsdann sol 
ihnen allererst ein Tisch gedekt werden, alsdann sollen sie zu Tische sitzen, 
und nach dem Essen wideram des Tanzes warten nach Gewonheit. 

Von Fasbornen und Spilleuten. 

Es sol auch fortmer vor und nach der Wirtschaft kein Fass gebrannt wer- 
den. Es sollen auch fortan zu keiner Wirtschaft mer, denn zwei par Spilleute 
gehalten werden, den sol vom Brftutegam nicht mer, denn idem par Ein Gulden 
gegeben werden. Die sol auch der Brftutegam mit Notdurft versorgen, und die 
niemanden senden, bei obgemelter Busse. Wil aber iemand die Trommeter ha- 
ben, der sol ihn nicht mer geben, denn drei Gulden, und dieselben Spilleute 
sollen alleine zu Tanze schlagen, pfeiffen oder Trommeten, die alten T&nze und 
keine neue Tftnze, als Zeuner, Taubentanz, SehmoUer und ander neue und un- 
gewönliche Tftnze, bei obgemelter Poen und dem Stoksitzen. 

Vom Tanze. 

Am Tanze sollen sich die Gesellen mit bequemer Tracht der Kleidung ehr- 
lich halten, zOchtig und sftuberlich, dass nicht was Spottes noch Aergemiss 
daraas erwachse; sich auch mit einander sftuberlich vortragen, der Stadt zu 
Ehren und ihn selbst zu Lobe; an dem Tanze und in der Wirtschaft gute Or- 
denang halten, die alten und keine neue T&nze nicht, als Schmoller, Tanben- 
tanz, und wie die sein mögen, tanzen, bei der Busse obberurt. 

Vom Ehgelde. 

Der Brftutegam noch die Braut sollen fortan durch sich noch sonste durch 
niemandes von ihren wegen kein Ehegeld geben in keinerlei Weise bei obge- 
melter Bussen. 
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Von der Köche Lon. 

Man sol forthin auf keine Wirtschaft dem Koche nicht mer geben, denn 
zwene Golden nngr. ^ und die Braut zu Trankgelde Einen Firdung Heller. Wo 
aber einer mer neme, oder forderte , der sol zum ersten seines Lones eniperen 
und nach Erkentnis des Rates gestrafft werden. Es sol auch fortan kein Koch 
aus den Wirtschaften was von Speise oder Trank , es sei klein oder gross, 
senden oder schenken. Wo er aber in irkeinem befunden würde, so sol er der 
vorberOrten Busse, darzu seines vordinten Lones Tcrfallen sein, und von dem 
Rate gestraft w^erden. Auch mag die Braut den Brautdinern idem besonders 
einen goldnen Ring Ton einem halben Gulden und nicht höher schenken und 
geben. 

Eide zu der Hochzeit. 

Ein ider der alhie Hochzeit, wie obgemelt, gemacht bat, sol den andern 
Tag nach der Hochzeit unbeschikt gutwUlig vor den gesessenen Rat kommen, 
und alda bei seinem Eide aussagen, dass er diese Gesezze nicht obergrieffen; 
sonder ganz und gar gehalten h^ül^e, bei der gedachten Busse einer Mark Goldes. 

Beschlus der Ordenung. 

Unter dieser Ordenung, wie oben begrieffen, mag ein Mann weniger Gäste 
bitten, darzu geringer Kost und Zemng halten in iglicher Hochzeit, w er wii, 
nachdem er vermag; aber darüber nichts torstlichen was anfangen, noch tiber- 
greifen, bei gedachter Bussen. ') 

1596 Wenn Tranerfftlle das Land oder die Stadt betroffen; so wurden alle 

15. septembr. ]jag|tbarkeiten untersagt. So lissen cBe Ratmanne allen Einwoueni der Forsten* 
tQmer Breslau und Neuraarkt aufm Lande und in Stftdten ernstlich befeien 
und gebitten : dieweil erbftrmliche und ersehrekliche Zeitungen kommen sein von 
onserm Herrn König Ludovico, dass niemand irkeine Kirmess halten, noch in 
Hochzeiten oder sonst tanzen, noch irkeines Seitenspiles, es sei Laoten, Pfeif- 
fen, Drommeln oder anders gebrauchen sol; alles bei fünf Mark Strafe. Ans- 
geruffen den 15. September 1526.^) 
1526. Ingleichen schrieben sie an den Wenzel Bialag von Cornitz, Haupt- 

mann zn Namslaa: Da anf dem nfthsten Fürsteutage za Nenstftdtel aus 
redlidien Ursachen von allen Stftnden beschlossen worden, die Kirmessen und 
übermässige Saoferei, dadurch viel Leute in Verderbniss kommen, abzustellen; 
er möchte dis in seinem Amt, wie auch die Tftnzerei und Seiteuspil ansroffen 
und bei unaUtesiger Busse fünf Mark Groschen verbitten lassen. Auch beger- 
ten sie von dem Rat zn Namslau, dass er darüber krftftiglicb halten, und die 
Widerspenstigen zum Gehorsam bringen solte. ') 

1) Lib. ProcUmat. f. 45. 46. 

2) Lib. ProcUmat. f. 106. 

3) Den 19. October 1526. Notal. Commun. f. 28. 29. 
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^Die Ratmanne taten alles mögliche, um ihre Barger Ton Ausschweifun- 
gen zurOkzuhalten, wodurch sie sich in Dürftigkeit, Armut und Schande stürz- 
ten. Sie verboten zu widerholten malen das Spil, und machten ihre Befeie 
durch empfindliche Strafen geltend. Sie lissen öffentlich ausrufen: dass hinforo 1034. 
niemand in den H&usem gebrauten Wein öffentlich schenken, oder Zeche zu 
halten gestatten sol, bei unablässiger .Poen Einer Mark. Sondern aus dem Hause 
ond in fremde St&dte mögen sie den gebrauten Wein veikaufen, auch denen, so 
an den Ecken denselben feil haben. ^) Eben dis wurde nochmals verboten : 15% 
dass man den brauten Wein in Hftuseni nicht schenken ; sondern allein offent- ^' '^^^"■**'- 
lieh in Laden verkaufen solte. Femer: dass niemand bei dem gebrauten Wein 
»zzen und alda trinken solle, bei dem Stoksizzen und voriger Busse. Ausge- 
rufen Donnerstag nach Paul Bekerung, 1526.^) 

Hanns Krapff hatte sich durch sein hohes Spilen viel Unruhe zugezogen. I53i. 
Adam Petz von Falkenau schrieb an die Ratmanne: dass er dem Hanns 
Krapff neunzehnhundert Gulden ungr. in Beisein Hanns Seidlitz von Stri- 
gaa recht und redlich angewonnen h&tte. Darauf sie denselben dis vorgehal- 
ten; der denn versichert: dass er mit ihm das Spil auf Kreide nicht anders 
denn in Seherzweise gehalten. Sie schrieben deswegen an Petz von Fal- 
kenau: Sie wftren der gänzlichen Zuversicht: Er werde ihn als seinen Ge- 
freunten und Blutsverwanten aus natürlicher Freundschaft und Liebe hiemit fer- 
ner unbekümmert lassen. Wo er aber ihn deswegen Anspruchs zu erlassen 
nicht gesonnen; sintemal Krapff die Rechte mit ihm vor seinem geordenten 
Richter wolle billichen und erkennen lassen; erboten sie sich auch: so bald er 
selbst, oder durch seinen volmftchtigen Gewalthaber ihn ansprechen werde, dass 
ihm genüglich Recht zu ihm verhelfen werden sol. ^) Da er nochmals an sie 
and die Gemeinde schrieb: Krapff weite ihm wegen des Spils nicht bezalen; 
antworteten sie ihm : Sie hatten beide Brüder vor sich gefordert, und ihnen sein 
Schreiben aogezagt. Die sich denn erboten des Rechten vor ihren geordenten 
Richter zu gewarten, und ihm nach Erkentnis gerecht zu werden ; dabei sie sie 
denn hfttten müssen bleiben lassen. Wo er nun weiter durch sich, oder seinen 
volmächtigen Auwald sie fordern würde, und was zu ihnen zu sprechen hätte; 
weiten sie sich, so wie ihre Yorfaren, hirinn ganz unverdächtig beweisen.^) 
Adam Petsch weite hirauf Schdtbrife auf Hanns Krapff in Schweidniz 
anschlagen. Da sie denn an die Ratmanne zu Schweidnitz schrieben: Dass 
Hanna Krapff sich erboten, mit ihm um alle Zusprüche, die er zu ihm zu 
haben vermeinte, die Rechte vor seinem geordenten Richter zu billichen und er- 
kennen lassen, und dasienige so rechtlich erkant worden zu halten. Wo dann 
bei ihnen nicht Gewonheit ist, niemanden zuzulassen oder zu gestatten einige 
Scheltbriefe anzuschlagen Ober die, so sich die Rechte woUen billichen lassen 

1) Sonnabend nach Korporis Chriiti (28. Mai) 1624. 

2) Lib. Prociamat f. 96. 97. 106. 

3) DinaUg nach Kiliani (9. Jnii) 1621. Notnl. Common. 

4) Montag am Tage Eilftaaaend Jnngfraaen (21. October) 1621. 
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und zu Recbt erbitten; so hoften sie auch von ihnen, dass sie dem Hanns 
Krapff keine Verletzung wider die Billichkeit worden geschehen lassen, und 
sich gegen Adam Petz zu entschuldigen wissen.') 

1590. Auch hüten zuweilen die Ratmanne an die Mishandler eine Sittenpredigt; 

dergleichen die an Hanns Kossemann zu Stephansdorf war; dem sie 
schrieben : Uns komt vor, wie ihr und eure Frau Mutter an einander in Gezänk 
und Uneinigkeit leben sollet; das wir nicht gerne hören. Sintemal aus Gebot 
des Almächtigen die Eltern zu verehren, und auch von Natur zur Erstattung 
vilfUltiger Guttentat das Beste ihnen zu erzeigen und verhelffen schuldig sind; 
ist unser freundlich Beger und Amtshalben Befel, dass ihr sie von euch nicht 
weiset, noch ihr die Wonung wegert; sonder wie sich gezimet, aufs freund- 
lichste, als ein fromer Son gegen seine Mutter vorhaltet. Wo aber sonst hier- 
ober zwischen euch Speune und Gebrechen wftren, deswegen ihr mit einander 
nicht einig werden köntet, möget ihr dieselben beiderseits an uns gelangen; 
wollen wir gerne darinn dinen und helfen, damit einem iden die Billichkeit wi- 
derfare.^) l)a nun dis nichts gefruchtet, indem er seine Zänkereien mit seiner 
Mutter weiter fortgesezt; so befalen sie ihm, damit dieser Irrtum zvnschen ih- 
nen ganz vertragen und hingeleget werden, und er hinfort in Einigkeit und Ruhe 
sitzen möchte; dass er auf den Montag nach Marift Empftingniss vor ihnen zu 
rechter Tagezeit erscheinen und gestehen solle. ^) 

Fenier suchten die Ratmanne durch weise Veranstaltungen die Stadt von 

Müssiggftngern und Bettlern zu reinigen. Sie lissen ernstlich gt^itten: 

1512 dass iederman bestes Aufsehen haben solle, wen er hauset und hofet, und fort- 

.n. -A^ mgi. ii^einen Mossigg&nger zu hausen und zu hofen; der Wirt wisse denn for 

sie zu sprechen, aJs für sich selbst. Ausgeruffeu Donnerstag nach Laurentii, 

1519. iugleichen Sonnabend vor Johann Enthauptung, 1512.^) Ingleichen: Dass ein 
iglicher Müssiggänger, der alhie ^icht Arbeit hat, noch dinet, binnen drei Tai- 
gen nach diesem Ausruffen sich in der Stadt nicht sol befinden lassen ; und wo 
iemand nach Ausgang der drei Tage in dieser Stadt befunden wird, der keine 
Arbeit tut noch dinet, der sol alsdann gefänglich angenommen und danach aus 
der Stadt geweist werden. ^) 

1519. Auch wurde ernstlich befolen: Fremde Bettler nicht zu beherbergen; und 

alle die Bettler, so von fremdes herkommen sein und nicht arbeiten können; 
sollen sich widerum von dannen zihen, oder man wird sie aus der Stadt wei- 

i'^^4. 2»en lassen.^) Weiter: Dass ein ider fremder Bettler, der alhie nicht verdor- 
ben, oder verarmt ist, zwischen hie und nfthsten Montag die Stadt räumen und 
darein widerum in keinen Weg kommen sol. Wil er aber hieriun arbeiten und 

1) Dinsta; nach Martini (12. NoTember) 1521. Notal. Comman. 

2) Donnerstag nach Matthäi (27. September) 1520. 

3) Sonnabend nach Andrea (I. December) 1520. Notnl. Comnran. 

4) Lib. Prociamat f. 63. 

5) Sonnabend nach Ocaii (2. April) 1519. Lib. ProcI. f. 85. 

6) Montag nach Exaodi (6. Jani) 1519. 
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nicht betteln, sol ihm yergOont werden. Darzu sol uiemand er sei MaDD oder 
Weib, iuDg oder alt, der da arbeiten kan in dieser Stadt betteln, noch vor den 
Kirchen hinfort sizzen. Wo darüber irkein fremder Bettler hirinn befanden, oder 
einheimische, die da arbeiten können, betteln worden, oder vor den Kirche» 
sizzen, den nnd die wird E. E. Rat schwerlich strafen lassen. * ) Es sol anch 
ein ides Ton Weib and Mann, Jang and Alt, der Alters and Schwachheit hal- 
ben, oder sonsten aas Gebrechen des Leibes za der Arbeit nicht unvermögend 
ist, hinfhro des mOssigen Lebens and Betteins abegehen, and sich mit seiner 
Arbeit enieren. Worde aber jemand hierober massig gehen, oder unnötig bet- 
teln, oder in Bierhäasern befanden werden; den wil E. E. Rat von der Stadt 
verweisen lassen. Welcher zum andern mal wider käme, sol an seinem Leib 
and Leben gestraft werden. Die aber ans Alter Gebrechen und Schwachheit 
sich nicht emeren mögen, and in dieser Stadt und nicht anderswo verarmet, 
und des Almosens wirdig sein, die wil E. E. Rat kOrzlich an Ort und Stelle 
verordnen und schaffen, da sie ihren Aufenthalt, Namng und Leibes Notdurft 
haben werden, damit hinfOr niemand vor den Kirchen sizzen darf. 

Endlich liss der Rat ansruffen: Die weil die Bettler in die Hospitale ver- 
ordnet sind, dass niemand irkeinen Bettler hinfort herbergen, sonder in das Ho- 
spital, darein er verordnet, weisen sol. Wo auch irkein Bettler oder Bettlerinn 
in der Stadt umgehen und betteln, vor oder in der Kirchen Betteins halben 
sitzen würde, oder in Bierhftusem befunden; sol aufgehaben nnd in das Ge- 
fängnis gesezt nnd bestraft werden. ^) 

Um diese heilsame Verordnungen geltend zu machen, wurde vom Rate be- 
schlossen, einen Bettel vogt zu halten. Dem folgende Instruktion erteilet wurde: 
Der Bettelvogt sol niemanden vergönnen zu betteln, der sich mit Arbeit emeren 1521. 
kau. Denen es zu betteln erlaubt ist, sollen mit einem W gezeichnet sein. Es 
sol keinem Fremden vergönnt werden über Tag und Nacht zu betteln und in 
der Stadt zu bleiben. Es sol keinem vergönnt werden von Haus zu Haus zu 
gehen; sondern wo er betteln wil, sol vor der Kirche geschehen. Kein Spital 
armer Mann sol vor der Kirche ligen, noch in H&usern betteln. Die Kranken, 
die hier bei der Stadt verarmt sein, sol man in die Spital tragen. Wo ein 
Bettler befunden wird, der Bettelei unwirdig, sol gestraft werden. Welcher die 
Gebot übertritt, sol ins Halseisen geschmidet werden, und zur Stadt ansgeweist. 
Die Bettler vor der Kirchen sollen unter der Predigt nicht betteln; sonder in * 
der Predigt sein. Welche in Spital getragen und nicht bleiben wollen, sollen 
zar Stadt ausgeweist werden. Der Bettelvogt sol zu den Dinern Zuflucht ha- 
ben. Der Bettelvogt sol Achtung haben vor allen Kirchen, dass kein Streicher 
sich verhalte, und dass vor einer Kirche geschehe wie vor der andern. Der 
Bettelvogt sol zusehen, dass sie alle auf einen Tag communiciren in iglicher 
Pfarre. Keinem Kinde, das Dinen, oder den Leuten nOzze sein kan, sol ver« 

1) DonnenUg ond Sonnabend nach Ostern (31. Min und 3. Aprin 1524. L. Pr. f. 94. 
3) DinsUg nach Jabilate (9. Mai) 1535. Lib. Pr. f. 103. 

27 



210 Klo9e's Breslau. 

* 

gönnt werden, vor der Kirche zu sizzen, zu den Leichen nicht zu betteln. In 
der Kirchen sol niemand betteln. Die Gebrechlichen sollen unaufgedekt bleiben, 
damit keine schwangere Frau verletzt werde. Die spinneu können, sollen an- 
gehalten werden, nicht müssig zu sitzen; sondern sollen spinnen oder nähen. 
Es soll auf die Bettler angeschlagen werden alle Yirteliar vir Heller, und das 
sol den Herren aufs Rathaus überantwortet werden. ') 

Villeicht glauben einige, dass durch die Reformation Bettler gemacht wor- 
den, weil merere Leute gearbeitet; folglich nicht so viel Arbeit für alle da ge- 
wesen; oder weil mau nicht mehr so freigebig Almosen ausgeteilet. Allein wer 
sich die Sache von der Seite vorstellen wolte, würde sehr irren ; denn die da^ 
maligen Armenanstalten erforderten dergleichen Polizeiverordnungen. 

1461. Der Abtrünnigen halben wurde zu Anfang dieses Zeitraums folgendes Sta- 

tut gemacht. Weil damals dieienigen, welche wegen Geldschuld aus der Stadt 
entwichen, um Tage warben, und sich mit ihren Gläubigern entsezten; darnach 
ihre Zechen wider haben und Mitbürger sein, auch ihres Bürgerrechts gebrau- 
chen weiten; das wider der Stadt Wilkür und alte Statuta war; welches die 
Ratmanne, Schoppen, Ehesten der Kaufmann und alle Geschwome der ganzen 
Gemeine nicht länger dulden noch vorhängen weiten; weil sie auch gemerkt^ 
dass von solcher abtrünnigen Leute wegen, der Stadt, dem Kaufman, Arm und 
Reich, grosser Schade, Schande und Verderbnis geschähe ; Deswegen beschlos- 
sen sie einträchtig : dass sie ihre alten Statuta hinfort bei kraft behalten wollen 
in solcher masse: Es sei Mann oder Frau, die da von hinnen abtrünnig wer- 
den, und den Leuten das ihre entfremden, den oder die sol man zu Mitbürgern 
nimmermer aufnemen. Würben sie aber um Tage, dass sie den Leuten das ihre 
weiten bezalen, den mögen die Ratmanne ihn wol geben; aber zu Mitbürgern 
sol man sie nicht mer aufnemen. Und was auch der Abtrünnigen aus den Ze- 
chen sein, die sol mau in ihre Zechen auch nimmermer wider aufnemen. Und 
solche Statuta, die sie von Alters gehabt, haben sie alle globet einträchtig ganz 
stete und feste zu halten zu ewigen Zeiten.^) 

1456. ^^ betreff des Yerkaufens und der Hökinnen machten die Ratmanne 

diese Verordnung: Dass niemand Vorkaufe tun solle weder vor der Stadt noch 
in der Stadt, noch in den Häusern, es sei von Hünern, Vögeln, Gänsen, Hasen, 
und allen andern essenden Waren; sondern man sol es auf den Markt offenbar 
kommen lassen vor Arm und Reich; und die Höken sollen nichts davon weder 
vor Essens noch nach Essens kaufen. Aepfel, Nüsse und ander Obst mögen 
die Höhen wol kaufen; aber nicht eher, als bis der Hut, das Zeichen abge- 
nommen wird. Auch mögen die Höken darnach in ander Städte nach essen- 
der Ware zihen, sie herbringen, und auf dem Markte verkaufen. Sie sollen 
sich inskouftige mit niemanden behelfen: Dass sie iemand in der Stadt alhie 
etwas weiten ankaufen für sich oder für andere. Würde iemand darüber be- 

1) 1531. — Lfb. DeflniU f. 96. 

2) Mitwoch Tor Vocem Jacanditatis (6. Hai) 1461. Lib. Magn. Vol. I. f. 57. 
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grieffen; so sol die Bnsse za des Rates Erkentnis stehen. Das sol gehalten 
Werden zu ewigen Zeiten. ^) 

Die Ratmanne wurden mit den Schoppen eines und beschlossen: dass ins* 1498. 
kOuftige die Getreide -Träger alle albie auf dem Markte bei dem Pranger 
bei einander stehen und alda warten sollen; wer ihrer bedorfen wtlrde, dem 
möchten sie alsdann Tragen. Und so sie das getan haben, sollen sie wider ao 
ihre Stelle gehen. Und sollen auf dem Markte unter den Leuten nicht herum- 
gehen, auch niemanden nichts einkaufen ; noch keinerlei Verkauf tun weder in 
der Stadt noch vor der Stadt; und sollen auch niemand lernen noch sagen wie 
er sein Getreide oder ander Dinge geben sol ; und ob irgend einer dawider tun 
wird, der sol darum gestraft werden, also dass er forthin in der Stadt nimmer 
wonen sol.^) 

Der Marktziher wurde aufm Rathanse gezeichnet, und musste der Stadt looi. 
alle halbe Jare eine halbe Mark geben. Wenn er seine Waren den ersten Tag 
nicht hatte verkaufen können; so war es ihm erlaubt zum zweitenmal tlieselben 
feil zu haben; brachte er sie aber den dritten Tag wider auf den Markt; so 
-wurden sie ihm weggenommen und er noch dazu gestraft. ') 

Auch wurde ernstlich geboten :, Dass niemand fortmer, er sei Gast oder l^i- 
Kinwoner, alhie in der Stadt aufm Markte, in Gassen, oder vor den Toren ei- 
Digerlei Getreide, als Korn, Weisse, Haber, Gerste, noch sonst, als Honig, But- 
ter, K&se, Eier und andre essende Ware auf Widerkanf kaufen sol ; ingleichen 
sol niemand lebende Fische aufm Fischmarkt auf Widerkanf kaufen. Im Heber- 
tretungsfall sol er die Ware verloren haben, und noch dazu gestraft werden.^) 

Das nemliche wurde Sonnabend nach Johann Enthauptung, 1904 ausgerof- ^^^ 
fen; wie auch am Montag nach Marift Himmelfart 1506.^) isoS"'' 

Ferner wurde öffentlich geboten: Dass forthin niemand in der Stadt Vor- ^\ÄS^"*' 
kaaf treiben, noch was auf Yorkauf einkaufen sol; es sei an Getreide, an Ho- 
oig in Schaffen, an Leimet, und an essender Ware, bei Verlast derselben und 
darzn bei des Rathes Strafe. Es sollen aufm Lande innerhalb drei Meilen 
Marktziher noch andere gar nichts auf Widerkauf kaufen ; sondern alher zu 
Markte kommen lassen. Die Leimetschneiderinne sollen keine Leimet alhie 
anfin Markte kaufen, die Leimet habe denn vorhin einen halben Tag za Markte 
and zu feilen Kaufe gestanden, bei Verlust der Ware. Die Hokenvogte and 
die Wildpretter soDen niemand essende Ware einkaufen, noch Vorkauf damit 
treiben, bei Verlust der Ware und bei dem Stok sizzen. ^) 

Weiter wurde ausgeniffeu: Dass niemand fortmer auf Widerkauf essende isii. 
Ware, als Graupe, Hierse, Mohn und dergleichen mit der halben Motze oder 

1) Sonnabend vor Bartholomäi (21. Aagost) 1456. Lib. Magn. Vol. I. f. 38. 

2) Sonnabend nach Bartholomäi (35. August) 1458. Ibid. f. 55. 

3) 1501. — Lib. Proclam. f. 43. 

4) Mitwoch nach Maria Reinigung (3. Februar) 1501. Lib. ProcI. f. 48. 

5) f. 53. 

6) DinaUg Tor Laurentii (7. Augunt) 1509. f. 58. 
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mit Pfembart fekl haben und verkaufen sol, es sei in der Gassen, oder aofin 
Markte bei schwerer Busse. ') Ingleichen dass fortmer niemand lebende Fische 
aufm Fischmarkte auf Widerkauf kaufen noch verkaufen sol; auch niemand im 
Kaufe zu übernemen, noch zu übersetzen; würde aber irgend einer dasselbe 
übertreten und hiemit begriffen, wollen die Herren demselben solche Fbche ue- 
men und dazu harte strafen lassen.^; 
1510 0.1517. Wer forthin Holz in Stössen aussezzen lassen wil, sol also gesetzt wer- 
den, dass man hinten und vorne um die Stösse gehen und die besichtigen kan; 
auch die Stösse hinten ausfüllen, wie vor alters Recht und Gewonheit gewesen. 
Und sol niemand Stossholz verkaufen, es sei denn mit der Stadt Zeichen ge- 
merket und gezeichent, wie es denn vor Alters bisher gehalten, durch die ge- 
schwome Stossmesser gemessen und gezeichnet ist worden. Würde aber ie- 
mand dawider tun, dem werden die Stossmesser solche Stösse umhauen und 
die Schuldigen gebüsset nemen. Desgleichen von allen Stössen die zu kurz 
am Holze sind, und zu nidrig und zu schmal gesetzt werden.^) 

1513. Ferner wurde ausgerufen : Dass forthin niemand auser dem Jarmarkte Lei- 
met bei der Ellen schneiden sol, denn allein unter den Leimetloben, wie vor 
alters bei des Rats harter Strafe.^) 

1514. Ingleichen dass niemand Korn, Weisse, Haber und Gerste auf Widerkauf 
kaufen, noch aufschütten sol; wer dawider tun wird, der sol schwer gestraft 
werden.'^) Weiter dass die Marktziher, Yorkaufer und Gftnserinne alhie aufm 
Markte, in den Gassen, vor der Stadt und aufm Lande innerhalb drei Meilen 
nichts auf Widerkauf kaufen sollen , bei Verlust der Ware und Strafe. Als 
auch die Höckinne, Arm und Reich mit Yorkauf sehr bedrftngen; sol es forthin 
mit Hockwerk also gehalten werden: Wer essende W&re, es sei von Obst, 
oder ander Speise, des Morgens alher zu Markte bringt; sol kein Hocke, noch 
sonst niemand auf Widerkauf vor Mittage kaufen ; sonder nach Mittage mag ein 
ieder kaufen, wer des bedürfend sein wird. ^) 

1514. Mitwoch vor Maria Geburt, 1514. wurde widerum ausgerufen: dass nie- 

mand alhie in der Stadt essende Ware auf Yerkauf kaufen solle, bei Ywlust 

1516. der Ware und harter Strafe des Rates. ^) Ingleichen, dass ni^nand an essen- 
der Ware Yorkauf treiben, auch* den Waren und Gütern vor die Stadt, oder 
in die Gassen nicht entgegen laufen und kaufen, sondern auf den Markt kom- 
men lassen sol, nach alter Gewonheit, vornemlich mit der Fischerei auf der 
Koye. ^) 

1) Dinsta; nach Ocoli (5. Min) 1610. f. 58. 

2) Sonnabend vor Invocavit (8. Man) 1511. f. 61. 

3) Dinstag nach Miaeric Domini (16. April) 1510. Montag nach LItare (23. Mara^ 1517. 

f. 59. 82. 

4) Sonnabend am Christabende (24. December) 1513. f. 71. 

5) Sonnabend vor Felicia (7. Janaar) 1514. f. 71. 

6) Mitwoeh vor Laarentii (9. Anguat) 1514. f. 73. 

7) f. 74. 8) Dinataf nach Ocaii (26. Febmar) 1516. f. 79. 
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Wer forthiü Garn uiid Gespinste alher anfu Markt zu Kanf bringen wil, I5ti. 
das sol haben seine rechte Zal an den Faden nnd Gefitzen und an dem Ge- 
weife einer ganzen Ellen lang« Wer dawider tun und damit begriffen wird, sol 
darum des Rates Strafe leiden, und vor allen Dingen das Garn nnd Gespinste 
verloren haben, das man ihm one allen Behelff nemen wird. ') 

Wer Getreide und Wein alher bringt, sol dis aufm Markte und nicht in 1519. 
den Gassen noch in den Häusern verkaofen. ^) 

Niemand sol Orten Kannen und ander Zinnen Geisse weder heimlich noch 1515. 
öffentlich kaufen, es wäre denn von gewissen Leuten, an denen er eine rechte 
Gewere haben möchte; auch die Zeichen auf denselben Geissen nicht aus- 
löschen. ') 

Niemand sol bis auf Bartholomfti weder Wachteln noch Schnerken auffan- 151«. 
gen noch kaufen bei den Augen ausstechen.^) Femer sol niemand anser dem I5ia 
Jarmarkt alhie einzeln oder bei der Ellen aiismessen, auch bei dem Gewichte 
auswegen wider der Reichkramer Kaiserl. Privilegien Waren, die sie feil haben. ^) 

Niemand sol der Tuchmacher Werff, es sei gesponnen, oder ungesponnen 1517. 
kaufen, noch Geld darauf leihen. Würde aber iemana dagegen tun, der sol so 
gestraft werden, als andre die gestolne Waren kaufen.^) 

Niemand so! gewässerte Fische noch gewässerte Heringe in andern Stellen 1517 «. I53i 
und Orten feil haben, denn allein in den Heringbaudeu, wie vor Alters dis ge-* 
halten ist. ^) 

Niemand sol in Schftffeln, Töpfen, Fassen, oder Zobern Honig kaufen und 1517. 
in Tonnen auf Verkauf legen. ^) 

Femer liss der Rat folgendes ausraffen : So als nnsern Tuchmachem allein 1534 a. 1545. 
in den Wollescbaren allezeit frei gewest ist, an der Mitwoch Tor allen Frem- 
den und Einheimischen Wolle zu kaufen, dass niemand aus den Fremden und 
Etoheimischen an der Mitwoch aufm Markte oder in den Herbergen Wolle kau- 
fen sol; sonder dis sol alleine uusera Tuchmachern zustehen; und wo iemand 
zam ersten um Wolle kauft, sol ihm niemand einfallen, noch ihn daran verhin- 
dem. Und ein ieder, der Wolle alher zu Markte bringt, sol reine und unge- 
fidschte Wolle bringen ; würde iemand hiewider tuen, der wird schwerlich ge- 
straft werden. Desgleichen wo iemand die Röthe ftklschte, und darüber begrif- 
fen, oder die Tcrkaufen würde, sol auch hartiglich gestraft werden.') 

1) SoDDibend «m Tage Lad (18. October) 1511. f. 61. 

3) Freitag und Sonnabend nach Simon nnd Jadä (29. und 30. October) 1513. f. 66. 

3) Dinstaff nach InTocavit (7. Min) 1514. f. 73. 

4) Sonnabend Tor Pfingaten (10. Mai) 1616. f. 79. 

5) Montag in der Virile Johann Bapt (23. Joni) 1516. f. 80. — Hontag Tor Mar» Ge- 

bart and Donneratag darnach (6. and 9. September) 1518. f. 84. 

6) Sonnabend Tor Faatnacht (31. Febraar) 1517. f. 81. 

« 7) MonUg nach Reminiacere (9. Min) 1517. — Sonnabend vor Fabian Sebutian (19. Jan.) 
1521. f. 83. 89. 
8^ Dinatag nach Ocali (17. Min) 1517. 
9) Mitwodi nach Bxaadi (II. Mai) 1534. Ingieichen d. 11. Mai, 1545. 
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15)5. Aucb sol niemand hinfort, er sei Fremde oder Einfafeimisch irkeine Wolle 

aufm Lande in dem Breslauscheu und Nenmarktschen ForstenMmem kaufen; 
sonder dieselbe zu Markte bringen und füren lassen, bei schwerer unnachl&s- 
siger Strafe, *) 

1509. Für die Sicherheit, Ruhe und Stille in der Stadt sorgte der Rat durch 

folgende Befeie. Es sol niemand mit Pauken um den Ring und in den Grassen 
auf und nider gehen, ausgenommen Hochzeitleute; und mit Bochsen in der Stadt 
und Vorstädten nicht schissen. Alles bei dem Stok sizzen.^) Ingleichen sol 
niemand des Abends nach der Glocke sich auf den Gassen mit Geweren befin- 
den lassen, bei Verlust Leibes und Gutes. ^) 

151L Eben dis wurde ausgeruffen als K. W lad isla w in Breslau sich befand; 

welcher auch den Befel bekant machen liss: Dass hinfort kein Fürst, Edel und 
Unedel, Fremder oder Einheimischer, wes Würden, Amts und Standes der alhie 
zu Breslau sei, keinen ausgenommen, irkein mördiich Gewere, als Schwerte, 
Tilitzen, Tissaken, Katzbalger, Degen, bleiene Kaulen, holzene Knottel oder 
dergleichen, zu Tage und Nacht tragen sol, bei Kön. Ungnade, Verlust des 
Geweres und harter Strafe.^) 

Eben dergleichen Gewertragen, wohin noch lauge und kleine Messer, Bart- 
ten, Wurfhacken, Bleiklosser, Spisse, Büchsen, Aiexte, Hessen oder Tissaken 
gerechnet werden, wurde 1513. 1519. 1520. 1524. 1525 bei Verlust des Ge- 
weres und Ein Schok Busse verboten.^) 
1514—1526. Ferner sol niemand des Abends nach der Glocke aufm Ringe oder auf den 

Gassen one Licht gehen, oder Geschrei machen, oder aufm Schlitten fareu.^) 

1521. Auch sol niemand hinfort irgend einen Garten vor den Fenstern am Ringe 

und in den Gassen haben noch halten, und die Brette mit samt den KnimhOlzem 
1506—1524. vor den Fenstern wegnemen, bei Einem Schok Strafe.^) Ingleiehen: dass nie- 
mand um die Stadt innerhalb der Zaune aus klein und grossen BOchsen schis- 
sen sol, denn allein an der Stelle dazu verordnet, als zur Tarteche, und son- 
derlich auch bei dem Teiche auf dem Schweidnitzschen Anger; wie auch dass 
niemand irgend eine Handbflchse oder ZondebOchse in der Stadt sie sei gela- 
den oder ungeladen tragen soll, bei Einem Schok Busse. ^) 

1513. Um die Reinheit der Strassen und gesunde Liiffc in der Stadt zu er- 

halten wurde iedes Jar zu widerholten malen ausgeruffen: dass ieder den Mist 
Tor seiner ThOre ausfüren, und vor die Stadt an keine andre Stelle schütten 
lassen, denn wo die Kreuze stehen bei dem Taschentore, aufm Sqhweidnitz- 

1) Donnerstag vor Michaelis (28. September) 1535, wie auch 1545. f. 101. 
3) Dinstag vor Laareniii (7. August) 1509. f. 58. 

3) Dinstag nach Petri Kettenfeier (7. August) 15i«9. f. 57. 

4) Montag in der Fasten (3. Mirz) 1511. f. 61. 

5) f. 71. 84. 87. 101. 102. 

6) 1514. 1517. 1526. f. 82. 100. 106. 

7) Donnerstag nach Judica (21. Mars) 1521. f. 89. 

8) 1506. 1523. 1524. f. 52. 92. 94. 
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sehen Anger und im Bürgerwerder, bei der Busse eiues Schokes. Ferner sol 
Diemand forthiu Gemille, Aiiskericht oder Erde auf den Ring, auf den Salz- 
markt, auf den Nenmarkt, noch auf die Gassen schatten. ') 

Auch über dem Wasserrade in die Oder keinen Mist, noch Abraum oder 1514. 
GemiUe schatten; sondern in die Flutrinne oder innerhalb dem Popken; wie 
Dichtsweniger dergleichen in die Ol au schotten; sondern die räumen, sofern 
sein Erbe reicht, oder so weit er des Ufers gebraucht.^) 

Eben so oft wurde geboten: Dass ieder der seine Schweine auslasset, die 1515. 
vor den Hirten treiben, und nicht auf dem Ringe oder den Gassen herum laufen 
lassen sol, vornemlich an den Tagen, da man mit 'dem heil. Leichnam umgehet, 
oder die Kreuze herumtrftget; wessen Schweine befunden werden, die wil der 
Rat eintreiben lassen und in die Spitale geben.') 

Ingleichen solte kein Unflat noch Netze ausgegossen werden weder am 1518. 
Tage noch in der Nacht, bei einer Busse zwölf Groschen. *) Ferner kein 1536. 
Wasser von Kraßmel oder ander unflätig Wasser, welches in die Heimlichkeit 
geschottet oder vor die Stadt getragen werden sol. '^) 

Der Mist solte vor den Osterheiligen Tagen ausgefOret und gemeinem Nutz 1534. 
dieser Stadt zu gute in die Gruben aufm Elbing geschüttet werden; damit 
grosiser kQnftiger Schaden, so das Wasser daselbst weiter tun kOnte, verhattet 1596. 
werde, ^) endlich auch in die Zwinger der Stadt gefilrt werden.^) 

Um das Feuer in der Stadt zu verboten wurden ebenfals iedes Jar wi- 1909. 
derholte Befeie erteilt: Dass ieder seine Feuerstat wol bewaren, und vor seine 
Thflre oder in den Hof Wasser setzen soll. ^) Ingleichen dass hinfort niemand 
Flachs in der Stadt dürren noch rösten, noch an gefärlichen Stellen halten; 
noch innerhalb der Stadtmauer Pulver machen, noch machen lassen sol, bei zehn 
Mark Strafe.') 

Da vom Pulver, das man in Häusern in der Stadt hält und macht, darzu 1525. 
aus dem Schmelzen des rohen Unslets in Häusern grosser Schaden in umligen- 
den Städten geschehen; so befal der Rat nochmals: dass hinfort niemand Pul- 
ver iD der Stadt machen sol, darzu nicht Ober sechs Pfund Pulver bei ihm in 
der Stadt halten. Wolte aber iemand Pulver machen, oder rohes Unslet schmel- 
zen : der solte dis vor der Stadt tun, bei schwerer Strafe. '^) 

Ferner wurde aiisgeruffen: Dass der König Feinde habe, die Feuer anle- 1515. 
gen 9 und albereit kOn. Städte ausgebrannt haben; daher selten alle Wirte, 
Haasgenossen und Dinstboten bei Leib und Gut grosse und fleissige Achtung 
habeii auf das Feuer; auch ein ieder sehen, wen er hauset und hofet, damit 
er es wisse zu verantworten; auch niemand mit Lichten in die Ställe one La- 
terne gehen lassen.'') 

1) 1513. f. 67. 2) 1514. f. 73. 3) 1515. f. 76. 4) 1518. f. 84. 

5) 153& f. 105. 6) 1524. f. 94. 7) 152& f. 109. 

8) 1509. 1510. f. 57. 59. 

9) 1514. 1526. f. 74. 109. 

10) Sonnabend nach Petri Kettenfeier (5. Augaat) 1525. f. 105. 1 1) 1515. f. 74. 
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1515—1590. Ferner sol iiiemaDd bei Leib und Gut hauseu noch herbergeo fremde Bett- 
ler, Zegauen, und Leute die mit den Bären gehen, noch andre böse Leute, die 
nicht redliche Gewerb und Narnn«; treiben. Und ob es geschähe, dass Feuer 
auskäme, es wäre zu Tag oder Nacht, sol niemand dazu laufen, denn die zm* 
Were des Feuers geschikt sein, als mit ledernen Aimern und andern Ge&sse, 
damit man Wasser schöpfen und gissen kan, mit Aexten, Feuerhaken, mit Leit- 
tem und Feuerkrocken. WordA- aber iemand zulaufen, der da nicht holfe be- 
sehen, oder weren dem Feuer mit Wassertragen, gissen, schöpfen, oder ander 
Notdurft in Feuersnöten, er sei iung oder alt, Mann, Jungfrau oder Weib, den 
wil der Rat einsetzen lassen, und darum strafen. Und sollen zum Feuer for- 
derlichen laufen Bader und ihr Gesinde mit ihren Aimern, Zimmerleute, Mfturer 
und ihr Gesinde mit Aexten, Leittern, Fenerhoken und Feuerkrocken; auch 
iunge und starke Bräuer und Bräuerknechte mit ihren Schuffen; und darzu 
Handwerksmeister und Gesellen, die in Feuersnöten helfen mögen. Alle Malz- 
forer, Hordeier und die Vermerk haben und treiben, sollen Wasser zuftlren iu 
Bötten und Fassen. Der Rat wird dem ersten, dem andern, und dem dritten, 
u. s. w. die zum Feuer Wasser bringen werden, Schenkung geben, nach alter 
Gewonheit. Würde sich iemand dawider ungehorsamlich befinden lassen, und 
den Ratmannen, die bei dem Feuer seht worden, nicht geÜAWg und gehorsam 
sein, sollen darum hart gestraft werden. ') 
1535. Worde iemand beim Feuer stelen, den wil der Rat Aber alle Diebe stra- 

fen. Auch solte niemand die beim letzten Feuer verlorne lederne Aimer ver- 
halten, verkaufen oder kaufen; sondeni sie widemm aufs Rathaus Qberaotwor- 
ten.^) Ingleichen solte niemand Reisicht mit grossen Haufen in Häusern, in 
Höfen und sonst anderswo in der Stadt, davon irgend ein Schaden kommen 
möchte, halten noch haben: und wo dergleichen albereit vorhanden wäre, solte 
dasselbe in acht Tagen aus der Stadt, oder an Orte gefbret werden, da nie- 
mand einigen Schaden oder Färlichkeit deshalben zu besorgen hätte. Worde 
aber in acht Tagen Reisicht in Haufen gefunden, wil der Rat dasselbe alles 
nemen und auf den Kottelhof füren lassen gemeinem Nutz zu gutte. Ein, zwei 
bis drei Schok mag einer auf einmal in der Stadt wol halten, doch an solchen 
Ort, dass davon keine Färlichkeit entstehe. ') 

Nachdem von der Stokgasse an bis zur SchmidebrOke ober dreissig Hän- 
ser weggebrant waren, wurde Donnerstags vor dem Fest der Beschneidnng 
1500 1500. öffentlich befolen: dass ieder, der abgebrante, oder wQste Hofstäte hier 

31. Decenber. j^^y^^ ^ j^ Jarcsfrist sic vndcrum bauen soll ; wofern aber dis nicht geschehe« 
wQrde der Rat die nemen und wider bauen lassen.^) 
1500. In den Wein- und Bierhäusern durfte den Gästen am Sontage nicht 

eher eingeschenkt werden, bis man die Kreuze in den beiden Pfarrkirchen ge- 

1) 1515. 1516. 1517.' 1520. f. 79. 82. 87. 95. 

2) Montag nach Ocoli (20. Mirs) 1525. 

3) f. 98. 4) f. 44. 
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trageu; au Feiertagen nicht eher als die Predigten aus \varen. Auch durften 
sie nicht eher den Kegel ansstecken. Der Wirt wurde, wenn er dagegen han- ' 
delte, um zwölf Groschen und der Gast um sechs Groschen gestraft J) Jeder 1505. 
muste sein Geld, fbr das was er trank, Torher zalen. Kein Weinschenke durfte 
seinem Gaste früh Orte geben, er hatte denn vorher ein Quart Wein bezalt; 
eben so der Kretschmer dem, der nicht vorher vor sechs Heller Bier getrunken 
und bezalt.^) Niemand solte dem andern zu halben oder vollen Kannen an 1534. 
Wein noch Bier zu trinken. ') Ingleichen solte forthin niemand kein Bier noch 1519. 
Wein aufm Thume, vor S. Mauricien, noch St. JNiklas holen lassen; auch dazu 
nicht gehen, noch alda Orten halten, bei zwölf Groschen Busse. ^) 

Als an der Mittelmtlle, St. Martinsmole genant, gebauet werden solte, 1516. 
wurde ausgerufen: dass sich ein ieder mit Mehl versorgen solte; denn man 
wQrde zu der Zeit das Land auch mit malen versehen mnssen. ^) Ingleichen 
da die Brüke am Schweidnitzschen Tore, und an der SibenradeumOle gebauet 
und deswegen die Ol au geschozt werden solte, wurde öffentlich bekant ge<- 
macht, wofern iemand an seinem Erbe and Hause an der Ol au zu bauen hätte, 
der möchte sich PßÜle, Holz und ander Zeug anschaffen; ingleicheu auch die 
Ol au an seinem Ufer räumen.^) Auch wurde befolen: wer was zu malen hätte, is^^f- 
der solte es iezt, weil das Wasser also stünde, in der HerrenmOle malen las- 
sen; damit mau nachmals wenn das Wasser kleiner würde, an Mehl keinen 
Abbruch leiden dürfe. ^) 

Für die Wolanständigkeit und gute Sitten sorgte der Rat ebenfals; 
indem er öffentlich anbefelen liss: Dass niemand Scbaudlieder und Gesänge 1512. 
tichten noch singen; ingleichen mit Worten und Werken gegen den Fürsten, 
ihren Räten und Dinem, auch gegen den Ständen sich aller Gebür verhalten, 
und ihnen nicht zu nahe sein solte; ein ieder solle das reden, davon er einen 
guten Grund habe, und darüber er mit Warheit bestehen könne.®) 

Femer solte fortan niemand aufm Schlitten faren, es sei am Tage oder in 1515. 
der Nacht, er habe denn einen Knaben aufm Pferde sitzen, und nicht allein am 
Leitseil das Ross füren. Auch solten die Jungengesellen und Mann nicht zu 
hoch sich aufschürzen, noch ferne blos vor Frauen nnd Jungfrauen gehen, noch 
sitzen; es sei auf Schlitten, auf den Gassen, noch am Tanze; auch nicht un- 
gewönliche Tänze tun, noch unfur treiben; alles bei der Strafe Eines Schokos.') 
Kein Mann solte sich forthin in weibische oder andre Kleider verkleiden, und 1533. 
widerom keine Frau noch Jungfrau in Mannskleidern herumgehen. Es solte 

1) 15(N». f. 43. 3) 1505. f. 4& 

3) 1524. f. 97. 4) 1512. f. 62. 

5) Sonnabend Tor Pfingsten (10. Mti) 1516. f. 79. 

6) Dinstag nach Palroarom (22. Man) 1524. f. 100« 

7) Sonnabend nach Fronleichnamatag (28. Mai) 1524. f. 95. 

8) Freitag nach Eilftansend Jungfrauen (22. October) und Mitwoch Tor Martini (10. No- 

vember) 1512. f. 65. 

9) Freitag nach Nikolai (9. December) 1515. f. 78. >{ 
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auchniemand, weder Mann, Frau, noch Jungfrau in dieser Stadt sein Antlitz 
mitLarven oder andern bedeken. ') 

t535. Ferner liss der Rat alle Mitbürger^ Einwoner, Yerwant« und Untertane er- 

innern, vermanen und ihnen ernstlich befeien: dieweil der Ehebruch eine grosse, 
schwere SOnde ist, die auch nach dem Befel des Almächtigen hart sei gestraft 
'werden; dass^ein iglicher eh icher Mann sich allein seines ehlichen Weibes und 
widerum ein iglich ehlich Weib allein ihres ehlichen Manned halten sol. Wo 
auch iemaud aus den ehelichen, es sei Mann oder Weib in verdftchtigen Stellen 
gesehen, oder befunden würde, sol Auch nach Verdienst gestraft werden^^) 

1526. Jederman sol sich mit Reden von Herrschaften und Ständen, und sonst in 

allem Tuen zQchtig, erlich und erbarlich halten, und, niemanden zu nahe sein; 
alles bei fünf Marken, die von den ungehorsamen one alle Nachlassung Collen 
genommen werden.^) 

1514. In Betreff der Jagd wurde' ausgerufen: dass niemaitd in der Breslatischen 

Hauptroanschaft mit dem Netze Wachteln, RebhOner, Sdinerker, und ander Ge- 
fbgel auffangen sol ; wo iemand darüber begriffen würde, dem selten die Augen 
ausgegraben werden. Auch solte uiemand in der Hauptmanschafl mit Büchsen 
gehen, Wild und Fogel zu schössen, bei Yerlnst der Büchsen und schwerer 
1518 und 20. Strafe. ^) Ferner solte niemand zwischen hie und Bartholomfti weder Wachteln 
noch Schnerker auffangen, kaufen noch verkaufen bei dem Augen ausstechen.^) 
Ingleichen wurde verboten : dass niemand mit Büchsen schissen, noch mit Win- 
den oder Hunden im Getreide umreiten, oder hezzen ; noch in den Lachen und 
Wassern mit Waten, oder Fischgarn fischen ; noch in den Wftlden Holz hauen, 
oder schälen, oder ander Gewalt üben sol, bei schwerer Strafe. Würde auch 
darüber iemand in fremden Gerichten in Schaden begriffen und auf Recht einge- 
trieben; wird sich ein ieder desselben wissen zu entceden und unschuldig zu 
machen, und deswegen zu dem Rate um Hülfe nicht Zuflucht haben dürfen. 
Auch solte niemand in der Stadt Wassern oder Lachen fischen, bei Einem 
1523 ond 26. Sehok Bussc. ®) Ingleichen selten die Fischer , so in dem Breslauschen Für- 
stentum die Oder und Wasser in. Mittung haben, keine enge Game, Netze und 
Hamen gebrauchen. Welcher von ihnen kleinen heurigeQ Strich verkaufen' wtirde, 
dem selten die Game und Hamen genominen, er au seinem Leibe gestraft, und 
die Fische in die Hospitale gegeben werden. ^) 

19^- Endlich wurde ernstlich untersagt: dass niemand in dem ganzen Fürsten- 

tum mit Winden, Hunden, Netzen, oder sonst, den Hasen, oder Rehen, noch an- 

I) Sonnabend nach heil, drei Könige (10. Jannar) 1523. f. 99. 
2; Sonnabend nach Petri Kettenfeier (5. Anguat) 1525. f. 104. 

3) Den 15. September 1526. f. 109. 

4) Sonnabend Tor Exaudi (27. Mai) 1514. f. 73. 

5) Montag vor Maria Geburt und Donnerstag darnach (6* and 9* SepU)r.) 1518. — Sonn- 

abend vor Vocem Jucnndit. (12. Mai) 1520. ^^ Sonnabend nach Fronleichnamstag 
(1. Juni) 1521. f. 83. 87. 89. 

6) Mitwoch und Freitog nach Ostern (8. und 10. April) 1523. 

7) 1523. 1526. f. 107. 
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dem Wilde in das Getreide, noch sonst an keinen Ort nicht nachiagen sol, bis 
die Felde offen sein ; damit der Schade am Getreide verhütet, und das nuzeitige 
Wild nicht anfgefangen würde. Auch solte niemand Wachteln, Anatvogel, Ha- 
sel- und Rebhüner, Schnerker, und gar keine Vogel, gross noch klein, so izt 
in der Brut sein, mit dem Netze, Kntze, der Eilen, Kloben noch sonst keines- 
weges zwischen hiet und Jakobi auffangen bei der Strafe des Augen ausste- 
chen; damit die Brntt Tolkommen, und das Geflügel zu Verderb des Landes 
nicht so gar abgeschlagen werde. Wo sich auch iemand von Edel oder Un- 
edel doröh das ganze Fürstentum diesem Gebot nicht in Gehorsam nachhilte, 
soll eine iede Gemeinde auf ihren Dorfschaften fleissig Aufschanen haben, und 
die Uebertreter dem Rat zu melden schuldig sein, bei einer Poen zehn Mark 
Groschen unablässig zn nemen. Wer auch über das Gebot heimlich dergleichen 
unzeitig Geflügel kaufen wird, sollen der Verkaufer der oben angezeigten schwe- 
ren Strafe und der Kauf er Ein Schok verfallen sein.') 

Femer befal der Rat iedem, der in der Hauptmanschaft besessen, er sei is<^* 
geistlich oder weltlich, Edel oder Unedel, dass er seine Wassergraben, sie li- 
gen an den Ackern, Wiesen oder Wegen, räumen solle, auf dass die Wasser, 
wie vor alters, ihren Abgang gewinnen, bei der Busse fünf Mark Groschen. ^) 
Ingleichen solte ieder die Brüken, Stege, Wege auf seinen Gütern, und wo er 
das zu tun schuldig, fertig machen, bei zehn Mark Groschen Strafe.^) 

Wegen des Weines fissen die Ratmanne ausruffen, und iedermann gebit- ^^^' 
teu, der Wein alhie verkaufen, oder schenken wolte, dass der forthin keine 
andre Weine verkaufen oder schenken solte, denn reine lauter Weine, die auf- 
richtig, vorioren, nicht verhaltene gemenget, oder angericht sein, als bisher ge- 
schehen ist, bei der Busse zehn Mark Groschen.^) 

Die Ratmanne der Stadt Ligiiitz lissen in Breslau ausruffen: dass sie i^^- 
also begnadet sein, vtev das Lignitzsche Land mit Wagen, Pferden oder Kauf- 
manschaft rüret, der sol gegen Liguitz faren, und alda zollen. Würde darüber 
iemand begriffen, der ihren Zoll veifaren würde, den wollen sie eintreiben, büs- 
sen und wandeln, nach Inhalt ihres fürstlichen Brifes. Darnach mag sich ein 
ieder wissen zu halten und vor Schaden zn bewaren. Dieses lissen die zu 
Breslau geschehen auf der Stadt Lignitz freundliches Ansuchen und Bitte 
an sie durch Kaspar Schulz und Peter Schönfeit, die ihnen von der 
Stadt Lignitz wegen zugesagt haben: Dads alle Wagen, die ihnen nach 
Breslau Kalk und Steine zufüren iii Lignitz Zoll frei sein sollen, wenn sie 
aber widenim alhie Kanfmannsgüter, oder Getreide auf Widerkauf laden , und 
auf Lignitz faren, sollen sie alda zollen, gleich andern, nach Inhalt ihrer Pri- 
vilegien. Würden aber dieselbigen Furieute Getreide alhie laden nicht auf Wi- 

1) Sonnabend nach Oatern (22. April) 1525. f. 103. 

2) Sonnabend Tor Bartholomäi (22. Anhost) 15Q6. f. 62. 

3) Sonnabend nach Ostern (22. April) 1525. f. 103. 

4) Sonnabend nach Hedwig (17. October) 1495. Lib. Signatar. 
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derkaiif, sonder alleiu zu ihrer Notdurft und in ihre H&user, sollen sie auch 
Zoll frei sein zu Lignitz one alle Wegerung. ') 
1495. Ferner wurde auf Befel der Bresl. Ratmanne ausgemffen : Dass niemand 

alhie, Gast oder Einheimischer die mit 8 äff ran handeln, keinerlei Saffrau alhie 
einzeln auswegen und verkaufen sollen, allein ausgenommen guten Ort Saflran, 
Zymituschkan , guten Markt Saffran, oder guten Winischeu Saffran, den mag 
idermau wol feil haben, bei Stomppeu, oder einzeln wegen und verkaufen. Aber 
andere fremde Saffran, die aufrichtig und Kaufmannsware sein, so die herge- 
bracht werden, sol man allein mit Stomppen, oder Sammelkaufs verkaufen, und 
sonst nicht anders in keiner Weise. Wer dawider t&te und befunden würde, 
der solches übergriffe, den werden die Herren strafen nach ihrem Erkentnis, 
dass es ihm zu schwer wird. Auch solte niemand den obgenanten Saffran, oder 
andere Würze anders anrichten, zubereiten, schminken, auch nicht schmeren, 
abtroknen, nicht mengen, noch sonst auf irgend eine Art zurichten, sonder die 
obgemelten Saffran in seiner Wirde, als sie an ihn selbst sind, lassen, und also 
damit alhie handeln. Wer darüber anders täte, und besichtigt würde, zu dem 
werden die Herren gedenken, als zu einem Fälscher, und strafen wie recht ist. 
Ingleichen sol niemand keinerlei Würze gestossen feil haben; sondern iderman 
sol mit der Würze handeln und verkaufen, als die Würze an ihr selbst ist, bei 
ernster Strafe.^) 

1495. Wegen des SilberBrenuens und scheidens lissen die Ratmanne den 
Befel öffentlich bekant machen : Dass forthin niemand Silber brennen noch schei- 
den soll, denn alleiu in der Stadt Brennegadeu. Wer dawider tun wird, dem 
werden sie das Silber nemen lassen one alles Widergeld und dazu hart strar- 
fen. ^) An dem nemlichen Tage lissen sie durch Ausruffen gebitten: Dass nie- 
mand Leimat anderswo bleichen, noch zu bleichen geben sol, denn auf der Stadt 
Bleichen. Wer dawider tun, und damit begriffen wird, dessen Leimat sol ver- 
loren sein, darnach werden ihn die Herren strafen nach ihrem Erkentnis. Und 
ob iemanden seine Leimat alda verterbet oder zu nichte würde, sol ihm die von 
dem Meister vergnüget und bezalet werden, nach des Rats Erkentniss. 

1496. Wegen des Verkauf der Leinwand wurde der Befel bekant gemacht: 
Wer forthin Leimet alhie feil haben, und die bei der Ellen verkaufen und ein- 
zeln wil, welcherlei die sei, es sei im Jarmarkt oder auser demselben, der sol 
die auf dem Smetterhause an den dazu verordneten Stellen verkaufen und aus- 
messen und nirgend anderswo. Bei ganzen Ballen aber mag ider wol hiniden, 
wo er weis, feil haben und verkaufen. Wer dawider täte, und des überkom- 
men würde, der sol darum nach des Rats Erkentnis gestraft werden.^) 

1495. Auch liss der Rat öffentlich gebitten: Dass kein Mitbürger noch EInwoner 

der Stadt Getreide auf Widerkauf kaufen sol bei zehn Mark. Ingleicben dass 

1) Sonnabend nach Katharina (28. November) 1495. Lib. Signatur. 

2) Donnerata^r nach Latare (2. April 1495. Lib. Signatar. 

3) Donnerstag nach Jubilate (14. Mai) 1495. 

4) Mitwoch nach Oculi (9. März) 1496. Lib. Signatar. 
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kein Marktauber seiue Ware mehr denn zweimal feil haben sol, bei Verlust 
derselben Ware. ') 

Ferner wurde aiisgeraflfen : Wer Schweine habe, der sol die auf dem 
Ringe und auf den Gassen nicht gehen lassen; sonder vor den Hirten und vor 
die Stadt treiben. Worden aber Schweine auf dem Ringe oder Gassen herum- 
gehen , die wil der Rat oue alle Wegerung eintreiben lassen. Ein ider der 
Schweinkoben hat, an seinem Kromen, Hause, oder Geb&ude, die auf den Ring 
oder Gassen gehen, sol die one allen Verzug abtun, bei des Rats ernster 
Strafe. 

Es sol fortan ein ider der Weisse alher zu Markte bringet, den alten 
Weissen unter den neuen nicht mengen; sonder den alten allein, desgleichen 
den neuen besonders zu Markte bringen und also verkaufen. Würde aber da- 
wider imand tun und mit der Tat begriffen, wird sich der Rat zu ihm und der 
Ware halten, als zu falscher Ware und zu einem Fälscher. 

Ingleichen wurde auf Befel des K. Wladislaw ausgeruffen: Als izt die 1496. 
gemeine Landschaft, Forsten, Herren, Ritterschaft und Stftdte dem Könige eine 
Steuer gegeben, dass Sr. KOn. Mt. ernstliche Meinung ist: Dass alle, geistlich 
lind weltlich, die ihre Zinse auf Widerkauf, oder sonst ihr Geld auf Zinse ge- 
jihen haben, von solchen Zinsen Steuer, nemlich halbe Jar Zins dem Kön. Ein- 
nemer Jan Neuhauser zu banden des Königs reichen und geben. Welcher 
aber die nicht reichen, oder sonst verschweigen, und nicht melden und ansagen 
wttrde, zu solchen Gute, es sei an Geld, oder sonst an ligenden Göttern, und 
sonderlich zu solchen Personen wil der König greifen.^) 

K. Johann Albrecht in Polen hatte an die Ratmanne geschriben und 1496. 
begert, sie möchten ausruffen lassen, wie sich ein ider halten und reisen sol der 
Strassen halben von^ hier nach Preussen. Daher lissen sie bekant machen: 
wer von Breslau nach Preussen zihen oder reisen wOrde, solte keine an- 
dere Wege und Strassen reisen, noch zihen; denn die alten gewonten Strassen, 
und die gewönliche königliche Zölle entrichten und geben. Warde aber dis 
imand verachten und dawider tun, den wolte der König durch seine dazu ver- 
ordnete Amtleute an ihren Gfltteru schwer strafen lassen. ^) 

An eben dem Tage wurde auf Ansuchen und Beger des Knrfilrst Georg 1^96. 
zu Sachsen öffentlich verkündiget: Wer von Breslau und aus Slesien gen 
Sachsen, Thüringen, oder Meissen reisen, faren, oder treiben wil, und 
den Queis berQrt, der sol nach alter Aussazzung auf Lauban, Görlitz, Bu- 
dissin, Camenz, ^KönigsbrOk, Hain, Oschitz, Grymme oder Ylburg 
reisen, reiten, treiben . und &ren ; und also widerum dieselbe Strasse zurOk nach 
Slesien oder Polen, es sei mit geladenen oder leeren Wagen, so wie sol- 
ches in einem ofnen Briefe an dem Kaufhause und an der Wache angeschla- 
gen ist Wer dawider tun und begriffen wflrde, dessen Güter sollen verfaren sein. 

1) Dinstag nach Kreaierhebong (15. September) 1495. 

2) Mitwoch and Donnerstag vor Maria 6ebui*t (31. Aoguat and I. September) 1496. 

3) Mitwoch nach Ocali (9. Milrz) 1496. 
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1496. Auf Befel des K. Wladislaw wurde öffentlich bekant gemacht: Da»s 

niemand, er wone aufm Lande, oder in Städten durch ganz SIesien, er sei 
£del oder Unedel, one sonderlicher Bewnst und Willen 8r. Kön. Mt. ans dem 
Lande zu Dinste zihen sol, es sei zu Fusse, oder Rosse; denn der König wtlrde 
selber Leute bedürfen uiid aufuemen; Wer dawider \Me, sol damit 8r. Kön. 
Mt. Tcrfallen sein Leib und Gut one alles Nachlassen. ^) 

Ingleichen wurde der KauQireis des Oeles festgesetzt, das Leinöl um 
zwei und zwanzig Heller, und das Tonneöl zu sechszehn Heller.^) 

1498. Auch liss der Rat iedem, geistlich oder weltlich, öffentlich gebitten: Der 

wQste Hofestäte, oder Häuser albie in der Stadt oder davor habe, dass der 
binnen Jar und Tag sich darzu halten, die bauen, besser uud im Wesen halten 
solle. Wer aber dis Tcrachten, und dem nicht nachkommen würde, wil sich 
der Rat zu solchen Hofestäten und wüsten Häusern halten, uud an der Stadt 
Nutz uud Fromen wenden, nach laut dieser Stadt Rechte und Privilegien. 

Ingleichen solte forthin niemand er sei iung oder alt. Gast oder Einwoner 
einigerlei mordlich Gewer, als Schwerte, Scbabeln, Degen, sie sein klein oder 
gros, beschlageu oder unbeschlagen alhie in der Stadt bei ihm Tragen, er wäre 
denn wegefertig und am Gange, aus der Stadt, oder darein zu wandern, bei 
Verlust derselben Gewere, und bei einer Busse Eines Schoks, das der Rat 
one alle Wegerung von ihm nemen wil.^) 

Die Zeit der Minderiärigkeit war in diesem Zeitraum durch kein obrig- 
keitliches Gesetz bestimmt; sondern hing ganz von dem Willen der Eltern ab. 
1464. So verordnete Michael lltman: dass seine Frau Katharina pflichtig sein 
solte, den Kindern ihr Teil zu geben, wenn die Söne zu zwanzig und die Töch- 
ter zu sechszehn Jaren gekommen.^) 

1470. Thomas Unger der Platener setzt in seinem Testament: Dass seine 

Kinder gänzlich unter der Vormunde Gehorsam stehen sollen, bis igliches zwei 
und zwanzig Jar alt sein wird. Wenn seine Tochter one der Vormunde Wil- 
len und Wissen einen« Mann nenien würde , so sol es bei den Vormunden ste- 
hen, ob sie ihr etwas, oder nichts geben wollen; eben so von seinem Sone/) 

14Ö6. Die Frau Libste (Caritas) Albrecht Scheurlinn befihlt in ihrem Testa- 

ment: Dass die Vormunde die Güter ihrer Kinder zu Gut und Fromen dersel- 
ben halten sollen, bis iglich Kind vier und zwanzig Jar alt sein wird. Nicht 
eher selten die Kinder Macht haben, den Vormunden was abzunemen; sie er- 
kennten denn dass sich die Kinder unter vier und zwanzig Jaren wol und ver- 
nünftig zu Eren weiten anlassen.^) 

1) Montag, Mitwoch und Donnerstag nach Ocali (19. 21. nnd 22. März) 1498. 

2) Sonnabend \or InTocavit (3. März) 1498. 

3) Donnerstag vor Palmaram (5. April) 1498. Lib. Signatur. 

4) Freitag vor Maria Geburt (7. September) 1464. 

5) Sonnabend nach Francisci (6. Octöber) 1470. 

6) 1466. Lib. Signat. 
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Was vor Persouen damals zu Ehestiftuugeii als Zeugen genomnien wor- 
den, erhellet aus der gerichtlichen Aussage des NikoL Kaie Sälzer und Ni- 
koL Fl e nie, die bei ihren Eiden mit aufgebabeneu Fingern zu den Heiligen 
als recht ist bekant haben: Dass sie als £hestiftleute bei der Ehestiftung ge- 1483. 
west sein, da Niklas Smed der Maler werben lis an Niklas Janisch und 
ihn lis bitten um Jungfrau Barbara seine Tochter, dass er ihm die geben wolte 
zu seinem Weibe. Da wären sie an beiden Teilen als Freunde darzu geruffen 
und gebeten, und sei daselbst also beredt und endlich beschlossen worden: 
Uass Niklas Smed vermachen und aufgeben solte Barbara Janisch Toch- 
ter, so die seine Hausfrau würde, die Hälfte alles seines Guts farnde und uu- 
fariide nichts ausgenommen, nach seinem Tode ihr mächtiglich zu tun und zu 
lassen vor iderman ungehindert. Und nachdem dis also geschehen, da hätte 
Niklas Smed selbst zu Jauisch gesprochen: Liber Vater, so es nun also 
ferre kommen ist, ob Gott über mich geböte, dass ich one Leibeserben stürbe; 
HO sol alle mein Gut niemand anders folgen, denn euch und euren Kindern. ') 

Die Ausstattung der Töchter war damals unter denen von der mitlem 
Klasse gewönlich fünfzig Dukaten. Die von der nidrigen bekamen weniger, und 
die von der viel vermögenden mehr. So globten Peter Frölich und sein Weib: 1465. 
die hiuterlassnen zwei uumündischen Kjnder des Hanns Neudeks mit aller 
Notdurft, Essen und Trinken, Schuhen und Kleidung von Landtuch zu versor- 
gen bis zu ihren mündischen Jären ; und sie äuszusezzen , wenn sie mannbar 
würden, mit gewönlicher Wirtschaft und Hochzeit, und dazu iglicfaem Kinde 
einen Rok zu kaufen von Schönen gewande vor drei Gulden.^) 

Niklas Werner Goldschmid verspricht seinen beiden Stiftöehteru, wenn 1470. 
sie zur Ehe greifen würden: zu ihren Ereu und Freuden erbare Leute einen 
Tisch Manne und einen Tisch mit Frauen, auf seine eigene Zerung und Geld 
zu bitten; und was sie mehr dazu bitten wollen, das sol auf der Jungfrauen 
oder auf des Bräutegams Geld gehen; und darzu ieder Jungfrau zu geben nach 
der Hochzeit zehn Gulden ungr. ingleichen ider zu geben und zu bestellen Ein 
Bette mit zwei Betten eines unter das andere, ober und zwei Küssen und einen 
Pfol, zwei Leilacbe; dass er lind sie Ere haben, nicht zu köstlich noch zu ge<- 
ringe. Ingleichen zu geben der Mutter Ermel, die sie hinter ihr gelassen hat 
nach dem Loos zu teilen. Auch loseten diese beide Schwestern um die Gerade: 
Fraulichen Geb&nde, Perleu, Bändichen, silbern Gürtel, Ringe, Schalen, Kreuze, 
Paceni, Korallen Pater noster, Deklach, Leilach, Ballen Leinnet, Tischlach, 
Handtücher, Ziehen, Quelen und allen Hausrat. ^) 

David Jentsch^ Brest. Schöppe, hat in seinem Testament zugeeignet 148S. 
Frau Christinen seiner Tochter zwölf hundert giite ungr. Gulden; ingleichen 
alle Kleinodien, die sind an Köpfen, Schalen, Löffeln, Ringen, Gürteln, oder 

V) Dinstag uach Bartliolomäi (26. Aogast) 1483. Lib. Signat. 

2) Freitag nach Valentiiii (15. Febmar) 1465. 

3) 1470. 
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sonst silbern oder golden Geschmeide; das sol die Hälfte seiner Tochter Chri- 
stina, und die andere Hälfte ihren Kindern. Iglichen dieser Kinder hat er be- 
uüiaet zn einer Aiissatznng seines Standes geistlich oder wehlich fünfzig Gul- 
den, Wofern er ia eines selbst ausgeben würde, so wil er selbst solche fünf- 
zig Gulden auf die Wirtschaft ihm zu Eren ausrichten. ') 

I40a Melchior Ungerothen und Katharina seine ehiiche Hausfrau kamen 

vor die Ratmanne und überreichten ihnen folgenden Zettel: Ich Melchior Un- 
gerothen habe meinem Eidem Nikel Renkern mit meiner Tochter Anna 
hundert und sibeuzig Gulden ungr. zu Ehegelde gegeben. So hat auch mehr 
Nik. Renker Ton meinetwegen empfangen achthundert Gulden ungr. vom Her- 
zog Fridrich, da er Samen bei mir kaufte. Ferner hat er empfangen einen 
Tilitz mit Silber beschlagen vor zwölf Gulden ungr. So hat ihm auclr mein 
Weib zwei silbenie Schalen zu seinen Eren gelassen und Eine Mark Silber; 
welches alles nicht ist wider worden fünf und zwanzig Gulden. Ingleichen hat 
mein Weib der Tochter vor einen Hausrat gegeben, einen blauen Lassatzmantel 
von zwölf Ellen, die Elle vor einen Gulden ungr. und die Lassatzkurssen dar- 
unter vor zwölf Gulden ungr. einen braunen Rok von zwölf Ellen, die Elle vor 
einen Gulden ungr. einen grQnen Rok von zwölf Ellen, ie zwei Ellen vor einen 
Gulden ungr. einen blauen Rok vor fünf Gulden ungr. einen neuen Kunikelen 
Pelz vor sechs Gulden ungr. Eine Sammethaube von Guldenstüken vor neun 
Gulden ungr. Einen roten Harrisrock vor drittehalb Gulden. Eine braune Sam- 
methaube auf dem gelen Boden vor zwei Gulden. Eine grüne Haube mit Golde 
gewirkt und eine rote Haube mit Silber, und eine gerurte, die vor drei Gulden 
ungr. Ferner ein Perleu Koller von neun Skotten vor vier und zwanzig Gulden. 
Ein Ringlen um die Haube vor neun Gulden ungr. Einen GOrtel vor zwanzig 
Gulden ungr. Einen täglichen Gortel vor fünf Gulden ungr. Einen Treuring 
vor fonf und zwanzig Gulden ungr. Ein par Sammet Ermel vor vierzehn Gul- 
den ungr. Ein par graue Taflent Ermel vor drei Gulden ungr. Zwei grosse 
Bette und ein Pflaumfedern Bette und ein Pflaumfedern PM und zwei Pflaum- 
federn Küssen mit Ziehen und alle vor dreissig Gulden ungr. Ein Korallen 
Paternoster vor zwei Gulden ungr. Zehn Zwilliche Tischlache und zehn Zvnl- 
lige Handtücher vor zehn Gulden. Zehn grosse Leilach zu dreien Weben über 
ihr Bette vor fünf Gulden. Ein par heidnische Leilach vor acht Gulden ungr. 
Das weisse kleine Geräte vor alles zusammen zehn Gulden ungr. Endlich ein 
Becken vor siben Firdunge. Beträgt alles in einer Summa vierhundert und si- 
beuzig Gulden.^) 

1407. Hanns Krapff Bresl. Ratmann befal in seinem Testament, dass Jungfrau 

Marthen zuvoraus vor aller Teilung, auch als vor Aussatzuug werden sollen 
sechshundert Gulden.^) 

1) Mitwoch nach Cantate (7. Mai) 1488. 

2) Freitag am heil. Christabend (24. December) 1490. 

3) Donnerstag vor Maria Heimaochnug (29. Juni) 1497. Lib. Signatur. 
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Der Preis der Jungfrauschafteu stand in Verhftitniss mit den andern feilen 
Gütern. 

Hanns Fiindeling Bresl. Mitbürger nnd Hutter hatte Margarethen 1464. 
Bartisch des Kannegissers Tochter beschämet, nnd ein Kind mit ihr gezenget. 
Worauf die Ratmanne mit beider Teile Willen gesprochen: dass Hanns Fun- 
deling der Margaretha vor ihr Kränze! geben so] sechstehalb Mark Heller 
in drei Terminen nnd drei Jaren. Und dieweil sie in den Wochen ligt, sol er 
ihr alle Wochen drei Schillinge Heller nnd wenn sie daraus komt fortmer drei 
Jar nach einander dieweil das Kind lebet, alle Wochen achtzehn Heller gebe« 
und bezalen, dass sie das Kind desterbas ernären möge, und wenn die drei Jar 
verflossen, sol er das Kind zu sich nemen und ernären. ') 

Ferner entschieden die Ratmanne: dass Hieron. Weytzke vouBudissin 1491. 
der Margaretha Lafwitzinne, die er beschlafen hatte, geben solle zwOlf 
!\Iark; damit sie sich destobas erhalten, auch das Kind, so ihr Gott geben 
wird, destobas enjären möge.^) 

Margaretha Andreas Thammen Tochter mit Gregor Meurer ihrem 1498. 
gekornen Vormunde, wie auch Peter Greuppener trugen den Ratmannen vor: 
w^ie sie mit einander in den geistlichen Rechten stünden, um deswillen, dass er 
fe$ie zu Schanden gebracht und mit ihr ein Kind gezeu^et, und doch eine andre 
zur Ehe genommen, und baten dieselben, sie zu entscheiden. Worauf sie mit 
ihrer beider Willen die Sache also beigeleget: Peter Greuppener sol der 
Margaretha neun Mark Heller zalen. Welchen Entscheid beide angenommen 
and globt einer die andre nicht anzusprechen geistlich noch weltlich.') 

Die Art der Aeuserungen der Freude und die Ergötzlichkeiten in 
diesem Zeitraum waren mit dem vorhergehenden meist übereinstimmig. Bei ieder 
Landesfreude wurde in den Städten Fass gebrennt. 

Wegen des geschlossenen Friedens zwischen K. Kasimir in Polen und 
den deutschen Ordensrittern in Preusseu wurde im November 1466. in Bres- 1466. 
lau ein Freudenfest gefeiert, in allen Gassen Feuer angerichtet und Fasse ge- 
brannt. ^) 

Als K. Matthias in Breslau die Nachricht von seiner künftig zu vol- 
zihenden Yermälung mit der Beatrix erhalten, wurde die Stadt, besonders die 
Thürme mit Fakeln erleuchlet. Auch bei bürgerlichen Hochzeiten wurde Fass 
gebraut. Aufm Salzringe wurde einst durch ein solches Freudenfeuer 15'2«3 d. 1523. 
22. Febr. eine Salzbaude in Asche verwandelt. ^; 

Unter den Lustbarkeiten, welche Hohen und Nldeni gemein waren, 
stunden die Fastnachtfreuden oben an. Fürsten luden einander dazu ein. Marg- 
graf Georg von Brandenburg, wie auch Herzog Karl zu Münsterberg 

1) FreiUg Tor Gantate (27. April) 1464. 

3) IVIUwoch nach Kreozerfinduug (4. Mai) 1491. 

3) Mitwoch nach Reminiscere (14. März) 1498. Lib. Signatur. 

4) Pol. Breal. Annal. S. 29(). (Th. II. S. 55.) 

5) Pol. S. 478. (Th. III. S. 27.) 
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Oels brachten merinalen die Fastnacht beim Herz. Fridrich in Liguitz ver- 
gnügt zu. Als dieser Herzog die Breslauschen Ratmaune dazu eingeladen, er« 
teilten sie ihm folgende Antwort: Euer F. G. Schreiben, darinnen uns £. F. G. 
einladen geruhet, zu seiner Freuden, so E. F. G. auf nestkommende Fastnacht, 
Gott gebe zu Glük und Heil, mit seinen Herren Ohmen und andern guten Rit- 
termässigen Leuten, Jungfrauen und Frauen zu haben vormeinet, haben wir zu 
sondern Gnaden diemuttig angenommen, nud vorstanden; und weiten E. F. G. 
in gar viel grössern gerne zu unverdrossen Diusten werden, wo die Zeit unser 
gewönlichen Köre itzuuder nicht einfile. Herwegen wir gemeiner 'Stadtsachen 
halben auf dismal nicht abe kommen mögen, diemuttig bittende E. F. G. wolle 
uns daran entschuldiget haben. Dennoch damit wir also gar nicht aussen blei- 
ben, schicken wir E. F. G. hiebei zwene grOne Lechse, eine Lagel mit Mal- 
masie, eine Lagel mit Rheinfal, und eine Lagel mit Landwein, in diemuttigen 
Vleis bittende geruhe dis zu kleiner Vorehrung in gnädigen und guten Willen 
annemen und unser gnädiger Herr sein. Geben am Freitag nach ApoUouiä, 
1507 J507.>) 

12. Kcbrnnr. pj^ Bürger machtcu sich ebenfals einen frohen Mut. Schon Tacitus merkt 

dis als etwas Charakteristisches bei den alten Deutschen an, dass sie bei ieder 
feierlichen Zusammenkunft für ihren Gaum und Magen gesorgt. Doch findet man 
diesen Zug nicht allein bei den wilden, sondern auch gesitteten Völkern mer, 
oder weniger. Unsere Bidermänner folgten den Fustapfen ihrer Vorfaren treu- 
lich nach. Die Fastnacht war ihnen ein Fest der Freude, des Zechens und 
Schmausens. Hier sind nur einige Proben von einer Zeche. 

Bei den Kürschnern herrschte im vierzehnten und der ersten Hälfte des 

1398—1471. fünfzehnten Jarhunderts die Frugalität. Im J. 1398 war der Aufwand in der 
Fastnacht drei Firdung zwei Denar. 1401. sieben und zwanzig Groschen. 1414. 
auser andern Ausgaben fünf Groschen vor Prezeln. 1415 Ein Firdung vor Pre- 
zeln, drei Firdung vor Fische, anderthalb Mark vor Bier. Allein in diesem 
Zeitraum stieg der Aufwand 1467 schon zu drei Mark. Auch kommt 1471. 
eine Ausgabe von sibeii Groschen, vier Denar zwei Quart Malmasie vor, als die 
Ersamen Weisen Herren die Ratmanne bei ihnen waren; ingleichen fünf Gro- 
schen weniger Drei Denar für Welschen Wein. 

Auch an dem Fronleichnamsfest wurden Gastniale gehalten, die damals mit 
weit grossem Aufwände, als im vorhergehenden Zeitraum, verknüpft waren; 
welches ebenfals die Rechnungsbücher der Korschnerzeche bestätigen. im 

I398--14Ü5. J. 139S. kostete das Essen und Trinken am Fronleichnamstage Ein Schog we- 
niger einen Groschen. 1400 steht unter andern den Fahnenträgern ingleichen 
für Rosen zehn Groschen. Home hat sich wol geirret, da er in seiner Ge- 
schichte der Menschheit schreibt: Dass erst zu den Zeiten K. Heinrich Vlll. 
die Rosen in England bekant worden. Schlesien würde sie sonst um ein 
Jarhundert eher, ia gar schon dreihundert Jar vorher gehabt haben, weiui die 

■ 

1) Notal. Commun. f. 9. 
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Erzäliiiig vom Bischof Lauren tiu8 richtig w&re, der »ich durch den unmftsi«- 
gen Geruch der Rosen den Tod zugezogen haben sol. 1416 stig der Aufwand 
auf zwei Mark. 1462 hatten sie für Speise, Honer, Würze und Trank vier 
Mark drei Groschen ausgegeben. 1465. sechs Mark eilf Groschen. 

Um einen deutlichen Begrif von dem, was zu einer solchen Malzeit gehörte, 
zu erlangen, dienen folgende ausfürliche Verzeichnisse von einigen Jaren. 

146S ist auf den heil. Leichnamstag ausgegeben worden: Eine halbe Marl» 1468. 
und drei Denar vor sibenzehn alte Hüner. Ein Firdung vor achtzehn iunge 
Hüner. Zwei Groschen und zwei Denar vor Kleien. Neun Groschen vor alte 
Hüner. Neunzehn Groschen vor iunge Hüner. Ein Firdung vor Saffran. Eilf 
Schilling Denar vor Pfeffer. Fünf Groschen vor Rosinen. Sechs Schilling De- 
nar vor Spek. Zwei Schilling Denar vor Nelken. Zwei Schilling Denar vor 
Kleien. Sechs Denar vor Kochlöffel. Fünfzehn Groschen weniger vier Denar 
vor alle Hüner. Drei Groschen vor Eier. Dreizehn Denar vor Kleien. Drei 
Groschen und vier Denar vor Milch. Drei Firdung und viertehalb Groschen vor 
ein halbes Rind; und einen halben Groschen zu vortrinken, dass ers zuhib. 
Achtzehn Groschen vor Brod und Semmeln. Siben Groschen und sechs Denar 
vor Kraut und Aslach. Sibeutehalb Groschen vor iunge Hüuer. Zwei Groschen 
vor Sweidnitsch Bier über den Tisch auf den Abend. Eine halbe Mark vor 
Ein Virtel geringe Bier. Neun Groschen der Köchin. Yirzehn Groschen vor 
ein Fuder Kolen. Ein Groschen vor Zocker. Zwei Groschen und drei Denar 
vor Rosinen. Sechs Firdung weniger zwei Groschen vor Ein Yirtel Bier. Acht- 
zehn Denar zu schroten und zu füren. Unsern Weibern haben wir sechs Gro- 
schen gegeben, dass sie haben helfen zu dem Bade zu sehen. Drei Groschen 
zweien Mägden zu vortrinken. Macht zusammen sibentehalb Mark weniger fünf 
Groschen. 

1472. Ein Firdung vor Brot. Ein halb Schok und zwei Groschen vor 1472. 
Fleisch. Ein und zwanzig Groschen vor Hüner. Sechs Groschen vor zwei 
Ferkel. Eine Mark vor Bier. Ein Firdung vor geringe Bier. Vier Groschen 

vor Sweidoitzsch Bier. Siben Groschen vor Salz, Schmalz, Kraut und Eier. 
Zw^ei Groschen vor Töpfe. Ein Groschen vor Semmel und vor Gras. Fünf 
Groschen vor Ein Loth Saffran. Vier Groschen vor Kolen. Sechs Groschen 
der Köchin. 

1473. Drei Groschen vor zwei alte Hüner. Neunzehn Groschen und vier un. 
Denar vor iunge Hüner. Sibenzehn und ein. halben Groschen vor alte Hüner. 
Sechszebn Groschen und drei Denar vor zwei Schöpse. Fünf Groschen vor 
Spek. Neun Groschen weniger vier Denar vor drei Schok Eier. Drei Firdung 

vor Fleisch. Nenn Groschen vor iunge Hüuer. Siben und ein halben Groschen 
vor Brot und Semmeln. Fünf Groschen vor Bier des Morgens zu lösche. Drei 
Groschen vor Töpfe. Zwei Groschen vor Kraut und Asiach. Nennzehn Gro- • 
scheu vor Würze. Ein Firdung vor Kolen. Sechs Groschen vor Sweidnitzsch 
Bier. Drei Groschen weniger vier Denar vor Kleien. Fünf Groschen den Spil- 
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leuten. Vierzehn Groschen den Köchinn. Eine Mark weniger zwei Groschen 
vor ein Virtel Bier. 

1474. 1474. Neun und zwanzig Groschen vor alte Honer. Siebenzehn Groschen 
Tor iunge HOner. Vier Groschen vor anderthalb Schock Eier. Achtzehn Gro- 
schen vor Würze. Eine halbe Mark vor Rindfleisch. Eine halbe Mark vor 
Weissen Bier- Neun Groschen zwei Denar vor alte Höner. Drei Groschen 
vor Aslach, Kraut und Petersilge. Siben und ein halben Groschen vor Brot 

^ind Semmel. Sechs Denar den Brätern. Drei Groschen den Trommeteni. Acht- 
zehn Denar vor Milch. Drei Groschen vor Schweidnitzsch Bier. Sechs Gro- 
schen vor Schmalz und Butter. Achtzehn Denar vor Salz. Sechs Groschen 
vor Feuerwerk. Sechs Groschen vor alt geringe Bier. Acht Groschen den 
Köchinn. 

1475. 1475. Vor alte Haner ein und zwanzig ein halben Groschen. Vor Kleien 
zwei und ein halben Groschen. Vor Töpfe vier Groschen. Vor Koleti eilt 
Groschen. Vor Wörze sechszehn ein halben Groschen. Vor sechszehn iunge 
Hüner dreizehn Groschen vier Denar. Vor Brot und Semmel acht Groschen. 
Vor Sweidnitzsch Bier vier Groschen. Vor zwei Ferkil sechs Groschen. Vor 
Butter und Milch vier Groschen. Vor Schwaden zwei Groschen. Den Bräteni 
ein Groschen. Dem Lautenschlager ein Groschen. Der Köchinn sieben Groschen. 
Vor Kresse, Essig und Petersilge zwei Groschen. Vor Spek, Eier und geringe 
Bier zehn Groschen. Vor Salz zwei Groschen Drei Denar. Vor Fleisch drei 
Firdung. Vor ein Achtel Bier eine halbe Mark. 

1476. 1476. Vor iunge und alte HOner Eine Mark drei ein halben Groschen. Vor 
Kleien den Honern zwei ein halben Groschen. Vor Spek vier Gr. Vor Töpfe 
vier Gr. Vor ein Achtel Bier sechs und zwanzig Gr. Vor Kuchelspeise vier 
Gr. zwei Heller. Vor Worze sibenzehn Gr. Vor Brot und Semmel acht Gr. 
Vor Fleisch Ein halb Schok vier Gr. zwei Heller. Vor Kolen siben Gr. Vor 
Sweidnitzsch Bier drei Gr. Vor Milch vier Heller. Vor geringe Bier vierzehn 
Gr. Der Köchinn sechs Groschen. 

1478. 1478. Vor zwei Kälber fcinf und zwanzig Groschen. Vor ein Achtel Bier 

sechs und zwanzig Groschen. Vor ein Achtel geringe Bier eilf Gr. Vor Honer 
zehn Gr. Vor Brot und Semmel sechs Gr. Vor Wörze, vor-Pfefler, und 
Safiran achtzehn Gr. Vor einen Schöps und ein Virtel Rindfleisch sechs and 
zwanzig Gr. Den Spilleuten, Trommetern und Lantenschlagern siben Gr. Wein- 
essig zwei Gr. Der Köchin vier Gr. Vor Feuerwerk sechs Gr. Vor Töpfe 
und KrQge sechs und zwanzig Heller. 

Bemerkungen Ober dis Verzeichnis zu machen, welches reichen Stof ent- 
hält, dariim sich der Geist und die Sitten des Jarhunderts ausdmkt, Oberlftssl 
man nachdenkenden Lesern. Home schreibt in dem Versuch von der Geschichte 
der Menschheit: Dass in England im fünfzehnten Jarhundert zugerichtete 
HOner nur auf die Tafeln des Königs und der Grossen des Reichs gekommen, 
und in Schlesien waren sie an feierlichen Tagen eine Speise der Zechge- 
nossen. Da zugleich mit der Reformation diese Gastmale der Freude aufhör- 
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ten, so traten an deren Stelle die Lustbarkeiten des Zwinger- und Schisswer- 
der Königs. 

Aucli war nicht eine Feierlichkeit, die den Landesherrn, die Forsten und 
Stände betraf, bei welcher nicht Tnrnire gehalten wurden. Als K. Matthias 
1469 in Breslau sich befand, wurde ein Stechen und Rennen gehalten. K. 1469. 
Wladislaw gab bei seinem Hiersein den vomemsten Borgersfrauen und Töch- 1511. 
tern ein Gastmal ; nach welchem aufm Rathause ein Tanz gehalten wurde. Eben 
auf diesem Tanzsale hilt Marggraf Georg Ton Brandenburg mit einem Ritter 
Turnir in Beisein des Königs und der gesamten Ritterschaft. ') 

Aufm Fürstentage zu Breslau 1521 hilt der Ritter von Zetritz mit 1591. 
Otto Ton Zedlitz auf Parchwitz in Gegenwart der Fürsten und Stände ein 
scharf Rennen. ^) 

Was den Fürsten und Rittern Turnire waren, das war den Bürgern das 
Schissen mit dem Armbrust und der Büchse nach dem Zil. Es ist aus 
dem Yorlezten Zeitraum bekant, dass Herzog Bolko zu Schweidnitz 1286 
das Armbrustschissen nach dem Vogel auf einer Stange zu einer Bürgerlust und 
Wafenübung angeordnet. Warscheinlich hat die Schüzzenbrüderschaft in Bres- 
lau zu den Zeiten der Hussitenkrige , also lioch vor diesem Perioden bereits 
ihre festbestimmte Einrichtung gehabt; da ihr die im Lande herumschwermende 
Feinde Reizung genug gaben; welche noch durch den Krieg mit dem K. Georg 
und die Fehden mit den Schlossherren bestärkt wurde. 

In dem Bestätigungs und Ablassbrife, den diese Brüderschaft von dem Bi- 
schof Rudolf d. 4. Februar, 1466. erhilt, steht ausdrüklich: Dass sie etliche 1466. 
Zeiten des Jares an bequemen Stellen nach Gewonheit bisher gehalten zusam- 
men kommen und sich üben in der Kunst des Geschosses beide in Armbrosteu 
und Büchsen, auf dass sie damit desto bereiter und geschikter werden mögen, 
das gemeine Gut zu beschirmen, und die Stadt Breslau zu vorfechten, um der 
Kezzer und böser Leute willen zumal notdürftig, darinn sie mancherlei Schissen 
tun um etliche Kleinod, die von den Ratmannen zu Breslau ihnen gegeben und 
gesetzt werden. Die Brüderschaft liss am Tage S. Fabian und Sebastian (d. 
20. Januar) in der Kirche zu Mar. Magdal. eine Messe mit Orgeln und Gesang 
liebst Posaunen singen. Damit sie nun einen stärkern Zuwachs erhilte, und da- 
durch die Stadt merere bekäme, die sie desto sicherer beschüzten; so ersuch- 
ten sie den Bischof Rudolf: dass er ihre Brüderschaft in päbstlicher Macht 
zu bestätigen und auch Ablas darüber zu geben genihte allen denen, die darinn 
sein, wie auch allen und iglichen andern Menschen, die bei der genanten Messe 
sein werden. Welches der Bischof auch tat, und allen und iglichen dieser Brü- 
derschaft vierzig Tage Ablas auf ewig erteilte. Der Originalbrif ist noch vor- 
handen, und hängt im Schweidnitzschen Zwinger Saal. Kundmann hat ihn 

1) Pol. Bre8]. Aniial. S. 312. 437. (Th. II. S. 77 ond 195.) 

2) Siüap. Schies. Adel. Th. I. S. 1078. 
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, . '^nlJ".'"''®'" ^''t"" ^'^ B'-aderschaft ihre ordentliche Eiarichtuiiff Schiss 
platz, Gebäude und König gehabt, beweiset folgende Signatur ^' 

1464. JVikel Rosenkranz der Schotzeuköuig, Nik. Gotschalk und Vicenz 

Faust haben ungeaoudert globet vor Mich. Scheitler: dass er «fder 
Schötzendinst und an der Woming daselbst auf der Zilstat getraue und^ewe 
*em sol, allenthalben der Stadt Bestes schaffen und ihren Schaden be waren 
m.d niemand weder be. Tag noch Nacht one Wissen des RatVs durch de,' 
Tarns daselbst auslassen noch einlassen sol in keiner Weise bS Leibe nnd 

Peter Eschenloer brachte seine Erholungsstunden auf dem Schissolatze 
zu. Er meldet selbst beim X 1467.3, dass er zu Zeiten um Kurzweil Sn 
m.t seinem Ar.nbn.st auf der Zilstat sich übte, nach den vielen grosTen Artei- 
te«, die er taghch in den wichögsten Angelegenheiten der Stadt haUe 

..ir^Jl lÄ' '"■ ^.T Schützenkönige im fünfzehnten Jarhnnderte vor- 
getragen wurde, war von Silber übergoldet, an dessen Brust das Stad^wannen 
der Kopf des Johannes, und an den übrigen Teilen desselben die klrineVScbffi 
der Könige mit ihrem Wappen und Namen von 1491 an hingen. Xn findet 
denselben, nebst der Kette, wie auch den Schilden der Zwin^Ir „^ « ... 
15^-1613. Werder Könige von 1522 bis 1613 nebst den silbern ^Z^^:^!:T7lS.^t,, 
beider Brtderschaften n Kupfer gestochen im Breslischen Schützen K leSS 
Georg Hauern, Maler und Zeogschreiber. Fol. *) 



1504. 



Die SchOtzenbrüderschaften auch in andern Städten hatten die Gewonheit 
^nander zu feiferlichen Sch.ssen um aufgesezte Kleinode öffentlich einz7aden 
Dis geschah von den Neissem; denen die Bresl. Ratmanne folgende AnJSort 
zuschikten: teuer Schreiben iflngst an uns getan von wegen des Schissen« znm 
Vogel und zurTartzschen haben wir alles Inhalts vorstanden. Geben eS dar- 
auf gnthchen Wissen, dass Ein Erbar Rat der Stadt Schweidnhz auch^n 
Schyssen und Kleinot und in den Topf zu legen angericht, uns derhalben dui^i 
Ihre Botschaft ersucht und Zedel darauf alhie angeschlagen haber Derwel^J 
und auf Ihr Beger, haben wir unser Schützen vefordent, zu solchem Sclh3n 
zu zihn, und der von der Schweidnitz Botschaft also' zu tiin zugLgf^^ 
wollen euer und ihr Schyssen ser nahe zusammen fallen, dass sich nnler SchOteeD 
zu eurem Schyssen nicht wo! rüsten mögen. Darüber begibt sich raancS 
Reutere. ,n Landen, dass sie sich auf dismal zu eurem Schyssen nrch7oge„ 
richten r' ^ ' "'* ^^^'" ^"'^ ^" entschuldigen; euch Lach wissen zu 



1) Beriimte SchlcBier in Münzen S. 425 f, 

2) Freitag nach Maria Heimsuchung (6. Juli) 1464. Lib. Sienat. 

3) Gesch. von Bresl. S. 389. *" 

4) Kundmann a. B. S, 426. 427. Schlei«, hlator. Labyrinth S. 427-429 

5) Dmstag m der VIgiiie Maria Himmelfart (14. AuguH) 1504. NotuI Commun. 
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Im J. 151^ hilt die Schatzenbroderschaft zu Breslau eiu grosses Schissen. I5is. 
Deswegen die Ratmanne an die zu Neisse, Brieg, Grotkau u. s.w. schrie- 
ben^ So als unser Schätzen ein gemein Schissen zu dem Vogel, zu der Tart* 
sehen aus den Armbrosten, auch zu dem Schirm ans den Büchsen gesonnen 
sein zu halten auf den Sontag vor Bartholomäi nest; darzu ein Kegelscheiben 
alreit angericht um Kleinot, lauts heigeschikter Zettel; haben sie uns belanget, 
dis euch zu erkeinien zu geben, aus rechter Freundschaft und von wegen guter 
Nachbarschaft. Und damit dis den Euren, so hirzu Be^r tragen, unvorhalteu 
bleibe, bitten wir Euer Ersamkeit freundlichs Yleis, wollen ihren Schützen dis 
ansagen und gestatten, dass die offene Zettel, darinne die Kleinot klärlich aus- 
gedrükt sind, bei euch mag öffentlich angeschlagen werden; sich menniglich, 
deme solch Schissen gelibet, danach habe zu richten. Geben am Montage S. 
Annen Tag, 1518. >) 

Man schoss nach dreien Vögeln. Der den roten Vogel herabschoss bekam ^. Juu. 
fünfzehn Floren, den grünen zehn Flor, und den schwarzen fünf Flor, für iedeu 
Span, deren vierzig herunter geschossen wurden, ein silberer Löffel. Ingleichen 
wurde aus der Büchsen nach der Scheibe geschossen. Den silbern vergoldeten 
Becher zehn Floren Rheinisch wert gewann Balth. Hauke ein Schlosser auf 
der Schmidebrüke. Auf einem Kegelplan schob man um Ochsen; auf dem an- 
dern um Zinn. Ingleichen warf man um Zinn nach dem Hahne, und hilt um 
Zinn ein Wettelaufen. ^) 

Dass die Br es lauer den Fürsten und Rittern Waffen weglehnten, war 
auch noch in diesem Zeitraum Mode. 

Ulrich Schoff, Ritter aufm Kynast und Greiffenstein hatte die Rat- 1518. 
manne zu widerholten malen deswegen angelanget. Darauf sie ihm schrieben: 
vSie weiten gern in diesem, so wie in weit grösserm sich ihm wilfertig erzei- 
gen; wo solcher Schlagezeug ganz oder eins teils bei ihnen vorhanden wftre. 
Allein sie hätten izt alles verlehnt. Herz. Fridrich habe von ihnen ein Sehwert, 
einen Degen, einen eisernen Hut mit Zanken, etliche Stüke Panzer, ein vorder 
lind ein hinter Teil; welches alles ihre Diener auf Verlangen des Hauptmanns 
zu Lignitz dem Heinrich von Dona überantwortet. Wofern er nun diesen 
Schlagezeug fordern wolte und auch ihn erlangte; so wäre ihr ganzer Wille 
dabei.*) 

Eben dieser Ritter Schoff hatte vor mehrerii Jaren ein Zelt von ihnen 1506. 
aiifn Borg verlangt, welches sie ihm, obgleich die Zeitumstände von der Art 
w<iren, dass sie es schwer entberen koiiten, zum Geschenk verehret, wegen 
seiner ihnen erwiesenen Gutwilligkeit.^) 

Dem Graf Stephan obersten Landeshauptmann lehnten sie 14S4, auf Bol- I4d4. 
kenhain zehn Hockenbüchsen, zwei Ladeeisen, einen Kober Glöte, drei Stein 

1) Notol. Coromun. f. 219. 

2) Pol. Bre^l. Aiinal. 8.454. (Tli. IIT. S. 6 ) 

3) Diii9ta^ nach Exaadi (18. Mai) 1518. Notul. Commun. f. 2Ü2. 

4) Somiabcnd nach Alexü (18. Juii) 1506. Notul. Commun. C. 7. 
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Pulver. lugleichen auf Zulauf sechs Haiidbüchsen, sechs Schok Pfeile andert- 
halb Stein Pulver, zwei Kober mit Glöte. Wie auch Stewitzeo auf Nams- 
lau BOchseu und PuIverJ) 

Aus der grossen Anzal von Geschenken, welche die Ratmanne im Namen 
der Stadt ihrem Laudesherrn und den Herzogen gemacht, dienen folgende we- 
nige zum Beweise von dem Geschmak und der Mode der damaligen Zeit. 

1501. Dem K. Wladislaw scbikten sie mit einem ihrer Diener ein Fässlein mit 

frischen Lachse, obgesotten und eingemacht, dazu acht Herbstlachse , als eine 
gar kleine Yererung. Ingleichen seinem Bruder dem Herzog Sigmund zu 
Grosglogau, u. s. w. ein Fässlein mit frischem Lachse, gesotten und einge- 
macht nebst vier Herbstlachsen. Wie auch dem kön. Sekretair Johann 
Siech ta eine marderne Schaube und zwei geräucherte Lachse.^) 

1306. Dem Herz. Fridrich zu Lignitz sendeten sie mit einem Boten eine La- 

gel Malmasir, eine Lagel Welschwein und zwei frische Lachse, die besten 
welche sie hatten zur Fastnacht.'} 

1308. Dem Peter Haugwitz von Piskupitz aufm Forstenstein schikteu 

sie eine Lagel Malmasir, eine Lagel ungerschen Wein und etliche Pomeranzen.^) 

1318. Ferner sendeten sie dem Herz. Fridrich zu Lignitz mit ihrem Diener 

zu seiner Freude einen halben Dreiling Wein, zwei Yirtel Bier, zwei Steine 
Pfeffer, und zehn Pfund Saffran zu einer kleinen Vererung. ^) 

1318. An den Herzog Kasimir, der sie auf die Freude seines Sones Herz. 

Wenzels eingeladen, schrieben sie: Er möchte sie entschuldigt hallen, dass 
sie nicht erschienen; weil sie viel abgesagte Feinde, die ihnen sehr nachtrach- 
teten, hätten; sonst auch izt mit merklichen Geschäften und viel Anliegen ge- 
meinen Nutz dieser Stadt betreffend beladen wären, und baten ihn zugleich, die 
kleine Yererung, so sie ihm und dem Herz. Wenzel mit dem Doctor Jakob 
von Salza, des Fürstentums Grosglogau Hauptmann tibersandten gnädig an- 
zunemen. ^) 

Den Jakob von Salza ersuchten sie: Die mit ihrem Diener geschikte 
Yererung, nemlich einen vergoldeten Kopf, ein Hinde und drei Rebe dem Herz. 
Kasimir und Wenzel zu tiberreichen. ^) 

1317. Dem Gyderzich Birke, Herrn von der Duba auf Komberg, Haupt- 

mann des Grätzischen Kreises schikte sie zu seiner Wirtschaft und Heirat 
einen Hirsch, ein Wildschwein und zwei Rehe. ^) 

1) Memoriale was man der Stadt achnldif^ ist 1484. 

2) Mitwoch nach Valeiitini (17. Februar) 1501. Notal. Comman. f. 14. 

3) Montag in den Fastnachttegen (6. Mari) 1508. N. C. P. 2. 

4) Dinstag nach Exaodi (6. Joni) 1508. N. C. Q. 8. 

5) Monug vor Martini (8. November) 1518. Ad Reg. et Princ. f. 152. 

6) Dinatag vor Katharinit (23. November) 1518. Ad Reg. et Princ. f. 153. 

7) Donnerstag am Tage St. Katharina (25. November) 15i8. Notal. Comman. f. 244« 

8) Donnerstag den Tag vorm Neuiar (31. Dec. 1517) 1518. (So muas das Datum aofge- 

löst werden, denn im Jahre 1518 war der Tag \or Neujahr 31. Decbr. ein Freitag.) 
Ad Baron. Comit. f. SO. 
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Dem Locas von Gorca, Kastellan von Posen and General Kapitain von 1518. 
Grospolen schikten sie eine Lagel Rheinwein und eine Lagel ungerschen 
Wein. ') 

Dem Herzog Johann zu Oppeln sandten sie zwei grane Lachse zur 1533. 
Verehrung. ^) 

An Anton und Bernhart Schöffe Gebrüder von Kynast zu Rorlach 1S39. 
luid Schildau schrieben die Ratmanne: Demnach ihr uns auf nehsten S. Ma- 
thift Tag zu euren Schwestern Heirat und hochzeitlich Feier, welche Gott mit 34. Ftbniar. 
seiner Gnaden und aller Seligkeit vorsehen geruhe, eingeladen; bedanken uns 
ganz freundlich, und weiten gerne die uusern euch zu Eren auf beramte Tage- 
zeit abgefertigt; sonder haben uns aus andern vorfallenden Notsachen bei einan- 
der müssen halten; davon uns wollet entschuldiget haben. Schicken euch auch 
hiebei zu einer Yorerunge sechs Rehe, eine Loge Wein, und ein Virtel Bier. 
Bitten dieses also guter Meinung anzuuemeu. ') 

Ingleichen schikten sie dem Heinrich von Zedlitz auf Girssdorf, der 1530. 
sie zur Hochzeit seiner Tochter eingeladen hatte, eine Logel Weins zur Ver- 
erong. ^) 

Man wird ganz in die damalige Zeiten versezt, wenn man folgende Bruch- 
stoke liset, in welchen die edle Unschuld und Nsuvetftt der Empfindungen in 
der Sprache des Herzens ansgedrokt ist. 

Paul Renner hat bei seinem Eide bekant: dass es vor drei Jaren ge- 1470. 
schehen sei, da er bei der Haunoldinn zur Herberge innen war, die ihm viel 
Gutes getan hatte, und von ihr mit seinem Weibe und Kindern wolt auszihen; 
da hatte Hanns Hoppe unser Eidgenos zu ihm gesagt: Liber Paul, mich 
erbarmet eures Elendes und Armnts, zihet in mein Haus, ich wil euch herber- 
gen um eures Elendes willen. Darauf sei er zu ihm eingezogen, und ober Win- 
ter bei ihm gewest, und einen Gulden zu Feuerwerk gegeben. Und als er wi- 
der au2^ Hoppens Haus habe zihen wollen, habe Hanns Hoppe zu Pauls 
Weibe, auch daniach zu Paulo gesagt: Was solt ihr mir geben, ihr habet 
nicht, mich erbarmet euer Elende; zihet im Namen Gottes, ich wil nichts von 
euch haben.') 

Als Jungfrau Margaretha, Ulrich Lebe rechte Tochter auf ihrem Sich- 1483. 
be^ gesessen, hat sieMatthes Lebe gebeten und sie angeredt: Libe Toch- 
ter, gib mir dein väterlich Teil und Angef^le, und gönne mir das vor andern. 
Darauf sie mit guter Vernunft geantwortet: Liber Vater, ich gebe euch alle 
mein väterlich Gut und Angefälle farende und unfarende nichts ausgenommen 
nach meinem Tode mächtiglich damit zu tun und zu lassen. Gibet mir aber 

1) Freitag nach Epiphan. (8. Janaar) 1518. Ibid. 

2) Sonuabend nach OcaU (29. Man) 1522. Ad Reg. et Princip. 

3) Donnerslag nach Yalentini (20. Febraar) 1522. Notol. Commnn. 

4) Dinstag nach Dorothea (7. Februar) 1520. NotnL Common. 

5) MitwQch vor Ocali (21. IMars) 1470. Üb. Signatar. 
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Gott Lebetage^ so wil ich des meinen mäebtig sein nach meinem freien Willen, 
und bitte auch, ob ich stürbe, dass ihr meiner Sele davon gatlich tun wollet.^) 
1498. Ein Muster eines einfä.ltigen Testaments ist folgendes. 

Ich Barbara, Franze Waynkuechtynne bitte euch Ersamen Weisen 
Herren um Gotis wille, wollet darzu t(ui, dass mein lezter Wille rorbracht möchte 
werden; alsdann hieuach geschriben stehet. Zu dem ersten begere ich Ersa- 
men Herren: dass mein Kind Ursula genant dem guten Gesellen Hanns 
Stanken werden sol zu einem elichen Gemahel, und ihm sol folgen mit samt 
meinem Kinde, Haus und Hof und alle farnde Habe, keins nicht ausgenommen 
und eine Schuhbank. Und ob es Sache wäre, dass mein Kind ehe abginge, 
wenn der obgenante Hanns Stanke; so sei ihm nichts mer folgen , wann 
alleine die Schuhbauk, und meine Seiewerter Hanns Flemmygk und Merten 
Rumppolt genant, sollen Haus und Hof, und alles das darinne ist, farude und 
unfarnde nach meinem Tode wenden zu meiner Selen Seligkeit, und allen den, 
den es sauer worden ist, vor iderman ungehindert. Auch Ersamen Herren, ob 
es Sache wäre: dass meine Eldsten des Handwerks, den armen Gesellen Tor- 
nemeu weiten, und ihu hindern am Schnitte und an des Handwerks Gewooheit; 
bitte ich euch also meine Ersamen Herreu um Gotis^ Wille, ihn dabei zu behal- 
ten, wenne er meinet, es wol zu dirharren zu bequemer Zeit; und ich kan es 
auch anders nicht gemachen Schwachheit halben; wenne Got wil es also han. 
Und auch weiter Ersamen Herren ist mein Wille: Dass meinem elichen Manne 
Bar tusch Moyben genant. Ein Bette bestalt werden sol, und Schu, Ledir, 
Schmer ihm folgen sol nach meinem Tode.^) 

Eine ganz jändere Sprache herrschet in dem Pasquill, welches mitten in 
1459 der bOrgerlicheh Gärung in Breslau in der Yigilie Bartholomäi, 1459 auf den 
23. August. g||.g^^gg,| angeschlagen war. 

Ir Ratleute is ist euch nicht zu getrauen obiral. 

Gros Untreu erkennet man von euch obiral, 

Der Kaufmann heldet is mit euch wider die Gemeine 

Und heldet mit dem Rate alleine friinde fründe 

Und sint wider die Gemeine, 

Das mögen sie beweinen. 

Ir Gemeine bettet Ir den Ratleuten nicht gloubet 

So bettet Ir gar wol und feste gebauet. 

Ratmanne und Kanflmanne wellen obilfaren, 

Und wellen daheim vil ersparen. 

Nu merket, was das bedeute, 

Seit besser Schelke, wenne frome Criste leute. 

An stat des Sigels standen zwei gemalte Beile darunter, nebst den darzwischen 
gesetzten Anfangsbuchstaben der damaligen Konsuln. 

1) Monla«: nach Maria Himmelfart (18. August) 1483. 

2^ Montag vor fledwigis (8. October) 1198. Lib. Signatur. 
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Ber. S. (Bernhard Skal.) 
Fri. R. (Fridrich Reicfaart.) 
Wen. R. (Wenceslaus Reiche!.) 
M. Vng. (Melchior Vngeroten.) 
Co. H. (Conrad Hammeburg.) 
Jo. Met (Johannes Metzener.) 
Ni. B. und Nar (Nicolaos Borg.) 
VI. Tb. (Vicentius Thomas.) *) 

lugleichen in dem Zettel, welcher lo dem Ratsgestüle der Kirche zu 8. 
Elisabet Soutag Tor St. Martbä, 1521. gefuudeii worden, worinn unter andern ^is^i 
folgendes Htand: "" 

Du Jenkwitz und Do Hanns Berlin! wie hat Ir mit dem Seger um- 
gegangen ; her muste des morgens um Drei Firtel einer Stunde o(ier mer zuTor 
kommen, und des Obiudes zu langsam, und das um der erbter und handtwerger, 
tagelöner wille. Wie dunket Dich Berline, weune Du suldest deine Hum 
erneren, ag die do sein in deine Haus uff der Taschengasse, und suldest das 
Geld am Graben mit der Radebar erfam: Do wordest die Stunden nicht also 
losseu stellen; was meinest Du einer der do Weip und Kyndt und umsunst 
erbten soh Aldo sprecht euch selber ein Ortel, wie ir einem Feischer tun 
weidet. Ir felschet den Tag dy stunden dy got der herr geschoffen bot, dem 
Ir nicht zu noch abe möget legen ein Minut, und das tut Ir, vff das arme Leute 
mer geenstiget werden. O wo ist nu die Gerechtigkeit! 

Nur noch ein Master von der an greifenden Sprache eines aufgebrachten 
Landmainies gegen einen Pfarrer. 

Herr Andreas Pfarrer zu Frankstein. Als ich bein euch gewest bin 
an der kyrmess nu ein Jor gesehen ist vor meiner Schwester Töchter, do yx 
zn mir seyt kommen mit eurem Cappelaim, do Ir hot gesprochen zu mir: wy 
das mein Bruder hefte geteilt dy halbe Hube in Drei teyl, eyn Teyl keym Bdme, 
das ander meines Brüdern Tachter, das Dritte Teyl royr. Und ab ich das nicht 
wolde globen, do habet yr gesprochen, yr weit das beweisen myt seiner hant- 
schrifft. Dar uff höbet yr myr eyn firdonk gegeben zu allen Wort Zeichen 
euer Capelau der yn abe gezelt hat. Do hot yr gesprochen, ich wil kurzlich 
bey euch sein zu Breslau und wyl euch my gen, das hot yr nicht gethon. 
Hyrnmb her pfarrer wy das yr euch sulchs Dinges vnderwint und euch nicht 
befoien ist worden. Sulchs zu thun zympt sich nicht eyn frommen Manne aus- 
genommen die pristerschafft. Du host gethonn als eyn gebenger schalk. Werstn 
ein frommer Man, so hettestu etzliche gewissen zu Dyr genomen. Also als Du 
eyo gehemger schalk bist, so hostn an mir Qbel gethon. Bistu fromm geboren 
Ton Yater and von Mutter, ader yrne eyn frorae oder yn Dyr host ok eyns 
gelides langk. So kOm ber ken Breslau vff den Thnm vor die gdstlicben 

1) Petr. Eachenloer Histor. Vralial. (Finde ich nicht m gedrucklfn Escheiiloer.) 

SO«' 
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Recht lind myr dasselbige zu wissen thust, doselbist ynl Ich mit dir tedigeii 
als eyii gut Man mit eym geheymgen scbalke; Wiltu anders gut gennk seyn 
zu eynem pfarrer den Fürsten und der ganzen Stadt So kam her und autwurde 
Dich. Wirstu nicht komen, so wil ich Dir eyn ergernn Briff schreiben wan der 
Doge ist. Noch sal die halbe Hube bezalt werden. Bebe wirst Du dem pfar- 
rer yme eyn gelt geben, Du salst myr teuer gennk bezalen Ich kere mich 
uyschtenn an das Stadtbuch das do gemacht ist. Bistu from geboren von Va- 
ter und von Mutter, so bringe mir eyn fydmas aus dem Stadtbuche, wen Du 
host die Herren lesterlich betrogen. Du ausgeschutter geheymger Schalk. Du 
host Dich neun Tage aus der Mutter gelogen, als eyn Bufen angehört. Ouch 
wil ich das Du myr disen Bryff unvorzuklich wydder wyrst autwurten, so Du 
wirst gestyn zu Breslau ufF dem Thum, doselbist wil ich Dir bekennen alle 
dy schryfft dy ich gethou habe. Hensel Lodwiks Hantschryfft. 

^ Die Damaligen Kleidermoden kan man aus der oben eingerflkten Kid- 

derordnung ^ Schlüssen. Was vor Kleider und Schmuk die Mannspersonen und 
Frauenzimmer in der Stadt und aufm Lande getragen, Iftsst sich aus folgenden 
abnemen. 

1499—1473. Ein Dieb hat vierzehn par gestrikte Hosen gestolen, 1469. Ein andrer, 

der Scholzinn zu Smarche einen Fechel gestolen, 1472. Ein andrer vier sil- 
berne Knäufel, 1473. Einer hat einem Mädchen auf der Strasse ein perlen 
Bändel abgerissen. Eine Weibsperson hat einem Mädchen in der lürche zwei 
silberne Senkel abgeschnitten. Einer hat des Apothekers Tochter vom Haupt 
gerissen das Bänmein mit dem Ringen Kranze, 1491. Ein andrer hat eine 
grüne seidene Haube mit einem goldnen Streifen gestolen, und zu Lignitz filr 
i^^7* achtzehn Gulden verkauft, 1497. Die Hauben waren von Sammet ingleicheo 

von Taifent. 
1492. Einer hat einem Bauer die Kogil vor die Augen gezogen und ihm ^en 

Beutel abgerissen, 1492. Vier Strassenräuber hatten eine Schusterinn von Oels 
entfart und ihr genommen zwei Röke und ihr Hemdchen und ihr fraulich Ge- 
bende, darnach erschlugen sie dieselbe und warfen sie in die Dornen, 1492. 
Die grausamen Unmenschen, warum ängstigten sie die arme Frau durch das 
Entkleiden und schlugen sie nicht vorher todt? 

Dem Kretschmer zu Jeschkittel sind gestolen worden eine Korsse und 

1402—1496. xwei schwarze Röke von Böhmischen Tuch, 1492. Einer hat einem Polen auf 
der Trebnitzschen Strasse auf einem kleinen Wägelein Hemde und Pfefferkuehen 
genommen, 1493. Ein Spitzbube bekante: wenn er nicht ein Hemde gehabt, 
hat er eines von einem Zaun genommen, 1493. Ein Strassenräuber hat eiue 
gelbgrQne und weisse Binde um seinen Hut gehabt, zu einem Zeichen, dass ihn 
ein andrer Räuber unter den Kaufleuten desto besser erkennen konte, 1494. 
Eine silberne Messerscheide nebst einem silbernen Löffel gestolen, und dem 
' Goldschlager um vier Gulden verkauft, 1494. Sechs flesseren Löffel mit sdl- 
bemen Stilen. Ein Strassenräuber hat aus dem gestolenen StQk Leinwand sich 
Hemde machen lassen, 1495. Noch andere haben einer Schäferinn Leinwand 
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gestolen, die unter sich geteOt and Hemde darans machen lassen, 1496. Eines 
Kachlers Tochter hat einer Fleischerinn, bei der sie gedinet, genommen: eine 
msuileru Scbaube mit einem schyler Harris tiberzogen, und einen neuen Kanin- 
chen Pelz, 1498. 

Einer hat zu Klettendorf gestolen: eine Kogel, ein wollen Hemde, ei- 1406^1499. 
nen Kittel, ein Handtuch und einen Rok, 1498. Ein andrer eine fochseue 
Schaube und fbr einen Gulden versetzt. Einem Junker und seinem Weibe ist 
gestolen worden: eine rote Hassuke mit einem schliemen Futter, eine grOne 
Hassnke mechlisch Gewandes, auch schöne grQne Hosen, eine weisse Joppe, 
ein roter Mantel mit einer Kappen, ein Schonwerg Hut. Der Frauen eine 
Korsche, ein hessener Pelz, ein blauer Rok drei Ellen for einen Gulden, 1498« 
Einer hat eine Mohnfarbne Hassuke gestolen, sie schwarz färben lassen und 
hernach verkauft fQr zwei Mark weniger zwölf Groschen, ein schwarz Kanin- 
chen Scheubein mit Kaninchen unterfuttert, eine Korsche, einen braunen Rok, 
eine Mohnfarbne Holle, ein mardern Schaube, zwei Frauen Schauben, eine Mohn- 
farbne Hassuke mit schwarzen Schmaschen unterfattert, 1499. 

Ein Bauer von Doms lau wird so beschrieben: Er hat einen kurzen brau- 
nen Rok an, schwarz Haar, gehet gehaubet, und hat einen grauen Hut auf mit 
schwarzen Schmaschen unter^ttert, 1499. 

Öfters haben die Diebe auf den Dörfern wollene Hemde gestolen. Die von 
Leinwand mOssen also damals noch nicht ganz Mode gewesen sein. Einem 
Korschnergesellen wurde eine Thamaskene Joppe gestolen, ein Hemde, und 
ein Schwert. Einer hat gestolen eine schwarz thamlot Schaube mit Kaninchen 
nnterfiQttert, einen schönen blaugewandnen Rok mit Sammet, ein Hemdchen mit 
einem goldnen Koller. Ein kalzedonien Paternoster gestolen und für drei einen 
halben Groschen verkauft. Dem Pfarrer zu Berssdorf gestolen: zwei zinnen 
SebOsseln, ein Bftndchen mit goldnen Fletterlen, zwei braune Röke, zwei Harris 
Röke, ein Scheubelen, vier Badekappen, zwei Stake Leinwand, ein Kittel 
und eine Albe. 

Der Manzmeisterinn zu Glogau ist gestolen worden: ein Hemde, ein Beu- 
tel mit acht Groschen, ein par Schuh, ein schwarzer Schwetz, ein Schleier, 
eine gestrikte Haube, ein Stirntuch, ein Schorztuch, ein Leilach, ein zinnen 
K&nlen, ein messingner Löffel, ein Paternoster von Beryllen, 1505. Einer hat I5ü5. 
gestolen, einen blauen Frauenrok und einen Mantel, eine Schaube mit braimen 
Gewand aberzogen und einen mardern Hut. Reideberg, ein Edelmann, hat 
eine Bauerkogel angehabt. Aufm Schmetterhause ist gestolen worden kölnische 
lieinwand zu zwei Badekappen. 

Zu Neisse gestolen eine kupfern überzinnte Pfanne, darinn man Eier 
bftket, 1505. Von einem geuommnen silbernen Löffel hat sich ein Reiter einen isos— isoo. 
Schmogk auf seinen Hut machen lassen. Ein zweifechtiger Rok gestolen. Ei- 
nem ist in der Teilung worden ein gelbes Blret mit Perlen behaft^ eine Gesel- 
Schaft und zwei silberne Gürtel, 1509.') 

1) Hilla nou. 
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4 

I 

Der bidere Sebastian Braut rQgt iu Heiueni Narreiischiff das Eiitblösseo 
des Halses; die vielen Ringe und grossen Ketten daran; die spauischm Kap- 
pen; die neumodischen M&ntel, Röke, Brusttuch, Hemde, Hosen, Schuh, Pan- 
toffehj, Stifelu; und das Aufdekken desienigen, was die Natur verdekt haben 
wil: und sein Kommentator, der patriotische Johann Geyler von Kaisers« 
berg brandmarkt die, welche lange, oder gestumpfte Barte auf gut Spanisch 
oder Italiensch zihen; die sich mit Rosen Wasser bestreichen und mit Balsam 
salben, die gefärbtes, geschmiertes, gebleichtes und krausslichtes Haar tragen, 
wie auch fremdes von Abgestorbnen unter ihres vermischen; die ihren Kopf auf 
eine seltsame Art zieren ; endlich die sonderbare Kleider tragen. Er erklärt es 
fUr grosse Geilheit und Unzucht, dass die Weiber ohne Scham Baretlein mit 
Ohren ; hergegen aber die Männer gestrikte Haarhaubeu oder Fraueuhauben auf- 
setzen. Er eifert Ober die seltsamen Hotte, deren etliche ganz btlrstig und 
haaricht, etliche hoch und spitzig, etliche kurz und neben anfgestQ7.t sein: über 
die Schleier, die aufgesprinzt zwei Ecken oder Spitzen haben und g^b sind* 
Es ist ein gemein Sprichwort, sagt er, dass man ober frisch Fleisch k^uen 
gftlen Pfeffer macht; sonder über das scbmekend und stinkend: also ist es auch 
mit alten runzlichten Weibeni, die da gäle Schleier tragen, die sehen ans, als 
ein gereucht Stak Fleisch aus einer gelen BrOen. Ingleichen straft er, die ge- 
faltete Hemde, zerschnittene und zerstochne Wammster, die vonien so weit 
offen sind, dass man Maiuien und Frauen in Busen, und den Bnistkem sehen 
kan; die gefaltne Röke und Mäntel von tausenderlei Farben und gleich gestalt 
den Ungerschen Schauben und Hoseken: die kurzen Mäntel und Wappenrök- 
lein, die nicht den Hintern, ia kaum den Nabel decken: welehe Schaiidkleidnng 
man keinesweges leiden noch dulden solte, weil sie den Weibern eine grosse 
Anreizung zu bösen Begierden sind. Auch rOgt er die Hoffart der Weiber, die 
an einen Gortel mit Sammet, Seiden, Gold, Silber und andern Dingen mehr Ter- 
wenden, als sie sonst an Haab und Gut vermögen; so dass der Goldscfamid 
nachmals den Gürtel nicht for das Macherion neme; ^e lange und zottichte 
Kleider auf der Erden hintennach schleppen; die auf hohen Holzschuhen ein- 
hertreten und spitzige Hotte haben; damit sie ein desto grösseres Ansehen ha- 
ben, und fein auf die Weise oben ülzen und unten hülzen sein. Ingleiehen ei- 
fert er ober das Tragen der zerhauenen und zerstokelten Hosen, davon das 
Macherion doppelt mer kostet, denn der Zeng, der dazu kommt; wie auch der 
zerstochenen und zerschnittenen Schuhe, und der korduansehen Stifeln, darober 
man noch Pantoffeln in Gestalt eines halben Ringes trägt. 

Ob die Schlesier besonders die Breslau er cÜese gerügte Torheiten der 
Deutschen ebenfals an sich gehabt, kan man aus den vorigen Kleiderverzeichnis 
und Ordnung entscheiden. Die Ratmanne sorgten so viel als möglich, die ueu^i 
Moden bei ihnen nicht aufkommen zu lassen. So erteilten sie den Buttern den 
1495. Befel: dass sie fortan in ihrer Zeche und Handwerk Hotte machen, nachdem 
ihre Vorfaren die vor vierzig Jaren und länger herkommen gemacht haben^ und 
das also halten, und forthin keine eingezogene Hütte machen sollen. Wer da* 
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wider tftte, uud des redlich aberweiset würde; der so! bei ihnen der Zeche 
und des Handwerks entberen, und sie wollen alsdann Rates werden, ob sie 
ihn in der Stadt haben nnd dulden wollen. ') 

Bei den Familien waren damals die Ringe in grosser Anzal; iugleichen 1459. 
waren sie an Perlen reich, aber an Diamanten arm. Bei der Teilung der Erben 
des Hanns Glotz bekam Hedwig 15 Ringe und anderthalb Skot Perlen; 
Barbara eben so viel Perlen, 5 Ringe und 4 silberne Löffel. Caspar Glotz 
7 Ringe, 2 silbeni Forspan, und einen Gürtel auf einer roten Borten mit gold- 
nen Streifen, einen silbern Löffel und anderthalb Skot Perlen. Balthasar eben 
so viel Perlen, zwei silbern Fürspan nnd einen vergoldten silbern Gürtel auf 
einer roten Borte mit Golde eingetragen', einen Ring mit einem Diamant, einen 
kupfernen Ring und einen silbern Löffel. Nikel Glotz zwei silbern FOrspau, 
sechs goldne Ringe, einen silbernen nnd einen kupfernen Ring, einen silbernen 
Löffel und anderthalb Skot Perlen.^) 

In einem umständlichen Verzeichnis von Haus und Tischgeräte stehn auch 
silberne Messer, aber keine Gabeln 1462. 1402. 

In einem zu getrauer Hand gegebnen L&dichen waren: zwölf silberne Ringe 1468. 
übergoldet mit geringen Steinen; zwei silberne Unge an einer Schnure, ein 
silberner Löffel, etliche silberne geringe Häftlein, ein Buchstabe mit Perlen ge- 
heftet, und ein Paternoster von gelen Agtstein. ^) . 

Kaspar Hanke hatte dem Niklas Tinzmanu und seiner GeselschaA 1473. 
David Jentsch und Georg Hartenberg vor fünfzig ungr. Gulden folgende 
Kleinote verpfäpudet: Zehn goldne Ringe, darunter acht mit Steinen; sechs sil- 
berne Löffel; drei silberne Gortel, einen auf einer braunen, den andern auf einer 
roten vergoldet, und den dritten auf einer blauen Borten; eine silberne Scheide, 
einen Sammetbeutel mit drei Perlenkneuffeln , zwei obergoldete Senkel, einen 
silbernen Kopf am Rande oben vergoldet, eui Korallen Paternoster mit einem 
Tesemappil, einer Krone und einem silbernen Ringe, ein Agnus Dei in Braun- 
stein geziret und zwei silberne Kneuffel. Solche Pfand sollen auf dem Rathause 
bleiben bis die 50 Gulden bezalt werden. ^) 

Niklas Fl e mann ein Goldschlager vermachte in seinem Testament den 1494. 
Geistliehen Väteni und der Samlung des Klosters St. Albrecht vierzig Gulden 
migr. die er auf sechs und vierzig goldne Ringe au einem Kranze mit einem 
kleinen Yorspan dem Melch. Prockendorf gelehnt hatte. ^) 

Unter der Katharina Liudnerinu silbernen Geschmeide steht auch ein 1407. 
sfilbeni Gftbelein mit einem holzenen Stile. Dergleichen hier das erstemal vor- 
kommt. ^) 

1) Freitag nach Allerheilij^en (6. November) 1495. Ltb. Signatar. 

2) MitMoch vor Lätare (2S. Februar) 1459. 

3) Soiniab«'nd nach Allerheiligen (5. NoTember) 1468. 

4) Freitag nach Effidii (3. September) 1473. 

B) Sonnabend am Tage Locä (18. October) 1494. 
6) Freitag nach Korporis Chriati (26. Mai) 1497. 
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1499. In Sewalt Steins Testament wird auch sein Danmenriug aafgefQrtJ) 

t46i. Der Mannspersonen Gerätschaft nnd Sachen lassen sich ans folgenden ab- 

nemen. Nik. Konzil empfing seines Bniders Marcus nachgelassene Goter 
von seiner Schwägerinn: zwanzig Gnlden ungr., ein Pferd, einen Rok, einen 
Mantel, Drabegeschirre, Schwert, Armbrost, Schild und Joppe. ^) 

1403. Unter Jakob Hasel bergs Breslaoschen Stadtschreibers Yerlassenschaft 

waren: zwei silberne Löffel, ein Armbrust, ein Schild, drei Bette, merere Bade- 
kappen, Hemde, seidene SehnOre, leine Henbelen nnd eine Leier, 1463. 

1489. Hanns nnd Matthias GebrOder erbten von Hanns Rotten ihrem Vater 

siben Armbrost, zwei Leiern, eine UandbOchse, eine Bartte, zwei Lipken, ein 
Brostlein, ein Schild, ein Schabil ; alles vor siben Gnlden. Fonf Joppen und 
fünf par Hosen um vier Gnlden; vier Mannes Hollen, einen blanen Harris Rok, 
zwei schiler Harris Röke ; einen schwarzen gewenden Rok, einen neuen färben 
gewenden Rok, zwei mardeme Hottlein, zusammen for 31 Gnlden. Vier Paci- 
fical mit Beryllen Steinen, zwei Mark vier Skot an Gewichte fbr zehutehalb 
Gulden, einen silbernen Mannes Gortel anderthalb Mark weniger ein Qnart zwei 
Skot schwer fOr sechs Gulden. Drei Mannes Paternoster; zwei Kneuffel. Das 
Silber an der Taschen, Mantel und Schauben wog sechs Skot fOr vier Gtilden 
ein Ort.*) 

1470. Was damals die Frauenspersonen vor KleidongsstQke, Geräte und Scbmok 

gehabt ist aus folgenden zu ersehen. Barbara, Nik. Werners des Gold- 
schmids Frau hat in ihrem Testament ihren Kindern gegeben: Drei Perlen Bau- 
delein, ein Perlen Rendelein um die Haube, ein Perlen B&udelein mit Flitterlin, 
eine goldne Haube, zwei silberne Gortel, eine silberne Schale, einen silbenieu 
Löffel, einen silbernen täglichen Gürtel, eine silberne Scheide, zwei Paternoster, 
ein Korallen und eines von Börnstein. Drei goldne Ringe , unH zwei goldne 
Ringe, die sie noch in ihrer Hand hatte. Ingleichen leinen Geräte, Leinwand, 
Leilach, Ziehen, Pfole, Küssen, Kolten, Decklach, Banklach, und auch drei 
silberne Pacem. 1470. 

Jungfrau Margaretha et wenn Niklas von Brige Tochter hat von ihren 
Vormunden diese Kleinot und StQke Qberanlwortet erbalten: Einen Gürtel auf 
eine schwarze Borte geschlagen mit siben und zwanzig Spangen, dazu Senkel 
und Rinke alles übergoldet. Einen Gürtel one Senkel und Rinke auf einer ro- 
ten Borte mit ein und zwanzig Spangen. Ein schwarz Paternoster. Ein Perlen 
Bendichen. Zwei Böhmische Schleier. Drei Zappe. Zwei par Sammet Ermel. 
Hundert siben und vierzig silberne kleine Kneuffel. Sechs und dreissig goldene 
Ringe und drei Vorspan silbern übergoldet. Einen Gürtel auf einer roten Borte 
mit sechs Spangen aazu ein Rinke nnd ein Senkel. Eine silberne Scheide mit 
Senkeln. Ein Perlen Rendichen. Zwei Korallen Paternoster und eines von 
Börnstein. 

1) Mitwoch nach Jubilate (24. April) 1499. Lib. Signatar. 

2) Freitag Tor Allerheiligen (30. October) 1461. 

ov »<-4,g i^ach InfocaTit (10. Min) 1489. Lib. Signatar. 
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Ein Gortelchen mit Lebenköpfeii hat Margare tha Heinze Seidlitziiiii, 1471. 
Martin Bankes Schwester ihrer Tochter Barbara bescheiden. 147L Der- 
gleichen silbern (Ibergoldete Gorlel mit Lebenköpfchen kommen merere Tor, wie 
auch Kalzedonien Paternoster mit Korallen nnd Pacem daran. 14S3. 1483. 

Dorothea Michael Frankinn hat in ihrem Testament >hre ganze Hab- 1483. 
scliaft verzeichnet: Zwei silberne Schalen, Drei silberne Köpfe, Drei Schilling 
one zwei silberne Löffel, fOnf Fledern Löffel mit silbernen Etilen, ein Kranz mit 
zwanzig goldnen Ringen, nnd zwei Perlen Bendeleiu eines for dreizehn Gniden 
und das andere vier Gniden. Zwei Paternoster, davon das eine fouf Gniden, 
und da« andere drei Gniden kostet. Ein klein Korallen Patenioster mit zwei 
Seukelu. Ein klein silbern Pacem nnd ein abergoldet Kreuze mit einem Ober- 
goldeten Kettleiu. Ein Tschamelot. Nenn Ballen Leimet und guter Leilach drei. 
FOnf Ballen Tischlach nnd drei Ballen UandtOcher, die noch nicht geschnitten 
r«ind. Neunzehn HandtQcher. Vier Bettezichen nnd zwei Badekappen. FOuf 
Teppichte, ein Banklach, zwei KOssen. Drei Schilling Bette. Drei lange 
lederne Pftle und zwei kurze. Zwanzig grosse und kleine zinnene SchOsseln. 
Acht Salzirichen. Drei Becken, Vier kleine Kesselchen. Eine Weinstande. 
Sechs und zwanzig ziiuiene Kannen. Zwei nnd vierzig zinnene Scheiben. Neun 
StQke gutes Garn und siben Schilling DrOmer. In der Schaler Hospital ver- 
machte sie sechs Bette und eben so viel Leilache. ^) 

Eine zinnene Stande mit einem Deckel komt 1472 vor. Dorothea Hanns 1473. 
Rottin Witwe wurde zu ihrem Teile das nachgeschribene Geräte, welches sie 
nach Matthias Gotschalks Tode zu Hanns Rotten gebracht, nemlich 
15 Bette, S Kosseii, 3 BettepfQl, 5 Baukpfol, 2 StulkOssen, 1 Umhang, 1 Frauen- 
polz, 2 rote Röke, 3 Schonegewenden Frauenm&ntel und 1 Kursche. 2S Lei- 
lach^ 4 Sechswochen Leilach, :9 Kissenzichen, 6 Bettezichen, 21 HandtOcher, 
1 1 Tischlach, 4 Badekappen, l Sechswochen • und l Kinder Decke. 2S Schleier 
und 10 heidnische TOcher, 4 Hauben, 1 Perlen Bendien, 1 silbern Gortel, 3 Ko- 
rallen Paternoster, und 1 silbern Loffel. Ingleichen bekam sie die Kleider, die 
des Hanns und Matthias Mutter, der vorigen Rotin n gewesen: 2 schiler 
Harriei Roke, 2 schwarz Harris Mäntel, 1 blauen, 1 roten, l grOn gewenden 
Rok und 1 blauen Mantel, 1 silbern Gortel, 2 Korallen Paternoster, eines mit 
einem silbeni Herzchen, das ander mit einem silbern Grosehen, 2 Perleu Bend- 
len, 1 rote Sammethaube. Auch blieb ihr das Geräte, welches Hanns Rotte 
angeschaft und hinter sich gelassen hatte. 2 messingne Becken, 1 Badekessel, 
10 Bette, 10 Kissen, 2 Pfille, 1 seidne grQne Kolte, 1 Kinder kolte, 1 Scha- 
lanne, 6 Badekappen, 6 Leilach, 3 HandtQcher, 3 Ziehen, 8 gemeine Leilach, 
9 Kinderleilach, 2 nene Tischlach, 4 Kissen Ziehen, 18 Leilach, 5 Tischlach, 
4 HandtOcher und 12 silberne Löffel. 

Die Testamente wurden zu Anfang dieses Zeitraiuns von Gesunden vor 
dem sitzenden Rate gemacht, indem sie es denselben schrifUich Qberreichten, 

1) Sonnabend vor Egidii (30. Aogost) 1483» 

31 
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da es dann vorgelesen nud ins StadtVach eingetragen wurde. Widermften sie 
dasstelbe so geschah es auf die nemliche Art. Waren sie aber krank; so er- 
schienen sie selten Tor dem Rat; (nnr ein einziger dergleichen Fall komt Tor: 
1406. Philipp Sneten der Junge hat sich in seinem Sichbette krank an der Gicht 
aufs Rathaas in sitzenden Rat lassen tragen and da mit guter Venmnflt ausge- 
sagt und gar bescheidelich ausgedrokt, wie nach seinem Tode seine Goter sol- 
len geteilet werden und bat die Ratmanne, dass sie ihm das gönnen solten.')) 
sondern sie lissen einen Notar raffen, der ihren letzten Willen in Gegenwart 
einiger Zeugen aufzeichnete. 
1470. K. Matthias verordnete hirauf, dass forthin keine Testamente vor Nota- 

rien, sondern allein vor zweien aus dem Rat und einem ihrer Stadtschreiber 
1485. gemacht werden selten, 1470. Nai;hher fugte er noch die Einschrenkong hinzu: 
Dass zur Zeit der Pest, oder sonst in anfallenden Seuchen und Krankheiten 
die Ratleute und Stadtschreiber zu den Kranken nicht gehen dOrfen; sondern 
zwei von den Mitbürgern, die solch Testament anhören und vor dem Rat an 
Eidesstat zeugen sollen. 1485. K. Wladislaw bestätigte diese beide Ver- 
1499. Ordnungen 1499. 

Wann anstekende Krankheiten herrschten, so gingen die Eltesten, oder auch 
andere Bürger zu den Meistern ihres Handwerks, die ihr Testament machten, 
und hörten dasselbe au. Worauf sie dis nach abgelegtem Eide auf dem Rat- 
hause vortrugen, oder geschriben den Ratmannen überantworteten. Wie es in 
dergleichen Zeiten mit Anhörung, oder Anname der Testamente gehalten wor- 
den, ist in folgender Signatur umständlich beschrieben. 
1483 Am Mitwoch vor Mari& Himmelfart, 1483 ist vor uns kommen in sitzendem 

. ng^st. 1^^^ ^.^ tugentliche Frau Barbara Gossingerinne und hat vor uns erzftlt: 
15. Jnii. dass sie am Dinstage nach Margarethft gewest sei bei dem Ersamen David 
Jentsch, unserm getreuen Eidgenossen, diese Zeit Burgermeister und habe 
gebeten um zwene Herren ans unserm Rate und einen Stadtschreiber, zu geen 
zu dem Ersamen Niklas Grünt, auch diie Zeit unserm Eidgenossen, dem Got 
gnädig sei ; wenne er begerte in seiner Krankheit was zu machen und zu schaf- 
fen; als hätte sie nicht mögen gehaben zwene Herren ans dem Rate; sondern 
der genante David Jentsch hätte ihr gesagt: Die Herreu des Rates gingen 
itzunder in der Zeit des Sterbens nicht zu den Kranken; sonder sie solte dazu 
nemen etliche Mitbürger und gesessene Männer. Als hätte sie dazu gebeten 
die Ersamen Kaspar Jungherman, unsem getreuen Eidgenos, Magistram 
Martinum Weinrich unsem Stadtschreiber und Hanns Krausen, Eltesten 
der Fleischer, die dabei gewest wären. Als haben die obgenanten Kasp. 
Jungherman, Mag. Martin Weinrich und Hanns Krause heute vor uns 
in sitzendem Rate bekant; nemlich Kasp. Jungherman und M. Mart. Wein- 
rich bei ihreii getanen Eiden und Hanns Krause auch bei seinem geschwor- 
15. jttU. nen Eide zu den Heiligen als recht ist : Dass sie am Dinstage nach Margarethik 



1) Montag vor Himmelfart Christi (30. Mai) 1468. 
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aiif Bete Fraoen Barbarft GosBingerinne gegaDgen sein, za dem Ersamen 
Niklas Granty anserm Eidgenossen, in sein Haas an 8t. Elisabet Pfarfhofe 
am Ecke gelegen, der hat vor ihn in seiner Krankheit bei guter Vernunft, um- 
geende, nud darnach auf einem Stale sitzende au der Türe in seinem Gewölbe 
aiifgereicht, gegeben und benümet der Tugentlichen Frauen Ursula seiner eh- 
liehen Hausfrauen, wiewol sie alda nicht gegenwftrtig war, dreihundert ungersche 
Gulden in alle seine Güter famde und unfitmde, keine ausgenommen, hie noch 
anderswo, nach seinem Tode mftchtiglich zu tun nud zu lassen vor allen seinen 
Kindern, und Freunden und iderman ungehindert, und globte ihr diese Gabe 
nicht zu entwenden, noch zu widerruflfen geistlich noch weltlich, noch sonst in 
keiner Weise nach laut und Inhalt einer Zedel,' die er vor ihn überantwortet 
hatte, und gelesen ward. — Dis haben wir zugelassen auf alles das da 
recht ist. 

IKe erste Nachricht, die in dem Stadtbuche von dem Aeuserlichen eines 
Testaments vorkommt ist diese: Hanns Prockendorfs Testament war auf i^^- 
Papir gesehriben und mit schwarzen Wachs mit seinem Sigel versigelt, und mit 
einem Faden durchzogen und umwunden; auf welches er zeichen lassen, dass 
»ein letzter Wille darinn beschrieben sei.') Theophilus Thimo hatte sein 
Testament mit seinem Signet versigelt und das Warzeichen darauf geschrieben: 
bap, bop, hup. 

Die Testamente waren im fünfzehnten Jarhundert, besonders in der ersten 
Hälfte und Mitte desselben ganz einfach, one Eingänge, one Ausschweifung in 
Nebendingen, blos das Notwendigste. Allein in der lezten Hälfte wurden sie 
schon mit Yerzierongen überladen und die Eingänge für notwendig angesehen. 
Einer der sich vor allen andern unterscheidet, und der erste in seiner Art ist 
folgender: Ich Katharina Lebynne befeie meine Sele in die Beschirmunge i^^- 
der heil. Dreifaltigkeit und der Mutter Gottes und den zwen Zwölfboten S. Pe- 
ter und Paiiln und dem ganzen himmlischen Heere und bezeuge mit all den, die 
diesen Zedel sehen hören adir lesen, ap mich der böse Fynth würde an mei- 
nem letzten Ende anfechten, dass ich vnl sterben, als ein frome Christen Mensch, 
und darauf belele ich meine Sele Mathis Lemberg auf der Smidebrüke wo- 
neode, mrinem Sone, den ich mir zu einem Seiewerter habe auserkoren, und 
belele es ihm also, so er mir es nicht würde nach meinem Willen ausrichten, 
als bernaoh geschreben steet, ^ass er mir vor dem Ernsten Gerichte davor Ant- 
wort tun sol. Sie verlangt, dass er drei dreissig lesen lassen sol; den ersten 
for siei den andern für ihren Mann, und für alle, denen es ie sauer worden 
ist; und den dritten ftr alle elende Selen. ^) 

Jakob Arnolt Steinkeller genant hat in seinem Testament verordnet: l'trs. 
Dass Anna seine ehliche Hansfraii, die ihm getreulich in der Narung geholfen 
hat zu ihren Lebtagen eine Frau in seinem Hause sein sol und darinn wonen, 

1) Montag nach Dorothea (7. Februar) 1480. 

2) Sonnabend nach Mari« Heimavcbung (4. JoH) 1489. 
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sofern sie ihren Witweustnl nicht TerrQkt; auch sol sie bei der Hftlfte aller 
seiner Goter bleiben ; in gleichen sollen seine Söue sie als ihre übe Mutter eh- 
ren und vor Angen haben. ') 

1407. Hanns Krapff Ratmann drokt sich so in seinem Testament ans: Ich 

scbaffe nnd wil, dass meine Kinder nnd die mein Gnt erben, Gott dem Almecli« 
tigen vor mich bitten sollen, nnd Gntes noch tmi, mir und allen den, von daiuien 
solch Gnt herkomt, sind todt oder lebende. Und dieweil ich vil manch faltige 
Schaden an meiner Narnng empfangen nnd genommen habe, und idoch mit Go- 
tes sonderlicher Hülfe nnd mein Mflhe nnd Arbeit, solche alle wider einbracht, 
daneben nnd mitte ich vil Gottesdinst und ander guten Werke versftnmet hab; 
darum wil ich auch, dass man von denselben meinen Gutem Got den Almech- 
tigen loben nnd eren sol, und Mariam seine gebenedeite Mutter, alle üben Hei- 
ligen nnd alle eilende Selen, und nicht vergessen, dieweil mein Gut verbanden 
ist. — Ich wil, dass meine Erben und Selewarter dreissig Mark ierlicher Zinse 
kaufen sollen, die Mark für zwölf Böhmische Mark nnd sollen stiften eine tag- 
liche Messe, also dass alle Tage eine Messe in meiner Kapelle zu St. Elisabet 
gebalten werden sol und eine Yigilie gebetet, nnd dass mau alle Tage einem 
Prister zwanzig- Heller derhalb geben sol. ^) 

1476. Bei Gelegenheit einer Erbschaft von dreissig Gulden, die der Bischof von 

Breslau der Jungfrau Barbara Scholzin und Frau Hedwig Balthasar 
Horniginn Schwestern zugesprochen hatte, wird der Bischof ein oberster 
Handhaber aller Testamente genent. ') 

1401. Die Art, wie damals die Verstorbnen begraben worden, kan man ans 

folgenden ersehen. Wir Ratmanne u. s. w. bekennen, dass vor uns komen sein 
die Erbern geschworne Eldisten der Kretschmer alhie nnd haben uns ftrbracht 
und erzelet, wie sie in Irer Zechen mit Jung und alt, aus Begeninge and An- 
brengen irer Schenken, Breuer, Breuerknechte, Diner und Dinerinne, so sie ster- 
ben, gar ellendiglichen zu Grabe getragen werden, und irer zelen zu trost nichts 
geschit. Darnmme sie weren zu rate worden, bis vff unser Wolgefallen, das 
sie ein gemeines Leichtuch und vier gemeine Kerzen weiden bestellen, domit 
man alle und itzliche ire Dinstboten zu Grabe erberlich und cristenlichen bestat- 
ten möchte, und donioch Seiemesse und Leichzeichen halden. Doramme sie 
uns mit Fleis haben gebeten, das wir dorzu weiden gutwillig sein und helfen 
kegen den Ersamen Herrn Pfarrern alhie zu bestetigen. Also seiut die Wirdi- 
gen nnd Ersamen Herrn Pfarrer nnd Yorwesere der Pfarren zu Sante Marie- 
magdalenen und zu Sante Elizabet alhie^ uf unser Bete und Begemnge vor iros 
komen, und die haben mit sampt uns sniche Sachen, so als die zu der Ere 
Gotes und den eilenden gloubigen Zelen zu Seligkeit nnd zu Trost dinen ond 
gehören nnd sunderlich ein Werke ist cristenlicher Barmherzigkeit, erloubet ond 

1) Freitag nach Ostern (27. Hin) 1478. 

2) DoDiieratag nach Marii Heimaachmii; (6. Jali) 1497. 

3) Freitag Tor EgidH (3U. Aagast) 1476. Lib. Signatur. 
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»i^assen, also und lo salcfaer wetze: Das die Schenken , Bretter, Bi*ener- 
knechte, !2epper und andere Dinstboten der Kretsmer hinder dem Rate nud iren , 
Eldisten keine 8ampnunge haben snilen; snndir so imandn ans In adir snst an- 
dern Dinslboten, Diner nnd Dinerinne der Kretsnier abestflrbe, so sal man den 
Herrn Pfarrer, zn dem er gehöret, zuvor um das Leichtnch, nnd die Kirchen- 
Tätere nm das Begrebnis bitten, nnd den todten Leichnam mit den genanten vier 
gemeinen Kerzen und nnder dem gemeinen Leichtuch zu der Erden bestatten in 
der Pfarre dorinne er verstorben ist. Und zu der Beigraflft sollen komen alle 
Schenken, Breuer, Breuerknechte, Zepper, und alle Diner nud Dinerinne der 
Kretsmer, die in dem Yirtel vi'onen, dorinne der Mensch verstorben ist, bei der 
Bnsse, die daruff gesatzt ist von dem Kretsmern ; desgleichen zu dem Leichzei- 
chen und Zelemesse sullen sie auch komen nnd do zu oppfer geen, bei dersel- 
ben Busse. Wer denn aus den andern Firteiien dorzu komen wil, der mag 
das auch tun. Und das genante Leichtuch und vier Kerzen sullen sust nimands 
znsteen, denn alleine den obgenanten Dinstboteu der Kretsmer, und nicht den 
Kretsmern; das die Eldisten der Kretsmer also versorgen sollen. Jdoch wOrde 
hernochmals erkant von den Herrn Pfarreni, die itzunder sein und hernochmols 
sein werden, das In das nicht fuglich v^^ere; desgleichen ab wir, adir unser 
Nochkomen Ratmanne erkennen worden, das doraiis sulde unrat komen, adir 
das is nicht tochte, sullen sie und wir nnd unser nochkomen Ratmanne Macht 
haben das abezutnn und zu wandeln nngehindert. ^) 

Auch wurde zuweilen im Testament die Art des Begräbnisses bestimmt. 
So verordnete Johann von der Landeshutte Doktor der Arznei in seinem 1471. 
lezteu Willen: Dass man ober die Bare roten Sammet deken, nnd ihn darunter 
za Grabe tragen solle ; alsdann aber daraus eine Kasel machen lassen der Kir- 
chen zn St. Mar. Magdal. ingleichen zwölf Skot Perlen zu einem Humeral zu 
derselben Kasel. Nach seinem Tode solle man ihm zwOlf Tage nacheinander, 
iglicheo Tag dreissig Selmessen lesen lassen, und sollen ihm auch die Kaplan 
zu St. Mar. Magdalenen in der Kirchen den Psalterium nach Gewonheit mit 
friscker Stimme lesen. ^) 

Katharina Triselinn begerte in ihren Testament, ihr Begräbnis zu St. 1186^ 
Eüisabet mit sechs Pristeni nnd zu leuten mit den gemeinen Gloken, Vigilien zn 
singen and Leichzeichen zn legen; einen Dreissigst zn lesen annexis uigiliis; 
ein Seibad zn machen darzu zu geben iglichen armen Menschen einen Heller 
oder zwei; wie auch sie in das Todtenbuch zu schreiben.') 

Jnngfrau Katharina Bockinn Lichterinn setzte in ihrem Testament: Das I4ftl. 
man sie anf den Kirchhof zu St. Elisabet begraben, nird auf das erlichste he- 
Htatten mit Leuten nnd mit Kerzen und zu dem Leichzeichen nemen solle an* 
derthalb Stein Wachs. ^> 

1) Dinstag nach Maria Reiiiifong (3. Ftbmr) 1461. Lib. Mafn. Vol. L f. 06. 

3) DinciUg vor ^einachten (24. Decembcr) 1471. Ltb. Signstar. 

3) DinaUg nadi Canlite (6. Mai) 1488. 

4) Miiwoch nach Jobilatc (27. April) 1491. - 
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1400. Melchior Franken stein machte folgende Verordnang in seinem Teota» 

ment: Zum ersten sei mein Begräbnis sein in der Kirchen zu St. Eüsabet in 
meiner Kapellen, da unser Herr im Garten kniet, vor dem Altar, da der Stein 
ligt. Darnach begere ich von meinen Seiewertem, dass sie mich lassen bestat* 
ten, wie man sonst einen Bürger pfleget zu bestatten, als mit achtzehn Kerzen 
nnd achtzehn Pristenu in beiden PfarrkircKen vor mich lassen bitten, darzu in 
den Klöstern lassen lesen dreissig Seiemessen, und dreissig Vigilien lassen be- 
ten; auch Leichzeichen lassen legen mit zwölf Kerzen, und Vigilien singen« 
So das Leichzeichen geendet wird, alsdann sol man geben ein Licht zu St. 
Barbaren, darzu ein Licht daselbst in die Broderschaft; also dass mir in der 
Kirchen nnd in der Broderschaft vorberürt dergleichen Leichzeichen gelegt wer- 
den sol. Auch vor mich und mein Weib in beiden Pfarrkirchen zwei, drei 
oder vier Jar lassen bitten; zwei Seiebad lassen machen vor mich nnd mein 
Weib, und nach dem Begräbnis armen Leuten zwei Mark Heller zu geben; 
darnach zu zween Tischen arme Leute sezzen, und mein iftrige Zeit auch las- 
sen begeen in der Pfarre ; darzu dreissig Seiemessen lassen lesen. Sonder die 
andern Kerzen, die da obrig von dem Leichzeichen bleiben, sol man gen Swei- 
nern zu der Kirchen geben. ') 

Die genauste Beschreibung von allen, was zum Begr&bniss einer ver- 
mögenden Frau gehört, hat Anna Lorenz Garwolsky Wittwe, die Weida 
und Prot seh besas und von beiden Dörfern hundert und sibenzebn Mark iftr- 

1500. lieber Zinsen zog, in ihrem Testament gegeben : Wenn ich sterbe, sollen meine 
Seiewerter ein Stok kölnische Leinwand kaufen, und daraus machen lassen eine 
Badekappe, die sol man mir auzihen. Audi sollen sie mir machen lassen eine 
Haube, StirnTuch und einen Schleier umwinden. Auch sollen sie mir einen 
Sark machen lassen und mich darein legen. Auch sollen die Seiwerter bestel- 
len in der Pfarrkirchen, und nemen zwei Teppiche, den einen sol man breiten 
unter die Bare, und den andern darüber decken. Auch sollen sie kaufen einen 
roten Sammet zu einer Kasel, den sollen sie zu Beigrabe und zu dem Leich- 
zeichen deken auf die Bare. Darnach sol man aus dem Sammet und Lrilach 
machen lassen ein ganzes Messegewand, und sollen das geben zo St. Vincen- 
cien den Möiij^hen, dass sie Gott vor mich bitten. Auch sollen sie sechs grosse 
Stekelicht machen lassen, die sollen bei der Bare zu der Beigraft brennen ; die 
sollen sie denn zu dem Leicbzeicbeu anderwerts vemeuen. Ingleichen sollen 
sie mir zu dem Beigrabe den Psalter lesen lassen, wie Gewonheit ist. Auch 

^ sollen die Sei werter sechs Schreiber bestellen, die zu dem Beigrabe von irent- 
wegen bitten, nemlich auf dem Thume, in den Kloster, in etlichen Zechen und 
in der Stadt Oberal, und dieselbigen sechs Schreiber sollen die Bare tragen; 
die sollen sie kleiden in eitel schwarz Landtuch ; nemlich Mäntel, Röke, Hosen, 
Hatte und Schuhe, und was dazu gehöret, und dieselbigen Kleider sol man ih- 
nen lassen, dass sie Gott vor mich bitten. Und ob denn irgend ein Freund 

I) Freitag nach Ostern (5. April) 1499. Lib. Signatar. 
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darzu käme, es wäre von Mannen, oder von Franen, die sollen sich neben die 
Seiwerter zihen. Und so man mich mit dem Kreuze holet; so sol man nemen 
▼ier und zwanzig Prister und Tier und zwanzig Kerzen, und man sol geben 
iglichem Prister Einen Groschen. Desgleichen sol auch geschehen zu dem Leich- 
zeichen; darzn sie denn sollen machen lassen zwölf Wandel Kerzen, die sollen 
sie bei dem Leichzeichen brennen lassen, und sollen denn dieselbigen Kerzen 
aasteilen in die drei Kirchen, nemlich gen Proitsch, Heinzendorf und For- 
stenau; und die Seiwerter sollen mit denselbigen Pfarrer in den dreien Kir- 
chen bestellen, dass sie Gott auf dem Predigstul yor mich bitten alle Quatnor 
tempora. Auch sollen die Seiwerter bestellen vor mich zu bitten auf dem Pre- 
digstul in beiden Pfarrkirchen alle Quatuor tempora zu ewigen Zeiten. Man 
sol mich zu St. Marift Magdalena in die Kirche begraben unter den Stein, da 
meine Mutter ligt, hinter dem BittstuI, da man zu der Schulen werts hinausge- 
het. Auch sollen sie mir Vigilien singen lassen bei der Bar des Abends zu 
dem ricichzeichen, und mich des Morgens begehen mit Seimessen, als denn bei 
vermögenden Leuten Gewonheit ist. Auch so man mich begraben hat, sollen 
816 Eine oder vier Mark Heller vor die Türe um Gotteswillen geben. Auch 
sollen sie mir zu dem Beigrabe und auch zu dem Leichzeichen lassen leuteu 
mit den grossen Gloken in beiden Pfarrkirchen, und sollen zu dem Leichzeichen 
Eine oder drei Mark setzen auf die Bare, dass arm und reich mag zum Opfer 
gehen; und was ober bleibet, sol man armen Leuten geben. Auch sollen die 
Seiwerter bestellen, dass der Abt zu St. Vincenz mit seinem ganzen Konvent 
sol alle Fest, wenn man das Heiligtum weiset, vor mich bitten, und auch auf 
dem Predigstul, und vor alle mein Geschlechte, und vor meinen Mann Gar- 
wolsky, seine Kinder, und vor alle sein Geschlecht alle Sonntage und sonst 
alle Fest: und sollen auch sonst vier Jar nacheinander iglich Jar dreissig Sei- 
messen lesen lassen, und iglich Jar eine Vigilie singen und Psalter lesen. Auch 
sollen die Seiwerter alle Jar zu ewigen Zeiten zu St. Vincenz begehen lassen 
meine iftrige Zeit vor mich, nnd vor Vater und Mntter, und alle mein Geschlecht, 
auch meines Mannes Garwolsky und vor alle sein Geschlechte. Und sollen 
mich auch daselbst in das Todtenbuch lassen schreiben, nnd alle Quatuor tem- 
pora vor mich, meinen Vater und Mutter, Kinder und vor alle mein Geschlechte, 
anch vor Garwolsken meinen Mann, nnd vor alle sein Geschlechte fleissig Gott 
bitten. Auch sollen die Seiwerter bestellen, dass mich die Brüderschaft zn St. 
Mariemagdalene in ihr Todtenbuch lassen schreiben, und mich auch zu Grabe 
begleiten, und so viel tuen mit Vigilien und Messen als einer andern Mitschwe- 
sten Anch sollen sie bestellen zu ewigen Zeiten, dass man meine ierige Zeit 
in der Pfarre zn St. Mariemagdalene mit Vigilien und Messen begehe, nnd 
Gott Tor mich bitten lasse, nnd vor alle meine Kuider nnd Geschlechte und vor 
Garwolsky meinen Mann nnd vor alle sein Geschlechte. ^) 



1) 1500. Mttric. Honaat. 8. Vinc. Vol. k f. 144. 
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Von Breslaus ftiiserer Gestalt zu K. Wladislaws Zeiten kau man sich 
eine Iniilänglicbe Idee ans der Abbildung in der NQrnbergschen Chronik Schädels, 
wo zugleich f. (277 d. A. v. 1493.) eine kurze Beschreibung davon stehet, machen. 
Noch zuverlässiger und umständlicher ist die, welche M. Bartholoin. Steii 
aufgezeichnet hinterlassen. Dieser beschreibt zuerst die Maureu um die alte 
Stadt. AUdann die öffentlichen Plätze; den Salzring, Neumarkt und grossen 
Ring; auf diesem letztem w^aren sechszig Häuser, einige davon bemalt. Auf 
dem Hanermarkte hatte man Milch, Kräuter, Zwibeln, FrQchte, Obst, Wiltpret, 
Vögel und Bücher feil. Der Getreide markt war an der Mittagmorgen Seite, 
und der Honig und Wachsmarkt an der Mitternachtmorgen Seite des grossen 
Ringes. Die Häuser waren drei, vier auch fdnf Gaden hoch. In den Kellern 
und Gewölben aufm Ringe hatte man allerlei Gattungen von Waren, GewQrze, 
Seide, Gold, Waffen, Sicheln und Felle zum Verkauf. Mitten aufm Ringe stan- 
den, so wie izt« die Häuser, unter denen das Rathaus hervorragte. 

In dem Schweidnitzschen Keller wurde das fremde Bier geschenkt. Auf 
dem Sal Ober dem Keller hatten die Kürschner feil, und die mittlem Bürger 
hilten darauf ihre Hochzeiten*. Auf dem grossen Saal (vor der Schöppenstnbe) 
welcher mit weissen Steinen gepflastert war, hilten die Vomemen Tuniire ond 
Tänze, auch versamleten sich da die Bürgen Gegen Morgen (wo izt der Für- 
stensaal) war die Ratskapelle, wo der Rat der Messe beiwonte, ehe er seine 
Sitzungen hilf. Sten sagt: Dass man daselbst das Haupt der heil. Dorothea 
aufbeware. Aber dis hatte der gute Mann nur aus einem trüglichen Gerichte. 
Demi die heil. Barbara hat doch keinen silbernen Kopf gehabt, dergleichen da-> 
mals und noch izt aufbewaret wird, in welchem verschiedene Reliquien von 
Heiligen, und darunter auch der Kinnbaken der h. Barbara sich befindet. Nächst 
dabei an der Mittagsseite war die Rentkammer; ferner an der Seite die Kanzlei. 
Weiter das Geßlngniss für die angesehuen Bürger das Zeiskengebaner, and 
noch ein anderes für die Missetäter. Die Vorderseite des Rathauses wo der 
Stundenzeiger ist, war gemalet. Auf dem Ratsturm wurden des Nachts die 
Stunden ausgeblasen, ingleichen am Tage zum Mittags- und Abendessen gebla- 
sen. Au der Abendseite ist der Fischmarkt, und an der Mitternachtseite das 
Tuchhaus, der Eisenkram, die Leinwandbauden, die Schuh- und Becker Bänke; 
ober denselben hatte man allerhand Waren feil. Gleich an denselben steht eine 
Reihe von Häusern, teils kleinere von Holz, teils grössere von Mauerzigelu ge- 
baut. Auf dem Salzringe stehen einige ansehnliche Häuser, die denen aufm 
grossen Ringe nichts nachgeben. Mitten aufm Platz befinden sich einige kleine 
Bauden, worinn Salz verkauft wird. Der Neumarkt ist mit dem Vieh der Land- 
lente angefüllt und voll IJnreinigkeit. Mitten steht die Kalkscheune. 

Die Albrechtsstrasse ist die schönste in der Stadt. Sten hat sonst nir- 
gends keine schönere gesehen. Es wonen da, so wie auf der Juokerogasset 
Vorneme und Reiche. Auf den Ecken der Strassen wonen meist Kretsdimer, 
damit man ihre Zeichen (Kegel) weit sehe. Von den siben Toren werden nnr 
jicfii des Nachts geschlossen, das achte^ welches in die Neustadt fürt, nnd gut 
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befestigt Ist, wird ebeufaln zugeschlossen. Von den nenn PfoHen werden kanm 
zwei geschlossen. Die Mar. MagdalenenTQrme sind mit Blei gedekt. Die 
St. Jakobs Kirche hat keine Seitenkapelleu. Die Kirche zu St. Albrecht zeich- 
net sich durch die vortrefliche Gemälde aus. In die Korporis Christi Kirche 
können die Geistlichen aus ihrem Kloster durch einen bedekten Gang, der auf 
die Schwibogen gebauet ist, gehen. Auch in dieser Kirche gibt es schöne Ge- 
mälde und Statuen. Der Christophori Kirchturm ist halb von Holz und mit Blei 
gedekt. Die Barbara Kirche ist mit glasurten Zigeln gedekt und der Turm 
gemaurt. Bei dem Hospital zu St. Hieronymi für die kranken Scholer; inglei- 
chen der heil. Dreifaltigkeit sind zwei Kapellen. Nahe bei der Dorotheenkirche 
steht die h. Drei Königs Kapelle. Auch in dem Hospital zu St. Barbara , in- 
gleichen der Waisenkinder sind Kapellen. Um die Stadtmauer stehen fünfzig 
Tarme. Vor dem Schweidnitzschen Tore ist die St. Gertrud Kapelle von Holz 
und Zigeln durchflochten, wohin die Enthaupteten begraben werden. Der Anger 
dient zu Lustbarkeiten und Spilen. Die Ol au macht in der Stadt einige Sompfe. 
Bei dem Sandtore so wol als Zigeltore sind Kastelle von Balken mit Erde be- 
schüttet. Die h. Geist Kirche gehört mit unter die Tornemsten. Nicht weit 
davon steht die St. Sebastian Kapelle, und in den umligenden Häusern wonen 
Geistliche. Die St. Klemenzkirche, in Gestalt eines Kreuzes gebanet, klein/ ist 
fOr die Polen und Fischer. Die nengebante Kirche zu St. Bernhardin ist an- 
sehnlich gross. Der St. Marien Kirche aufm Sande steht die St. Annen Kirche 
gegen ober, dabei ein Kirchhof ist. Nicht weit davon ist die St. Josephs Ka- 
pelle, welche zum Hospital der Schaler gehört. Die Sandinsel ist mit zwei 
Werken von Pßklen und Erde befestigt. Ueber dem Damm, der nach dem St. 
Yiucenzkloster fürt, steht die kleine Allerheiligen Kirche, und auf dem Kirch- 
hofe eben dieses Klosters die Kirche St. Michaelis. Auf dem Dom sind dreis- 
sig Residenzen der Kanoniker und sechszig Privathäuser. Nach dem Kapitels- 
hanse ist der Bischofshof das ansehnlichste Gebäude. Fast alle grosse Häuser 
aufm Dom haben Gärte. 

Die Domkirche, in ganz Schlesien die schönste, ist mit Kupfer gedekt; 
80 wie auch die Törme, hinten zwei nidrige und vorn zwei hohe, davon aber 
der eine nur ganz ausgebauet, der andere aber erst angefangen ist. Die Kreuz- 
kirche ist mit vieler Kunst Ober der Bartholomäi Kirche gebauet, in welche man 
auf zwanzig Stufen hinauf steigt; so wie in die Bartholomäi auf zwanzig Stu- 
fen hinunter. Auf beiden Seiten hat sie einen Turm, der vordere ist viel höher 
und mit Blei gedekt. Nahe an der Kathedralkirche nordwerts steht die kleine 
St. Egidien lürche, in welcher drei Alläre sich befinden. In dem Umfang des 
ehemaligen herzoglichen Schlosses, welchen noch eine Mauer einschliesst, steht 
die St. Martins Kirche, die innwendig gemalt und vergoldet ist. Bei dem SchQ- 
lerhospital befindet sich die St. Alexii Kapelle. Auch im Bischofliofe ist eine 
Kapelle. Die Dombroke ist mit einem Kastell von Pfolen befestigt. 

Dem Dom abendwerts ligen fünf Inseln, auf den zwei ersten sind die bei- 
den St. Ciaren Molen, auf der dritten die Fronleichnamsmale , und auf der 
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fünften die Marien Male. Der OderbrOke Abendwerts steht die Papier- nud 
Lohmöle, weiter die Walkmüle und eine GetreidemOle. Das Bdrgerwerder ist 
mit einem Thor und Kastell verwart und befestigt. Auf der linken Seite des- 
selben ist die Bretmflle und die Schleifmale. Feraer die Bleiche und das Schiss- 
werder. Beim Molentor die Walke, die Male mit einer doppelten Reihe Räder; 
endlich das grosse Wasserrad, welches das Wasser in hölzernen Geleiten un- 
ter der Erde durch die Stadt verteilet. An dem Damm, der nach Hundsfeld 
fhret, steht die St. Ursula und Eilftauseud Jungfrauen Kapelle, die mit dem 
Hospital der Aussftzizigen verbunden ist. 

Ueberhaupt sind in der ganzen Stadt ungefehr vierzig Kirchen; unter die- 
sen zwölf von beträchtlicher Grösse und dabei eilf Klöster; drei Kollegia von 
Kanonikern; fünf Konvente von Mansionarien und Vicarien; femer viele Häuser 
der A Itaristen; wie auch viele Konvente von geregelten Schwestern. Das erste 
und älteste Kloster ist der Prämonsträtenser, ehemals sehr reich an EinkOofieo, 
nun noch an Reliquien, welche iärlich den von allen Gegenden hieher kommen- 
den zweimal öffentlich gezeiget werden. Das zweite ist das der geregelten 
Kanoniker des Ordens St. Augnstin zu Uns. liben Frauen aufm Sande, eines 
von den reichsten mit prächtigen Gebäuden versehen. Das dritte ist zum heil. 
Geiste ebenfals Augustinerordens, in welchem ein Probst mit wenig Bradem 
sich befindet. Hierauf folgen die Klöster der Kreuzherren mit dem roten dop- 
pelten Kreuz zu St. Matthiä, und die mit dem einfachen weissen Kreuz zu 
Korporis Christi. Beide haben reichliche EinkOnfte, und die Menge der Brdder 
ist fast gleich, aber nict zalreich. Hierauf folgen die Klöster der Bettelorden. 
Zuerst die Dominikaner zu St. Albrecht, deren Kloster gross und schön ist, 
und die eine Bibliothek haben, welcher keine in der Stadt gleich kommt. Die 
neulich reformirten Franciscaner zu St. Jakob, welche ihr Kloster izt zrlicher 
bauen. Die Augustiner Eremiten zu St. Dorotheen, die ein geräumiges Kloster 
haben. Endlich die Bernhardiner in der Neustadt, die an der Anzal von Ge- 
bäuden und an Menge von Brndern mit den Dominikanern weteifem. Unter den 
Jungfern Klöstern wäre das zu St. Ciaren das reichste, wenn nicht viele Ein- 
kaufte durch die Fahrlosigkeit der Verweser wären verloren gegangen. In 
dieses werden nur Adliche aufgenommen; in das zu St. Katharin aber Frauens- 
personen von bürgerlichen Stande. Von ausen sind die Gebäude unansehnlich. 

Hospitäler sind: Das Fondlings- (Kinder) Hospital zum heil. Grabe, wel- 
ches viel EinkOnfte hat; davon auch die, welche sich verheiraten, ausgestattet 
werden. Das zu St. Barbara; so wol der Raum der Gebäude, die von beiden 
Seiten auf die Strasse gehen, als auch die Einktlnfte sind für hundert Personen 
hinlänglich. Das nun wider neu erbaute Hospital zu St. Hieronymi ist fbr kranke 
Schöler der drei Kirchen. Die übrigen drei Schulen haben auch ihre besondre 
Sichhänser. Die mit ansteckenden Krankheiten behaftet sind, haben ihren Auf- 
enthalt in den Hospitälern zu St. Lazarus und Eilftauseud Jungfrauen. Unter 
der Verpflegung der Geistlichen stehen die Armen zu St. Matthiä, ziun heil. 
Geist, und bei Korporis Christi; in welches leztere Hospital nicht so wol Arme, 
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als die, welche ihr übriges Leben Gott gewidmet, für eiue gewisse Geldsumme 
aufgenommen werden. Auser diesen eilf Hospitälern erhält die Stadt mit Al- 
mosen, Essen und Kleidnng eine sehr grosse Menge herumgehender Bettler und 
dnrftiger Schüler Ton acht Schulen, die bei eben so viel Kirchen singen. 

Was die Bauart der Häuser betrift, so merkt Sten als etwas besonders 
an, dass die Dächer mit Holwerk gedekt sind. Auch wünscht er, dass die 
vorder Seiten der Häuser möchten gemalt sein, dann würde lUe Stadt schöner 
aussehen. Die Kretschemhäaser sind sehr schmuzig und von den daran stehen- 
den Garküchen schwarz geräuchert. Sten beschlüsst seine Beschreibung mit 
einer Anekdote, die noch von keinem Schriftsteller ihm nacherzält worden: 
Dass in Breslau einige gewesen, welche die Stadt dem Podiebrad ohne 
Blntvergissen haben in die Hände spileu wollen, die auch wirklich einen Ver- 
such gemacht, da die Böhmen vor Breslau gerükt, indem sie die, welche die 
Stadt verteidigt, auf eiue andere Seite der Mauer gewiesen, die Ausspäher be- 
stochen, den Gebrauch der Büchsen verbindert, die es aber doch nicht so weit 
bringen können, dass es das Volk nicht gew£u* geworden, welches auserordent- 
lieb wachsam und auf alle Seiten aufmerksam gewesen, und den Feind mit der 
grösten Gewalt, mit Schimpf und beträchtlichen Verlust zurükgetrieben. Was 
an dieser ganzen Anekdote war sei, wird man aus der Geschichte K. Georgs 
zu entscheiden im Stande sein. ') 

Die Veränderungen, welche die Stadt in dem Aensem erfaren, zeigen ihre 
Baue. Unter die nüzlighen Einrichtungen, wozu die Breslau er durch den 
Krieg mit dem K. Georg gebracht worden, gehört vorzüglich der Bau des 
Kornhauses, dergleichen die Stadt vorher nicht hatte, auf dem Burgwal, da 
zuvor, nach Pols Versicherung ein Kreuzhof deutschen Ordens St. Barbara 
Kirche zugehörig gestanden.^) 

Zwei Hospitäler wurden 1461 gebauet, das eine zu St. Barbara fing man 
erst an zu bauen; mit dem andern zu St. Hieronymi war man bald fertig. In 
eben dem Jar wurde eine neue Brüke über die Oder gebauet, ingleichen die 
Stadt und der Dom befestigt; wozu der Papst eine IndulgenzbuUe erteilet.^) 

Die Ursachen dieses Baues zeigt Eschenloer an: die Breslauer em- 1403. 
pfingen mancherlei Warnung, dass Girsig Breslau vorgewaltigen weite. Er 
hatte zu Prag eine unerhörte Brüke anrichten lassen, davon grosse Rede ent- 

1) Steni Descriptio Sileriae inprimis VratlsUoiae aabioncta Sommer! Regno Yanniano 
p. 143 — 176. (Die weit bessere Aaa^abe fahrt den Titel: Descriptio Vratislaviae a 
BarthoL Stheno saecnii XVI. initio exarata e codice Romano accnratius et emendatiua 
ed. J. Tli. Konisch. Vratislaviae MDCCCXXXIL 4to.) Vergl. desselben Aofsats: 
Ueber Bartholoroäas Stein (denn so hiess er eigentlich in Hoffmanns Monatschrift 
von and für Schlesien^ Th. II. S. 564.) Von demselben uro die Geschichte Schlesiens 
mehrfach verdienten Gelehrten ist auch heraasgegeben : Descriptio Silesiae a Barthol. 
Steno saec. XVI. initio exarata. Vratislav. MDCGCXXXVI. 4to. 

9) Fabr. Orig. Wratisl. ad a. 1459. Klose von Breslau, Brief 95. Th. III. 1. S. 5L 

3) Klose a. a. O. Brief 98. Th. 111. 1. S. 125 f. 
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stund, wie man sie vor alle Graben und Mauren schieben möchte, und wäre 
sonderlich auf Breslau gemacht. Auch erfnren die Breslauer, dass Girsik 
in den Wäldern Ober Brieg viel Flösser auf diesen Winter macheu liss, damit 
er auf der Oder den Thum und die Neustadt meinte zu gewinnen. Und vor- 
war es wäre geschehen, wären die Breslau er nicht gewarnt worden. Darum 
sie nach Weinachten in der grösten Kälte in der Neustadt Ober die Oder zQ 
dem Bischofshofe eine Broke eilend zu bauen anfingen, dadurch die Neustadt 
und der Thum bewaret würden. Diese BrOke kostete viel Geld; darum die 
Ratmanne den Bischof und das Kapitel um Hülfe und Rat ersuchten. Es ver- 
dross dieser Bau sehr den Bischof und die Prälaten. Deswegen sie auch ein 
nachdrokliches Schreiben an den Rat ergehen lissen folgenden Inhalts: Als 
Ihr an uns bracht habt von wegen des Baues der neuen Brflke über die Oder, 
die von unserm Hof bis zu der Neustadt gehen und langen sol; und dabei be- 
geret, dass wir mit unser Geistlichkeit darzu rätlich und hülflich sein solteu. 
Darauf ist unser Antwort: Dass uns nicht donket solchen Bau anzugreifen, weil 
ein fridlicher Stillstand zwischen dem Könige und der Geistlichkeit wie auch 
der Stadt durch den Legaten gemacht und bestätiget ist, darinn eigentlich aus- 
gedrflkt, dass wir dawider nicht tun sollen, sondern in Gehorsam bleiben. Die- 
ser Bau würde uns verdächtig machen, als wenn wir uns gegen den König 
setzen wolten ; auch könten wir bei dem Pabst als Ungehorsame und Fridebre- 
cher angegeben werden, ingleichen würden dadurch die Freiheiten, die unsre 
Kirche und diese Insel von Päbsten, Kaisern, Königcui und Fürsten erhalten, 
verkleinet und geschmälert; wozu wir unsere Einwilligung nicht geben können. 
Es wäre also unser Gutdünken, dass man solchen Bau anstehen lisse, um Krig 
und Ungemach zu vermeiden; dazu wir gerne helfen und uusers Leibes und 
Gutes nicht sparen wollen. Und ob euch iemand was anders unterweisete; so 
sein wir doch euer geistliches Haupt und Hirte, und wolten ungern euch dazu 
verleiten, da ihr uns anvertrauet seid, und wir für euch Gott Rechenschaft zu 
geben haben. Auch sein wir berichtet, dass der Erzbischof zu Greta in Macht 
und Befelung unsers heiligsten Vaters zukünftig und iezt albereit auf dem Wege 
ist, der dann solchen Friede gemacht hat, oder in das Reich zu Böhmen und 
in diese Lande gesandt. Darum so wäre es bequem, solchen Bau anstehen zu 
lassen, dass er nicht sähe etwas, das ihm mishagen und dem Fride schädlich 
sein möchte; und hätte dabei uns in Vermerkung, dass wir misfaren und den 
gebrochen hätten. Hieraus ist zu merken, sezt Esche nloer hinzu, dass der 
Bischof und seine Prälaten die Brüke gerne gehindert hätten, die doch albereit 
zur Hälfte und kurz nachher ganz volbracht und gut war. Ingleichen fing man 
an einen Graben und viel Pasteien um die Stadt zu bauen, und wo es Not war 
Tag und Nacht die Stadt zu befestigen. ') 
1462. Die Arbeit an den Festungswerken wurde 1462 und folgende Jare eifrig 

fortgesezt.^) 

1) Historie Ton Breal. S. 283 ff. (Th. I. S. 177.) 

2) Fol. Bresl. Annal. S. 277. (Th. IL S. 42.) 
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Die Kirche zn St. Bernhardin, welche 1453 von Holz aufgefürt war, wurde 
nun von Steinen gebauet. Der Weihbischof Johann Gardens legte am. Mon- 
tage nach Trinitatis (d. 2S. MaiJ 1463 den ersten Grundstein zu derselben in 1403. 
Gegenwart des Rates und einer grossen Menge versamleten Volks. Auch Ober 
diesen Bau hat der bidere Esche nioer seine patriotische Glossen gemacht. 
Viel Geldes, schreibt er') wurde zum Bau gegeben. Furwar Breslau, du 
hättest dieser Kirchen wol mögen entberen, du hättest ihr sonsten genug gehabt. 
Durch diesen Bau musten hernach viel Kirchen abnemen, auch die TOrme und 
Mauren um die Stadt, auch arme Leute in den Spitalen verderben. St. Hiero- 
nynius sagt: Dass die Mönche Kapellchen und nicht grosse Kirchen haben sol- 
len, und sonderlich ist dieses Ordens Aussazzung, kleine Kirchlein und Glök- 
lein zu haben. Unselig ist der Bau von Holz und von Steinen, dadurch der 
wäre Tempel Gottes, die Menschen verderben. Viel seliger und dem gütigen 
Gott angenemer ist, arme Leute zu erquicken, denn grosse Kirchen bauen, und 
arme Leute verderbeil lassen. Viel besser wäre es den B res lauern, dass 
auf demselben Räume, den die Kirche umgreift, ein Kornhaus, als auf dem 
Burgwal stunde. Viel Geschosses an den Häusern, die da abgebrochen waren, 
auch vor der Stadt die Bleiche abgehen musten. 

Es ist unglaublich, was vor grosse Summen Geldes von den Borgern zu 
diesem Bau beigetragen worden. Kaum starb einer, der nicht zum Bau dieser 
Kirche in diesem und den folgenden Jaren in seinem Testament.etwas Beträcht- 
liches vermachte. Es könte hier eine lange Reihe von dergleichen Vermächt- 
nissen aus dem Stadtbuche angefOrt werden, wenn man nicht befürchtete, die 
Geduld der Leser zu ermüden. Auch Answertige gaben milde Beisteuren dazu. 
Hanns Brammer von Stephansdorf befal bei seinem Tode zum Bau der I4<i5. 
Kirche hundert und drei und zwanzig Mark, drei Firduhg Meissnische Groschen 
anszuzalen; welches auch Niklas Bunzlau der Kirchenvater zu St. Bern- 
hardin am Mitwoch vor St. Michaelis, 1465 empfangen.^) Sehr merkwürdig 
ist, dass Valentin Haunolt hundert ungr. Gulden zu Selegerete bescheiden I4<fö* 
zu St. Benihardin alhie zu dem Baue der neuen Kapellen, ob man die würde 
banen zukünftig an der stat des Geroachs, darinn etwenn der Andächtige Vater 
Johannes Capistranus im Leben persönlich und leiblichen gelegen hat.') 

Dass die Kirche 1466 volkommen ausgebanet gewesen zeugt die Verrich- i^^- 
tiing und der Entscheid, den die Ratmanne zwischen den Vorwesern zu St. 
Benihardin und Meister Hanno ssen den Maurer gemacht haben von wegen 
des Maurens und aller Arbeit die er an der Kirchen und Chore und aus dem 
Grunde all nm und um bisher daselbst zu St. Bernhardin getan hat, und als 
itzund vor Augen stehet; also dass die Vorweser demselben Meister Hanno- 
seu noch über die vorgetane Bezalung dreissigMark geben sollen, die sie ihm^ 

1) Gesch. von Brest. S. 223. (Th. i. S. 213.) 

2) Lib. Signatar. 

3) Mitwoch nach Michaelia (2. October) 1465. 
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als er vor uns bekaute zu Dank bezalet haben, und nichts mehr schuldig sein, 
der genanten Arbeit halben, und hat sie allenthalber solcher ihm guter getaner 
Bezaluug ganz queit, los und ledig gesaget. '> 
1465. Im J. 1465 wurde ein beträchtlicher Bau an der Kirche und dem Turm zu 

St. Barbara unternommen. Die Ratmanne machten ein Gedinge zwischen den 
Kirchenvätern zu St. Barbara und Meister Hanns Bertholt und Meister Franz 
den Meurer von des Baues wegen an St. Barbara Kirchen und Turm, also dass 
die Meurer von stat an, an den Bau greifen sollen, als sie globet haben, und 
sollen den Turm und die Kirche überal bessern aus dem Grunde, dass es eine 
Beständigkeit haben werde, als sie denn globet haben. So sollen ihn die Kir- 
chenväter daselbst zu Lone geben achtzig Mark Heller, und sie sollen ihre 
eigene Kost und Getränke haben. Sonder die Kirchenväter sollen ihn dazu 
schicken und ausrichten allen Werkgezeug an Steinen, Kalk, Zigeln, Holz, 
Zimmerleuten, Eisen, u. s. w. und so ihn Gott hilft, dass die Arbeit volbracht 
wird, ist es beredt, ob wir wdrden erkennen, dass sie bei dem genanten Lone 
nicht könten bleiben noch zukommen; so sol die Vebermasse stehen zu des 
Rates Erkentnis.^) 

Ein merkwürdiger Beitrag zur Geschichte der St. Johannis Kirche 
aufm Dom ist folgendes: Die nemlichen Maurer Hanns Bertholt und Franz 
1465 kamen am Dinstage nach dem Sontag Vocem Jocunditatis, 1465 vor die Rat- 
manne und bekanten: dass sie eins worden sein und aufgenommen haben, von 
dem Wirdigen Kapitel der Kirchen alhie zu Breslau zu St. Johannis, daselbst 
an der Kirchen vorne über der grossen Türe eine Halle zu machen, die sie 
also globet haben zu vorbringen und zu machen one allerlei Inträge, nach Laut 
und Inhaltung ein Zedel, die der Wirdige Herr Doctor Andreas Wayner 
von wegen des Kapitels vor uns brachte, und in ihrer Gegenwärtigkeit lissen 
lesen und in unser Stadtbuch zeichnen. Dieselbige Zedel von Wort zu Wort 
also lautet: Zum ersten wird man zwene Pfeiler vorlegen an die alten Pfeiler 
auch von gehaunen Steine aufgefürt nach der Prüfe, und die genanten zwene 
Pfeiler sollen werden fbnf Yirtel dicke auf alle Seiten und sollen auch vorta- 
bemakelt sein mit Bilde stetin, also dass unten wird sein Adam und Eva, dro- 
bir wird Petrus und Paulus und neben auf den Seiten sollen sein Yinceocias 
und Hedwigis. Ferner sol sein ein Böge unten von grossem gehaunen Steine 
mit Laubwerg auswenig und innewenig; also doch, dass an demselben Bogen 
sol oben sein St. Johannis Haupt in einer Schüssel mit zweien Engeln, und 
darunter sollen sein zwene Schilde der Kirchen, nemlich ein Adler und die 
Lilien, und auch zwene Schilde da sich anhebet derselbige Böge mit einer Rose 
und der andere mit einem Weyar; also dass sich das Gewölbe wird schlissen 
auf dem Bogen. So sol man das Gewölbe anheben nach der alten Scheiben, 
das auch wird haben durchschliffende KreuzBogen mit ^ren Schlossteinen , die 

1) DinsUg vor dem Fest der Beschneidon^ Christi (30. December) 1466. Llb. Signatur. 

2) Montag nach Qaasimodogeniti (22. April) 1465. 
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da gebildet werden. So sol das Gewölbe abgetragen werden, anzuheben von 
dem Glasefenster bis auf den untersten Bogen , also dass das Gewölbe oben 
gefdilet wird und mit Zigeln abgedecket, und eine ausgebaune Rynne von Steine 
mit zweien Gurguln zu dem Wasserlauf. Ingleicheu sol ein Böge oben sein 
hangende, der den untersten decket wol vorlobwergt oben und unten, der wird 
oben haben einen Johannem Baptistam in der Blumen, und an demselbigen Bo- 
gen werden vorne sein sechs Schilde, drei geistliche auf der rechten Seite, der 
erste mit den Römischen Schlüsseln, der ander Schild mit der Kirchen Adeler, 
der dritte mit der Kirchen Lilien. Und also auf der linken Seite werden auch 
drei Schilde sein, der erste mit dem Kaisertum, der ander mit dem Königreiche 
von Böhmen, der dritte Schild mit der Rosen von Rosenberg. Das Gewölbe 
sol man mit Lasur anstreichen, und alle Schilde und Bilde des ganzen neuen 
Werkes sol man vorgulden, nach aller masse als es denn sein sol. Ferner 
unter der alten Scheiben sol man einen Text machen mit vier Versus, der auch 
vorgttlt sol werden mit feinem Golde, und auf den Seiten ein ander Text auch 
vorgult, der die Jarzeit wird bedeuten. Steine, Zigel, Kalk, Blei, Eisen, und 
alles das darzn gehören wird, keines ausgenommen, sollen die Wergmeister^ 
als Meister Hanns und Franzke schicken, bei ihrer Zerung und Koste mit 
allem Gezeuge. Vor solche oben vormelte Arbeit und alle Materialia oder Zu- 
gehörunge, keines ausgenommen, sol man den egenanten Meistern geben hundert 
Schok Heller, in massen als hernach geschriben stehet. Sie globen das Werk 
ganz und gar zu geweren in einem Jare von Johannis bis wider zu Johannis 
auf das allerlängste. Also dass man ihn auch das Geld oder die hundert Schok 
teilen sol in solcher masse. Zum ersten sol man ihn geben zwanzig Mark Hel- 
ler, oder dreissig Mark, dass sie damit zeugen un^ kaufen mögen den Gezeng 
gar. Darnach wenn sie anheben zu arbeiten, so sol man ihn geben auf iglichen 
Monden vier oder sechs Mark Heller und nicht mehr; also doch dass dreissig 
Mark Heller sollen bleiben unbezalt, bis auf das letzte, wenn das Werk ganz 
und gar vorbracht wird, und sie das gewert haben, so sol man denn ihn die 
letzten dreissig Mark Heller geben zu Danke. 

Allein dis Werk verzog sich Ober zwei Jar. Denn am Dinstase nach Lau- 14G7 

% 'IIa • 

rentii, 1467 kamen vor die Ratmanne die Wirdigen Herren Nikolaus Tem- ^^•'^■«"•^ 
pilfelt Cantor, Andreas Wayner Cancellarius , Lehrer der heil. Schrift, 
JeroDimus Beckensloer und Johannes Heilsberg Thumherren alhie der 
Kirchen zu Breslau in Macht und wegen des Wirdigen Kapitels derselben 
KJrchen an einem, und Meister Hanns Bertolt und Franzke Menerer alhie 
am andern Teilen, und vordingten und voreineten sich durch des Rates Hülfe 
und Mittel von wegen des vorgenommeneu Banes der Hallen Ober der grossen 
TOr der genanten Kirchen nach Inhalt der vorigen Vorwillignng und Gedinge 
aber anf ein neues zu derselben vorigen Vorwillunge; also dass die genanten 
Meister Hannos und Franzke dem obgedachten Baue noch zugeben sollen 
ftanflehalb Ellen und ihn mit Bilderwerk nnd Laubwerik auf behendiste und köst- 
licher macheu und zieren, denn da^ erste Gedinge inneh&lt« Und die genanten 
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Hanns und Franzke Maurer haben globt solche ihn vordingte Arbeit and 
Werk zu vorbringen zwischen hier und Bartholomäi Ober ein Jar und haben 
vorheischen, dass es allenthalben stehen sol und wol ausgerichtet sein auf die- 
selbe Zeit one vorzihen; es wäre denn, dass sie das Bildewerk nicht bereiten 
könten, sollen sie Tag dazu haben bis auf Michaelis und nicht länger. Und 
die Herren des Kapitels sollen den obgenanten Meistern Hanns und Frauzken 
zu dem ersten Gedinge als hundert Schoken, das auch vor sich bleibet, noch 
sechszig ungersche Gulden geben zu Vorbriugung des genanten Baues und Wer- 
kes, und die Steine, die die obgemelten Meurer noch haben müssen zu dem 
Bau und Werk, und kaufen werden, von den sechszig Gulden bezalen. Und 
so die Herren des Kapitels der Meurer Fleiss an dem Bau und Arbeit sehen 
werden und erkennen ; sollen sie ihn zu Zeiten etliche Mark und Zerung geben 
und zusteen lassen ; also doch , dass noch zwanzig Mark Heller von dem 
obgenanten Gedinge, hundert Schoken und sechszig Gulden bei dem Kapitel 
bleiben sollen, bis so lange dieser Bau vorbracht, gänzlich volkonunet und ge- 
weret wird. Denn sollen die übrigen zwanzig Mark denselben Hanns und 
Franzken Werkmeistern zu Danke von dem Kapitel gegeben und bezalet wer- 
den ungehindert. Und ob dieselben Meuerer Hanns und Franzke den vor- 
gedachten Bau auf die obgeschribene Zeit nicht volbrächten, und dem Kapitel 
gewereten; so sollen sie ihres Handwerks entperen und entsatzt sein, und das- 
selbe Handwerk noch keinen Schlag niemanden arbeiten; es sei denn, dass sie 
die genante Halle und Bau volbracht haben, nach Inhaltung des Gedinges, als 
oben berOret ist; darein sie sich willig gegeben haben. Und sollen sich über 
das auch vor dem Herren Official bei den Bannen vorbinden, dass ^ie alle vor- 
genante Gedinge, und das #ben geschriben stehet, vorbringen wollen und zu 
Danke dem Kapitel geweren, one alle Widerrede. 
1465 Auch liss das Domkapitel eine neue Uhr an die Kathedralkirche machen. 

9. December. Denn am Montage nach Maria Empfängnis, 1465 kam vor die Ratmaiuie Meister 
Nik. Pfau enb erger der Schlosser, und bekante in Gegenwart des £rsamen 
Herrn Johann Heilsberges Thumherrn zu St. Johann, dass er ein Gedinge 
gemacht mit dem Ersamen Kapitel zu St. Johann, um einen Seger daselbst zn 
St. Johann an stat des alten Segers zn setzen; also dass er einen beständi- 
gen, guten, volkommnen Seger machen sol zwischen hie und Weinachten Ober 
ein Jar auf das längste; also dass er von Weinachten über ein Jar fertig und 
beständig stehen sol, allenthalben unter seiner Zerung, Kost und Anlage, auch 
alles Gerete dazu sol schicken, allein ausgenommen Stricke und Gewichte, die 
sol ihm die Kirche bestellen. Und vor solchen Seger sol ihm gegeben werden 
dreissig Mark Heller; nemlich die Hälfte in der Zeit, dieweil er daran arbei- 
tet, und die ander Hälfte denn, wenn der Seger volkomüch und beständig ge- 
satzt ist und nicht eher one Widerrede. Darzu so der neue Seger also eesatzt 
ist, sol ihm der alte Seger auch zusteen und bleiben, damit tun und lassen zu 
seinen Fromen. Solch Geding hat er globet zu halten und nicht zn Qbergreifeu 
IQ keiner Weise. Dabei sein gestanden Meister Jakob Klingenberg und 
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Meister Georg Blnmicheu Flaschner als seine Eldisten, und haben gegen 
der Kirchen zn St Johannes globet vor den genanten Meister Pfanenberger, 
dass er solchen Seger sol machen und setzen inmasseu uiid auf die Zeit obge- 
schriben, und dass er solch Gediiig sol halten ungehindert. Dabei der genante 
Herr Heilsberg von wegen und in Macht der genanten Kirchen gestanden und 
hat diesem Gedhige zugestanden und globet, dass es ihm sol gehalten werden 
gntlich one Widerreden. ') 

Der Erker ober der Vogtei am Rat hause wurde 1471 von Sandsteinen 1471—1479. 
gehanet; ferner 1477 die neue Mole bei dem Wasserrade. Das Wasserrad 
mit samt dem Hause bei der Herren Mole wurde 1479 in Holzwerk neu ge- 
macht und gebauet. ^) 

Ingleicben wurde Mitwoch nach Petri Kettenfeier, d« 4. August, 1479 der 1479. 
Grundstein zu dem St. Niklastore von Balthasar Hornigen, BOrgermeister 
samt dem runten Turm mit den muten Schisslöcbem. Die Bauherren des Rats 
waren Nikol. Tintzmaun und Hanns Gremmil der JOngere. ^) 

Bischof Rudolf und das Kapitel zu Breslau hat 1479 den Lucas Ei- 1479. 
senreich Hauptmann, Peter Krebel, Hanns Krapfe, Balthasar Hor- 
uingk, David Jentsch, Hanns Haunolt, Matthias Lebe und Niklas 
Grnut, Ratmanne, wie auch alle Handwerksleute und Arbeiter, und am Sontage 
vor Marift Geburt (d. 8. Septembr.) in den Kirchen öffentlich lassen als ver- 
bannte Leute verkOndigen; nemlich also: dass sie hinter dem Thum zwei Flü- 
gel in der Oder auf der Kirchen Gmnd bauen lissen, frevelich gewaltiglich 
wider Gott, Recht und der Kirchen Freiheit. Dawider die Ratmanne mit einer 
Kopie sich schützten, die das Kapitel mit zwei Herren des Rats, die in das 
Kapitel geschikt waren, den Ratmannen sandten, einer Gunst bei Bischof Petro 
geschehen; Daraus man des Bischofs und Kapitels Billichkeit erkennen mag. 
Wir Ratniaune der Stadt Breslau bekennen öffentlich mit disem Brife alle die 
ihn sehn oder hören lesen: Dass wir an den Erwirdigeu, in Gott Vater und 
Herrn Herrn Petir, Bischof zu Breslau, nnserm gnädigen Herrn, und au die 
Wirdigen und Ersamen Herren Prelaten und Thumherren des Kapitels der Kir- 
chen zu Breslau bracht haben den Gebrechen von der Oder wegen hinter 
dem Thume, wie die Oder den Broch alda selbst gewonnen habe, davon ihn 
und uns die länge grosser Schade kommen wäre; und haben die genanten un- 
sern Herrn Bischof und Kapitel gebeten uns zu gönnen und zu Dirlauben, das 
Ufer an der Oder auf den ihren zu fassen, und solchen Gebrechen fOrziikommen. 
Des hat der genante unser Herr Bischof und sein Kapitel redliche Bete ange- 
sehen, und haben uns und der Stadt gegunst und dirleobet, dass wir daselbst 
hinter dem Thume an der Oder zwene Flügel auf den ihren gestossen und das 
Ufer gefasst haben; dass das Wasser der Oder seinen rechten Gang haben 

1) Lib. Signatar. 

2) Pol. Bresl. Aniial. S. 319. 349. 367. (Th. II. 8. 85. 116. 131.) 

3) Lib. Signatur. 
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möge. Dieselben zwei Flogel vrif obgeuante Ratmanne aaf der Stadt Geld ge* 
flauet und gemacht haben, und die auch fdrbas aaf der Stadt Geld bessern und 
bauen sollen, wenn und wie oß das Notdurft sein wird; und bekennen, dass 
^r das von Gunst wegen haben, und danken ihn solcher Dirleubung yon unser 
und der Stadt wegen und wollen das gegen unsern gn&digen Herrn Bischof und 
Kapitel gern verdienen. Des zu Gezeugnis haben wir unser Stadt Insigel an 
diesen Brif lassen hängen. Geben am Freitag vor St Johannstage des heil. 
1448 Täufers, nach Christi Geburt, 1448. 
21. jntii. Da also die Ratmanne dieselben Flügel bessern lissen, nach laut dieses 

Brifes, den die Prelaten zu iener Zeit darum genommen, auf dass sie damit 
die Stadt zu solchem Bau, wenn es not täte, dr&ngen möchten ; und da die Rat- 
manne das willig taten, wurden sie gebannet, da doch der Bau höchst nötig 
war. Sie trugen den Bann mit Geduld, der endlich, nachdem der Bau unter- 
blieb, aufgehoben wurde. Die Absicht des Rats war, dadurch die Oder und 
Ol au zu vereinigen und auf die Stadt zu weisen.') 

1480. Das Gewölbe über dem Schweidnitzschen Keller ward 1480 geschlossen.^) 

1481. Der Bau an dem einen von den Mar. Magdalen. Türmen wurde 1481 
Toleudet. 

1482. Auf den El is ab et türm ist die hölzerne Spizze so hoch als die Mauer, 
dreimal durchsichtig, mit Kupfer und Blei beschlagen samt dem Knopfe 1482 
gesezt worden. Der Knopf war so gross, dass ein Virtel Bier konte liineinge- 
foUet werden. Der Goldschmid Sobald Pfnor hat ihn vergoldet.^) Wegen 
dieses Baues erschien vor dem sitzenden Rate, Meister Frauzke Frobel 

'^^ Zimmermann am Dinstage nach dem Soutage Oculi, 1484, verschrieb sich und 
globte bei seinen guten Trauen und Eren, nachdem er das Dach auf dem Thurme 
zu St. Elisabet hat angenommen zu bauen und zu vorbringen, daran er auch 
itzt eines Teiles gebauet hat, dass er das mit ganzem Fleisse ba«ien wil, und 
daran getreulich arbeiten und das vorbringen, und die Kirche damit bewaren, 
dass man ihm danken sol; auch keine Aufzüge machen, noch sich ander Arbeit 
unterwinden, er habe es denn ganz vorbracht. So haben ihm die Kirchenvater 
derselben Kirchen globt, itzt von stat an zu geben sechs Mark Heller, und fortan 
alle Wochen ihm auf seine Person Eine Mark fuid den Gesellen zu fbnf Gro- 
schen, so lauge bis es vorbracht wird. Und ob zwene Feiertage in der Woche 
kämen, das sol ihn unschädlich sein; und so das ganz vorbracht ist, sollen die 
Kirchenväter vier Gesellen iglichem ein Kleid geben, als sie erkennen werden.^) 
1480^ Ingleichen kam vor den sitzenden Rat am Montage nach Oculi, i486. Mei- 

ster Franz Schiferdecker und bekante: dass ihm die Kirchenväter zu St. Eli- 
sabet eine ganze volkommne Bezalung und Yorgeuögen getan haben von wegen 

1) Lib. Grenitiaroro f. 19. Lib. Ma^n. Vol. I. f. 68. Pol. Bresl. Annal. S. 367. (Th. II. 
8. 131.) 
. 2) Pol. S, 36». (Th. ir. S. 133.) 

3) Pol. S, 372. (Tu. IL S. 135.) 

4) Lib. Signatur. 
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der Arbeit, als er den Kirohtiirm zu 8t. Elisabet gedekt hat; also dass er 
fleissig dankte guter Bezalnng uud sagte die Kirchenväter davon qneit^ los und 
ledig, und globte sie und die Kirche darum zu ewigen Zeiten nicht anzuspre- 
chen geistlich noch weltlich in keiner weise; auch globte er, ob immer dasselbe 
Dach an dem Turme gebrechlich wdrde, also ferro er daran gedekt hat, dass 
er solches wandeln und wider machen uud fertigen wil one alle Ausreden. ') 

Die Kreuzkirche aiifm Dom wurde 1484 mit einem Bleiern Dache ge- 1484^1485. 
dekt, lind 1485 der Grund zur Pastei bei St. Bemhardin an der Ol au ge- 
leget. ^) 

Die grosse Gloke zu St. Mar. Magdalena wurde den 11. April, 1486 zum 1496. 
erstenmal geläutet, welöhe das Jar vorher Michael Wilde, ein Kanneugisser 
im Olauschen Zwinger gegossen.^) 

Das Hospitalgeb&ude zum heil. Leichnam wurde 1492 volendet, 1492. 
welches die Aufschrift auf dem Steine, der au dem Schlafhause gegen das 
Wall eingemauert ist, bezeuget: Anno 1492 erectum est hoc edificium pro 
laude Dei et sustentatione pauperum in hoc hospitali degentium. Ingleicheu 
ward unter des Hieron. Meisners Haoptmanschaft der neue steinenie Pran- 
ger gesezt. ^) 

Die Mar. Magdaleneu Kirche 1495 mit verglasiirten grünen uiid roten Dach- 1495. 
zigeln gedekt.") 

Die St. Bernhardin Kirche, in welcher d. 13. Decembr. 1491 das Gewölbe 
bis an den hhitern Chor 22 Ellen lang und 7 breit eingegangen, nachdem es 
wider gebauet, wurde den 4. Septembr. 1502 vom Bischof Johann aufs neue 1502. 
geweihet. ®) 

Die Olausche steinerne Brtlke Ober den Olaufluss wurde 1507 geschlos- 1507. 
aen und gewölbet. 

Den 15. August 1607 ward die grosse Gloke zu St. Elisabet von Georg 1507. 
Milden in Aet Hundegasse gegossen. Sie hat V/^ Elle im Durchschnitt, 
14 Ellen im Umfange, ist 'L Elle dike und wigt 220 Centner, der Klöppel 
5 Centner. Auch ward an dem Turm daselbst zehn Ellen abgetragen.^) 

Wegen der Weihung dieser Glocke schrieben die Batmanne an Johann 
Bischof zu Breslau, Stathalter und Hauptmann in Schlesien folgenden Brif. 
Geben Euer F. G. wissen, dass die Kirchenvater zu St. Elisabet eine grosse 1507. 
Glocke haben gissen lassen, und weiten die gern in den Turm hftngen, und 
dem Volke, auch den Cfcris^l&nbigen Selen zu Trost uud Gntte leuHm lassen, 
wo die vorbin geweihöt wftre, uns angeralTeo, Euer F. G. darum zo ersuchen, 

1) Lib. Signatar« 

2) Pol. S. 372 f. (Th. O. S. 136 and 137.) 

3) Pol. S. 373. (Th. H. S. 138.) 

4) Pol. S. 400. (Th. II. S. 164.) 
6) Pol. S. 402. (Th. II. S. 165.) 

6) Pol. S. 399. 417. (Th. 11. S. 162 and 178.) 

7) Pol. S. 430. (Th. IL 8. 190.) 
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^•#4! *^^ UUlt^iii xvo Eiier F. G. sich in knrzen Tages alliie bei 11ns anfhalteo 

^^ttl ^^ W^^ok^ »tm>er weihen wolte, ihn den Tag zn ernennen, aaf dass sie 

^l^vli ^^'M ^s^x\k\^\ und Ener F. G. nach Wirden voreren möchten, als sie denn 

^^^4^li lM)«t||»m |i'lt>U tnu wolten. Gedächte aber E. F. G. in knrzen alhie nicht 

,^%% *^^y» wulti^ flis« befeien dem Herrn Weibbischof, damit die Glocke one wei- 

^^5iH ViM^^iUK ittttohti^ gehangen nnd gelauttet werden. Deme also nach bitten 

^^11 IC. V. (i, dieindttig Fleis, wolle sich hiran gnädiges nnd geneigten Willens 

^^1 461^(11^^^* - Am Montage nach Johann Enthauptung, 1507. ^) 

*^^^^^^^^^)|t^iU der diese Glocke eingehangen, erteilten sie folgendes Zengiiis: 
\\\K HÄtWÄUin> bekennen: dass der vorsichtige Meister Leonhart Flegssp^r- 
\^^^ H i> V >^y^^^y" Itritate Glocke za St. Elisabet anfs nene meisterlich nnd wolgehan- 
l|4iii ^^^^ ^)^ul 1611 derselben nnd andern Glocken einen neuen Stul gemacht nnd 
^10 tUmll |It)bangen. Und nachdem wir etliche Meister nnser Zimmerlente solche 
y\iiil*U iwbt)« besichtigen lassen, haben sie ons unterrichtet, dass es gute nnd 
|i4$Mll^^^^lltf^ Arbeit sei; also dass wir als oberste KirchenTftter daran gute Ge- 
liOI$^*\ i"^"^^^ * *^"^ ^^^^ seinen verdinten Lon geben lassen. Bitten darum alle 
iHitl ^"^* *»i^den sich genanter Meister Leonhart wenden und kereu wird, ihm 
|iilli>^t Ulm rörderung um unsem willen zu erzeigen; wollen wir gegen mennig- 
liisli M»« Wön insonderheit widerum zu gutem Gefallen werden. ') 
. Auch ward die Schule zu St. Elisabet 1507 erbauet.») 

U\ V'mm die Kathedralkirche aufm Dom 1511 mit Kopfer gedekt.') 

I»il4' '^'^ Walkmüle auf dem Neuen Werder wurde 1514 zu bauen angefangen. 

plD Geleite Ton der Oder fast durch alle Gassen gelegt. Der Stok bei 
d^iU heil, Leichuamstor rechter Hand gemaurt. Die Orgel zu St. Elisabet d. 
18. Februar renoYiret.'} 
1515 Zwischen der Bret nnd MahlmQle ward die BrOke gebauet, 1515; und 

011) cimlich hoher Damm ins Borgerwerder zum reiten nnd gehen von Erde und 
Sand geschattet. D. 31. Mai am Kauf hause zwischen den beiden Türen das 
kleine StQblein, oder der Streicbgaden gebauet. ^) 
1510. Lucas Lindner^ der Korschner auf der Kupferschmide Gasse fing an 

1516 hinter seinem Hause einen Turm aufzubauen, auf seine eigene Kosten, der 
Stadt zu Ehren nnd ihm zum Andenken. ^) 

Das Gewölbe aus dem Schweidnitzschen Keller ober den Markt bis zn 
der Kohscbmalzen Hause unter der gepflasterten Erde wurde den 20. Aognst^ 
|5ie. 1519 geschlossen; damit die Weisbier, welche man in der Kohscbmalzen Huh 
terhause branete, also unter der Erden in den Keller gelassen würden.^) 

I) Notol. Common. K. 9. 

3) Montag nach Bartholomii (27. August) 1309. NotnI. Commuu. G. 8. 

3) Pol. S. 431. (Th. IL S. 190.) 

4) Pol. 8. 438. (Th. II. 8. 196.) 
6) Pol. 8. 442. (Th. II. 8. 2 Nl.) 
6) Pol. 8. 445 r. ( Th. II. 8. 204.) 
T) Pol. 8, 448. Th. III. 8. 1.» 
8) Pol. 8. 496. (Th. III. 8. 7.) 
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Die Trinkstabe idber dem Kaufhäuse und die kleine Wage aufm Ringe 
wurde d. 3. April, 15*21 zu bauen angefangen, und 1522 yolendet Allein die 1531— .152^ 
Trinkstube für die Junker, Kaufleute und Bürgerschaft bestand nicht lange we- 
gen des grossen Töppelns, Spilens und Saufens, daraus ein unordentliches We- 
sen folgte.') 

Die Lohe- und PapiermQle brauten d. 29. Septemb. 1523 ab. Die Pa- vm. 
piermOle ward in den folgenden Jaren Über das Wehr bei der Herren Hinter- 
mdie, und da wo die LohmOle gestanden, eine DratmQle gebaueft^) 

Das Schweidnitzsche Tor wurde 1526 weiter hinausgerükt, damit die 1536. 
BrQke eine KrOoiroe hätte; auch der Wall von Erde auf die Mauer geschüttet 
von der heil. Leichnamskirche an bis zum Niklastore herum. ^) Tngleichen das 
Dach aufm Rathause besttgen; die Broke Ober der Olau auf der Schweidnitz- 
schen Gasse d. 5 August zu wölben angefangen; endlich das Hospital zu 
Allerheiligen gebauet. ^) 

Zur Geschichte der Hftuser in Breslau dient folgendes. 

Auf der Junkemgasse dem Oberamtshause gegen ober war die Salzpforte. 
Das Haus an der Salzpforte gegen Melchior llngeroten und Thomas 
Prockendorf ober in der Junkerngasse an der Ecke gelegen gehörte dem 
Wilke Berlin BresL Schöppe. 1473.^) un. 

In dem Hause aufm Mar. Magdalenen Kirchhofe, damals der alte Pfarrhof 1474. 
genant, wonten Altaristen, wie solches der Vergleich bezeuget wegen eines 
Fensters in demselben anderthalb Ellen breit und zwei Ellen hoch mit dem 
Audr. Kneuffel Besitzer des Hauses in dessen Hof das Fenster ging. ^) 

Herzog Niklas zu Oppeln und Herz. Ludwig sein Son gaben dem 1475. 
Martin Bänke und Hedwig seiner ehlichen Hausfrauen zu ihrer beider Lebe- 
tage ihr Haus und Erbe bei St. Matthiä gelegen, zu ihrem Nutz zu gebrauchen; 
doch also, dass sie alle Jar iärlich acht Mark Heller an demselben Hause ver- 
bauen und bessern sollen, so lange sie leben. ^) 

Die Ratmanne gönnten und erlaubten dem Apotheker Magister Nikol. 1484. 
Ron, dass er aus dem Hause, welches er gekauft hatte von der Frau Hed- 
wig, Christoph Rintfleischinn nachgelassenen Tochter des Marcus 
Kurn Schoppen, auf der Albrechtsgasse gelegen, eine Apotheke machen koute, 
und sich darein richten, als er wOste. Also doch, dass die alte Apotheke auf 
dem Honermarkte, darinn er vor gewont und Apothekerhandel gehabt, so! ab- 
getan sein. ^) 

1) Pol. S. 463 f. (Th. III. S. 11.) 

2) Pol. S. 481. (Th. III. S. 30.) 

3) Pol. S. 494. (Th. III. S. 42.) 

4) Pol. S. 497 f. (Th. III. 8. 46 f.) 

5) Lib. Signatar. 

6) Mitwoch nach Jabilate (4. Mal) 1474. 

7) Dinstag nach TrinfUtia (23. Mal) 1475.^ 

8) Am Montage Tor dem INeniar (20. December) 1484. 
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An den Gassen am grossen Ringe waren Schwibogen. So kommt ein Haus 
i4S7-^t4<^5. an dem Ringe bei dem Schwebogen an der Ecke vor 1487. Zins anf Hanns 
Hessen Haus und Erbe und dem Entenstalle daneben auf der Reussiscben 
Gasse gelegen. 1495. Die Ratmanne erlaubten den Brüdern zu St. Albrecht 
die wüste Hofestat an der Ol au hinter ihrem Kloster gelegen zu bauen; doch 
das sie das Gebaute binnen Jar und Tag an weltliche Hände bringen sollen, 
und darauf bis drei Mark Zins behalten mögen. ') 
um. Haus am Ringe an der Honigecke gelegen, 1498. Haus in der Pfnorrgasse 

zunächst bei der Münze, 1498. Der Herzog von Oppeln hatte sein Haus auf 
der Schubrüke 1498. 

Barthol. Moyben und Georg Moyben hatte ider ein Haus auf der 
Schubrüke (waren also wol Schuster) 1498. 
t475 Nik. Hün ermann nnd Katharina seine ehliche Hausfrau kamen am 

Sonnabend nach Maria Empfängnis, 1475 vor den sitzenden Rat und bekanten: 
dass Hanns Cr app ff Schuppe, ihnen abgekauft, bezalet und vergnüget habe 
den Schwibogen mit dem Gebäude darauf, das er selbst hat bauen lassen des 
hintern Gemachs gegen der Jungkherrngasse zwischen ihren beiden Erben am 
Ringe in dem Gässigen gelegen; auch dass an ihrem Haus die Mauer, als ferre 
dasselbe Hintergemach und Schwibogen berüret, eine Scheidemauer sein sol, 
und zu demselben Hinterngemach gehören. Also dass nun beide Schvnbogen 
mit beiden Gebäuden darauf, nemlich das hinter und forder Gemach gegen dem 
Ringe fortan ewiglich zu des genanten Hanns Krappfen Haus gehören und 
bleiben sollen, damit zu tun und zu lassen ganz ungehindert. Auch die Mauer 
als ferre sie an ihrem Haus beiden Schwibogen und Gebäuden darauf dinet, als 
Scheidemauer recht ist, bei denselben Schwibogen nnd Gemachen allen beiden 
bleiben sol ungehindert; als das durch ihren Vorfarn Besitzer ihres Hauses, 
Glükmichil genant, vormals gemacht, vorricht und in unsern Stadtbuch be- 
7. sep/embr. schribcn uud gcschecu ist am Mitwocb in Vi^lia Nativitatis Maria Yir^nis in 
dem vir und sibenzigsten Jare nehst vorgangen, und sie sagten den genanten 
Hanns Krappfen und seine Nachkommen Besitzer seines Hauses von solcher 
Bezalung und Vergnügung ganz queit, ledig und los.^) 

Der Wirt zum gülden Baum hatte dem Hanns Koyet ein Ross gesperrt. 
1508.^) Herz. Karl zu Münsterberg Oels hat der Stadt sein Haus und 
Hof gegen dem neuen Kornhause ober ganz frei verkauft nnd aufgereicht; da 
doch Magister Nikol. Weidner Thumherr und Altarist zu St. Barbara zwei 
Zinsbriefe über acht Mark, und die Altaristen zu St. Elisabet auch zwei Zins- 
brife über sechs Mark Zinse auf diesem Hause verschriben und am rechte geregt 
hatten. Es war ehedem der Herzoge zu Lignitz Haus gewesen. 1525.^) 

1) Montag nach Quaaimodogeniti (27. Apnl) 1495. 

2) Lib. Signatur. 

3) NotQl. Common. Q. 18. 

4) NotuJ. Common. 
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Dem Bischof 2iQ Lebus Theodoricasr Bohriben dte Ratmaune: dass die 15ü6. 
verordneten Stadtbaomeister ihnen angetragen, dass etliche Häuser auf der Ta- 
schengasse ihm zust&udig eingefallen nnd ganz niderligen, iugleichen beklagten 
sich die Nachbani bei diesen vorwüsten Häusern wonhaft, dass sie unbilliche 
Schaden daraus mermals erlitten hätten. Sie ersuchten ihn demnach, er möchte 
Anstalt machen, dass diese Häuser gebanet und baubaftig gehalten würden; 
damit sie sich derselben, wie anderer wüsten Hofestete, in der Stadt Namen 
nicht nnterzihen, und an gemeinen Nutz der Stadt wenden dürften. 1506. ') 

Die Ratmanne vergönnten dem Melchior Hirsch ihrem Mitbürger: dass I5is. 
er von seinem Haus am £cke des Seidenbeutels zunehst dem Tore, als man 
von der Pfiiorrgasse über die Ol au gehet gelegen, welches ihm eben zu der 
Zeit verreicht wurde, das Gesebos wie von alters, iärlichen richten, und der 
Stadt vor seui Eidgeschos von seiner Habe alle Jar gleich siben Gulden ungr. 
rechtfertig nnd schwer genug an Golde und Gewichte schössen und geben, und 
sich allenthalben gleich andern Bürgern aller Freiheiten und Begnadungen ver- 
halten und gebrauchen sol, doch nicht anders, denn allein zu seinen Lebetagen. ^) 
Iugleichen gestatteten und erlaubten sie eben diesem Melchior Hirsch: dass i^'^^- 
er die Häuser im Seideubeutel also lange sein Haus und Erbe daselbst wendet I 

and sich erstrecket, auskaufen, dieselben Häuser brechen, und die Stellen wen- 
den und bauen mag zu seinem Behagen und Gefallen; darzn die Gasse daselbst 
vormachen und zubauen zu seinem Nutz vor ihnen und iderman ungehindert; 
also doch, dass er den Erdzins derselben Häuser, auf sein Haus nnd Erbe da- 
selbst nemen, und denselben Erdzins iärlich davon richten sol. Darz^u sol er 
vorpflicht sein, das Ufer derselbigen Häuser an der Ol au von Steinen und Zi- 
geln zu mauren mit samt dem Flügel am Pforte der Olau, und diss also stark 
anlegen, dass mau eine Brücke darauf machen und weihen mag an stat des 
itzigen Steiges. Und damit er solchen Bau desto besser volenden möge, haben 
sie ihm zu disem Bau zugesagt, den Kalk zu lassen um das Geld, als man ihn 
Z1I Brandstäten lässt. Welches alles Melchior Hirsch vor dem sitzenden 
Rat über sich genommen und globet vor sich, seine Erben und nachkommene 
Besitzer desselben seines Erbes den Erdzins nach Inhalt des Geschosbuchs 
iftriich auszurichten und zu geben; auch den Bau allenthalben wie gemelt zu 
vorbringen one Hindernis nnd Inträg. ^) Aus disen ist erweislich: das von die- 
sem Melchior Hirsch der Steig, welcher in den vorhergehenden Zeiten die 
Korschenbrüke hiess, den Namen: die Hirschbrüke bekommen. 

Verschiedne Besitzer von Häusern waren von allen bürgerlichen Abgaben 
frei: dahin unter andern auch Heinrich Seidlitz gehört. K.Matthias hatte 
bei seiner Anwesenheit in Breslau an den Rat begeren lassen: dass Heinz 
Seidlitz bei seinem Weibe alhie in Breslau frei wonen möchte; und nicht 

1) Notal. Comroun. C. 1. 

2) Mitwoch nach LäUre (17. Mars) 1518. 

3) DinsUg nach Francisci (7. Octobcr) 1522. Lib. Magn. Vol. I. f. 104. 106. j 
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ddrfte schössen, noch wachen, noch andere Anschlftge geben; und dass er auch 
zu Bürgerrecht nicht durfte gedreuget werden. Welches ihm auch der Rat auf 
eine Zeit zugesagt, bis auf Wolgefallen des Rates. Hierauf verlangte Heinz 
Seidlitz ein Zeugniss darüber; nachdem er meinte, dass ihm durch solche 
Freiheit der Stadt Privilegien und Begnadungen zu seinem Rechte zu Hülfe 
kommen selten volkommen als einem Mitborger. Da sie ihm dann folgendes 

1473. Bekentnis erteilten : dass der Stadt Privilegia, Begnadung und Freiheit niemand 
zusteen, denn ihnen und ihren Mitbürgern, die mit der Stadt schössen, wachen, 
Schützengeld und andere Anschläge geben. ') 

1517. Ferner bekanten die Ratmanne: Dass sie sich mit dem Jakob Fugger 

Bürger zu Augspurg, ihrem besondern guten Freunde, durch schien Diner 
Hanns Pulern der Behausung halben alhie zu Breslau zwischen etwan 
Hanns Krapfen und Dachsen Erben am Ringe gelegen voreiniget und vortra- 
gen haben; also dass Jakob Fugger seine Behausung mit aller zu und ein- 
gehöruiigen sein Lebenlang durch sich und die seinen, so er dazu verordnen 
wird, frei ohne alle Geschoss, Steuer und ander der Stadt Mitleidnng, darmite 
solche Behausung vormalen beladen und beschwert gewesen, besitzen, inneha- 
ben, nutzen und genissen sol und mag oue menniglich Verhinderung, Irrung und 
Eintrag. Und vor solche Freiung sol gemelter Jakob Fugger ihnen in ihre 
der Stadt Kammer zu Breslau iärlich geben und bezaleu vier und zwanzig 
Gulden ungr. dermassen wie der Gulden hier an dem Geschoss in die Kammer 
gegeben und genommen wird. ^) ^ 

In der letzten Hälfte des fünfzehnten Jarhunderts geschab es oft, dass der 
Verkäufer seines Hauses sich ausbedung, dass ihn der Käufer auf Lebenslang 
mit Wonung, ingleichen mit Essen und Trinken, zuweilen auch mit Kleidung 

1460. versorgte. Matthias Nossag hatte seine Häuser auf der Schweidnitzschen 
Gasse dem Hanns am Ende und Bartusch Scholz verkauft; dafür sie ihm 
globten zu seinen Lebetagen, mit bequemer Speis und Trank, als gut sie das 
essen, und mit Kleidung versorgen wollen, und frei Herberge vorleihen, und ihm 
alle Jar Eine Mark Heller so lange er lebet, zu Trankgeld geben wollen.^) 

1481. Meister Beruh arts des Stadtbaumeisters nachgelassene Hausfrau Bar- 

bara hat dem Paul Geyseler und Eneda seiner ehiichen Hausfrauen ihre 
Pechhotte oder Pechhaus vor dem Olauschen Tore verkauft. Davor sie globt: 
Dass sie sie frei halten sollen und wollen zu derselben Frau Barbara Lebe- 
tagen, und sie sol eine Kammer unten im Hause haben; darzu sollen sie die 
Frau Barbara mit Essen und Trinken neben ihn an ihrem Tische, also gut sie 
das haben werden, halten, auch ganz frei zu der Frau Barbara Lebetagen 
one Hindernis und one alle Widerrede.*) 

1) Miiwoch nach Andrea (1. December) 1473. Lib. Signatar. 

2) Dinstag nach Thomä (22. December) 1517. Lib. Magn. Vol. I. f. 105. 

3) M itwoch nach Maria Gebort (10. September) 1460. Lib. Signatar. 

4) Dinstag an St. Briccii Tage (13. November) 1481. 
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Georg Moybeu hat vor dem sitzenden Rate yorwilligt und zugesagt Mer- 1482. 
teu Glogern, dass er zu seinen Lebetagen frei Wonung und eine Kammer 
haben sol in dem Hause unter dem Olauschen Tore gelegen, das er ihm vor- 
kauft und gereicht hat; sonderlich sol er in die Stube und in den Hof zu sei- 
ner Notdurft frei gehen ungehindert und one Widerrede. ') 

Wolf gang Waydhoffer der Barbirer hat sich vorwilliget gegen Ka- 1483. 
tharina Meister Barthuschinne Barbirerinne , dass sie frei Herberge haben 
sol zu ihren Lebetagen in der Kammer , da sie innewonet in dem Hause auf 
der AlbrechtsGasse bei Meister Niklas Barbirer Haus und Erbe gelegen, das 
er von ihr gekauft hat, und sie mit notdOrftigen Feuerwerg zu versorgen, und 
gQtlichen bei ihm zu halten one alle Widerrede.^) 

Die Ratmanne verkauften als oberste Vormunde des unmündigen Kindes 1497. 
Johann Zacharias Garten und Erbe auf dem Schweiduitzschen Anger dem 
Merten Meye dem Kürschner vor sechs und zwanzig Gulden ungr. unter der 
ausdroklichen Bedingung: Dass er den Knaben bei ihm haben und zu der 
Schule halten sol; darzu mit Essen und Trinken und gewönlicher Kleidung 
versorgen, bis er zu volmündigen Jaren kommen wird; alsdann er ihm solche 
26 Gulden angr. geben und ausrichten sol. ^) 

Die Leibrenten waren eben zu der Zeit sehr gewönlich. HannsKrapff i468. 
nebst Katharina seiner ehlichen Hausfrau reichten auf und vorschriben zu ei- 
nem rechten iärlichen Leibzins dem Philipp Scholz und Benigna seiner 
ehlichen Hausfrauen ihnen beiden zu ihren Lebetagen und von einem auf das 
andere zu kommen ein und dreissig gute ungr. Gulden iärlicher Leibrente und 
Zins auf ihr Haus und Erbe alhie am Ringe gelegen an der Ecke an dem Gäss- 
lein als man vom Knge in die Junkerngasse gehet ^uf die linke Hand zunähst 
Hanns Hessen Erbe um eine Summa Geldes, diie sie bereit von ihnen zu 
Dank empfangen haben, zu geben dieselbe 31 Gulden in Golde auf den nähst- 
konimenden St. Elisabettag über ein Jar anzuheben, und iftrlich auf diesen St. 
Elisabettag mit einander, so lauge Philipp Scholz und Benigne sein ehlich 19* November. 
Weib im Leben sind. So bald sie aber beide gestorben ; so sol das obgenante 
Haus und Erbe mit samt seinem Besizzer von diesem Zins und Leibreuten von 
stat an ganz queit, ledig und los sein. Wenn ihnen ihre iftrliche Leibrente 
nicht bezalet würde, so mögen sie sich von stat an zu dem genanten Haus und 
Erbe halten, und das vor ihre iftrliche Leibrente vermieten, oder sonst ihren 
Nutzen damit schaffen.^) Dieser Philipp Scholz starb am Tage vor Aller- 
heiligen, 1480, seine Frau aber war lange vor ihm mit Tode abgegangen. 

Besonders kauften merere von der Stadt Leibrenten ; davon folgende Briefe 
zum Beweise dinen. Wir Ratmanue, Schoppen, Geschworne Eldisten der Kauf- i^y^ 
leote und ganzen Gemeine der Stadt Breslau bekennen u. s. w«: Nachdem der 

1) Sonnabend vor Jadica (23. Mars) 1482. 

2) Mitwoch nach Martini (12. November) 1483. 

3) Dinstag Tor Maria Reinigiing (31. Janaar) 1497. Lib. Signatar. 

4) Freitag nach St Andrea (2. Deceaiber) 1468. Lib. Signatar. 
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Erbare Balthasar Hornig von seinen and von wegen Frauen Barbara sei- 
ner ehlichen Hausfrauen, etliebe Samma Geldes auf Leibrenten Zins nach Inhalt 
der Briefe darüber, uns und unser Stadt zu Nutze und fromen aiisgezalt, vor- 
gereicht und damit zu Freundschaft gewest sein; angesichte solcher Guttäte, 
die er und sie uns und der Stadt getan, haben wir ihn beiden die Wonung bei 
uns zu haben, und ein Haus, dariun sie itzunder wonen, aufgereicht, zu ent- 
pfangen und zu ihrer Wirtschaft und Notdurft, und nicht furder von Trftnken 
und Speisen von Fremdes zu bringen, oder alhie zu kaufen, zu schaffen und 
Wirtschaft zu halten vorgunst und zugegeben ; auch aller Anschl&ge, Geschoisser 
und sonst alle Beschwerunge, darmite man einen Mitbürger beschweren möchte, 
frei zu sein; auch sie und ihre Güter gleich einem andern unserm Mitbürger 
nach unserm Vermögen schirmen und schützen. Jedoch also, was sie von frem- 
den Trenken in ihr Haus schaffen, oder sonst Kaufmanschatz alhie treiben, da- 
von sollen sie tun, und der Stadt recht werden, als ein Gast, und sollen alles, 
was ein Gast der Stadt zu tun pflichtig ist, auch zu tun verpflichtet sein, one 
alle Ausrede. ') 

1513. Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. , dass wir den guten Willen , so 

Claus Egerer, unser Mitbürger zu gemeinem Nutz dieser Stadt fürgewaud, 
und Leibreute laut seiner Zins brife auf der Stadt gekauft hat, bedacht, und 
ihm die weil er ein schwacher alter Mann ist, vorgunst, dass er alle Jar vier 
Yirtel oder zehn Lagel Wein one Ungelt einlegen, und vor seine Person allein 
im Hause gebrauchen mag, und dass man ihm im Schweidnitzschen Keller um 
sein Geld aus dem Fass, daraus unsern Ratesfreunden gegeben wird, auch ge- 
ben soL Wo wir auch die Wache anlegen würden auf den Elrbam Kaufmann, 
haben wir ihm zugegeben, dass er einen andern tauglichen Mann bestellen und 
in eigener Person nicht selber wachen sol noch darf. ^) 

1513. Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. Nachdem der Erbar Jeronimus 

Hoffe mann eine Summa Geldes auf Leibrenten Zins nach Inhalt des Brifes 
darüber uns und gemeiner Stadt Breslau zu Nutz und Fromen ausgezaJt, für- 
gereicht, und damite zu sonder Wilfarung und Freundschaft gewesen ist; in 
Bedacht derselben guten Täte uns hie mite getan und erzeiget, haben wir ihm 
aus rechtem Wissen und gutem fürgebabten Rate eine freie Behausung und Wo- 
nung in oder auswenig der Stadt Breslau in Mittunge oder Kaiifsweise ge- 
stattet und vorgunst, auch dass er aller Wache, Geschoisser, Steuer, Ungelt, 
und ander Beschwerung unsers Allergnädigsten Herni des Königs und der Stadt 
frei sein sol. Darzu sol er und mag vor seinen Tisch Wein und Bier einlegen 
frei one alle Entgeltnis, desgleichen freien Feilkauf gleich einem andern Bür- 
ger, forderlich Stoss und Brennholz auf Widerkauf zu Wasser oder Erde ge- 
brauchen vor iederman ungehindert; darzu wir ihm den Plan zu solchem Holze 
aussetzen hinter des heil. Geistes Hospital bis zu der Brüken, und vom Wasser 

1) Montag vor Egidii (30. Aagmt) 1512. Lib. Ma^. Vol. L f. 102. 

2) Mitwoch nach Mar» Hinmelfart (17. Aognst) 1613. 
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bis an die Mauer zugesagt und gestattet; doch also, dass er davon, was ein 
ander gegeben, der Stadt zu ihrer Gerechtigkeit auch geben und ausrichten sol. 
Wo er aber darüber mit ichte handeln würde, sol er sich im Zolle und Handel 
wie ein ander Gast verhalten. ') 

Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. Nachdem dise Stadt Breslau 1513. 
aus vil Anfechtung in grosse Beschwerung und Schuld kommen ist, haben wir 
mit den Erbarn unsem Kauflenten und Zechen Qberein getragen, Leibrente auf 
die Stadt zu vorschreiben, oder Freiheit bei uns alhie zu wonen zu geben, 
Leuten, die mit ihrem Gelde der Stadt zu Hülfe kommen würden; und nu der 
Erbar Christoph Hornigk unser Mitbürger der Stadt eine Summa Geldes 
gegeben hat; haben wir dagegen ihm diese nachfolgende Freiheit gegeben, nem- 
lieh frei Behausung innewenig oder auswenig der Stadt Breslau, wo ihm ge- 
fällig und am bequemsten in Mittung oder Kaufsweise zu haben und zu halten 
gegunst und gegeben; Darzu dass aller Wache, Geschosser, Steuer, Ungeld 
und ander Beschwerung, damit ein Bürger von Rechte oder Gewonheit beschwe- 
ret möchte werden von unserm Gnädigsten Herrn dem Könige, oder der Stadt 
Breslau ganz frei sein sol; darzu auch was er mit und in Kaufmanschatz 
handeln und wandeln würde, sol er sich im Zolle gleich andern Gästen ver- 
gleichen, und hirüber unbeschweret weiter bleiben. Auch wollen und sollen 
wir ihn und seine Gütter, gleich einem andern unsem Mitbürger nach unserm 
Vermögen schützen und schirmen. Wo aber gedachter Christoph Hornig 
ein Weib zu der Ehe nemen würde sol ihm dennoch nichts destoweniger dise 
Begnadung und Freiheit zustehen und unverbrüchlich gehalten werden.^) 

Eben einen solchen Brief bekam Bartholom. Hornig von der Stadt; nur 
dass es zulezt in demselben heisst: Wo aber gedachter Barth^l Hornig ein 
ehelich Weib neme; sol dasselbe sein Weib von dem Glitte, das sie haben 
würde, mit der Stadt davon leiden gleich einem andern uusern Mitbürger und 
sich mit dieser Freiheit des nicht schützen können.^) 

Um die Anzal und die Rangordnung der Zechen in diesem Periode mit 
denen von 13S9 bis 1451 ^) vergleichen zu können, folgt hier ein Verzeichuiss 
derselben von 1499 nebst den Namen ihrer Eltesten; Die beigefügte ZaI zeigt 1409. 
die Menge der Innungsverwandten und Meister. 

Kaufleute. Wenzel Wüsthube, Kunze Sauermann. 54. 
Reichkrftmer. Arobros. Neuhoff, Lorenz Weidener. 38. 
Kretschmer. Niklas Neumanu, Hanns Eichholz. 94. 
Kürschner. Stenzil Kapedlo, Hanns Briger. 92. 
Goldschmide. Jakob Kunze, Lamprecht Sroydt 23. 

1) Montag vor Johannis Baptistä (20. Joni) 1513. 

2) Mitwoch nach Laciä (11. December) 1513. 

3) Montag nach Maria Gebort (10. September) 1515. Lib. Magn. Vol. 1. f. 103. 104. 

4) Kloses Briefe über Breslau, Brief 90. Th. III. 1. S. 414 ff. 
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Tachmacher der alten Stadt. Hanns George, Merten Seidel 42. 

Tuchmacher in der Neustadt. Andres Jeschke, Barthel Marischer. 48. 

Fleischer der alten Bftnke. Matthis Kakisch, Vicenz Kretschmer. 54. 

Fleischer der neuen Bänke. Jeron. Moller, Michel Laugener. 38. 

Mälzer. Hanns Wewirssky, Jakob Schreth. 46. 

Schuster. Jeronymus Grenewitz, Christoph Reichel. 96. 

Becker. Yicenz Nitsche, Paul Wirth. 118. 

Schneider. Paul Zipser, Stephan Vilheuer. 93. 

Messerschmide. Kaspar Ortener, Wolfgang Buler. 40. 

Grobschmide. Simon Grundel, Georg Sperling. 25. 

Schlosser. Hanns Gloger, Hanns Schulz. 41. 

Weisgerber. Merten Preusse, Michel Tschirmis. 43. 

Gürtler. Andres Frölich, Kaspar Hoke. 12. 

Kannengisser. Blasius Witche, Peter Preusse. 15. 

Büttner. Andres Rauschenschild, Christoph Grundel. 30. 

Rademacher, Wagner. Vicenz Zebil, Paul Jegerdorf. 20. 

Maler, Tischler und Goldschlager. JakobPeynhart, LorenzKnospnel. 70. 

Parchner (Leinweber). Bernhart Rouner, Hanns Felsberg. 80. 

Taschner (Beuttier). Gregor Schmydt, Georg Grüner. 52. 

Hutter (Hiitniacher). Simon Lange, Niklas Spilner. 24. 

Sattler und Riemer. Matthis Rüban, Kaspar Steinmann. 26. 

Handschuhmacher. 4. 

Seiler. Lorenz Beier, Hanns Wolf. 8. 

Fischer. 16. 

Heringer. Hanns Winkeler, Nikel Stoltz. 46. 

Stellemacher. Yalten Springsgut, Lorenz Paul. 12. 

Bogener. Meister Jakob Mehwiss. 5. 

Nadeler. Hanns Waltfogel, Nikel Hartigk. 30. 

Geisler. Paul Parchwitz, Paul Rugersdorf. 32. 

SeiiFemacher. Hanns Fogel, Hanns Kitzig. 12. 

Partirer. Christoph Heilmann, Georg Herbist. 50. 

Rotgiesser, Schellenschmide. Matthis Metzner. 7. 

Loschfärber. Hanns Meywalt, Lorenz Gertener. 16. 

Spigler, Drechsler. Lucas Elgast, Bernardinus Jorge. 7. 

Bader. Niklas auf der Oder, Matthis vor dem Olauschen Tore. 6. 

Schöneftrber. Christoph Wolff, Nikel Tyle. 10. 

Töpfer. Matthis Groffe, Matthis Jeschke. 20. 

S&lzer. Hanns Kottelschreiber, Stephan Wagenknecht. ^26. 

Ziromerleute, Moller. Georg Lebe, Lorenz Dithmann. 56. 

M&nrer. Blasius Rose, Hanns Obermann. 40. 

Barbirer. Niklas Hergot, Hanns Oppirmann. 8. 

Schwertfeger. 2. 
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Wenn man uacb Masgabe dieser Anzal die Personen der Zechfamilien auf 
12,000 rechnet; so werden diese mit den Qbrigen geisdichen und weltlichen 
zusammen ohngefehr einige 30,000 ausmachen. Nimt man an , dass die mehr- 
maligen Pesten die Volksmenge in Breslau um die H&lfte vermindert; so sind 
zu Anfang dieses Zeitraums bis sechszig tausend Einwoner in Breslau gewe- 
sen. Denn nur in dem J. 1464 starben in Bresla'u wftrend der grossen Pest 1464. 
ober vier und zwanzig tausend Menschen. ') Die Stadt war damals eben so 
wie in dem vorhergehenden Zeitraum geteilet ins Kaufmann -, Fleischer, grosse 
und Korschner Virtel, iugleicheu Neustadt nebst Sand. 

Zu den bürgerlichen Abgaben kam in diesem Zeitraum noch die Steuer, 
welche vom K. Matthias in Schlesien eingefürt wurde, und nachher nie 
aufgehört hat. Sie wurde von dem Wein und Bier Heller, ingleichen in der 
Folge von dem Scheffeigeide genommen; und aufm Lande von der Hube, von 
Kretschem und Molen entrichtet. Dagegen ward das Eidgeschoss abgeschaft; 
wie solches aus dem Schluss und WilkQr erhellet, den die Ratmanne mit Ein- 1990. 
Stimmung ihrer Schoppen und Eltesten, wie auch der Geschwornen und Eltesten 
des Kaufmanns, der Zechen und ganzen Gemeine gemacht: dass hinfort das 
Wein und Biergeld gegeben werden sol, nemlich von der Logen Wein ein Fir- 
diing, das ist sechs Groschen mehr, dann man vor zu rechte gegeben hat; und 
vom Bier eine Mark, das sind achtzehn Groschen mehr, dann man vormals vom 
Bier und Wasserrade zu rechte gegeben hat; und dass dagegen das Zechen 
Geld, welches mau nennt de opere und Jure Civili und das Eidgeschoss abge- 
tan sein sol, von allen den, so eigene Häuser und Erben in diser Stadt haben. 
Wer aber kein eigen Haus noch Erbe hirinn hat, derselbige sol den Eidgeschos 
dazu das. Zechengeld wie vor alters geben. Sonder das Geschos auf den H&u- 
sern und Erben sol stets bleiben und gegeben werden auch wie vor alters.^) 

Zu des K. Ladislaw Zeiten wurde von iedeni Gebrau Bier Eine Firdung 1490 
gegeben; darauf 1490 Montag nach Johann Enthauptung der Rat nebst den 3<^-a«s«<^^- 
Schoppen, Kaufmann und ganzen Gemeine beschloss: aus grosser Not zu die- 
sem Firdung noch achtzehn Breslausche Groschen mehr zu geben. Wenn nun 
noch achtzehn Groschen dazu kommen, welches bei Abschaffung des Eidge- 
schosses geschehen; so macht dis zusammen Eine Mark aus. 

Die Stadtausgaben stigen in diesem Zeitraum wegen des grossen Auf- 
wandes auf KriegsbedOrfuisse. Die Auslösung der Gefangnen in Frank en - 
stein 1467 kostete sechshundert Dukaten; ingleichen muste die Stadt bezalen 
Wagenpferde, auch zum Teil der Dinstleute Pferde und ihren Harnisch, wel- 
ches alles ober zweitausend Dukaten betrug. In dem Virteliar von Johann bis 
Michaelis 1467 beliefen sich die Ausgaben der Stadt ßlr die Soldner wochent- 1467. 
lieh tausend Gulden; diese wurden von dem Anschlag von der Mark Eiinen 
Schilling Heller und von dem Schflzzengelde bestritten. ^) 

1) Jodoci Chronic, p. 106. (Stenzel Scriptores rer. Siles. T. II. p. 250.) 
2^ Diustag nach Jadica (26. März) 1520. Lib. Magn. Vol. I. f. 105. 
3) Eschenloer Gesch. v. Bresl. S. 455. 460. (Th. I. S. 60.) 
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1460. Die Einiiame der Stadt war 1469 Aehtzehntausend , drei und vierzig 

Mark vier und ein halber Groschen; und die Ausgabe achtzehntausend hun- 
dert sechs und neunzig Mark zwei und zwanzig Groschen und Ein Heller. An 
haaren Gelde überantworteten die alten den neuen Ratmannen in die Kammer 
zweihundert vier und neunzig Mark zehn Groschen. So Qberlanft das Ausgeben 
das Einnemen hundert drei und fünfzig Mark ein Heller^ und die Barschaß die 
in der Kammer ist, und das Ueberlaufeu am Ausgeben machen zusammen vier- 
hundert siben und vierzig eine halbe Mark, drei einen halben Groschen und 
einen Heller, die man Exkresceuzien nennt; und das komt von dem Gelde das 
widerkomrat von den Reisen und Boteugelde und von den Groschen die man zu 
eilf Hellem eingenommen und zu zwölf Hellern wider ausgegeben, und auch 
von andern Schulden und mancherlei Zufällen, die man einbracht und eingema- 
net hat, und die man in die Bücher nicht zu schreiben pfleget, und daran bleibt 
die Stadt noch schuldig Gebtlichen und Weltlichen, die der Stadt gdigen ha- 
ben, und auch an den versessenen Zinsen mehr deini dreitausend Mark. 

1475. Im J. 1475 betrug die Stadteinname fünf und* zwanzig tausend vier hun- 

dert, sechs und eine halbe Mark, eilf Groschen; die Ansgabe aber fünf und 
zwanzig tausend, dreihundert, sechszehn und eine halbe Mark, acht HeUer. 

1490. 1490 war die Einuame dreizehntausend neun hundert acht und zwanzig 

Mark, sechs und zwanzig Groschen zwei Denar, und die Ausgabe dreizehn- 
tausend, neunhundert fünfzig Mark zwölf ein halber Groschen und Ein Denar. '> 
Damit man sich von beiden einen volstftndigen Begrif machen könne, folgt 

I4tf8. hier das geflaue Yerzeichniss der Einname der Stadt Breslau vom J. 1468« 
An baren Gelde von Kaspar Horning und Hanns Rintfleisch nebst dem 
vom vorigen Jare zur Kammer gehörigen eingenommen tausend neunhundert drei 
und achtzig eine halbe Mark, sechs Groschen zehn Heller. Hanns Rint- 
fleisch hat zu diesem ersten Posten gezalt dreihundert Floren wegen des 
Kaufs des Dorfs St. Kathariue; femer fünfhundert Floren wegen der Reise 
zum Könige in Ungern; ingleichen zwei tausend und zwanzig Floren. Von 
der kleinern und grossem Auflage (Exactione) dreitausend vierhundert ein und 
neunzig Mark drei Firdung, drei einen halben Groschen. Von Kaufraaonswa- 
ren Ein tausend zwei hundert acht und zwanzig Mark sibeuzehn Groschen. 
Von Getraide fünf hundert ein und vierzig eine halbe Mark acht Groschen. 

Von Kuttelhofe (Fartorio) fünf hundert fünf und neunzig eine halbe Mark^ 
drei Groschen. Von der Viehweide acht und fünfzig eine halbe Mark seclis 
Groschen. Von Bräu Firdung Ein tausend vierhundert acht Mark Ein Firdung. 
Von Gef^sen hundert zwei und neunzig eine halbe Mark, zwölf Groschen. 
Vom Scbrotamt sechs und neunzig eine halbe Mark vier Groschen. An Kara- 
merzins hundert fünf und zwanzig eine halbe Mark drei und zwanzig Groschen. 
An gemeinen Zins drei hundert zwölf Mark drei Groschen. Von neuen Gebäu- 
den zwei und vierzig Mark Heller. Von Mülen siben hundert vier und sibenzig 

1) Arch. Wrtt. 
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Mark vier und ein halber Groschen. Von der Wage dreihundert vierzig Mark 
«ben und zwanzig Groschen. Vom Schweidnitzschen Keller neunhundert sechs 
und vierzig eine halbe Mark, sechs Groschen. Vom Hopfenamt vierhundert filnf 
und eine halbe Mark achtzehn Groschen acht Heller. Vom Kaufhause zwölf 
Mark. Vom Brenngadeu neun und vierzig eine halbe Mark eilf Groschen ein 
Heller. 

Von dem schweren Weine zweihundert vier und dreissig Mark vier Gro- 
schen. Vom Meet vier Mark drei Groschen. Von Kachensalz zwei hundert 
eine Mark Heller. Vom StQk Salz acht und dreissig Mark. Von Zigelscheu- 
nen hundert acht und sechszig Mark neun und zwanzig Groschen. Vom Kalk 
acht und dreissig Mark. Von Fischen in Teichen und Graben hundert zwei 
und neunzig Mark sechs Groschen. Von eingesalznen Fischen vier und vierzig 
Mark. Liedesuns ein und zwanzig Groschen. Von Wiltpret ein und eine halbe 
Mark. Von Hering Tonnen vier Mark neun Groschen. 

Von gerichtlichen Strafen eilf Mark zwanzig Groschen. Von Zechstrafen 
zehn Mark ein Groschen. Davon die Kürschner das meiste gegeben zwei Mark 
anderthalb Firdung. Die Becker eine Mark. Die Tuchmacher der alten Stadt 
ein halb Schok Groschen, die aus der Neustadt vier und vierzig Groschen. Die 
Parchner neun und zwanzig Groschen. Von Brotwache und Streichgeld sieben* 
zehn Mark. Von Fischwache zwölf Mark. Von Getreidewache, nichts. Von 
der WalkroOle zalten die Tuchmacher der Alten Stadt dreissig Mark und die 
in der Neustadt zwanzig Mark. Von der BretmClle drei Mark. Von der Drat- 
mole zwölf Mark. Lohmüle neun Mark. Von der neuen Schleifmole zwölf 
Mark. Von der Schmide Schleifmttle zehn Mark. Schleifmale in der Werder- 
mole fünf Mark. Schleifinole bei der Bretroüle drei Mark. 

Von den Beckem neun und dreissig Mark. Von den Schustern zwölf Mark. 
Von den Jlotgerbem neun eine halbe Mark. Von den Weisgerbem vier Mark. 
Von den Fleischbänken sechs und fünfzig Mark, drei Firdung, drei Groschen. 
.Vom Feuer heller kam im Kaofmannsvirtel ein zwei eine halbe Mark und ein 
Skot. Fleischer drei Mark ein Firdung; grosse Virtel eilf Firdung neun Gro- 
schen; Korschner eilf Firdung ein Skot; Neustadt und Sand Eine Mark und 
Eio Skot; zusammen zwölf eine halbe Mark drei Groschen. 

Von Mauerzins zehn Mark. Seigermeisters haus zwei Mark. Haus aufm 
Sande acht Mark. Vom Schweidnitzschen Anger neun Mark. Von den vier 
Hüben und G&rten aufm El hing siben Firdung. Von der alten Oder hinter St. 
Nikoliu anderthalb Mark. Vom Acker bei Eilftausend Jungfrauen drei Mark. 
Von der alten Oder hinter St. Vincenz Ein Schok. Von Leimgruben sechs 
und dreissig Mark. Vom Walde und Eicheln in Ransen sechs eine halbe Mark. 
Von der Weide hinterm Dom nichts. Von der Monze nichts. Von der Fischerei 
in Scheitnig sechs Mark. Von der Fischerei bei der Krötengasse fOnftehalb 
Mark. Von der Fischerei in der Olau viertehalb Mark. Vom Wasserzoll vier- 
zig Marie ein und dreissig Groschen; Stetegeld vier und zwanzig eine halbe 
Mark achtzehn Groschen. Von der Viehweide bei Tscheitnig von Kahen acht 



272 Klo9e'$ Breslau. 

Mark zehn GroscheD; voo Schweinen Eine Mark siben Groschen, Beunzehii 
Heller. Von der Viehweide über der Oder von Kühen und Zigen zwei Mark 
vier Groschen, von Schweinen vier Mark. Von Gärten Wiesen and Aekern in 
Tscheitnig acht Mark zwanzig Groschen. Vom Vieh and Kühen daselbst drei 
Firdung drei Groschen. Vom Dorf Ko ballen vierzehn Mark. Von der Fischerei 
daselbst drittehalb Mark. Von der Weide daselbst zwei Mark. Von der Zi- 
gelscheane anderthalb Mark. Von der Hauptmanschaft, Gerichte und Sigelgeld 
ein und zwanzig eine halbe Mark und ein Firdung. Von der Lache aus der 
Oder Kommorofsky genant sechs einen halben Firdung. 

Von Gezoge sechs und zwanzig Mark dreizehn Groschen, ingleichen neun 
Floren, wie auch sibenzehn Floren von Kaspar Krigk wegen eines Todschla- 
ges auf der St. YincenzBrüke aufin Sande. Von Wanemos ein halb Schok. 
Schanzengeld vierhundert sechszig Mark. Von der Innung dreissig Mark ein 
und zwanzig Groschen. Von den spitzen Schuhen sibentehalb Mark. Vom An- 
schlag hundert vier und neunzig Mark zehn Groschen. Schotzengeld zweitau- 
send sibenhundert ein und dreissig Mark siben und zwanzig Groschen. Von 
dem Anschlag zweitausend neunhundert drei und vierzig Mark fünf und zwan- 
zig Groschen. Von Hubengeid fünf Mark ein Firdung. Drabantengeld fünf und 
zwanzig eine halbe Mark. Die gesamte Eiimame ist achtzehntausend zweihun- 
dert drei und neunzig Mark sibenzehn Groschen fünf Heller. Schützengeld ga- 
ben die Kretschmer zweimal drei und achtzig Mark; Die Becker acht und 
dreissig Mark; die Fleischer von alten Bftnken drei und zwanzig eine halbe 
Mark; die Reichkrftmer zwanzig Mark und die Schuster eben so viel. 
1468. Die Ausgaben der Stadt 1468 waren: Königliche Renten und Münzgeld; 

welches sie meist dem Herzog Konrad dem Schwarzen und Weissen zu Oels 
ausgezalet. Dem Landeshauptmann dreissig Mark. Dem Hoferichter zehn Mark. 
Den königlichen Mannen aufm Lande (Mannrechtsbeisitzem) sechszehn Mark. 
Den köuigl. Mannen in der Stadt acht Mark. Den Landschöppen Ein Schok. 
Von der Hauptmannschaft vierzig eine halbe Mark drei Groschen; das meiste 
davon bekam der Pfänder; ingleichen wurden fünfzehn Mark auf vierzehn Es- 
sen der Landschöppen, wie auch auf das grosse Mahl der königlichen Manne 
gerechnet, wenn sie vor Fastnacht die königlichen Briefe sigelten. Baugeld 
zwölf Mark zwei Firdung. Den Nonnen in Strelen zwei und zwanzig Mark. 
Für die Gefangnen sibenzig Floren und drei Mark; für die Gebäude des Klo- 
sters zu St. Bemhardin dreihundert sechszehn Floren. Welche beide lezte 
Rubriken zusammen zweihundert acht und zwanzig Mark acht Groschen be- 
tragen. 

Verschiedne Erungen hundert vier eine halbe Mark funfzehiitehalb Groschen. 
Darunter sich besonders auszeichnen: Drei Firdung für Fische der Tochter 
des Woiwoden von Polen verert. Eine halbe Mark für Einen Stör. Für einen 
Salm siben und zwanzig Groschen. Für einen Lachs eine halbe Mark, auch 
26 Gr. Für eingemachten Ingwer 1 Floren. Für zwei Virtel Bier drei eine 
halbe Mark ingleichen für einen Lachs ein halb Schok dem Weissen und 
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Schwarzen Herzog Koorad zum Neuiar. Ein Virtel Bier vor siben Firdang 
dem Bischof zu Breslau vereret. 

Auf Reisen sibeuhandert acht und sechszig Mark vier und zwansug ein 
halben Groschen. Dem Dr. Fabian zaiten sie zur Reise an Rönyschen Hof 
hundert Gulden aus; femer eben demselben in Rom drittehalbhundert Floren. 
Einen Betenlaufer von Rom viertehalb Mark. Dem Heinz Dompnig nach 
Bolkenhain zehn Mark, ingleichen den abgeschikten Konsuln eben dahin 
zwanzig Mark. Die Reise des Lucas Eisenreichs und Heinz Dompnigs 
zum K. Matthias nach Olmütz hundert Mark. Ingleichen als Lucas Ei- 
senreich mit dem Bischof dahin sich verfügte hundert neunzig Floren. Vor 
ein Rind gaben sie Ein Schok vier Groschen und vor zwei Schöpse sibenzehn 
Groschen. Für Boten acht und vierzig eine halbe Mark sechs Groschen. Fflr 
reitende Boten fQnf und vierzig eine halbe Mark sechszehn Gr. Einem Reiter 
gen Namslau, sechs, sieben auch vierzehn Gr. Vier Reitern nach Oppeln 
Eine Mark. Einem Reiter nach Böhmen siben Floren; nach Neisse, sechs- 
zehn, achtzehn auch vier und zwanzig Groschen; nach Oppeln zwanzig Gro- 
schen, auch zwei Mark; nach Görlitz sechs und zwanzig Groschen, auch 
Eine Mark; nach Strigau eine halbe Mark; eben so viel nach Budissin; 
nach Bolkenhain sechszehn Groschen; nach Hoyerswerda Ein Schok; 
nach Schweidnitz vierzehn Groschen; nach Patschkau und Münsterberg 
zwei Reitern zwanzig Groschen. 

Für Fusboteu achtzig Mark, drei Firdung fonftehalb Groschen. Einem Bo- 
ten zu Fusse nach Parchwitz 8 Gr. nach Wolau 6 Gr. nach Görlitz 
24 Gr. nach BrOnn 1 Schok, nach Oppeln l Firdung, nach Wien 1 Mark; 
eben so viel nach Prag, ingleichen auch nach DeutschBroda; nach Pres- 
burg und nach OlmOtz. Nach Bolkenhain 6 Gr. nach Namslau 12 Gr. 
auch 4 Gr. nach Hoyerswerda l Floren nach Glatz 14 Groschen; nach 
Neumarkt 4 auch 6 Gr. nach Schweidnitz 7 Gr. nach Neisse 12 Gr. 
nach Künast S Gr. nach Monsterberg 10 Gr. nach Meissen anderthalb 
Mark; nach Regensburg 2 Mark. 

Auf die Wagenfolger hundert sechs und dreissig eine halbe Mark zehn 
Groschen. Den Ratsdienem neun und fünfzig Mark siben Gr. Den Wagnern 
hundert sibenzehn eine halbe Mark sechstehalb Gr. Den Maurern fünfzehn Mark, 
siben Gr. For Ausbesserung der Ofen den Maurern Eine Mark. Zur Zigel- 
Scheune sibenzig Mark drei Firdung zwei Groschen. Für Bauholz siben und 
achtzig eine halbe Mark vier Gr. Für Brennholz hundert neunzig eine halbe 
Mark, drei Gr. Ein Stoss Holz kostete Eine Mark. Ein Schok Bindruten Ein 
Firdung. Vierzehn Schok und eine Mandel Dilen, neunzehn Mark ein und 
zwanzig und einen halben Gr. Neun Schok Dilen, zwdif Mark achtzehn Gr. 
Ein Schok Latten vierzehn Groschen. Den Holzhauern, sechs eine halbe Mark 
neun Groschen. Vor Balken, und Dachzigeln siben und dreissig eine halbe Mark, 
fünfzehn einen halben Groschen. Vor Brete und Schindeln zwanzig Mark, drei 
Firdung siben Groschen und einen Heller. Den Bretschneider acht Mark drei 
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Firdnng. Auf hölzerne Brtken vier Mark drri Firdong zehn Grosciien. Tor 
Steinbraken und Steine neunzehn eine halbe Mark. Hier komt öfters drei Fir« 
düng anch eine Mark vor den Steinsetzern ; ingleichen ESn Firdung dem Brtlcke- 
meister vor, Stifelbeschuen. 

Aufs Wasser Rad ein und zwanrag Mark achtzehn Groschen. Unter wel- 
cher Rubrik auch drei Firdung vor zwei Stein Seife, zwei Mark vor Kan- 
nen, und zwei Mark vor Sachsen stehen. Auf die Zilstat nichts. Mertin 
Opitzen der den Rink reine hftlt fünfzig Mark. Vor den Stok ond die Ge- 
fangnen darinn sechs Mark, fünfzehn Groschen ein Heller; achtzehn Groschen 
dem Glaser; drei Groschen für Ausbesserung des Ofens. Auf die Promen Eine 
Mark acht und zwanzig Groschen; für zwei Stein Seife achtzehn Groschen; 
drei Firdung vier Groschen vor ein Schiff. Auf die brennende Kerze in der 
Kathedralkirche aufm Dom: Zwölf Floren neun Groschen für Wachs; Fünfzehn 
Groschen dem Küster der die Kerze putzt an Pfingsten; ein und vierzig Gro- 
schen vier Heller der Lichterinn; fünfzehn Groschen dem Küster an Cruds; 
fünfzehn Floren vor Wachs; fünfzehn Groschen dem Kflster an Luciä; vierzehn 
Floren vor Wachs; fünfzehn Groschen dem Koster an Reminiscere; vier und 
zwanzig Groschen acht Heller der Lichterin. 

Auf die Reiter; beide Rubriken machen zusammen zwei und sibenzig eine 
halbe Mark zwanzig Groschen. Darunter steht auch acht Mark den Reitern, 
1468 die den Bischof nach Neisse begleitet Sonnabend vor heil, drei Könige 1469.') 
3i.oeeei«ber..„g,^j^^g„ drei Mark auf Halten auf Strassen. 

For Pergament und Papier neunzehn Marie drei Firdung zwei Groschen. 
Die Ausgabe für Pergament ist am st&rksten; nur der lezte Artikel heisst fbr 
Papier und Pergament acht Mark. 

Für Büchsen und Pulver hundert zehn Mark neunzehn Groschen, zehn Hel- 
ler; dahin gehört: Für sibenzebn eiserne Hockenbüchsen 5 Mark 15 Gr. Anf 
Feuerpfeile Ein Firdung; Für Parchan 3^, Firdung; Für holzene Rören zum 
Feuerkaulen 10 Groschen; Für Kupfer zum Feuerkaulen 14 Gr. Für Eisen 
zum Feuerkaulen \% Mark; Für Firrenisse V/^ Mark; Von Büchsenstein zu 
Für Pulver durch die Kannegisser gemacht 5 Mark 15 Gr. Eben denselben 
hauen 2 1 Gr. Dem Drechsler für Büchsen 8 Gr. Von den Büchsensteinen y, Mark ; 
dafür 1% Mark 6 Gr. Für Schwefel 12 Floren; Auf Salpeter 12 Mark 12 Gr. 
Wenzel dem Büchsemeister Trankgeld zwei Mark; Für Pulvermachen 
10 Mark; Für Kolen 18 Gr. Für Burrnstein 3 Firdung. Für Feuerpfeile '/, Mark; 
Für Salpeter 16 Mark; Für das machen des Wagens zur grossen Büchse 
18 Mark. Auf Pfeile und Schafte fünf und dreissig eine halbe Mark zwölf 
Groschen acht Heller. Dahin gehört 5*/^ Mark 16 Gr. ftar Pfeileisen, das Schok 
für acht Schilling Denar; für li% Schok Pfeileisen 12 Mark 20 Gr. Das 
Schok 8 Gr. meissnisch; für dreizehn Schok Pfeileisen 7 Firdung 5 Gr. Das 

]) Weil damals das Jahr mit dem Weilmachtstage 25. December begann, so ist 31. Decem- 
ber 1469, nach unserer \xX sa zählen, 31. December 1468. 
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Schok zu 7 Gr. FOr Pfeilschftfte 3 Firdang 4 Gr. For Strange zu Pfeilbin- 
den 4 Gr. Auf Lepken, Schilde und Armbrost zehn Mark drei und zwanzig 
Groschen. Darunter steht: 6 Mark 3 Firdung fbr 18 Schilde zu IS Gr. Dem 
Baumeister fOr drei Armbrost 1 Mark 3 Gr. Für das Malen der Schilde dem 
Maler 1 Firdung; fOr einen grossen Schild zu bessern 32 Groschen. 

Vor die Marstaller fOnf Mark vierzig Groschen. For Eisen und Eisenwerk 
vier und zwanzig Mark vier Groschen drei Heller. Dahin gehört : Für Hnfiiayl 
1 Mark; fär Decknayl 20 Gr. For Eisen zum Bdchsenwagen 3 Mark 3 Fir- 
dung; Für die Eisenfuren von Katze rdorf 14 Gr. Auf die Marstalle fünf und 
sibenmg Mark zwei und zwanzig Groschen. Dahin gehört : Zwei Stein Lichte 
filr 3 Firdung; Steigreiffen 18 Gr. Heringe 21 Gr. Bier, Käse und Eier 9 Fir- 
dung; Ein Ochse 9 Firdung. Flechten zum Heerwagen 3 *A Firdung; Ein halb 
Fuder Langwell (donue gering Bier) 1 Mark. Sechs Scheffel Erbis 7 Firdung. 
For Dorrefisch y, Schok Gr. Butter und Eier ■/, Mark 4 Gr. Dem Gerber fOr 
Leder 1 Firdung; Von vierzehn Malter Korn zu 'malen 14 Gr. For einen hal- 
ben Scheffel Salz 15 Gr. auch 17 Gr. Fur Ausbessening der Ofen 1 Firdung. 
For Aexte ein halb Schok. For Ploster 17 Gr. For die Wache bei der Brake 
iii Lissa eine halbe Mark. For Heumachen, den Hauern 4 Mark 1 Firdung; 
den Rechenem 5'/, Mark; fiilr Fleisch und Bier zu Ransen; dem Baumeister fOr 
Trankgeld 1 Mark u. s. w. Zusammen sibenzehn Mark drei Firdung acht Gro- 
schen. DenSchmiden: dem Stadtschmide 82 Mark 3 Firdung 11 Gr. dem Kup- 
ferschmide 4 Mark 3 Firdung. FOr Haber zwei hundert zwei und vierzig Mark 
zwei Firdutig. Den Schlossern neun und zwanzig Mark drei Firdung vier Gro- 
schen. Das mehreste davon hat der Seigermacher bekommen ; Der Eisenkromer 
aber nur 7 Mark 18 Groschen. For Streu sechszehn Mark vier Groschen. Den 
Sattlern sibenzehn Mark zwei Firdung zwei Groschen. Fflr die Stadtpferde 
siben Mark ein und iderzig einen halben Groschen. Dahin gehört filr Medizin 
'23'/, Gr. Fnr Salbe Eine Mark. For die Kur der Pferde 5 Mark. Den Sei- 
lern fnnf und vierzig Mark zwei und vierzig Groschen« FUr gekaufte Pferde: 
6 Mark fdr Ein Pferd, ingleichen 10 Floren; auch 20 Flor. fOr Heinz Domp- 
uigs Pferd, u. s. w. Zusammen hundert ein und dreissigMark sechszehn Gro- 
schen. Den Stellmachern sechs und dreissig Mark zwei Firdung. For geborgte 
Pferde vier Mark vierzig Groschen. Den Riemern sech^^ und zwanzig Mark 
vierzehn Groschen. 

Fdr das Rathaus: Für Trinkgeftsse dem Kannegisser 2 Mark 16 Gr. For 
einen Durchschlag 1 Firdung. Dem Maler fOr die Panier zu malen 2 Mark 
3 Firdung. For zwei grosse vergoldete Becher 99 Floren, u. s. w. Zusammen 
8 Mark 13 Groschen und hundert zwei Floren. For die zwei neuen Gezelte: 
Dazu sind genommen worden eilf Ballen Leinwand filr 52 Mark 3 Gr. femer 
431 Ellen Leinwand for 13 Mark 5 Gr. 1 Heller. Für Zwirn 1 Mark. Für 
Toch 40 Mark. Für Zwillich 12 Mark 3 Groschen. Den Bleichem vom Zwil* 
lieh und Leinwand 35 Gr. Fnr Zwecken 3 Firdung 4 Gr. Den Schneidern tt» 
die Arbeit 20 Mark. Fflr Seile und Arbeit dem Sriler 5 Mark. For dias Haupt 

35» 
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St Jobannis 1 Schok. Dem Tacbscherer 3 Firdung 6 Gr. For gele Gewand 
15 Gr. Der Nonne für das Macheu des Haupts St. Johannis. u. s. w. Zasmn- 
men hundert dreizehn Mark 3 Firdung 8 Gr. nebst 44 14 Floren. Auf den flatb- 
türm und Seiner 32 Gr. den Wächtern. Den Büttnern 8 Mark 17 Gr. Auf 
das ScbmaterJnaus 9 nichts. Für Terebentin sechszehn Mark zwei und dreissig 
Groschen. Auf das Kaufhaus, nichts. Für Grauppe dem Grftuppener ingleichen 
für Sftke und Leinwand sechszehn Mark dreissig Groschen. 

Auf den Kuttelhof über der Olau : den Rammestössem 8 Mark 18 Gr. Für 
Brete 3 Mark 18 Groschen; Für Arbeit den Wagnern V/^ Mark; Den Kleibern 
1 Mark 6 Gr. u. s. w. Zusammen 43 Mark 3 Firdung 4 Gr. 2 Heller. Auf den 
Münzhof nichts. Auf das dritte Gezelt den Soldnern: Für Leinwand 7 Mark 
28 Gr. Für rot und gelbes Tuch 3 Floren. Dem Drechsler 16 Gr. Dem Nay- 
1er für Zwecken 26 Groschen. Den Schneidern fürs Machen 2y, Mark, dem 
Tuchscherer 5 Groschen. Zusammen 13 Mark 15 Gr. Auf die Dratmflie ver- 
bauet 5 Mark 32 Gr. Auf den Teich auf den Leimgrnben den Fischern nnd 
W&chtern 11 Mark 16 Gr. Auf die Tore, Türme nnd Mauer der Stadt nichts. 
Auf das Schloss Frankenstein 160 Mark 3 Firdung 8 Gr. Auf den Pärchen 
nnd Pasteien nichts. Den Söldnern neuntausend neunhundert drei nnd neanzig 
Mark drei Groschen neun Heller. Aufs Komhaus nnd Burgwal: den Kleibern 
am Häuslein und Stuben eine halbe Mark. Für den Ofen zu machen 1 Mark 
1 Firdung. Für den Bischof Rudolf zu Breslau ausgelegt zwei hundert 
sechs und zwanzig Mark, sechs Groschen acht Heller. Auf das Schloss Na ms- 
lau zwei hundert neun und sechszig Mark 33'/, Groschen. 

Ansgaben insgemein fünf hundert neun nnd vierzig Mark zehn Groschen 
▼ier Heller. Darunter sich besonders auszeichnen : Verschiedne Münze za pro- 
biren vier Mark. Den Stadtdinern Tuch 41 Floren. Für Seitenfleisch 15 Flo- 
ren 3 Firdnng 2 Gr. Für Kolen 22 Gr. Für Klammern zun Mulden aafm Fisch- 
markt 19 Gr. Den Bogenschützen in Pfingsten Ein Floren. Den Notarien für 
Tnch 8 Mark. Für Flaschen Ein Schok. Für Grass am Fronleichnamsfest 
19 Gr. 4 D. Einem Boten, der neue Zeitung tou Ol mutz gebracht 24 Gr. 
Den Fischern für einen Stör 25 Gr. 6 Den. Dem Magister Peter filr das 
Katholiken siben Mark. Dem Sakristan zu St. Elisabet nnd zu Mar. Magdaleu. 
iedem eine halbe Mark für eine Messe (pro notiua). Für Einweihung der Ka- 
pelle Eine Mark. Einen Kranken ins Hospital zu St. Lazarus zu bringen um 
Gottes willen Eine Mark. Für einen Wotsak 18 Gr. Für die Messe zu St. 
Elisabet am Tage Remigii zu singen 34 Gr. ingleichen zu St. M. Magdalen. 
ebenfals so viel. Dem Ebenteurer auf der Leyne Trinkgeld vier Mark. Für 
Futterale zun Bechern 1 Mark 3 Firdung. Den Armen für Tuch an Elisabet 
3 Mark 2 Firdung 9 Gr. Kunze dem Barbirer 4 Mark. Dem Lenhart Dachs 
filr Yenedisch Glas zur Stube und zum Hause der Schöppeunotarien. Für Seife 
1 Mark. Dem Schnlmeister zu Korporis Christi wegen der Practica Ein Fir* 
düng Trinkgeld. Für Leder zu Sitzküssen 1 Schok 4 Groschen. Den Huren 
(meretricibns) an Aschermitwoch Ein Firdung. Lorenz dem Barbirer filr 
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Verwiiodeten zehn Mark; iDgleicheo »wei asdem Barbirern vier Mark; noch 
zwei aDdern Barbirern fllr Verwundete zu heilen ftnf Mark drei Firdang. Dem 
Koch Trinkgeld 2 Mark. Den Glockenknechten 30 Gr. Den Zirkelem 1 Mark 
24 Gr. Dem Notar im Stoke 1 Mark. Michel Foit dem Banherrn 4 Mark, 
dem Bartholom. Scheurlein, zehn Mark, Oppler und Drosler Hoppen- 
herren 20 Mark. Dem Peter Krebel und Heinrich Dompnig Weiuherren 
20 Mark. Dem Matthias Leben nnd Gerischer Wageherreo 8 Mark; eben 
80 viel dem Stadtschreiber. Dem Lucas Eisenreich Kellerherni 10 Mark. 
Dem Landeshauptmann for seine BemOhung (fatigis) das ganze Jar durch 
18 Mark. Dem Jeremias Engilhart vom Schrotamt 6 Mark. For Panier 
zum Heer 21 Gr. For zwei Glefeneiseu 10 Gr. Dem Matthias Leben nebst 
andern Schdtzenherren 8 Mark. FOr zwei Lachse dem Bischof vereret Ein 
Schok. 

An iftrlichen Zinsen ausgezalt Eintausend achthundert yierzehu Mark drei 
Firdung, acht Groschen drei Heller. Davon bekamen die Armen fOr Tuch 
12 Mark 1% Skot. Das Kloster zu St. Albrecht in verschiednen Terminen 
2 Mark, 4 Mark, 5 Mrk, 6 Mrk, 7 Mrk, 3 Mrk 3 Firdung 2 */, Mrk. Die Brü- 
der zu St. Albrecht 7 Mrk, 5 Mrk, 9 Mark, 12 Mrk. Das Kloster zu St. Ka- 
Oiarinft 86 Mark, 24 Mrk. Die Kirche zu St. Ellsabet 30 Mark, 10 Mark, 
6 Mark, 5 Mark, 3 Mark; Der Plebau V/^ Mark. Das Kloster zu Uns. Lib. Fr. 
aufm Sande 10 Mark. Die Kreuzherren zu Korporis Christi 22 Mrk. 24 Mark; 
16 Mark; 12 Mark, 4 Mark. Die Kirche zu St. Mar. Magdaleu. 24 Mark; 
8 Mark ; Die Kappellane daselbst 2 '/, Mark. Das Hospital zu Korporis Christi 
!7 Mark; 16 Mark; 12 Mark; 5 Mark. Das Hospital zu Eilßausend Jungfrauen 
16 Mark; 10 Mark. Das Hospital zum heil. Grabe 10 Mark; 9 Mark. Das 
Bospital zu St. Barbara 17 Mark; 30 Mark. Der Rektor der Schule zu St. 
Elisabet 6 Mark 13 Skot. Die Scholaren zu St. Elisabet V/^ Mark; eben so 
viel die zu St. Mar. Magdaleneu. Drei Konvente 4 Mark. Die Beginnen 3 Fir* 
dnug. Die Gefangnen im Stoke 1 Mark. Nikolaus Popplau 10 y, Mark. 

Den Konsuln des yorigen Jares 516'/^ Mrk. 3 Firdung 8 Gr. 3 Heller. Den 
Sammlern der Renten 40 Mark. Den Stadtschreibem : Magister Peter Eschen- 
loer 40 Floren; dem Magist. Johann Weinrich 30 Mark; Dem Magister 
Fabian Hanko Stadtprokurator am Römischen Hofe 80 Floren. Dem Schöp- 
penlSTotar 9 Mark. Dem Stadtvogt 9 Mark. Dem Baumeister Bernhard 
30 Mark. Dem Untemotar der Schoppen 4 Mark. Dem Kalkschreiber 16 Mark. 
Dem Kuttelschreiber 12 Mark. Dem Wageschreiber 18 Mark. Dem ThOrhoter 
8 Mark. Johann Fogil portario anlae 8 Mark. Dem Ingrossator 22 y, Mark. 
Den vier Zöllnern 40 Mark. Den Thorstehern am Nikolai, Schweidnits&scheii, 
Olauschen, Taschen, Sand, Oder Thor iedem 1 8 Mark drei Firdung. Dem Bau- 
Schreiber W/^ Mark. Dem Janko U% Mark. Dem Marcus 22'/, Mark. 
Hanns Briger dem Stadtkocb, 16 Mark. Dem Lostamp WL Mark» Dem 
Marstaller 12'/, Mk. Hanns dem Hombliaer 12/, Mark. Heinrich demHom- 
bltaer 12'/, Mark. Dem Läufer 8 Mark 16 Gr. Hanns Roth BQcbsenschatze 
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19 Mark 35 Gr. Peter Crantz Bachsenmeister Vl% Mark. Lorentz Prews» 
sen Pferdearzt des Monats 1 Mark. Paul Pfal Büchsenmeister 2 Mark des 
Monats. Bartholom. Gelhor Büchsenmeister 1 Mark des Monats. Gabe- 
hard von Meicheu mit drei Pferden 62 Mark 4 Gr. Eckel 20 Mark SFir- 
diing 4 Gr. Kaspar Scheanhammer 20 Mark 3 Firdang 4 Gr. Eben so 
viel dem Hanns Rössel. Kaspar Hofmann 32 Mark 3 Fird. 8 Gr. An- 
dres Opitz 20 Mark, 3 Firdnng 4 Gr. Dem Georg Raffenff eben so viel. 
Hanns Recke mit zwei Pferden 41 Mark 32 Gr. Otto Ranensporg und 
Peter Schatze 3 Mark 3 Firdung. Hanns Lebe 20 Mark 3 Firdoug 4 Gr. 
Yorstatem 33 Mark 16 Gr. Simon Baude und Nikel Sperling 2 Mark 
30 Gr. Drei Furleoten 7 Mark. Den zwei Rathaoswftchtern 10 Mark. Den 
sechs Tordinem am Sand, Olaoschen, Nikolai, Neustadt, Reussischeo und 
Ketzelberg Tor, iedem von den vier erstem 5 Mark den beiden letztern 9 Mark 
zusammen. Den sechs Zirkelem aufm Kaufmanns, Fleischer, Grossen und 
Kürschner Virtel, in der Neustadt und aufm Sande, iedem von den vier erstem 
12 Mark; dem fünften 5 Mark und dem sechsten 3^^ Mark. Dem Seigermeister 
4 Mrk. Dem Rörroeister 8 Mrk. Dem Zareworchter 3 Mark. Dem Flodar in 
Tscheitnig 2 Mark. Dem Flodar hinterm Thum \% Mark. Dem Flodar der 
Vier Hüben 1 Mark. Dem Flodar in Koballen 1 Mark. Den Wasserzöllnem 
3 Mark, ihrem Diner 1 Mark 1 Firdnng. Dem StadtgrabenWftchter 6 Mark. 
Den Achtgroschiiern auf den vier Yirtelu iedem 8 Mark 16 Gr. Dem Nikel 
Spanneaus 1 Mark 20 Gr. Dem Hockenfoit 6 Mark 1 Firdnng, Die Haupt- 
summe der gesamten Stadtausgaben betragt achtzehntanseod Mark fflnfhundert 
und neun Mark dreizehn einen halben Groschen. ') 

1484. Die Ratmanne lissen im J. 1484 zwei vergoldete Koppe (Pokale) machen, 

die am Gevdchte 11'/, Mark 9\ Skot hatten und hundert dreizehn Floren ko- 
steten. Femer zalten sie Königl. Steuer und Erunge 1200 Floren an Georg 
von Stein, welche Heinz Dompnig empfangen.') 

Nach dem einmQtigen Schluss der Ratmanne und SchAppen wurde dem 

1473. Stokmeister sein iftrliches Gehalt 1473 festgesetzt. Im grossen Dinge so iemand 
ein Haus Iftsst auf bitten, davon geboret dem Stokmeister auf iglichraal Ein Gro- 
schen. Wenn man einem zu Dinge vorbeutet auser dem Jarmarkt geboret sich 
zu nemen von der Person zwei Heller, und ober die Ol an vier Heller; aber 
im Jarmarkt zwiefach, zu Gastrechte und auch sonst. Einweiscinge als oft es 
not tut, auch Zuweisunge, die da durch Recht geteilet wird auf erforderte fa- 
rende Habe, davon gehöret sich auf iglich mal zu geben secbszehn Heller, 
davon geboren dem Vogte zwölf, und dem Boten vier Heller. Wenn Sperruoge 
geschehen auser dem Jarmarkt, oder in dem Jarmarkt; so geboret sich nicät 
mehr zu nemen von einer Sperrung denn sechszehn Heller. Tut aber ienumd 

1) Liber Ralionam CioiUtis Wrttitl. de anno Doroini 1468. 

2) Sonnabend Tor Antonii (16. Janaar) 1485. (Memoriale waa die Stadt schnldic de amio 

1484.) 
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zwei oder drei Sperrangen an Terschiedneo Orten, so viel er Spemingm tiit, 
so oft moss er sechszehn Heller geben. Was der obgenanten Stoke eine Zeche, 
Gemeine, Konvent, Geselschaft oder Saromenange anlangt, da nimt man das ob« 
genante Geld zwiefach und sonst nicht. Der Stokmeister sol von niemand mehr 
nemen, der ihm in den Stok zn bewaren üt^rantwortet wird, so er auskommen 
sol, denn sechs und zwanzig Heller; und welcher einkommet, der da gezegen 
wird, er den Tod verschuldet hätte, und des nicht überkommen wird nach der 
Ratmanne Erkentnis, der sol auch nicht mehr geben denn 26 Heller; wird er 
aber Oberkommen, dass er den Tod verschuldet habe, nach der Ratmanne Un- 
terrichtung, und den Ratmannen wird abgebeten, der sol dem Stokmeister ein 
halb Schok geben, und nicht mehr, oder sich mit ihm darum Vertragen. So oft 
der Stokmeister einen oder mehr in einer Sachen zn vier Dingetagen heischet; 
so sol er von iglicher Heischung sechs Groschen haben, das macht von allen 
vieren eine halbe Mark; und sol darQber niemand höher Obememen. Aber so 
man iemand ans der Acht tot, darf man dem Stokmeister nichts geben. Wenn 
eine Person, Gast oder Einheimischer, ein oder mehr lässt heischeu, und in die 
Acht tun, die sol dem Vorsprechen iglichen Heischtag geben, vier Groschen, 
und dem Foyt, wenn die Heischnng ganz volbracht ist, sechs Groschen. Wä- 
ren aber zwei, drei, oder mehr Personen, fremde oder einheimisch, die iemand 
wolten lassen heischen und in die Acht tun viel oder wenig, die sollen igliche 
Person vier Groschen dem Vorsprechen geben auf iglichen Heischtag, und wenn 
denn die Heischung ganz volbracht ist, igliche dem Foyt sechs Groschen. Wftre 
aber eine Gemeine oder Sampnunge, die solche Heischunge wolten tun lassen, 
die sol auf iglichen Heischtag dem Vorsprechen geben acht Groschen, und dem 
Foyt, wenn die Heischung gar volkommen ist, Einen Firdung. Wer sich aus 
der Acht zihet, wie viel der Personen sein, sol igliche dem Vorsprechen geben, 
vier und dem Foyt sechs Groschen. ') 

Von den Hutmacher Bauden, deren fünfzehn waren, Ibekam die Stadt von 
ieder drei Firdung des Jares Zins. Von ieder Salzbaude, deren zwölf waren, ^ 
Eine Mark i&rlich. Eine Salzbande hatte die Frau des Peter Eschenloers, 
Barbara. Von den neuen Heringsbauden, deren dreissig waren, ebenfals von 
ieder Eine Mark. Eine Heringerinn hiess: Gottvergebmirs. Jede von den 
fünfzehn Graupenbauden drei Firdung. Jede von den zehn Seilerbauden jftrlich 
ein halb Schok. Endlich von den siben bastenen Stränge und Kober Banden 
iede ein halb Schok. Leinwand Leuben oder Bauden waren an den Kromen 
sibenzehn, und am Hoppenhause fünf und zwanzig; zu einigen gehörten Keller. 

Unter dem Gerete, welches dem neuen Rörmeister Stenzel von der 
Stadt im J. 1483 Obergeben worden, war auser den Ketten, eisernen Schlegehi, i483. 
Aexten, eisernen Keilen, Schauffein, Grabscheiten, Hauen, auch eine Kopperen 
sprOtze. 

1) Üb. Magn. Vol. I. f. 64. 
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1483. Der Stadt Gezeug an grossen and kleinen Bochsen war 1483 die grosse 

Büchse, zwei ziinehst der grossen. Fünf Yirtel Bochsen, i Glot. Eilf lange 
Hauffiiitzen, 1 Stein. Zwanzig Hauffnitzen zunebste den langen, . 1 St Zwanzig 
kleine Hauffnitzen, 1 St. Eine Benchichte und Eine KammerbQcbse. Drei grosse 
lange Tarris Büchsen, 1 Glot. Drei Geschupte Tarris Büchsen, 1 Glot. Zwan- 
zig neue Tarris Büchsen, 1 Gl. Zwanzig alte Tarris Büchsen, 1 Gl. Fünf- 
hundert vierzehn Hocken Büchsen mit den eisernen. Zweihundert acht und 
zwslnzig Pischaln I Glot. Siben Piscbaln haben die Zöllner an Toren. Die 
Stelleu, welche diesen Hockeobücbsen und Pischallen angewiesen waren, sind: 
vier und zwanzig zum Schweidnitzschen Tore, zwei und vierzig auf die Türme 
vom Schweidnitzschen bis zum St. Niklastor, auf iglichen Turm zwei; vier und 
zwanzig in die neue grosse Pastei. Vier und zwanzig zum Taschentore, sechs- 
zehn auf die acht Türme vom Taschentore bis zum Schweidnitzschen. Vier 
und zwanzig an St. Niklastor; vierzehn auf die Türme von St. Niklas bis an 
die Zilstat; zwölf auf die Zilstat. Vier und zwanzig zum Olauscbentore ; sechs- 
zehu auf die acht Türme vom Olauschen bis zum Tas'chentore. Zwölf auf vier 
Erker und zwene Türme vom Olauschen tore bis an die Neustadt; zwölf in 
die Pastei hinter St. Bernhardiu. Hundert hinter des Kaisers Hof vor die Mo- 
len; anfn Sand vor die Mülen an unser Frauentor und auf den Thnm, Hun- 
dert Pitschalen auf die fünfzig Türme um die Stadt, auf iglichen zwene. ') 

1487. Um die Bleiche bei Breslau zu erhalten, die sie seit K. Karl IV. 

Zeiten hatten, machten die Ratmanne mit Meister Jakob Bleicher von Krakan 
diesen Vertrag: Dass ihm die Stadt ein Wonhaus, Mangel und Walkhans 
bauen sol, mit samt den Zäunen, Geleiten, u. s. w.; das übrige sol er vor sein 
Geld, Mühe und Zerung anrichten. Und so er hieher komt, sol er ihnen Bür- 
gen setzen, dass er einem ieden, der ihm was zu arbeiten bringt, getreulich 
ausrichte und allenthalben überantworte. Und er sol das erste Jar frei sein; 
Das ander Jar sol er der Stadt zu Zinse geben vierzig Mark Heller ; das dritte 
Jar und fortan darnach, als sich seine Arbeit und Lon bessern würde, sol ihm 
auch darnach der Zins erhöhet werden. Alle weisse Pärchen und Leinwand, 
die von fremdes herkommen zu mangeln, sol kein Färber, Parchner, noch sonst 
niemand mangeln; sondern man sol das allein in der Stadt Mangel ausrichten 
lassen. Von breiter Leinwand zu bleichen und zu mangeln, sol er nicht mehr 
denn zwei Heller nemen; von schmaler zu Ellen breit und von Handtüchern 
von der Elle einen Heller. Endlich von einem Pärchen zu bleichen achtzehn 
Heller. ^) 

Im Stadt weinhause wurden verschiedne Weine geschenkt, wie man 
dis aus den Vererungen an die Bischöfe, Herzoge und Ritter schlössen kau. 
Die Ratmanne hatten mit Ruprecht Sybmer Bürger des Rats zu Pas sau 
wegen der schweren Weine gemacht; dem sie schrieben: Dass sie denselben 

1) Arch. Wrat. 

2) Sonnabend nach Ludi (IS. December) 1487. Lib. Magn. Vol. I. f. 78. 
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an ihrem Teil aufricbiig zn halten gesonnen wären; dagegen er ebenfal» ihnen 
dis za tun pflichtig sei. Daran sie aber nicht kleinen Mangel befanden , nnd 
seinem Yorstftnder erz&It, welches doch wenig gefruchtet. Sie begerten also 
von ihm, er solte ihr Weinhaus mit guten tanglichen Weinen versorgen, und 
mit seinem Gesinde alhie dermassen vorsehen, dass der Wein in tauglichem 
Wesen vorhalten, nnd die Stadt arm und reich damit bewart zn Eren und Nutze 
gebrauchen möchte. Denn wo diss nicht gebessert würde; so wäre es ihnen 
allen unleidlich. ') 

Fremde Biere so wol aus den kleinen Städten Schlesiens, als auch 
ans augrftiizeuden Landen wurden im Schweidnitzschen Keller geschenkt. Die 
Ratmanne schrieben an den Rat der Stadt Laub an folgendes: Wir haben dis« 1594. 
maln^den Yomemen Andres Langisfeld, unsern geschwornen Bierkaufer, 
diesen Zeiger zn euch ausgeschikt, dass er in unsern Keller gut Bier kanfen 
8ol. Ist unser freundliche Bitte, dass ihr dem unsern verhelfet, damit er gut 
Bier und nm ein zimlich Geld bekommen möge. Denn wir vergangenen Jares 
mit bösen Bier Qbel versorget und sehr übersetzt worden. Und so wir nicht 
besser Bier und um ein leidlich Geld bei den euren haben möchten; würden 
wir geursachet, anderswo gut Bier zu suchen. Vorsehen uns aber, ihr werdet 
an dieser Sache möglichen Fleis haben, und solchen Nutz von euren Bürgern 
nicht kommen lassen. ^) Dass diese Vorstellung ihre Wirkung getan, sieht man 
daraus, weil eben dieser Langes feld Bier von einigen Bürgeni daselbst den 
27. Jun. 1526 gekauft. In Freiberg kaufte er gleichfals von Christoph ISM. 
Korschner, Mitbürger daselbst, auf der Ratmanne Befel, acht Fass Bier zu 
viertehalb Rheinischen Gulden.') 

Die Ratmanne namen den Meister Urban Stubbe arm und reich dieser vm. 
Stadt zn gute zu einem Wundarzt auf, und vergönnten ihm eine freie Werk«» 
stat alhie so lange er lebte zu haben. Deswegen solte er alle Verwundete, die 
die Stadt heilen lisse, vor andern nm ein gewönlich Geld heilen, das ihm aus 
der Stadtkammer würde gereicht werden. Und wo er mit der Zeit gesonnen 
wäre anderswohin zu zihen nnd seine Besserung zu suchen, das solte ihm eben- 
fals frei stehen.^) 

Mit dem Servatius Arzt hatten sie sich vertragen nnd vereiniget, dass er issi. 
sein Lebenlang sich bei ihnen als ihr Büchsengisser, Schütze und Zeug- 
meister aufhalten solte; dagegen sie ihm alle Wochen einen Rheinischen Gul- 
den an Golde zn zalen versprachen. Was aber den Lon vom Büchsengissen 
und Pulvermachen beträfe, weiten sie ihm, was sie sonst andern gegeben, ver- 
Ionen. Und wo er zu irgend einer fremden Arbeit gefordert und begeret würde, 
8oIte er auch ohne ihr Wissen und Willen keine annemen. Wofern sie ihm 
aber dergleichen vergönnen würden; solte er es one alles Seumen ausrichten, 

1) Montag an 8t Valentin (14. Febmar) 1506. Notnl. Commnn. 0. 10. 
3) Sonnabend nach Jacobi (30. Juli) 1524. 

3) Den 29. Mai, 1526. NotnI. Comman. 

4) Donneratag in der Vigilie Kreaserhohong (13. Sept.) 1520. Lib. MagB. V. L f. lOB. 
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and wenn fide ihn wider forderten, solte er sich one Anfzng zn ihnen sich be- 
geben. Welches er angenommen und dem also treulich vorzustehen an Eides- 

1525. stat globet hat.') Als er in des Königs von Polen Dinste getreten, und sie 
ersucht, ihm seine Besserung daselbst zu vergönnen; so sagten sie ihn des 
Aufenthalts in Breslau, wie auch des Büchsenschissens und Versorgung des 
Zeuges los und ledig. Dagegen er sich gegen sie bewilligte, dass er von ih> 
neu keinen Lon fordern wolle; weil er ihnen nicht arbeite. Und wenn sie ihn 
nach Breslau rufen würden; wolle und solle er zu ihnen kommen, ihnen gis- 
sen, und raten helfen, in dem darzu sie ihn bedürften, und also ab und zu zi- 
hen. Wo er aber persönlich nicht kommen könte; solte er ihnen seinen ge- 
schwomen Bruder schiken, dem sie, wenn er ihnen arbeiten wOrde, auf iede 
Woche für seinen Sold einen Rheinischen Gulden, und von iglichem Centner 
eben so viel geben wolten ; ingleichen iedem seinen Knechte auf die Kost zwei 
weisse Groschen des Tages, wenn sie arbeiten, in Feiertagen aber nichts. Von 
Dreizehn Centnern solte er ihnen allewege zwölf Centner geweren; Darüber 
solte alle unkost, als Holz, Kolen, Eisen, Grobschnudewerg auf die Stadt ge-* 
hen, Speise und Trank ausgenommen.^) 

Schlesien wurde unter K. Wladislaws Regirung durch die oftem Bot- 
schaften an ihn zu anserordentlichen Aufwand verleitet. Wie gros derselbe 
gewesen, kan man daraus sehen, dass allein auf Namslau zu dergl^chen Bot- 

1506. Schaft der Fürsten und Stände 1506. ^er und zwanzig Gulden ungr. angeschla- 
gen wurde. ^) 

Ihren Abgeordneten erteilten sie iedesmal Schadloshaltungsbriefe, derglei- 
chen folgender ist. Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. dass wir die Er- 
iiamen Lucas Eisenreich unsers Raths Eldisten, Jeronimam Meisner und 
Ambrosium Jenkewitz unser getrau Rathisfrunde itzunder von unser aller 
und ganzen Stadt wegen arm und reich senden zu der Kö. Mt. nnsem Allergn. 
Herrn gen Hungern, und ap Got verhiuge, dass sie auf solcher Reisen scha- 
den nemen; oder da Got vor sei, gefangen würden, globen wir bei unsem gu- 
ten Trauen vor uns und gemeine Stadt Breslau, sie und ihre Erben solcher 
Schaden allenthalben zu freien und zu benemen; so hoch eines ideu Geschos 
ausweiset nach Inhalt des Geschosbuchs one arg. Des zu Urkund n. s. w. 
.l^K, Gegeben am Tage St. Egidii, 1502.') 

Die Herzoge in Schlesien walten gewönlich die Breslauschen Ratmanne 
wegen ihrer Einmchten und algemein bekauten Warheits und Gerechtigkeitsliebe 
zu Entscheidern ihrer Streitigkeiten; So entschieden sie als Korrichter in der 

1^1- SOue die Mishelligkeiten zwischen Herzog Konrad dem Weissen, Herrn zo 
Wolau, Wartenberg u. s. w. und der Stadt Lignitz; vermöge dessen die 
von Lignitz auf den Jarmarkt Elisabet ein Pferd von zwan^g Gulden bezalen 

1) Mitwoch nach Exaiidi (15. Mai) 152L Lib. Magn. Vol. I. f. 105. 

2) Montag nach Petri Stalfeier (20. Febniar) 1525. L. M. V.l. f. 110. 

3) Mitwoch nach Maria Empfanfnia (9. December). Notul. Commun. E. 5. 

4) Kol. Commun. 
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sotten, wo der Heraog das wird kaufen lassen, und sollen dazu den Herzog 
mit einer Logen Wafisch Wein oder Rheinfal eren; damit sol alles ganz und 
gar verrichtet sein. ') 

Auch machten die Ratmanne eine Verrichtung und Entscheid zwischen Her- t4A3. 
zog Johann und Heinrich Gebrüder zu Lignitz, Olan, Nimptsch und 
den Erben des Peter Weisholz wegen äner Sdhuldforderung. Deshalb auch . 
Peter Przeske, der des Pet. Weisholz Frau Agneta geheiratet, und die 
zwei Lande Ol au und Nimptsch gefehdet und angegriffen: dass cÜe Lande 
Olau und Nimptsch dem Pet Przeske, wie auch den hinterlassnen Kin- 
dern des Pet. Weisholz als Gl&nbigem sibeutehalb hundert Gulden ungr. in 
drei Terminen innerhalb zwei Jaren bezalen selten.^) 

Fenier wurden sie zu Korrichtem zwischen Herz. Kon r ad dem Weissen 
und Matthias Haugwitz von Crantz wegen eines Teiches auf dem Gute 
Schönborn genommen. Der Anlos dazu ist datirt Mitwoch nach Margarethft, 
1489. ^ 1^ 

Ingleichen legten sie die Str^tigkeiten bei eben dem tierz. Konrad dem 1490.°"' 
Weissen und Simon Seiden ha ft er und seiner Rotte wegen rOkstftndigen Sol- 
des: dass der Herzog den Söldnern fünfzig Rheinische Gulden, ie drei Firdung 
für Einen Gulden zalen sol. ^) 

Auch entschieden «e die Rechtsstreitigkeiten zwischen den Forstinnen und 1497. 
Frauen, der Herzoginn Ludimilla zu Lignitz, Goldberg, und Katharina 
gebome Frftuleiu von Freistadt, Ton wegen hundert fonf und vierzig Gulden 
ungr. darkommende Ton acht Mark Geldes anlangende die Mansionarien zu 
Freistadt. ^) 

Als Beweise der Aufrechthaltung und Beschatzong der Rechte der Mensch- 
heit mögen aus tausenden folgende wenige dienen. Herzog Sigmund zuTrop* 
pau, Grosglogau, königlichen Stammes in Polen, beider Schlesien und 
Lausitz Königl. Sta^alter hatte seinem Mundkoch Meister Franz die Scholtzei 
zu Libenau bei Auras gegeben und den Ratmanneu geschrieben, ihn in diese 
Scholtzei zu weisen. Worauf sie ihm antwmleten: Hanns Dewitsch zu 
Libenau gesessen habe ihnen vor merem Tagen einen königl. Brif Torgelegt, 
kraft dessen er sich der Scholtzei als des seinen angezi^en und gebeten, nie- 
mand anders darein zu weisen. Denn wo iemand was Rechtes dazu zu haben 
▼ermeinte, weite er ihm des Rechten gestehen, und sich gnQgen lassen, was 
die Rechte geben worden. Der Herzog möchte also daraus bei sich vermerken, 
was ihnen weiter daran zu tun zimen weite; damit das Gegenteil mch des Un* 
rechten darüber nicht zu beklagen habe. Sie baten daher: Er möchte sie hiran 
in Ungnaden nicht vermerken; sondern in Gnaden beruhen lassen, biss sie ihre 
werbende Botschaft bei ihm haben würden; Ihm unter andern Gewonheit und 

1) Montag Tor Martbi (9. November) 1461. LIb. Signatur. 

2) Freitag am EilftaoBend Jongfraoen Tag (91. October) 1463. 

3) DinaUg vor Simon and Jodi (25. October) 1490. 

4) Dinatag nacb Martini (14. November) 1497. Lib. Signatur. 
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Recht dieser König! • Laudgerichte zu erOfoeu, des Yerboffeus, der Hen^og 
werde diss iu gnädigen nud geneigten Willen anuemen, und ihr gn&diger Herr 
sein. ') 

An Ulrich Schoff Ritter auf Greiffenstein und Ernst Schoff auf 

151& Kempnitz schrieben die Ratmanue: dass sie einen von Niklas Uthmanns 
ihres Rathsfreundes Bauren zu Smoltz geßi^iglich auf sein (des Schoffs) Re- 
geren einsetzen lassen; zugleich aber baten sie ihn: dieweil des Menschen Le- 
ben nicht geringe zu achten ist, wo dis Tun nicht mehr denn ein Rad belanget, 
welches er seinem eignen Bruder nicht gestolen, sondern in guter Meinung ab- 
geligen, und ihm hernach wider Oberantwortet hat; er wolle dis gar wol beher- 
zigen was hirinn zu tun sei, und ihnen dis zu schreiben.^) Ingleichen wider- 
holten sie ihre Vorstellungen nochmals: Sie hätten yerhoß: Er wOrde ihn auf 
ihr fleissig Bitten widerum aus den Banden habe kommen lassen. Denn wenn 
er auch das Rad gestolen, könten sie dennoch bei ihnen nicht finden, dass er 
seines Lebens derhalben verlustig sein solte. Sie weiten ihn also noch acht 
Tage gefänglich halten, und wofeni innerhalb der Zeit nicht genügsame Anzeige 
auf ihn gebracht werden köute, ihn zu Bargen Händen ausgeben, damit er im 
Gefongniss nicht verterben, und also um seine Naruiig zu Nachteil seines Wei- 
bes und armen Kinder kommen möge.') 

Peter von Hasen, Radlitz genant, des FOrstentoms Oels Marschalk 
begerte: dass die Ratmanue die Barbara Schurgastinn, welche von Bres- 
lau verwiesen worden, zu Gnaden annemen, oder auf vier Wochen vergleiteu 

1535. selten. Worauf sie ihm antworteten: Es ist an dem, dass dieselbe nicht allein 
gegen uns Obel angegeben; sondern auch auf der Tat erwischt worden, und 
sonst viel Baberei geübt hat. In dem wir ihr demnach Gnade erzeiget, dass 
wir sie beim Leben gelassen, und nur verwiesen haben. So wir aber dieser 
und ander dergleichen schnöden Leute aus der Stadt gerne gelosen, und sie 
zu strafen schuldig sein, damit ander bei Frömmigkeit und Tugend gehalten, 
und von dieser leichtfertigen Leute Schnödigkeit nicht verforet werden; mögen 
vnr euch hirinn nicht zu Gefallen werden. Bitten darum uns entschuldigt zn 
haben. Euch sonst freundlich zu dienen sind wir geneigt.^) 

1935. An Kaspar Seidlitz zu Strelitz schrieben sie: Demnach Ihr ihrer 

zwene habt in nuseru Haften gefänglich sitzen, und wir euch den heutigen Tag 
zu ihrer Rechtfertigung angesetzt hatten, also dass ihr iemanden alher vorferti- 
get, der sie in euerm Namen forderte. Nu sind heute alhie zwene aus eueni 
Untertanen gewest, die sich haben hören lassen, dass ihr ihnen nicht befolen, 
sie zu fordern; sonder dass ihr alle Ding auf uns gestalt; wie wir es mit ihn 
macheten, wohet es geschehen lassen. Wo dann wir zu ihn nichts haben; 
sonder ihr sie habt annemen lassen, und um Deube beschul(Uget; wil uns dis 

1) Freitag am Abend Aller Heiligen (1. November) 1505. Notol. Common. 

2) Sonntag nach dem Neuiar (3. Januar) 1518. Not. Comm. f. 161. 

3) Freitag nach Felicia (15. Janoar) 151"^. Not Comm. f. 165. 

4) Sonnabend nach RerotRiacere (18. März) I5ti5. 
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von euch nicht w6nig befremden. Wie nn deme, geben wir ench wiesen, dass 
der eine, der sich %n dem Pacem bekennet, sich hören lässt, dass der ander, 
sa mit ihm gefänglich gesatzt, dieser Tat ganz unschuldig, kein Teil daran 
hätte, und Iftsst sich weiter hören, dass ihr ihm seinen verdinten Lon schuldig 
seid, und so als ihr ihm denselben vorgehalten, und nicht gegeben, bfttte er euch 
die Pacem davor genommen; die ench alreit wider worden wären; dazu hät- 
tet ihr ihm zwene Röcke genommen. Wo ihr denn ein gut Wissen habt, wie 
eine beschwerliche Sünde vor Gott ist, verdinten Lon vorzuhalten und Leute 
darzu töten lassen; wollen wir euch weiter den nehsten Freitag frOh hiemit 
ernant liaben, damit wir eure entliehe Meinung hiran erkunden und uns der Bil- 
lichkeit nach halten mögen. ') 

Bei den Bresl. Gerichten war die Hebung und Gebrauch, dass einem ieden, 1534. 
der in einem fremden Königreich sich befand, Achtzehn Wochen frist gegeben, 
und die Zitation bis dahin erstrekt wurde. ^) 

Die Ratmanne lissen ausruflen, und iederman wissen, wie sie mit den Er- 1530. 
barn Kaufmannen, Zechen und ganzer Gemeinde Rats eine worden sein, und 
einträchtig beschlossen haben: Dass forthin alle Sachen in der Neustadt alhie, 
es sei um Forderung auf Erbzins zu Widerkauf, Geldschuld oder sonst, wie 
die getan sein, keinerlei ausgenommen, vor die Gerichte der Stadt sollen gelan- 
gen; alda geteidiget und nach Gewonheit der Gerichte ausgetragen werden. 
Wo aber iemand eine Sperrung tun wil, sol wie vor Alters bei dem Voyte in 
der Neustadt geschehen 9 nnd nachmals durch denselben Voyt, dem Stadtfoyte 
angesagt, daselbst gezeuget, nnd den Rechten mit den Dirforderunge in den 
Stadtgerichten, wie sichs eigent, bis zu entlichen Austrag nachgehen. Was 
aber schlechte Geldschuld, oder sonst Sachen wären, so dem Voyte zugehören, 
sol vor dem Voyte darmit vorhandelt werden, wie vor Alters. Darnach sich 
ieder wissen sol zu halten.^) 

Ein ansnemend wichtiger Vorschlag, welcher dem Archiv und zugleich dem 
Wol der Stadt sehr heilsam gewesen wäre, wenn man ihn realisirt hätte, be- 
findet sich im folgenden Schreiben an Johann Taubenhaim beider Rechten ISM. 
Doktor zu Lukau. Wir mögen uns erinnern, dass Euer Achtbarkeit uns zu 
einer Zeit durch den Ersamen Namhaften Ambrosien Jenkowitz unsern 
Rathesfreund anzeigen lassen: es solte uns nicht one Nutzen sein, dass wir 
eine Freiheit nnd Begnadung bei Kö. Mt. unserm Allergn. Herrn erlangten, dass 
wir einen Conservatorem Privilegiorum kysen und setzen möchten. Weil wir 
aber solcher Sachen disfals nicht geClbt nnd gleicbwol merken, dass uns (fiss 
möchte zu Fruchten kommen, ist unser freundlich fleissig Bitte, Euer A. wolle 
sich nicht beschweren und uns ihren Rath und dieser Sachen Gelegenheit^ samt 
allen Artikeln, so dazu dienen, bei Zeiger zu schreiben, ^j 



1) Mitwoch Tor Johann (21. Jani) 1525. Not. Conim. 

3) Dinsta; am Abend des heU. Kreuzes Erhohong (13. 9eptember> 1524 Not.. Comn. 

3) Donnerstag nach Ostern (12. April) 1520. Lib. Prociaroat i 86. 

4) Sonnabend nach Andrei (3. December) 1524. Not Comiik 
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Wenn Borger aus einem Lande in das andre zogen, nnd sieh da wonhaft 
niderlissen, musten sie ein gewisse Summa Abzugsgeld zaien. So hatte ein 
Görlitzer sich, zu Breslau in Bürgerspflicht nidergelassen. Deswegen die 
1533. Ratmanue scbriftlich den Rat zu Görlitz ersuchten: Er möchte dem Thomas 
Schitier ihrem MitbOrger seine Erb und Götter frd und ungehindert nach sei* 
nem Gefallen zu Terkaufen, verroitten und wechseln gestatten und ihn der Ab- 
fart halben nicbt bescbweren; sondern ihn den Abzug zu zwanzig Schoken 
wenden, und sich daran begnügen lassen ; und ihn der Pflichti so er ihnen ver« 
wandt sein mag, loszftlen; auch die Lehn ober seine Goter^ wem er dieselben 
reichen wil, und sonsten Wechsel und Vermittung vergönnen* ') 

Den Edelleuten, welche ihnen empfolen wurden und es bedürftig wa- 
ren, gaben die Ratmanne eine Ritterzerung. An Karl von Schomberg zu 
1521. Landesbut und Trautenau schrieben sie: Wir haben die zwdi Edelleute» 
derhalben E. G. uns geschriben, angehört, und ist uns treulich leid, dass ihnen 
dis widerfaren, und weil sie E« G. treulich gedieuet, und dis ihnen der Fehde 
halben geschehen; haben wir sie von uns gutlich gefertiget, und sie mit einer 
Ritterzerung vorsehen.^) 

Denienigen von Adel, welche in ihrem Solde gestanden, erteilten sie 
schriftliche Zeugnisse. Dergleichen folgendes ist: Wir Ratmanne u. s. w* be- 
kennen u. s. w. dass der Erbar Wol tüchtige Ywan Bössemann von Lobde 
im Haynauschen Weichbilde, dieser Zeiger etliche Jar uns mit zween Pferden 
gedinet und unser Seidener neben andern* guten Rittermessigen Leuten gewest 
ist, und sich allezeit neben andeni guten Leuten und bei uns gehalten, als ei- 
nem Erbam Rittermessigen Manne wol zimet; also dass ihn niemand einigerlei 
böser oder unerbarlichen Tat bezichtigen mag. Darum alle und iede, die mit 
diesem unsern Brif ersucht werden fleissig bitten, gedachten Ywan Bösseman 
um unser willen eren und furdern, und als einen andern guten Rittermessigen 
Mann vor gut haben und halten wollet. Sind wir gevlissen freundlichen zu vor- 
dinen und widerum zu gefallen zu werden. Des zu nrkund u. s. w. Dat. Sab- 
1500 bato ante Hedwigis Anno Domini 1300. ^) 

Den Nonnen zu St. Katbarina wurde von der Stadt folgendes vergönnt: 
Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. dass wir mit Rathe, Wissen und Wil- 
len der Ersamen unser Schoppen gegunst und zugelassen haben den Wirdigen 
Andechtigen Jungfrauen des Klosters St. Katharinan alhie zu desselben Klosters 
Händen, den Raum und Wal im Zwinger anzuheben am Torme als man aus der 
Stadt in die Neustadt gehet auf die rechte Hand hinter gemeltem Kloster bis 
an das Kloster der Prediger Ordens zu St. Albrecht gelegen; also dass sie 
von der Olau eine Mauer aufzihen und darinn bauen sollen mit unserm und un- 
ser Nachkommen Rathe und Wissen, und desselben nuzzen, genissen und inneT 

1) Montag ntch Reminiscere (2. März) 1523. Not. Commiin. f. 2. 

2) Montag nach Lätare (11. Mars) 1521. Ad Baron. ComniU. f. 136. 

3) Notal. Comroun. f. 5. 
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haben, so ihn am nQzHchsten gesein und zu stadan kommen mag. Idoch also 
bescheidenlicb, wo es za Kriegesl&uften, da Gott vor sei, käme, oder die Stadt 
belegßrt wQrde, dass alsdann gemelter Raum und Wal, der Stadt ganz frei und 
eigen sein sol, damit zu Torbandeln und zu tun gemeinem Nuzze zum allerbesten 
one menniglicbes Vorhinderunge und Widerrede; und auch dass die Thor so 
aus dem Kloster in denselben Zwinger gemacht, sol widernm abesein zuge- 
mauert und also furhalten werden; so lange bis die Stadt das njmmer bedorf- 
fende sein wird; und darnach sol es widernm folgen und zustehen wie zuTor 
gemeltem Kloster ungehindert. Zu Urkunt u. s. w. Act. Feria secunda ante 
Fraucisci, Anno Domioi 1519. ') Der Originalreyers der Nonnen ist unterzeich- 
net am Tage des heil. Marcus des Pabsts (den 7. October) 1519.^) i^i^ 

Da Breslau in seinem &usem Umfange, was die ligenden Gründe und ' ^^^ 
Goter betrift, meist die geistlichen Stifte zu Nachbaren hat; so waren die Grenz- 
Streitigkeiten deswegen mit ihnen nnyermeidlich. Schon zu den Zeiten der Her- 
zoge fileu dergleichen vor, welche auch unter der Könige von Böhmen Regi- 
rnng fortdaureten. K. Karl lY. entscUed die Grenzstreitigkeit zwischen der 
Stadt und dem Kloster St. Yincenz. 

Wegen der Sandinsel hatte die Stadt zu K. Matthias Zeiten lauge 
Streitigkeit mit dem Abt und Konvent zu U. L. Frauen aufm Sande. Diese 
leztern behaupteten : Dass Peter Wlast nebst seinen Brfldern ihnen im J. 1109 
mit Erbauung der Kirche zugleich den ganzen Saud zugeeignet. Welche ii09. 
Schenkung der Bischof Peter zu Breslau bei der Einweihung der Kirche 
bestätiget. Auch hatten sie eine algemeine Bestätigung ober alle ihre Goter 
vom Pabst Cölestin ID.') Ferner habe ihnen Herz. Heinrich I. nebst sei- (iigs.) 
nem Son Heinrich U. den Besitz des ganzen Sandes im J. 1309^) erneuert 
und bestätigt; worauf gleichfals eine algemeine Bestätigung des Pabst Inno- i^oo. 
cenz IV. erfolget. Weiter habe ihnen Herzog Heinrich III. mit seinem Bru- 
der Wladislaw ebenfals das Eigentum des ganzen Sandes 1256 erneuert und 
bestätiget.') Diese beiden letzten) Herzoge hatten zwar 1*261 in einem der lasa 
Stadt gegebnen Privilegio eine Teilung des Sandes gemacht, und die Hftlilte i^ei. 
davon gegen die Stadt zu mit seinen Gftrten der Stadt gegeben; den andern 
Teil aber vor und um das Kloster demselben gelassen ; und nichts destowßniger 
itie Jurisdiction ober den ganzen Sand der Stadt und den Konsuln erteilet;^) 
doch habe nachher Herz. Heinrich lY. ihnen den ganzen Sand 1280 besta- 



1) Lib. MagD. Vol. I. f. 104. 

2) Arch. Wrat B. B. 22. Lib. Magn. VoL II. f. 42. 

3) Vom Jahre 1193. (S. Chronica abbatam B. Mariae Virginia in Arena in Steniel script 

rer. Sile«. II. p. 166.) 

4) Abgedrückt im Jahresberichte der hiatoHschen Section der Geaellachaft for vaterlin- 

dische Kaltar Tom Jahre 184U. 

5) S. Chronica abbatam B. Mariae Virginia in Arena a. a. O. p. 174. 

6) Daaelbat a. a. 0. 
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1993. tiget;') welches auch 1293 Heinricli V. getan. Bei der grossen Verfolgung 
der Geistlichkeit anter K. Johann von Böhmen, da der Abt Konrad i^ mit 
dem Bischof Nanker treulich gehalten, sei warscheinlich der ganze Sand ih- 
nen entzogen worden. Nach der Aussönung der Geistlichen mit dem Könige 
h&tten sie zwar den Besitz des Sandes wider erhalten; aber nur halb, darüber 
(1379.) K. Karl lY. ihnen eine Best&tigung erteilet.^) Doch hatten sie bald nachher 
den Saud ruhig und frei mit den Obergerichten und allem Recht besessen. Auch 
h&tten die Konsuln keine Eingriffe in dieselben getan. Auser dass ongefehr 

1406. ums Jar 1406. da der ganze Sand mit Steinen gepflastert worden, die Einwo« 
ner der Häuser, die dem Kloster gehört, dazu das ihre beigetragen; auch hät- 
ten von der Zeit an die Kretschmer und andere, welche Nannig mit der Stadt 
getrieben von derselben zwei Groschen alle Yirteliar, ingleichen vier Denar 
Feuerheller i&rlich der Stadt entrichtet; doch wäre keiner von den Untertanen 
des Klosters zu irgend sonst einer bürgerlichen Pflicht genötiget worden. 

1399. Ingleichen habe K. Wenzlaw im J. 1399 die Privilegien der Herzoge 

über den Besitz des ganzen Sandes dem Kloster bestätiget; auch den Konsuln 

1406. 1-^06 in einer königlichen Kommission aufgegeben; das Kloster in dem Besitz 
des ganzen Sandes zu schotzen und zu schirmen;') welches sie sick aber be- 
ständig zu tun geweigert. Zu den Zeiten der Hussiten habe das Kloster seine 

1409. Rechte nicht geltend machen können. Endlich hätten die Konsuln im J. 1469 
nicht zufriden mit der einen Hälfte, auch die andere sich zuzueignen gesucht. 
Daher der Abt Stanislans seine Klagen darüber dem Bischof Rudolph von 
Breslau, päbstlichen Legaten eingereicht. Worauf ein Rechtstag von ihm an- 
gesetzt worden, auf welchem beide Parteien erschienen. Der Abt habe die 
Privile^en Herz. Heinrich I. und des K. Wenzlaw; die Konsuln aber das 
Privilegium Herz. Heinrich HI. und Wladislaw vorgelegt. Da nun die 
leztem des Bischof Rudolphs Entscheidung auszuweichen gesucht, indem sie 
behauptet, dass die Sache vor den König gehöre; hätten beide Teile den Re- 
zes sich gefallen lassen: Dass ieder bei dem ruhigen Besitz des seinen ohne 
Hinderung des andern bleiben solte, bis der König eine endliche Entscheidung 
hierQber erteilte. Der Abt Stanislans, wie auch Benedikt sein Nachfolger 
wären diesen von ihrer Seite treulich nachgekommen; die Konsuln aber hätten 
allerhand Störungen gemacht; indem sie den Bader, welcher in des Klosters 
Gefongniss gewesen, daraus zu befreien gesucht; davon sie aber durch die Yor- 
stellungen des Bischofs wären abgebracht worden. Femer hätten sie einen 
gewissen Bartholomäus, Organisten aufm Dom, der nahe bei den geistlichen 
Jungfrauen gewont, Meth und geringe Bier geschenkt, zu Entrichtung bflrger- 
licher Abgaben 1471 wider des Klosters Freiheit gezwungen. Auch wäre ein 
Adlicher Kunze Seidlitz der fOnf Jar und länger in einem aufm Klosterge- 

• 

1) S. Chron. abbat. B. M. V. in Arena a. a. 0. p. 177. 

2) Vom 10. iMarz 1372. Daselbat p. 201. 

3) Daaelbsl p. 213. 
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bit« stehendeD Hao$e iti Mitte gewonet, anfs Rathaas gefordert, and da er die 
bUrgerlicbcD Abgabeu lücbt entriebten wollen, ins Gefongpiss gesetzt and nicht 
eher frei gelassen worden, als bis er Bürgen gestellt n;id bei seiner Ehre glo- 
bet, innerhalb acht Tagen das Haas za räamen, welches er auch getan 1472. 
Der Abt Benedikt wäre deswegen zweimal vor den sitzenden Rat gegangen, 
nnd hatte den Konsalu vorgestellt, dass sie dergleichen Eingriffe nnteriassen 
solten; wenn ia einer von seinen Untertanen aas alter Gewönheit etwas gege- 
ben; so wftre er nnn Willens, dass dis in Zaknnft nicht mer geschehen solte. 
Worauf die Konsnln versezt: Sie hätten dieses auf einstimmigen Rat nach Mas« 
gebang ihrer Privilegien getan, kraft deren sie erbliche Herrschaft and Juris- 
diction ober den ganzen Sand besftssen; einige H&nser dem Kloster gehörig 
ausgenommen, die sie ihm auch gar nicht streitig zu machen gesonnen wären. 
So wie sie angefangen, wären sie auch entschlossen, fenier fortzufaren, und die 
Rechte der Stadt, die ihre Vorfaren vernachlässigt, in Gang zu erbalten. Dar- 
auf habe sich der Abt Benedikt mit seinen Klagen an den Bischof Rudolph 
gewendet, der dann widerum beiden Parteien einen Tag, Dinstag nach Miseri- t4. ApHi. 
cord. Domini gesezt; an welchem der Abt sich auf den gemachten Reces und 
seine Rechte berufen; die Konsnln aber ihre ihm erteilte Antwort widerholt, 
lind noch beigefügt: dass sie auch die Jurisdiction und das Recht von den 
Häusern des Klosters Abgaben zn fordern besässen, in welchen ihnen der Abt 
hioderlich sein wolte. Wobei sie sich auf die alten StadtRegister, auf das 
Zeugniss Johann Glesdorf des Kirchenvaters aufm Sande nnd Kollektors 
der Abgaben und auf einige Briefe des Abt Nikolaus Herdan Ober Kloster- 
H&user beruffen, in welchen ausdrOklich stünde: dass die Inhaber derselben za 
den borgerlichen Al^aben der Stadt verbunden wären. Der Bischof habe sich 
bis drei Stunden lang Mähe gegeben, beide Parteien mit einander zu vertragen; 
allein vergebens, indem die Konsnln darauf bestanden, ihre Rechte geltend za 
machen, und nochmals sich auf den König berufen. 

Als der Abt den folgenden Tag zwei von seinen BrOdem aufs Rathaus 
geachikt, nm die Register, worauf die Konsuln sich benifen, nachzusehen, haben 
sie ihnen dieselben nicht vorlegen wollen; aach Johann Gleserdorf, ein 
Greis Ober sibenzig Jar habe sich erboten das Gegenteil von dem, was die 
Konsuln gesagt, zu bezeugen. Diese haben alsdann auch durch ihre Beamten, 
nachdem der Bischof nach Neisse gereiset, von den Klosteruntertanen die 
Abgaben einfordern lassen; welche sich aber nicht dazn verstanden, sondehi 
iboen frei gesagt: sie und ihre Vorfaren hätten nie dergleichen entrichtet, wor- 
den es auch inskOnftige nicht tun. Worauf sie mit der Pftndung bedrohet wor- 
den; dabei es aber auch geblieben. Zn eben der Zeit haben sie denen,^ welche 
Getreide nach Breslau gebracht, verboten, dasselbe in die KlostermOle zu fo- 
ren; auch den Kretschmem und Beckem befolen, nnr in den StadtroOlen zu 
malen; welches aber in der Ernte sich wider geändert. Im folgenden Jar ha- 
ben die Konsnln widernm von den Klosterhäusern borgerliche Abgaben gelbr- 
dm't, aach einige in denselben gepfondet. Worober sich der Abt darch seine 
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Brüder, die er deswegen aofis Rathaus gesetukt, heftig beschweret; welche 
aber nichts ausgerichtet; so wie auch vor dem Kapitel, in welchem die Sache 
ebeofals von beiden Parteien verhanddt worden. 

Femer haben sie auf Anlangen des Apothekers Johann Wolfgang die 
Witwe des George Zöris vors Stadtgerichte fordern lassen, wo auch ihre 
Sache entschieden worden; Da doch der Abt sich erboten, er wolle ihm hiriDO 
genügsames Recht ergehen lassen. Asch nach ihrem Tode habe Kaspar Ko- 
ber, Breslaoscher Landeshauptmaiui alles was in dem Hause gefunden worden, 
öffentlich vor dem Kloster auf der Strasse, und vor den Leuten des Herz. Kon- 

1. septembr. rad des Weissen den Stadtvogt am Tage E^dü pfänden lassen; welches aach 
hernach in einigen andern Hftusem aufm Sande geschehen. 
1474 Nachdem K. Matthias den Tag vor Kreuzerfaöhung 1474 in Breslau 

13. Septembr. eingetroffen betrieb der Abt die Sache durch Yermittelung des Bischof Ga- 
briels von Weissenburg b Sibenbdrgen, der auch die Bittschrift nebst 
den Klagpunkten in Beisein des Bischof Rudolphs dem Könige den Tag vor 

20. Septembr. MatthOi überreichte ; welcher sie angenommen una versprochen, so bald die Bin- 
demisse wegen des bevorstehenden Krieges mit Polen würden weggeschaft 
sein, wolle er Richter ernennen, welche die Sache untersuchen, und ihm znr 
Entscheidung vortragen selten. Demonerachtet legten die Konsuln iim Elisabet 
Novenber. dcu Klostcruntertanen aufm Sande schwere Abgaben und obermftssige Wachen 
(uigilias excessiuas) auf, mit Androhung der Pfändung, und lisseti sich aach 
durch die Vorstellung des 'Priors davon nicht abbringen, die er ihnen im Namen 
des Abts und Konvents tat. Der Abt sähe sich also genötigt nochmiüs durch 
den Bischof von Sibeubirgen dem Könige eine Bittschrift einzureichen; wel- 
cher durch eben denselben den Konsuln befeien liss, nichts in der Sache vor- 
Ziunemen; sondern »e in dem Stande zu lassen, bis er dieselbe entscheiden 

^.November. wQrde , Mitwoch vor Katharina. Nachdem das feindliche Heer von Breslaa 
abgezogen und ein Waffenstillstand geschlossen worden, Qberreichte der Abt 

3. Decenber. die dritte Bittschrift Freitag nach Andrea. 

Auch die Konsuln obergaben dem KOnige viel Klagpunkte widw die Geist- 
lichkeit überhaupt, und unter andern auch besonders wider das Kloster und den 
Abt aufm Saude. Der König Obertrug die Sache dem Bischof von Weissen- 
burg, mit Hinzuziehung des Bischofs von Breslau, des Georg von Stein, 

14. Decenber. und dos Komuithurs von Kl ei n öl s, welche auch Mitwoch nach Loci& von ih- 
nen vorgenommen wurde. Die Bresl. Konsuln behaupteten : dass die Hftifte des 
Sandes der Stadt eigentömlich gehöre, und dass die Erbherrschaft und Juris- 
diction der Stadt sich Ober den ganzen Sand erstrecke; und daher die Klo- 
stenintertaneu , so wie andere ihre MitbOrger in und auser der Stadt zu Ent- 
richtung der borgerlichen Abgaben, Kontributionen, Wachen, und allen andern 
Auflagen der Stadt verbunden sein. 

Zum Beweise desselben brachten sie das Privilegium Herzog Heinrich III. 
und Wladislaw von 1261 ingleichen vier Briefe des Abt Herdan von 1400 
vor, in welchen er die Entrichtung dieser Abgaben zugesteht. Dagegen der 
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Abt Benedikt und das Konvent ihre Privilegien von der ihnen geschehenen 
Schenkung nud Bestfttignng des ganzen Sandes vorlegten, und auf die Beweise 
der Konsuln einiges antworteten. Welche Privilegien die königliche Komroissa- 
rien bei sich behüten, um dem Könige darober Beridht abzustatten. 

An eben dem Tage legte der Abt in Abwesenheit des Bischofs von Si- 
benbirgen, der zwn Könige gemffen worden , den übrigen Kommissarien vier 
Klagpnukte vor: 1) wegen des geschmälerten Anteils an den Molen auf der 
Ol au. 2) wegen des Verbots in der Klostermole nicht zu malen. 3) wegen 
der ausschweifenden Beschwerungen, die ihnen vom Landeshauptmann aufgebor- 
det worden. 4) wegen der zwanzig Mark MOnzgeld, und der zehn Mark Zins 
für das Altar des heil. Stephan. Auf den ersten versetzten die Konsuln: es 
wftre ihnen davon nichts wissend; sie weiten sich aber deswegen in ihren Pri- 
vilegien ersehen und darnach sich verhalten. Den andern leugneten sie. Ihre 
Antwort auf den dritten war: das ginge nicht sie; sondern den König an, dem 
könten sie das voirtragen. In Betref des vierten sagten sie: Das Monzgeld ge- 
hörte dem Könige, und wftre dem Herzog Konrad dem Weissen verpfitaidet; 
an den hfttte sich also das Kloster zu wenden; die Altarzinsen bflktten sie be** 
zait wie sie gekont. IKese Verhandlung geschah bei den Krenzherren zu St 
Matthia, in Beism des Borgmann Schellendorf, Johann Smogran Ple- 
ban in Trebnitz, Melchior Daysmann und Nlkol. Pretzel Syndikus, 
Prokuratoren des Sandklosters und des Notar Johann Fetters. 

Von Seiten der Konsuln waren zugegen: Lucas Eisenreich, Baltha- 
sar Horning, Peter Krebel und Christoph Bänke, inglrichen die bei- 
den Stadtschreiber Peter Eschenloer und Johann W^einrich. 

Die Klagschrift der Bresl. Konsuln gegen den Aiit und Konvent zu U. L. 
Frauen aufm Sande an den König wa^ folgenden, Inhalts. Der Abt dieses KIo^ 
sters unterfängt sibh, Breslau die alte eingeleibte Stadtgerechtigkeit zu ent- 
reissen; denn er wil alle seine H&user, welche er daselbst aufm Sande hat, 
und die vor alten Zeiten von Weltlichen um Gottes Willen seinem Kloster ge- 
sckenkt worden, nebst ihren £inwonem frei von allen bdrgerlichen Dinstleiston- 
gen und Mitleidung machen. (Der ganze Bericht ist nicht war. Glosse des 
Abt Benedikt). Welches wider die Stadfprivilegien uid unsere Gerechtsame 
ist; denn wir können mit unsem Privilegien beweisen: dass alle und iede auf 
dem Sande wonende verbunden sind mit andern unsem Mitborgem gleich zu 
leiden; ia dass auch alle H&user unter dem Stadtrecht stehen; welches wir 
nicht nur aus unsem Privilegien ; sondern auch ans den Briefen der Aebte zei<* 
gen können. (Das glaubt man nicht, dass sie es bewdsen können. Glosse des 
Abts B.) Und obgleich einige Jar vorher one Wissen des Rats aus Nachläs- 
sigkeit und Untreue unsrer Beamten dergleichen borgerliche Abgaben von die- 
sen Hftusem nicht sind eingefordert worden, welches doch unsre Vorfaren und 
wir selbst immer geglaubt haben, dass es geschehen; so folgt doch nicht, wie 
der Abt wil, dass deswegen diese Hftnser nebst ihren Bewonem frei sein; son- 
dern dass sie vielmer von ihren versessenen Abgaben nach dem eignen Gesttad« 
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11188 des Ahiüj wie wir hoffen, uns Rechenschaft zn geben Terpfiohtet siud. 
(Auch dieses ist nicht war; sondern sie haben nur das gewftnliche gefordert. 
Glosse des Abts B.) Dass diese Gerech^keit Tolkomoien Grund habe, erhellet 
auch daraus klar; weil wir taiif teben Air Sandinsel einen eignen und besouderii 
Richter so wol vorher gehabt, als auch heutiges Tages noch haben, der einem 
ieden daselbst die Gerech ^gkeitspflege leistet im Namen der Stadt, und nicht 
des Abts, welcher auser den Mauren seines Klosters daselbst kein Gericht hat. 
(Das erstere ist zwar de facto war, aber nicht de Jure ; Das leztere ist auch 
nicht war. Glosse des Abts B.) Gott weiss es, dass wir ungern dem Abt 
etwas nemen ; sondern vielnier wUlig sind noch von dem unsern zu geben. (Sie 
ton das Gegenteil.) Wir können iezt kaum die königlichen Renten zusammen 
bringen; welche wir iftrlieb. an die königliche Kammer zu zalen verpffichtet siud, 
auch von allen Hofestftten und Häusern der Stadt, wegen solcher und ftniicber 
SchniAlening onsrer Rechte, die ron den Geistlichen geschieht. (Eine frivole 
Entschuldigung, die nicht war ist Glosse des Abts B.) Denn welche Hftaser 
nur an die Geistlichen kommen, die wollen sie von allen Abgaben frei haben. 
(Auch das ist nicht war. Glosse des Abts B.) Und wenn wir das so hinge- 
hen fissen, wOrde endlich die ganze Stadt in ihre Hftnde kommen. Daher auch 
die Yorfaren Euer Mt., die Könige von Böhmen zur Erhaltung des Wols der 
Stadt die Verordnung gemacht: dass alle dergleichen H&user und unbewegliche 
Güter in der Stadt, welche die Geistlichen besitzen, innerhalb einem Jar an 
Weltliche verkauft werden sollen. (Das ist wider das kanonische Recht De 
Iii|inufutate'Eccl«<dae C. 1; L. VI. Glosse des Abts B.) In den letztrerfloss- 
neu Jaren aber, da wir keinen König gehabt, der uns beschotzt hätte, haben 
die Geistlichen gemacht, was sie gewolt. Sie ersuchten daher den König: Vx 
möchte hirdber ihre Rechte, Handfesten «und Privilegien gnädig hören, und die 
Stadt dabei handhaben, scbotzen und erhalten. 
1474 Dagegen schikte der Abt den folgenden Freitag einen volständigen Bericht 

15. December. ,,Q^ Weitläufige Autwort dem Bischof von Sibenbirgen zu; in welchen das 
nemliche, was oben bereits da gewesen, nur mit merem Worten vorkommt. 
Ingleichen bemahte er sich, so lange der König in Breslau war, die Beendi- 
gung der Sache bei den Kommissarien zu betreiben; wozu ihm auch der Bischof 
von Weissenburg gute Hofnong, und der Bischof zu Breslau heilsame Rat- 
schläge gab. 

Der Abt oberreichte ihnen folgenden Entwurf zn einem Vergleich mit den 
Konsuln ein. Das Kloster behält den Teil des Sandes von der Nonnengasse 
anzufangen bis an die Oder, also bis an die St. Vincenz ond DombrOke vor 
nnd nm das Kloster, mit der Male, Badstobe, Brauhaus und Kretschem und allen 
andern Häusern und Hofstäten, welche der Abt und das Konvent bisher mit 
erblichen Dominio und Jurisdiction, Verreichnng der Häuser, und allen andern 
Gerechtigkeiten, Zinsen und Einkommen fridlich gehabt, gehalten nnd besessen, 
. die letztern Störungen ausgenommen , inskOriftige so wie vorher , frei von allen 
bfirgerlicheo Beschwerden, Abgaben, Jurisdiction und Anforderongein des Ratü 
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and der Stedtbeaniten. Den andern Teil des Sandes aber gegen die Stadt zu 
auf b^den Seiten bebalten die Ratmanne so wie vor Alters in Besitz. Der Abt 
und das Konvent aber kfinnen vermöge ibrer gegründeten Ansprüche kraft ihrer 
Privilegien auf diese andre H&lfte des Sandes mit guten Gewissen nicht Yer«- 
zicht tun. Daher bitten sie dieses einem kOnfügen Rechtsentsoheide zu ober- 
lassen. Doch wenn auch dis nicht mOglich; so submittirt sich, um Frid und ' 
Eintracht zu erhalten, der Abt und das Konvent auch in diesem den Anschlä» 
gen der Kommissärien, und der Verordnung des Königs; wenn sie nur die 
Hälfte des Sandes frei behalten. 

Allein auch aus diesem Vergleich wurde nichts. Als K. Matthias Mit- 
M'^och vor Lfttare von Breslau nach Oels ging; erlangte der Abt durch Ver- 1475 
mittelung des Herz. Kon r ad des Weissen, dass die Sache dem Bischof Rn-t t^'^»»- 
dolph von Breslau und dem Graf Stephan obersten Hauptmann von Sohle* 
sien anzuhören und gütlich oder rechtlich zxl entscheiden aufgetragen wurden 
und da die Kommission wegen der eiligen Abreise des Königs von Oels nicht 
ausgefertigt werden konte, schikle der Abt einen Bedinten dem Könige nach 
Namslau Aach, wo er sie auch am Donnerstage nach Lätare, 1475 erhilt. g. Min. 
Allein der Abt konte sie nicht eher beiden Kommissarien einhändigen als den 
5. September; weil sie wegen ihrer Gesch&fte beständig von einander getrent 5. septenber. 
waren. Er nberreichte ihnen dieselbe aufm Bischofhofe und erhilt von ihnen 
das Versprechen, dass sie die Sache bei der ersten Gelegenheit vornemen 
weiten. 

Alleb ihre anderweitige wichtige Landesgesch&fte und h&ufige Hindernisse 
erlaubten ihnen nie, die Untersuchung der Sache vorzunemen; auch der Abt 
fand nicht Gelegenheit, sich an sie zu wenden, weil beide, oder doch einer von 
ihnen nicht zugegen war. Die Konsuln versuchten zwar nachher verschiedene- 
mal von den Häusern auf dem Klostergebitt und den Bewonem Abgaben und 
königliche Steuren unter Androhung der Pfändung einzutreiben; auf Vorstettonj 
des Klosterprokurators aber standen sie ohne Schwieriekeit zu machen bal( 
davon ab, und lissen das Stift in dem ruhigen Besitz und Freiheit. 

In dieser Lage blieb die Sache bis 1479 den Tag vor Christi Himmelfart, 1470 
als der Bischof Rudolph und der Graf Stephan, wie auch Lucas Eisen* ^^* ^*'- 
reich Bresl. Landeshauptmann auf dem Landtage zu Ol motz waren, da die 
Konsuln eigenmächtig mit Hintansetzung der königl. Kommission, und bewegli- 
chen Vorstellungen des Georg von Stein, den das Stift deswegen angegan- 
gen, in die Jurisdiction des Klosters Ober die ihnen zustehende Häuser Eingriff 
taten, indem sie einige Sachen, die Nikol. Seidlitz nach seinem Tode hin- 
terlassen, und auf welche das Kloster gerichtlichen Arrest geschlagen, zur Ver«» 
Achtung des Klosters und Geringschätzung seiner Jurisdiction, dieselben dorch 
ihre Beamten weguemen liss, znm^ Prftindiz und Schaden des Klosters. Daher 
der Abt befflrchtete, dass die Konsuln noch weiter Eingriffe in die Rechte und 
Freiheiten seines Klosters tun möchten, wenn er sich nicht so viel möglich ih- 
ueo widersezte. 



1474 

«O. Decemhnr 



i 

et 

n 

l; 

du 



292 

UJSS 

(Au. 
Glos 

RI(i- 
ied« ' 
des 
(D;. ^ 

nie": 

eh\ 

tun 

bri. 

all' 

S-: 

E 

n" 

{' 
1) 

^. 

i 



Granz$treit. Sandinsel. 395 

eioem Teil der Torgenante Herr Thomas Abt, Balthasar Prior, Paulos 
Costos, Johannes Licenciatas Schaffer, Petras Probst und Gabriel des 
Herrn Abts Kapellan vor sich und im Namen der ganzen Sammlung obgedach* 
ten Klosters U. L. Fr. aufm Sande zu Breslau, und vom andern Teil die Er- 
barn Namhaften Achatius Haunolt, Hauptmann, Hieronymus Hornig, 
Arobrosius Jankwitz und Magister Nikolaus Lewbl Rathmann zu Bres* 
lau vor sich und im Namen Eins Erbam Rathes und gemeiner Stadt Breslau 
alle und itzlich ihre Sachen Schelnis und Zwitracht zwischen ihnen wie obver* 
melt erwachsen auf uns und unser Erkentnis zu Sune und zu Recht zu sprechen 
ganz mechtig gestalt und bekommen und mit Mund und Hand geglobt, zugesagt 
und verhaischen was also nach unserm Willen und Erkentnis hirinn von uns 
ausgesatzt, gemacht, erkant und gesprochen wird, stet, vest und unvorbrochlich 
zu halten ganzen gnugen doran zu haben, und dorwider nicht zu sein einigerlei 
Weis. Also haben wir aus beider Part gegebener Macht und Willen, Got dem 
Almechtigen zu lob und zu Ehren seiner gebenedeiten Mutter Marie beiden Tei- 
len zu gut fruntliche Ainigkeit zu vorhalten, und weitem Zank, Widerwillen, 
Schaden und Ferlichkeit zu vormeiden irkant, ausgesatzt und gesprochen, er- 
kennen, aussetzen und sprechen in massen wie heniach folget: 

Zum ersten sol die Stadt Breslau in genigklichen Besitz haben und be- 
halten den ersten Teil des Sandes, nemlich von der Broken so man aus der 
Stadt geet gegen U. L. Fr. Kirchen vomemlich auf die rechte Hand bis an den 
Kloster Hof, und auf der linken Seiten bis in das Mittel des G&slins an der 
Jungfrauen KonventHaus nach der L&ng und durch dasselb Gesslin bis an 
das Qiiergesslin, das da leit auf der linken Hand hinein gegen der Kmplgassen 
bis gar in dieselb Kruplgass; also dass die Stadt Breslau alle diese obge- 
nante Grund, Boden und Hftuser auf die linke Hand sampt dem alten Spital mit 
aller Obrigkeit, Herrlichkeit, Obern und Nidem Gerichten nu und zu ewigen 
Zeiten gerugklich behalten sol und besitzen, on alles des Herrn Abts und Klo- 
sters Irrung, Hindemus und Intrag. Zum andern was da ist zu der rechten 
Hand bemeltes Quergesslins bis in die Kruplgass und weiter durch denselben 
Teil der Kmplgass auf die rechte Hand bis an die Oder, sampt allen den 
Hftusern, Flecken, Hoilreiten, und Gerten daselbst hinten, und femer alle die 
H&nser, Flecke, Hofireiten und der ganze Boden, von der Jungfrauen Konvent- 
haus bis au die Brück, die sich anbebt bei St. Josephs Kapell sampt der Bade- 
stube, Melzhftnsem, Molen, Hinterhäusern und Flecken hinten und fome was die 
Oder umgriffen hat, und dargegen ober von St. Josephs Kapell zurOk bis an 
die Eck gegen der Schulen Ober und von derselben Ecken bis an die Thum- 
brük, dis alles sol mit aller Eigenschaft, Herrlichkeit, Reichung und Verleihung 
der Hftuser oder Grflnde frei on alles Geschos, Waehgeld, Feuergeld, und 
ander Beschwenmg, dem Herrn Abt, Konvent und Kloster Unser liben Frauen 
zusteen und geboren, on allen der Herrn und Stadt Breslau Innhalt, Wege- 
roiig und Eintrag; ausgenommen in Krigsleuften, in welchem Fall der Herr Abt 
und Konvent sol die seinen derhalben weisen, das sie mit Wachen, oder ander 
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Hdf nach Möglichkeit mit der Stadt leiden. Was da aber die Gericht gegen 
einander belangend; sollen sich der massen gegen einander halten, das der 
Herr Abt ober die Einwoner, Mitleat und Dinstboten bemelter Hftnser, Grund 
und Boden dis Teil des Sandes belangend Ober und Nider- Gericht haben sol; 
also dass dieselben Leut mit allen und itzlichen Sachen, die sein peinlich oder 
nicht, klein oder gros, warum oder gegen weme das sei, gar nichts ausgenom- 
men, in das Kloster gehören, durch den Herrn Abt, oder seiner Gruaden Al- 
machtleut Gericht gescheideii, und nach Erforderong und Gestalt der Sachen 
gestraft werden sollen. Sonder über alle und itzliche andere Leut, die bemel- 
ter Hftuser und Gründe Eiuwoner oder Besitzer nicht w|bren; sonder aus der 
Stadt Breslau, oder anderswo von Fremdes herkämen, sol die Stadt Bres- 
lau die Ober und Nidergericht haben und halten; also dass sie dieselben Leut 
durch sich oder ihre Diener und Amtleut in bemelten des Herrn Abts und Klo- 
sters Grund und Boden und den Häusern oder Flecken daselbst gefenglich an- 
nemen, in der Stadt Gericht foren, und daselbst nach Erheischung und Gele- 
genheit des Tuns strafen, oder rechtfertigen lassen mögen. Zum dritten was 
da belangt die Einwoner dis Teils des Sandes, die da Handwerker sein, und 
mit der Stadt Zech halten, oder sonst Handtirung treiben; sollen von wegen 
derselben Handwerk mit der Stadt leiden, und derselben Handwerk halben 
schössen, und wachen, gleich andern, die da in der Stadt sich vorhalten; und 
ob sie da^^selbig nicht täten, und sich eigenwillig darwider setzten, und darober 
in der Stadt begriffen worden, sol sie Ein Erbar Rath macht haben darum zu 
straffen. Es sol auch dem Herrn Abt und Kloster U. L. Frauen frei sein, dass 
sie durch sich, oder ihre Amachtleut die gefangen, die sie auserhalb der Stadt^ 
oder auf dem Lande auf des Klosters Goteru angenommen haben, oder aunemen 
werden, durch die Stadt und der Stadt Zugehörung in ihr Kloster fOren mögen^ 
dieselben dorinn gefenklich halten, und wo sie es vorschuldet, auf den Platz 
hinter der Nonnen oder Jungfrauen Ko'nventhaus rechtfertigen lassen. Darum 
die Stadt Breslau dem Herrn Abt kein Einhalt, noch Hinderung tun sol. Item 
es sollen auch dieienigen, die alreit Belehnung derselben Häuser, die da zwi- 
schen der Oder und obbemelten Quergesslin, das da geet von der Nonnen Gass 
bis in die Krupigass gelegen sein, von der Stadt Breslau entpfangen haben, 
dieselben vor uns vorgeschriben Korrichter legen, durch uns getödtet zu wer- 
den, und die Besitzer derselben Heusslin oder Fleck sollen vom Herrn Abt auf 
das neu die Reichung entphahn; darzn die Herrn von Breslau so vil ifane 
möglich, sie dahin halten und brengen sollen, lieber das sol dem Herrn Abt 
und Kloster frei sein, ein Hofschneider, Schuster, Kürschner, Becker und Bräuer 
zu halten, zu des Klosters Notdurft, nemlich vor den Herrn Abt, Brüder and 
Diener des Klosters nach alter Gewonheit Diser obgeschribner Entscheid sol 
dem Klosterhoff, Kirchen und der Schulen an ihrem altherkommen und Freihei-^ 
^en allenthalben unschädlich sein; also das die Stadt Breslau in dieselben 
nicht macht haben sol indert wes Eingriff zu tun, oder einigerlei GerechtigkeU 
iiich darinn auzumassen. 
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Welchen Entscheid und Yortragk obgenante beide Part allenthalben wie 
▼orgeschriben ist, in allen Artikeln, Stücken nnd Punkten gutwillich und denk- 
lieh angenommen, bewilligt, geliebt und gelobt haben globende mit Mund und 
Hand inmassen, wie rorgeschriben, denselben stet, Test und unvorbrochlich zu 
halten nnd da wider nicht zn sein, noch einigerlei Eintrag oder Behelff darwi- 
der zu gebrauchen, es sei mit geistlichem oder weltlichem Recht, oder auswen- 
dig dem Rechten in keinerlei ertichten weis. Des zu* urkuut und warem Be- 
kentnus haben wir vorgeschribene Gregorius Lengesfelt, Laurentius 
Pötschl, Hanns von Lydiaw, und Christoph Schwentz als dieser Sa- 
chen gewilkorte Richter, und die obgedachte beide Part als Sachwalter unser 
und bemeltes Herrn Abts nnd der Stadt Breslau Ingesigel an diesen Briff beu- 
gen lassen. Gescheen und geben zu Breslau Dinstag nach Jacobi, nach Christi isao 
unsers Herrn Geburt Tausend fünfhundert und im zwanzigsten. Darbei seint ^'* ^^^' 
gewest die Erbani, Emyesten und Ersamen Vorsichtigen Steffan von Logan 
Amtman zum Zothen, Georg Gros von Endersdorf, Hofmeister genanten 
Klosters U. L. Frauen ; Bernhardinus Schellnschmidt Stadtschreiber, und 
Sigmund Pruffer Scheppenschreiber zu Breslau, und Matthias Preus 
Kapittelschreiber zu St. Johannes in Breslau, der disen Briff gehabt hat in 
Befeinng, dieser Sachen glaubwirdige Gezeugen.^) 

K. Karl lY. hatte zwar durch seine Kommissarien die Grenzstreitigkeiten 
zwischen der Stadt nnd dem Abt nebst Konvent des Klosters Vincenz d. 
19. August, 1367 beilegen lassen.^) Auch waren die Zwistigkeiten eben die- 1367 
ses Klosters mit dem Hospital zu Eilftausend Jungfrauen über achtzehn Gro- ^®* Avgvst. 
sehen iärliche Zins 1406. wegen der drei Gärte des Klosters worauf die Kirche 
nebst dem Kirchhofe zu Eilftausend Jungfrauen zu stehen gekommen, entschie- 
den. ') Demonerachtet daurten noch in diesem Zeitraum einige Irrungen zwi- 
schen der Stadt und diesem Kloster fort, welche ebenfals durch Yertrftge be- 
richtigt worden. 

Sigmund Harttel, Stathalter des Hauses zum heil. Leichnam in Bres- 1487. 
lau Kreuziger Ordens St. Johannis vertrug als gekomer Richter die Ratmanne 
mit dem Abt und Konvent zu St. Yincenz wegen der streitigen Grenzen bei 
Zedlitz also; nemlich dass die Grenze zwischen dem Gutte Zedlitz und der 
Stadt Gutt, sich anheben sol an der zwiselichten Eichen an der Krebslache, da 
ein Stein unter der Koppitz ligt, und auf derselben Seite gegen der Stadt daselbst 
von dieser Eiche auf die rechte Hand, ist der Grund, Wasser und Holz der 
Stadt Breslau bis hinein in den Fluss der Oder, und der Wald auf die rechte 
Hand der da gehet bis an des Hospitals Güter zn St. Lazanis, der ist auch 
der Stadt zusamt den Lachen daselbst. Und von derselben zwiselichten Eichen 
sind andere Grenzzeichen ausgesetzt nnd Steine gelegt, und was allenthalben 



1) Arch. Wrat Lib. Oranilkram f. 268. (Hierdarch wird ebenfalls erganit, was in der 

Chronica abbatum B. Mariae virginis, Sieniel Script rer. Sites. T. II. p. 361 fehlt) 
3) Klose's Briefe Ton Breslau, Brief 51. Th. II. 1. S. 242 t. 
3) Matrica S. Vincent. Vol. I. f. 78. 
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auf die linke Hand Iigt, derselben Gr^izzeichen und Gemerke, in dasselbe sol- 
len wir den Herrn Abt und seinem Kloster niehts halten. Das ander Grenzzei- 
chen und Geinerk ist eine Kopitze, da stehet eine Eiche mit zween Schlägen. 
Das dritte ist eine Eiche mit einem Schlage. Das vierte ist eine Eiche mit 
einem Kreuze und einem Schlage. Das fünfte eine grosse Eiche mit einer 
Koppitz zween Schiftgen und einem Kreotze. Das sechste eine kleine Eiche 
und eine Koppitz, und mitten in der Koppitz ist ein Stein gelegt. Das sibeute 
eine Koppitz auf dem Roken aufgeworfen. Das achte eine Koppitz mit einer 
kleinen Eiche und einem Steine. Das neunte eine, grosse Eiche auf dem Roke 
mit einer Koppitz bei dem Wege durch die Lache. Das zehente ist ein grosser 
hoher Stein, der an dem Wege ligt, der durch die Lache gehet. Das eilfte 
ist ein Stein neben dem Wege auf dem Rucke auf die grosse Eiche mit dreien 
Schiftgen gezeichent neben der Lache Gruben darinnen Wasser ist. Darnach 
ist ein grosser Stein gegen dem Posche Ober mit einer Koppitz, und danach 
eine krumme oder hangende Pappel ober der Lache wider eine Koppitz mit 
einer Eiche mit einem Kreuze mit zween Schiftgen und einem Steine neben der 
Lache, und von derselben Koppitz auf den Birnbaum der da auf dem Tamme 
stehet neben dem Steige an der Ol au; und neben demselben Steige zu der 
Ol au ist ein Birnbaum obgemelt, das ist das letzte Grenzgemerk und Zeichen; 
dabei ist ein Stein. Der gemelte Tamm ist der Stadt gar, und die Stadt und an- 
dere die dazu gehören, sollen ihn halten und sol den Herrn Abt und sein Kloster 
nicht belangen. ledoch in die Fischerei des Flusses der Ol au, so weit als 
der Tamm wendet, soll die Stadt dem Herrn Abte und seinem Konvent nicht 
halten, nachdem von Alters gewest ist. 

Solchen Entscheid und Ausspruch haben beide Parteien aufgenommen und 
globet zu ewigen Zeiten unverbrOchlich zu halten, auch mit ihrem Sigel bestft- 
14. Mai. tigt. Am Montage nach Caiitate, 14S7. ') 
1500. Femer wurde zwischen ihnen folgender Vertrag geschlossen: dass die 

Grentze zwischen des Klosters und der Stadt Breslau Gatter sein und blei- 
ben sol von der Stadt wald, Kriegwald genant, und sich anheben ienehalben 
des Sandberges an den drei grossen Grenzeichen bei der Brake aufm Tamme 
an der Brake der Oelsnischen Strasse, dabei ein Koppitz gesc^at ist, und sind 
die Eichen gezeichent zweierlei Gemerke, als mit einem W gegen dem Hunds- 
feld und mit einem V gegen dem Sandberge werts. Welche Gemerke eigent- 
lich die rechte Grenze bedeuten. Und gehet also dieselbige Grentze weiter 
aber die Oelsnische Strasse auf ein Berglein zu; da abermals ein Koppitz ge- 
schattet, und eine grosse Eiche stehet, darein abermals die obgemeldeten zwd 
Gemerke gehauen sind ; und gehet so fort die Grenze von dann auf der Leitte 
des Sandberges gerichts aus auf eine bezeichnete Eiche zu. Dabei auch Kop- 
pitzen geschattet, bis an Schultwitzer Wertamm, und von dannen gerichts 
aus gegen der Weide werts bis zu einer darren Eiche, dabei ein gross Werk- 

1) Arch. Wrat Lib. Granit, f. 1. 
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fltoke eingegraben ist, in welches auch ein W und Y gehauen ist, and eine 
Hand, die zeiget in die halbe Lache. Derselbe Tamm bis an die Lache sol 
von dem Kloster in seinem Wesen und von ihrer Erden allezeit gehalten wer-* 
den, and za ewigen Zeiten die rechte Grenze sein. Also dass bald anter dem 
Tamm oben gegen der Strassen werts der Stadt Gatt und Eigentum sich an<- 
heben, und des Klosters Got mit dem Tamme und fort gegen der Weide werts 
ewiglich sich anheben nnd one Anspruch bleiben sollen. Sonder die Lache, so 
an diese Grenze stOsset, dieweil die dorre Eiche samt dem eingegraboen Werk- 
stok mit den Zeichen nnd Hand sie scheidelich augezeigt bis an Ko wall er 
Grenze, sol fort an zu ewigen Zeiten dieselbe Lach halb des Klosters und halb 
der Stadt Breslau sein nnd bleiben. Also dass das Kloster die ein Jar und 
die Stadt das ander Jar gleich mit einander fischen und zu gleichem Teile ge- 
iiissen sollen one alle Widerrede. Was aber von Lachen nach Ausweisung 
gedachter Grenze auf der Stadt Gotter sind, oder nachmals werden mochten, 
darein sol das Kloster der Stadt gar keinen Einhalt tun, sonder der Stadt ganz 
finbehabt lassen. Also auch was Lachen nach gedachter Gr&nz werden mOch-* 
len auf des Klosters Gut sollen auch keinen Eintrag tun, oder werden lassen, 
danach anzuheben am Sandberge bei der Oelsnischen Strasse nahe bei einer 
Eiche, darein des Kloster und der Stadt Gemerke, wie obbemelt, auch gehauen 
tfind, und bei einem Birnbäume alda zwene Grenzsteine ligen herein zu gehen 
«fegen der Stadt werts ober die Lache dabei und furder im Graben zwischen dem 
Starwald, der des Klosters ist, und der Stadt Walde bis auf des Klosters 
Viehweide. Welcher Graben fort an zu ewigen Zeiten die rechte Grenz sein 
s»ol zwischen unser beider Teil Goter. Also was zu der linken herein gegen 
der Stadt werts zu gehen ligt, ist und sol bleiben ungehindert der Stadt Bres- 
lau. Sonder was da bleibet auf die rechte Hand, bis an des Klosters Wald, 
der Lehrbeutel genant, ist und sol dem Kloster ewiglich bleiben. Da nach 
am Walde Lehrbeutel genant, und an der Stadt Zigelberge am Ende der 
Viheweide anzuheben, bei dreien Grenzreihen, da sich dann befindet ein KrOmme, 
und so fort von einer Grenzeiche zu der andern, bis an ein Grftbelein, das von 
dannen in die Oder fällt, und zu Zeiten Wasser hat, auch in dOrren Jaren 
austroknei Bei welchem Gräbelein ein Stein ligt, und weiter am Grftbelein 
eine Eiche, und dabei ein Stein; von derselben Eichen auf ein ROster, da auch 
ein Stein ligt, am Orte, da das Grftbelein in die Oder ftllt, sol zu ewigen 
Zeiten die rechte Grenz sein. Und das Land von dem Grftbelein gegen dem 
Kloster werts, ist und sol des Klosters sein und bleiben. Sonder das Land 
am Grftbelein und Lachen gegen der Oder werts, samt der Lachen und dem 
Grftbelmn ist und sol uns und gemeiner Stadt Breslau sein und bleiben unge* 
hindert. Jedoch ungeferlich zum Mittel in demselben Grftbelein begibt sich eine 
KrOmme mit etlichen Eichen und Höhe, die dem Kloster zustehen und bleiben 
sol. Dagegen sol das Kloster uns und der Stadt furder keinen Einhalt tun in 
dem Winkel, der da ligt in dem Grftbelein, da es in die Oder ftllt, darauf 
das Kloster einen Vogelherd gehabt, furder dra one Hindjeniiss halten, haben 

38 <> 
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und gebrauchen lassen, als ihres Eigentums. Diese Grenzen sollen Ton uns 
beiderseits unsträflich und unwiderruflich gehalten werden; dawider wir, noch 
unser Nachkommen in keinen Weg sein sollen noch wollen. Alles bei unsem 
waren Worten und guten Trauen. Was aber wir und die Stadt Breslau mit 
unsern andern Gutern Grenze und Reihen haben, sol hiemit unbegriflen sein. 
3. october. Zu urkuut u. s. w. Geschehen Mitwoch nach Michaelis, 1509. ') 

1521. Wegen der Grenze zwischen des Abts zu St. Yiucenz Eigentum und dem 

Dorfe Repina^) wurden von den Landscheppen zu Breslau dreizehn Zeugen 
abgehört, welche mit aufgehabnen Fingern zu den Heiligen eidlich ausgesagt: 
dass die rechte Grenze zwischen dem Herrn Abt zu St. Vinceuz und dem 
Dorfe Reppin gehet ^ in dem Graben der in die grosse Lache fällt gegen 
Hanns Bechrers Garten über aufm Anger hinten an des Konvents Vorwerk 
stossende, und also stete hinauf in demselben Graben bis zu dem Gerichte oder 
BrQcke, da man gegen der Weide zihet und von demselben Graben gegen 
Hanns Bechrers Hof über, da ein grosser Baum gestanden, daran ein Mönch 
ausgeschnitten gewesen, gerichts zu auf den Steintamm, als man gegen Hunds* 
feld zihet mitten durch die Lache auf die grossen alten weidene Stämme, da 
noch der eine weidene Stamm im Wasser stehet und der ander dagegen über 
am steinen Tamm. Also dass die halbe Lache gegen der Stadt den Herren 
Ton Breslau zugehöret und die ander Helfte dem Herrn Abt und Konvent zu 
St. Yincenz. Und zu einem Zeichen einer rechtfertigen Grenze wftren Grenz- 
hobel und Weiden geschattet und gesteckt, deren eins Teils noch vor Augen 
sein, und dass zwei Wagen Wege hinter Hanns Bechrers Garten iederman 
frei gewesen, und dieselben der Stadt zuständig sein. Der andre Zeuge fügte 
noch bei: dass der H. Abt und Konvent nachmals die Grenzweiden hätten ^ 
hauen lassen. Die drei folgenden Zeugen bestätigten das uemliche. Der sechste 
bestätigte eidlich: dass er dabei gewesen, da der Rat und der Abt mit samt 
dem Konvent zu St. Yincenz die Grenze mit einander haben gehen lassen durch 
die Rosentaler und des Abts Leute; also wären daselbst Koppitzen geschot^ 
tet worden, und hätten die Grenz, dieweil das Wasser gross gewesen, gewis- 
set mitten durch die Lache gerichts zu auf den steinen Tamm, als man gegen 
Hunds feld zihet auf die alte grosse weidene Stämme, davon noch der eine 
im Wasser stehet, und der ander dagegen über. Aber der Herr Abt und das 
Konvent hätten eine ander Grenz haben wollen. Dennoch wäre es also ver- 
blieben. Sonder binnen des hätte das Kloster die Grenzweiden abhauen lassen 
der Erden gleich, und sonderlich eine Weide, die hart an der Lachen gestan- 
den, und dass die Lache die rechte Grenz sei. Denn Georg Deckuff hätte 
dieselbe Zeit auf einem Kahn oder Schiffe mitten durch die Lache gefareu, und 
auf Anzeigung der Leute Knottel im Wasser daselbst gesteckt zu einem Zei- 

1) Arch. Wratiil. Lib. Granit f. 101. 103. 

3) Nicht mehr vorhanden;' hat aof dem rechten Odernfer bei Brealao der Nicoltkomtadt 
ehemaligen Tachepine, gegenüber gelegen. 
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chen einer reebten Greuz, und dass man nachmals daselbst bfttte sollen Pftle 
stossen, dasselbe aber wäre nicht geschehen. JBben dergleichen sagten die fonf 
folgenden ans. Der zwölfte, Jakob Weimann bekaute eidlich: dass er vor 
fünfzig Jaren in die Schule gegangen und dabei gewesen, da der Abt und Kon- 
vent zu St. Yincenz nnd der Rat der Stadt Breslau mit einander gegrenzt 
hätten, und dass die grosse Weide in der Lachen die rechte Grenz sei, und 
hinter der Lachen bei Hanns Bechrers Garten zwei Wagen wege iderman 
frei gewesen sein und der Stadt zuständig, und dass zu einer Zeit der Rat mit 
dem Abt und Konvent zugleich die Lache mit einander gefischet und genossen, 
ihm auch daraus einen Fisch gegeben, und nachmals hätten sie beiderseits mit 
einander die Fische geteilet. Der dreizehnte Zeuge, welcher bei der Grenzbe- 
stimmung vor nngefehr vierzehn Jaren dabei gewesen bekräftigte das nemlicbe 
mit seiner eidlichen Aussage. ^) 

Der Vertrag um das Gtit Rapina ist folgender: Wir Jacob us von 1509. 
Gottes Geduld Abt, Johannes Sturm Probst, Bartholomäus Lippa Prior, 
Georg Ungar Subprior, Laurentius Lupschig Circator, Niclas Liben- 
tal Kornmeister, Blasius Lirche Cantor und die ganze Samlung der geist- 
lichen Thumherren Ordens von Prämonstrim des Klosters zu St. Yincenz vor 
Breslau gelegen bekennen u. s.w. Nachdem wir und unser Yorfam aus kraft 
eins Testaments uns unterzogen haben eines Yorwerks oder Ackers bei den 
Ackern und Göttern des Spitals der Eilftausend Jungfrauen und der Stadt 
Breslau nnd uusers Klosters Ackern gelegen itzund zu Erben und Gärtnern 
aasgesetzt und Repina genant und E. Erbar Rat von wegen gemeiner Stadt 
Breslau sich das beschwert befunden, und den^ Testament und Gaben uns ge- 
tan keine stat hat geben wollen; sonder sich des vor der Kö. Mt. zu Ungern 
und Böhmen unserm Allergnädigsten Herrn beklagt und aus Kö. Befel auf un- 
sers Klosters Götter geladen und im Kön. Maurechte alhie um solche ihre ver- 
meinte Beschwerung geklagt, und sich solch Gotter als der Stadt Breslau 
Eigentum angezogen. Dagegen wir uns durch mancherlei Weise in Schutz ge- 
setzt Dennoch die weil wir uusem geistlichen Stande nach mit Einem Erbarn 
Rat und gemeiner Stadt Breslau als uuseni liben Nachbarn liber iuFride Ei- 
nigkeit und gutem Willen als ihr andächtige und Kapplan leben, denn in eini- 
gen Zank oder Widerwillen setzen wollen; haben wir uns mit ihn in der Güte 
freundlich derhalben geeiniget und vortragen diser nachfolgender Weise: Dass 
gemeine Stadt Breslau solch Yorwerk Acker samt den ausgesetzten Erben 
Gärtnern darauf fortan, nach laut eines Forstlichen Briefes, darinne dasselbe 
Gutt von Herzog Heinrich lY. zweien Borgern mit Namen Helwigen von 
Boleslawitz nnd Ditmaro Rutheno erblichen zugeeignet wird,') haben ge* 
nissen und als ihr Eigentum halten sollen, vor uns und allen unsern Nachkom 
men Abten, Brodern und Samlung zu St. Yincenz ganz frei aller Sachen unge 

1) Dinstog nach Bartholomii (27. Aogast) und Matthii (24. September) 1521. Lib. Granit' 

f. 65—70. 
3) 1264. Prid. KaL Septcmbr. (31. Aogaat) 
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hindert, and ob uns einige Gerechtigkeit daran zu gestanden oder nachmals zu- 
stehen möchte, haben sie inis gOtlichen entricht; also das uns und unserni Klo- 
ster des kein Abgang gescheen ist. Sagen darum gemeine Stadt Breslau 
und die angezeigte Güter himit und in kraft dis Brifes ganz queit, los nnd 
ledig, globende vor uns und alle unser Nachkommen derhalben furder niemand 
zu betaidigen geistlich noch weltlich in keine weis; uns auch hiuwider mit 
keiner Begnadung und Freiheit unserm Orden in gemeine, oder unsecm obersten 
Kloster insonderheit gegeben behelfen noch restimiren lassen zu frisches Recht; 
dem wir himit derogiret und abgestanden wollen haben. Zu urkunt u. s. w. 
17. septeinbr. Geben iu unserm Kloster vor Breslau, am Tage Lamperti, 1509.') 

1535. Endlich wurde der Abt Valentin samt dem Konvent zu St. Vihcenz mit 

dem Rat zu Breslau, durch Achatius Haunolt und Heinrich Schindel 
zu Dromesdorf beide Ritter, Lorenz Gompricht zu Houern, Wenzel 
Hornig und Magister Nikol. Leu bei durch sdnliche Mittel Tcrrichtet und ver- 
tragen wegen aller Irrung und Streitigkeit zwischen ihnen wegen der Grenz und 
Reinscheidung ihrer beiden Wälder die an einander stossen. Nemlicb dass die rechte 
Scheidung nnd Grenz ihrer Wälder von der Krebslachen anzuheben gehen sol fOr 
und für an dem alten Graben hinauf zum ersten an einen Weidenstranch, dabei 
sol die erste Koppitz vermerkt werden. Von daiinen furder auf ein klein Bim- 
bäumchen, das sol ebenfals mit einer Koppitz vermerkt werden ; nnd dann nach 
Sonrecht an dem alten Graben auf eine Eiche zu, daran ein Kreuz gehauen ist. 
Diese Eiche sol auch ein Mal - oder Grenzbanm sein. Dann femer von dersel- 
ben Eiche gerichts aus bis auf das Ufer.. Da sol man gleichfals ein Gemerk 
oder Koppitz schotten, und sa fort herab auf demselben Ufer bis wider an die 
alten Reine und Grenze, die etwan H. Hertel ein Comptor zum heil. Leichnam 
zwischen berürten Parten Inhalts der Verschreibung darflber volzogen ausgesatzt 
und gereicht hat. So nemlich, dass alle dasienige was auf angezeigten Ufer 
ligt und stehet, darauf auch die Grenzhaufen, oder Koppitzen stehen, und darzn, 
was darüber ist, allein die Gemerke und Grenzbäume ausgenommen, die zu ei« 
ner Nachrichtung nicht sollen abgehauen, aufgehaben noch vei*wandelt werden. 
Dasselbe sol alle dem H. Abte seinem Konvent und Kloster erbeigen mit ewi-* 
gen Recht zustehen. Widerum was unter dem Ufer gegen dem Wasser stehet 
und ligt, dasselbe alles sol auch mit vollem Rechte der Stadt folgen, bleiben 
und zugebören; darein ihr von dem Kloster Abte und Konvent kein Eintrag, 
Irrung oder Yerhinderais geschehen sol nun hinfhr zu ewigen Tagen. Es ha«> 
ben sich auch die Parten bewilliget, solche Reinscheidung allezeit Ober zwei 
oder drei Jar zu vemeuen, weitern Zank nnd Widerwillen zwischen ihnen zu 
verboten. Zu urkunt und besser Sicherheit sein dis Kontrakts nnd endlichen 
Scheides zwen Brife gleiches Lauts geschriben, den beide Teile versigelt, und 
igliches einen zu sich auf künftig Gedächtnis genommen und behalten. ^) 

1) f-ib. Granit f. 72. Br. 147. S. 537. 

2) iMontag nach Vocem Jucuiidilatia (22. Mai) 1525. Lib. Granitiar. f. 272. 
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Zwischen der Stadt nnd dem Kloster Matthift warde ein freundschalUidier 1367 
Vertrag gemacht^ dass die Grenze zwisebeu Scheitnig und Zupernik') der 
Flnss oder die Lache zwischen diesen Gattern auf ewig sein; Doch so, dass 
die ganze Fischerei von beiden Ufern dieser Lache dem Konvent zu St. Mat- 
thift und den Krauken des Hospitals daselbst one irgend ein Hinderniss und 
Einspruch beständig zugehören solte.^) 

Den Hanns Plach liss der Rat vorladen, um eine eidliche Aussage we- i'>2i- 
gen der Reinscheidnng und Grenze zwischen den Stadtgütem und des H. Mei* 
sters von St. Matthift bei der Krebslache gelegen, zu tun.') 

Die Grenzstreitigkeiten der Stadt mit Bernhard Haugwitz wegen des 
Dorfs Schebitz und Schweinern, nebst derselben Beilegung.^) 

Als auf Anordnung des K. Matthias die Stadt mit Türmen, Maaren und 
Bolwerken st&rker befestiget, und der Graben vorm Olauschen Tore erweitert 
warde, entstand eine Streitigkeit zwischen dem Rat und dem Kaspar Ma- 
ri enna Archidiakonns, wie auch Matthias Kolbe seinem Nachfolger im Ar- 
chidiakonat, wegen der Gärten und des Grund und Bodens der zu dem Graben 
genommen worden. Diese wurde durch einen freundschaftlichen Yergleicli so 
beigelegt: dass die Konsuln zur Ersetzung des dem Archidiakonat gehörigen 
and zum Graben gezognen Stuk Landes dem Matthias Kolbe und seinen 
Nachfolgern zwölf Groschen iärlichen Zins in und auf dem Garten der Wen- 
zel Wolfinne, der teils auf dem Archidiakonat, teils Stadtgebite lag in der 
langen Gasse vor dem Taschentor, entrichten ; wie auch den Garten hinter und 
bei dem Juden Kirchhof demselben auf immer abtreten selten. Doch solte der 
Garten, welcher der Juden Kirchhof genent wurde, zunächst an dem Stadtgra- 
ben gelegen, zwei hundert und achtzig Schritt in der Länge und hundert und 
fünfzig in der Breite haltend, mit allen Gebäuden, Wänden und Zäunen, so Mrie 
ihn Balthasar Hornig besitzt, von allem Anspruch und Recht des Archidia- 
konns frei sein. Diesen Vertrag bestätigte der Bischof Johann, nachdem die I5i6. 
Stadt dem Archidiakon ein schrifUIche und besigelte Versicherung darüber 
erteilt. ») 

Die genaue Bestimmung der Grenze zwischen dem Breslauschen und 
Oelsnischen Forsten tum erhellet aus folgendem sehr interessanten Bericht: 

Im J. 1522 Freitag nach Paid Bekerung, nach Beredung Herzog Karls 1522 
von Oels mit denen von Breslau ist man kommen auf die Grenze der Weida ^^' ***""*'- 
zvnschen Wdstendorf und Weigelsdorf, und haben gestanden neben der 
Weide, wo etwan die BrOke darflber gewest ist, gegen Weigelsdorf 
Werts, beide Manschaft des BresL and Odsnischen Farstentums, und ganze 

1) Jetst Piracham bei Brenlao. 

2) Mitwoch in der Octtve Martini (3. November) 1367. Lib. Magn. Vol. f. f. 104. — Lib. 

Granit f. 9. . 
9) 1534. Lib. Granit f. 13. 

4) In Kloao'a Briefen fiber Drealaa 146 ond 147. Th. III. 3. 8. 631 and 536. 
6) Freitag nach Maria Himmelfarl (16. Aagoat) 1516. Innoincniiii Indicit litterar. centaal. 
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Q^>«»u«» .iiert^Bvoiii» Hornig HanptanB, Acha- 

rmA.t. \ikel Jenkowitz vod HaoBS Kroel, 

'^*^ ' ^- . ^ AM .aoft ;ct?we9t, Ton wegen der Hanplaaiischaft 

•^r ^ ^ »iiiit der Marsckalk too Oels ait andeni 

> . i*v.»*:^««« ier Fnn Schenkin, Borsnitzian; id- 
*« >« «aiuiiä bac bei ihm geliabt den Pfarrer too St* 
>•• :^c-. X Nikia:» Eaplaa zn St Margaretheo , die 
•^ ^ •*! -tar^^chwitz* Haans Sehenke sein Vetter, 
M Vi4 •. tiwiiz« oad Georg Fertschen tod Nad- 
luiiaw aii Peter Rintfleiscben Verweser des 
litf >ÜMi wmi \km Torgetrelen, ond haben geklagt 
. ^ ^ — . .>. . Ts^ .t lii^t*!!« wie ihnen gros unrecht, Gewalt ond Fre- 
. >^ - « ^ .^« .L* .*i-aaen Czenke Borsnitzinn, die eingriffe ober 

. w«;^it:4«^e Jeiuer ForsigniilMf i ^ in ihre Dörfer Wosten- 

. ^v » ..^^ .. Leu hwn am» ihre Wilde. Denn es wäre gesche- 

-. .^ .>^ .• >^.>4< Far^4 Toa Oels*) aut soner Mansehaft ond Alt- 

v^ :^ . ^^:k. >v.i um ^%m Breslaa mit der Manschaft ron des Kaisers 

«><->^^*- t.«^ ^OAKAtf^ hatten daf rerite Weide lassen geben, ond 

. ^ ^ * %....;.M u«ftA ifcttider a o tiMck e a genanten Göttern Wostendorf 

. v^ . ^^ . .«.w^ !'.i^^< umi Weigelsdorf andern Teils bis zn der 

>«^v . a %,.;. ^<.>^äiu^iA ^tfoaidiafr Bm^ anf der BrOken gefragt (fie al- 

- ^>K^>^ ^ % >v.v « Ul>4e^ulmi^.>r^ w;fe$^ das tot ein Wasser w&re, das da 

^ ^ v^ vu ^vuM. .i.^^iiok :£MOCnnKtM and geschrien die Umsessen von 

. >v.^%..^%.«u« «tc ^^ c ijkl £jif Weida! Darnach hätte der Forst 

«^ %.kcv ..o vva^t" v^^r^^^ m^ae «ad schide beide ForstentOmer; hat- 

>v, ^.^.%\%s:«K:i. Ih^ ^^^^Ja« dfie Weida. Da hätte der Herzog 

V . V« \. Nv «»«vv^ l^^rsL» ;af^a: Caenke, das hOrst Da wol, die- 

^vvs>v« -«c ^^ .^^xi^ i.>4 w4 (Sreaae bridw ForstentOmer, und dein 

v^ «« l* u^c*<%ui«; $9^ MiMT^ da müssen beweisen, mit was Rechte 

. ..K.^4CM/«o 4^«xHi^ m da$ Bveslansche Forstentom. Da hätte 

vx «\4. ««v.^^ (»^ sMki^ t^ Recht, «ad wolte dis wol weisen. Sonder 

■ . % .. vK«ua\«ix vkiiai^ mär eia Sterben darein kommen; die Herren 

^. V «vx^ tua V «s^'^tke «N^di aigmiad darnach hätten irgend eine Be- 

^ > K «H»<k >^s^«K-^ 9^1^ «M Geaet^ea nachbringen, dass es also ge- 

. . V«-va sVi*m%^«riBs t>iiv^<^ea de« Göttern Grosnadlitz und Sos- 

v% .>^0K^ b^roitaa*^ a«d Peterwitz, ond zwischen Wö- 

V X >..* >i^Arv Ä^ Weida dBe Grenze; und niderwerts zwi- 
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-^ ^ Hwraof Kmrnd, welcher tls der Letste seiner 

;k Uic^ *Mr «h« ^i iim < Hen^g Konrtd war schon 1452 gestorbeo. 
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sehen Seh^oitseh und Ko wallen eins teils und Görlitz anders teils w&r 
aber die Weida die Grenze. Alleine Weigelsdorf gelegen im Oelsnischen 
Lande zwischen Sleybitz und Görlitz griffe ober die Weida in die zwei 
Gatter Wüstendorf und Schwoitsch. Darauf* haben sie weiter vonnanet 
und gebeten, die Herren von Breslau^ dieweil sie wärmen Hauptleute und Ver- 
weser der Hauptmanschaft des Forstentnms Breslau, sie weiten darein sehen, 
dass erstlich dem Könige an dem Fürstentum, darnach den armen Spitalen und 
den armen Leuten darinn, denen die genanten Gdtter beide zustehen, kein Ab- 
bruch geschehe. 

Darauf antwortete Redlitz der Marschalk an stat des Herzogs und der 
Frau Czenkinn: Sein gnädiger Herr war nicht des GemQts, dass er dem 
Meister zu St. Matthift, oder iemand andern was nemen oder abzihen lasse; er 
wäre auch mit seinem Fürstentum des Königs. Er versehe sich gänzlich, Kön. 
Mt. würden seiner Gn. oder seinen Untertanen auch nichts nemen, oder abgren- 
zen lassen, das sie in geruhlichen Besitz hätten. So wäre das offenbar, dass 
die Frau Czenkinn in geruhlichen Besitz wäre. Darum gebe sie keine Stadt 
des Meisters zu St. Matthiä, so er sagt: dass die Weida gegangen und die 
Grenz darch Herzog Konrad den Weissen Fürsten erkant wäre. Wo aber 
der Meister Brief und Sigel weiste von genantem Fürsten: dass das Wasser 
die Weide die Grenz zwischen seinem Gotte und Schenken Borsnitzen 
Gutte war, oder sein solte; so wäre^ die Sache balde schlecht. Darauf traten 
die Herren tou Breslau mit der Manschaft in ein Gespräche. Damach lissen 
sie wider vor sich treten den Marschalk mit den seinen, redten ihnen ernstlich 
zu von wegen der Hauptmanschaft. 

Die Schenke Borsnitzinn hat lassen anheben hinter dem Krikwald, 
und einen Weg lassen räumen durch die Walde zu Wüstendorf und 
Schwoitsch, nahe gegen der grossen Wiese zu Wüstendorf; und begerte 
der Marschalk mit den seinen, dass ^r nut ihm die Grenze daselbst gehen 
wollen. Da ward er gefragt: wer da wäre, der eine andre Grenze wüste, 
denn wir hätten angezeigt. Da antwortete er: wüste niemandes; sondern seine 
Leute sprächen: es wäre zu Knmmersdorf ein alter Schneider, der wüste 
ae. Da antworteten wir: Wüsten keine ander Grenz mit niemand zu gehen, 
denn wie sie in Gegenwart etwa des Weissen Fürsten gegangen war; der 
weiten wir uns halten und keiner andern. Also nach vielen Reden ward von 
den Herren beredt von beiden Teilen angenommen, die Sache solte also zu 
Ruhe stehen, bis Herzog Karl wider anheim käme, und Weise oder Wege 
anstellen wtirde, dadurch die Sache möchte gerichtet werden ; und das Gegen- 
teil solte dieweile weiter nichts was abhauen, oder aosfilren; und was in den 
Waiden gehauen läge, oder verkauft wäre, das solte also bleiben unabgehaben, 
oder verkauft werden und hinweggefürt. Würde sich irgend ein Teil des über- 
faren; so solt und möcfat ihn das ander Teil gefänglich annemen und strafen. 
Auch versprach der Marschalk: würde man iemand ergreifen aus seines Herrn 
Lande, der da was hauen, oder hinwegfüren würde, und den in Ge&ngnis 
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setzen, und ihm das entbitten, oder zuschreiben ; erwolte den selbst holen, und 
80 strafen, dass ihm leid und zu schwer sein solte, und das also beschlossen 
war, sagte er es öffentlich allem alda gegenwärtigen Volk und Gemeinen. 
Darnach zogen die von Breslau mit den Mannen von des Kaisers Hof gegen 
Wostendorf; da hat der H. Meister gemacht ein Essen, dazu gaben die 
Spital Herren von Schwoitsch zehn Topf Wein: war gnug. Die Manne von 
des Kaisers Hof waren vom Lande Hanns Koltsch von Rymberg, Florian 
Falkenhain, Hanns Seidlitz von Oolau, und einer von Kadi; ingleichen 
befanden sich zugegen Yalerius Schellenschmid Stadtschreiber, Michael 
der Pfonder, Andreas Fritsch von Krichow, Lorenz unser Advocat und 
Hanns der Diener.') 
1521. Auch stellten die Ratmanne ein Bekentnis aus: Dass sie sich mit dem 

Herzog Karl zu Monsterberg Oels gemeinem Nutz dieser Fürstentümer zu 
gotte vereiniget, den Fluss Weida zu rftumen, damit auf demselben das Holz 
und anders möchte auf und abgeflösset werden, und globten fdr sich und ihre 
Nachkommen, dass dieses alles, so hirinn vorgenommen, begünstigt und gesche- 
hen wird, den alten Grenzen dieser Fürstentümer allen one Wandel und Scha- 
den sein, und zu keinem Nachteil kommen, reichen noch gelangen sol in keine 
weise ganz treulich und one gefehrde.^) 

Was die Stadt in diesem Zeitraum vor Landgüter gehabt, und wie viel 
i&rlich Nutzung darvon gezogen ist bereits oben') in der Stadteinname 1468 
angezeigt worden. 

Den Znstand nebst der Einname der Hospitalgüter zum heil. Leichnam, 
oder wie es damals schon hiess, zur heil. Dreifaltigkeit kan man aus folgenden 
abnemeii. 

Michael Vogeler zu Swoitsch wonende hat gemittet beide Wasser 
der Fischerei auf fünf Jar, auf Ostern anzuheben, nm fünf Mark das erste Jar; 
wenn aber die Weyde zunemen würde Wassers halben, sol er die andern vier 
Jar sechs Mark geben nach alter Gewonheit. 

Martin Bauch ist aufgenommen und bestätiget auf die Schäferei zu Kre- 
tern von Michaelis über ein ganz Jar, in solcher Mass und Weise, als denn 
auch seine Vorfaren aufgenommen und gehalten haben. Nemlich hat der ge- 
melte Schäfer aufgenommen in seine Bestätunge: Dass der Hof ihm halten sol 
Bin Yirtel Schafe sein eigen, so er sie mit ihm bringen würde bei des Hofes 
Fütterung. Auch hat der Hof ihm gelassen vier trächtige Schafe ihn dieselbi- 
gen zu genissen an Lämmern, Wolle und ÜGlchspeise. So er abzihen würde, 
sol er dem Hofe den Stamm wider ganz überantworten. Der Hof sol ihm zu 
Lone geben von iglichem hundert Schafen zehn Groschen und zehn Scheffel 
Korn, zwei Bete Rüben, neun Fuder Holz, Ein Yirtel Erbsen. Anch sol der 

1) Lib. Granit, f. 57. f. 

2) Sonnabend vor Misericord. Domini (13. April) 1521. Lib. Magn. Vol. I. f. 105. — Lib. 

Granit, f. 59. 
3> S. oben S. 271. f. 
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Hof ihm lassen io der Mitung zwei Kohe um zwanug Groschen, und zwei 
Schweine als seine eigene vergönnen zu zihen. Femer hat er fünfzehn Honer 
empfangen, davon er dem Hofe von iglichem Hone geben sol zehn Eier und 
Ein Hnn und den Stamm dem Hofe wider lassen, nach alter Gewonheit seiner 
Vorfaren. Nacbgeschribene StQke sind ihm von des Hospitals wegen überant- 
wortet worden: Ein Kessel und Eine Lnceme, Ein Butterfas und vier tönene 
Esche, ein halb Schok Käsenftppe, Eine Wasser kanne. Eine Gelte und Ein 
Käsebrot und Eine Bakmulde. Welche Gerete er dem Hofe wider überantwor- 
ten sol, wenn er von der Schäferei ab^hen wird, 1487. Der Hof hat dem i487. 
Schäfer oberantwortet dreihundert Schafe und ein YirteL Ingleichen sind drei 
Yirtel und drei Lämmer geschnitten und fonf ungeschnittene Lämmer. 

In Gegenwärtig^eit Mertin Scholtzes des Schaffers zum heil. Leichnam 
im Hospitale ist kommen Georg Herfart und mit ihm sein Schwager Mertin 
Nasse von der Neuenkifche und hat aufgenommen das Vorwerk zu Kre- 
tern an Getreide ums fünfte und alles was darauf gehet Emgeld an Speise 
Diid au Tranke sein Teil das Fonfte und am Zebnden auch das Fonfte, als es 
die alten seine Vorfaren und Hofelente gehalten haben keines ausgenommen. 
Und vor das Hacken so! mau ihm zwei Mark geben durch den Winter und sol 
hacken so lange es not tut. Und von dem PferdehQten Tag und nacht sol man 
ihm zwei Mark geben. Von dem nutzen Vihe sol der Hofiuann dem Hofe ge- 
ben Einen Stein Butter und Ein Scbok Käse; und von einem Erstlinge einen 
halben Stein Butter und ein halb Schok Käse. Und was Vihe von Pferden, 
Kühen und Scbweinen bei ihm geföUet sol das vierte sein des Hofmanns, und 
die dritte Gans und die Fedeni die Helfte. Und der Hofmann sol kein eigen 
Vieh nicht ziben; sonder zibet er viel von des Hofes Vieh, so nimt er desto 
mehr. Und von iglichem Hüne sol er dem Hofe Ein Hun und zehn Eier geben, 
uod den Stamm dem Hofe wider lassen. Dem Hofmann hat man überantwortet 
25 alte Pferde, 17 iärige und heurige Pfüllen; 17 alte Kühe und 5 innge heu- 
rige Kälber, 40 Hüner, 3 Gänse, lO^gescbnittene Schweine und 4 Bermoter 
und Ein Eber, zwene Pflüge, 4 par Eisen, 2 Hoken, 2 beschlagne Wagen mit 
aller Zngehöning, 4 Eyden, 2, Zojbir, 1 Grabescheit, 3 Hackemesser, 1 Kette, 
2 Heuseile, 3 Gabeln. Dem Hoffnann sind geschätzt 12 heurige Pfüllen vor 
^er Mark. Am^ Sontage nach Egidii, 1486 ist er auf das Vorwerk Kretern 1485 
aufgenommen unci bestätiget worden. Eben so auch 1488. Der Schaffer des ^' f^"^'' \ 

Hofes sol Georg Herfarts Sone geben vier Ellen grau Gewand, der des 
Vihes hotten wird, dass er desto fleissiger sein sol; und zwei Achtel trinken 
oder sechs Groschen von Hacken zu Hülfe, und der Hofmann sol anheben zu j 

hacken auf Hedwigis und auf Walpurgls aufhören. 

Hanns Goltfus ist bestätiget und aufgenommen auf das Vorweik 
Schwoitz am Sonnabende vor Bartholomäi 1487. in solcher Weise: am Ge- 1487 
treide um das fünfte und alles was wider darauf gehet an Emgelde, Zehnden, ^^ ^h«^ 
Speise und Trank sol der gemelte Hofmann dem Hofe das filnfte wider keren, 
keines ausgenommen. Sonder das vierte Kalb das bei ihm ge&IIet, sol auch 
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Der Zustand der Gelersamkeit in Schlesien war zu Anfang dieses 
Zeitraums noch tou sehr finstem Ansehn und in einer traurigen Lage, wie die- 
ses eine Menge von Schriften, welche innerhalb der Klostennanren ihre Ent- 
stehung erhalten, und noch bis ietzt meist in denselben mit Staub bedekt ver- 
worfen da ligen, bezeugen. In der Folge desselben aber verbreitete sich das 
sanfte erquikende Licht, welches die Morgenröte der Wissenschaften verkün- 
digte. Man zog sich in den Schulen nach und nach von den trüben B&chen 
und Sümpfen der Göttin Dumheit zurük, und näherte sich dem klassischen Bo- 
den. In Breslau waren acht öffentliche Schulen, welche aber nach des Rats 
Versicherung in dem Schreiben an den Pabst Paul H. im J. 1466. für die Ein- i466. 
heimischen und Fremden kaum zureichten. ') Dass man damals ganz vorzüglich 
auf ihre Aufname gesehen, und dieselbe sich herzlich empfolen sein lassen, ist 
aus den woltfttigen Vermächtnissen der Freunde und Beförderer der Wissen- 
schaften. Heinrich der Rektor zu St. Elisabet vermachte in seinem Testa- i309. 
ment neun Mark und einen Firdung zu milden Stiftnqgeu von dem Kapital, das 
er in der Stadt Rentkammer stehen hatte, d. 29. Mai 1369. Davon Richwin 
der Pleban zu St. Elisabet nebst seinen Kapellanen anderthalb Mark d. 1. Mai, 
1370 bekamen. Die Vorweser des Matth. Seh m idechens Testaments eig- 1403. 
neten den Signatoren zu St. Elisabet und Mar. Magdal. acht Mark iftrlicher 
Zinsen auf der Stadt Renten^) zu mit Bewilligung der Rektoren, d. 9. Mm, 
1403. 

Laurent. Thomas vermacht sein Haus zwischen Hanns Küchlern uio. 
und Jauers Konvent nber der Ol au in der Stadt den armen kranken Schtllem 
zum beil. Leichnam, St. Mar. Magdalen. und Elisabet zur Wonung; und zwölf 
Mark auf Si biso hau zu ihrer Unterhaltung, den S.Mai, 1410. 

Die Aeltesten der Schuster cediren von den zwei Mark Zinsen auf Paul 1433. 
Morungs hause aufm Neumarkte armen Schalern zu St. Elisabet ^ zu Tuch 
und % zu Schuhen, d. 27. Mai, 1432. 

Barbara Lemberginn machte einen Vergleich mit dem Rektor zu St* uao 
Elisabet wegen Hanns Lembergs Yermftchtniss auf seine Fleischbank anter ^^*^^^^"'''®'* 
den alten Bänken fbr arme Schüler, Freitag vor Andrea, 1450. 

Anton Hornig reichte auf armen Schtllem zu St. Elisabet Eine Mark I46t 
Zinsen auf Michael Vogtes Haus auf der Reussischen Gasse, Freitag nach ^'^^'^^"' 
Epiphania, 1461. 

Die andächtige Jungfrau Margaretha Gossingerinn bestimmte in ihrem litü 
Testament zwei Mark Zins in das Spital der Schüler bei St. Dorothea; darum li-A"r>*^- 
die Vorweser desselben Spitals einen armen Prister, ob der vor der Kirchen 
Iftge, in dasselbe Spital allezeit nemen sollen. Sonnabend nach St. Loreiiztage, 
1464. 

1) Eschenloer. Hist. Wratisl. (Finde ich nicht im gednickten Werke.) 

2) pro iiberttione panperom scholerium de introitoalibas. 
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Frau Albrecht Scheiierliniiy Libste (Caritas) genant hat in ihrem Te- 
stament sechs Mark i&rlichen Zins fOr neaiizig Mark Groschen zu kaufen zu 
einem ewigen Selgerete bescheiden den armen grossen Schreibern und Barsali- 
bus auf der Schule zu ,St. Elisabet; also dass man ihnen an dem heil. Christ- 
tage, an dem h. Ostertage, an Pfingsten, an den sechs heil. Feiertagen der 
Jungfrau Marift, an dem Tage der heil. Elisabet und des heil. Lorenz Patronen 
derselben Kirche, und an dem Tage der heil. Märterer Sebastian und Fabian 
iärlich sol nach der Hohmesse ein Gerichte Essen und Trinken bestellen und 
ausrichten lassen, so fern das von den sechs Mark Zins zureicht, nemlich auf 
iglichen Tag vor eine halbe Mark Heller. Donnerstag an St. Dorotheen Tag^ 
1466. 

Nikel Birnbaum reichte auf armen Schülern zu St. Elisabet eine halbe 
Mark Zins auf Michael Schuberts Brodbank, am Sontage Palmanim, 1466. 

Hanns Schwarz Merten cedirte armen Schülern zu St Elisabet eine 
halbe Mark auf Hanns Greifen zu Kunitz im Kantischen, Freitag vor Pfingsten, 
1467. Ingleichen eine halbe Mark auf Hanns Kellnern an ebto dem Tage. 

Philipp Sueten vermachte in das Spital der Schüler beim Schweidnitz- 
sehen Tore einen Ochsen, Montag vor Himmelfart, 146S. 

Hanns Lind n er bestimmte armen Schülern zu St. Elisabet zwei Mark 
Zins auf sein Haus und Messerkram zwischen dem Hoppenhause und Brodbän- 
ken, ablössig für 24 Mark. Sonnabend nach Kiliani, 1472. 

Andreas Strachwitz und seine Frau Sophia reichten auf armen Schü- 
lern zu St. Elisabet Eine Mark auf ihr Haus auf der Schmidebrüke ablössig 
für 12 Mark. Donnerstag nach Quasimodogeniti, 1477. 

Katharina Gromannin vermachte in ihrem Testament Eine Mark iärli- 
chen Zins zu Seife den armen Schülern alhie; damit sie sich in dem Bade 
mögen reinigen und waschen*. Am heil. Osterabend, 147S. 

Katharina Scholtzin mit ihrer Tochter Margaretha eigneten zu dem 
Rektor und Snbsignator zu St. Elisabet drei und eine halbe Mark Zins auf 
Stephan Pauls Haus aufm Salzringe, iärlich armen Schülern davon Tuch 
auszuteilen. Freitag nach Maria Himmelfart, 14S2. 

Matthias Kreusig reichte auf armen Schülern zu St. Elisabet drei Mark 
auf sein Haus auf der Niklasgasse, ablössig für 63 Floren ungr. 1482. Don- 
nerstag vor Misericord. Domini, 1482. 

Georg Kluge von Glatz begerte in seinem Testament: dass man alle 
seine Bücher armen Schülern und Pristern geben solte. Freitag vor Maria 
Geburt, 1483. 

Yeronica Melowitzinn reichte auf armen Schülern zu St. Elisabet Eine 
Mark Zins auf Nikol. Müllers Haus gegen dem Kloster St. Jakob über, 
d. 23. Januar, 1484. 

Hanns Fogeler reichte auf armen Schülern zu St. Elisabet zwei Mark 
auf Grünau im Schweidnitzschen, ablössig für 41 Floren ungr. Am Tage Sig- 
mund, 1485. 
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Andreas Kunrad bestimmte armen Scholem zu St. Efisabet vier Mark 1480 
2Sns auf sein Haus hinterm Pfarhofe, ablössig fQr 82 Floren ungr. Montag ^' ^^' 
nach Invocavit, 14S9. Als das Haus 1492 abgebrant bot sich Michael 1492. 
Höppner Rektor der Schule und Administrator des Zinses an zum Widerauf- 
bau des Hauses unter der Bedingung, dass derselbe auf zwei Mark reducirt 
wQrde, in welches der OfScial und Scholasticus d. 27. Februar einwiUigten. 

Jakob Titschke reichte auf armen Schülern zu Holz Eine Mark auf 1491 
seine Fleischbank, ablössig mit 20 Floren ungr. 1491. Freitag vor Bartholomfti. ^^* Aog;««!. 

Lorenz Dittmann rechte auf armen Schülern eine halbe Mark, und zum 1494 
Altar der h. Drei Könige zu St. Eljsabet drittehalb Mark auf sein Haus gegen ^^- ^^^ 
St. Jakob aber, ablössig zusammen fOr 36 Mark. Freitag vor Yiti, 1494. 

Katharina Sluchin hat in ihrem Testament ihren Selwftrtem aufgetra- 1495 
gen: Dass sie alle Jar dreizehnte halb Mark und acht Groschen zu Versor- ^^-^«^^^^«^ 
gang der Notdurft armer Menschen, es sei an Kleidung oder Speisung anwen- 
den selten, nachdem als sie auf das beste erkennen würden. Also doch, dass 
sie alle Jar geben sollen sechs Mark wert Kleidung oder Speisung für die 
armen Schüler in der Schule zu St. Elisabet. Welches Almos oer Schulmeister 
▼on ihren Selwftrtern nicht als ein Recht oder yerpflichtete Schuld fordern; 
sondern das von ihnen als ein freiwilliges Almos bitten sol, und das den armen 
Kindern austeilen nicht nach Gunst; sondern nach eines iglichen Notdurft; und 
so er anders tun würde, das sol an sein Gewissen gehen. Ihre Selw&rter ^ 
waren die Goldschmidftltesten. Dinstag vor Elisabet, 1495. 

Agnes Langinne hat im Namen ihres Testaments aufgegeben den El- 1496 
testen der Schuster zwei Mark Geldes iftrlichen Zinses, die sie auf Kestners^^* üctober. 
Haus auf der Reussischen Gasse hat, dass sie davon alle Wochen für zwene 
Groschen Semmel kaufen und den armen Schülern zu St. Elisabet um Gottes 
willen geben sollen. Mitwoch nach Hedwig, 1498. 

Hanns Schnitze reichte auf armen Schülern zu St. Elisabet zwei Mark 1503 
auf seine Fleischbank untern alten Bänken, ablössig für 41 Floren ungr. Frei- ^^' P«t»rBar. 
tag nach ApoUonift, 1503. 

Die Martin Hubrische Erben reichen auf armen Schülern zu St. Elisa- 1511 
bet Eine Mark Geldes auf ihr Haus auf der Oder Gasse, ablössig fbr 24 Mark ^- ^*'- 
Heller. Freitag nach Misericord. Domini, 1511. 

Den K&mmerern als Verwesern des Kirchen- und Schulenamts wird die 1535. 
R&umung erteilt für zwei Mark versessenen Jarzins in Georg Quirichens 
Haus auf der Altbüsser Gasse. Den 24. September 1535. Eben dieselben wer- 
den eingewiesen in Simon Rothes Haus auf der Oder Gasse für einen ver- 
sessenen Jares Zins, den 20. August, 1535. 

Sebald Krapff reicht auf zum Kirchen- und Schulenamt zu St. Mar. 1577. 
Magdalen. drei Mark Zins auf sein Haus auf der Albrechtsgasse die alte Münze 
genant, d. 22. M&rz, 1577. ^ 

1) Archiu. Wratisl. Lib. Signator. 
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Alles beeiferte sich damals das in Darffigkeit schmachtende Talent durch 
woltfttige Unterstazzang ans dem Staube zu heben, und ihm den Weg zum 
Tempel der Musen zu ebnen. Hermann Dwerk stiftete zwei KoUe^a for 
Studirende. Eines in seiner Geburtsstadt Erfurt, dazu er sein Haus bestimmte, 
in welchem für zwölf Studenten und einen Rektor bequeme Wonungen ange- 
richtet wurden. In ieder Stube waren zwei und der Rektor hatte ein Zimmer 
allein für sich. Die Studirenden hatten freie Kost und bekamen alle Jar einen 
Rok, Jupe und Stifeln. Sie besuchten täglich die Schule und der Rektor war 
Aufseher über ihr sittliches Verhalten. Er muste^mit ihnen alle Sonn- und 
Feiertage die Horas in der Kirche zu St. Johann und Dionysii singen.^ Ingleir 
eben musten sie alle Tage nach der Mittags- und Abendmalzeit gleich nach 
dem Tischgebet den Psalmen, Miserere mei deus mit der Kollekte, Dens cui 
proprium est misereri semper singen. Die Aufname so wol des Rektors, als 
der Studirenden, ingleichen die Bestrafung, und wenn es die Umstände forder- 
ten, so gar die AusschlOssung stand bei dem idesmaligen Hebdomadarins zu 
Erfurt. Kein Scholar durfte Ober vier Jar daselbst bleiben. Zwei Stellen in 
diesem Kollegio waren far Erfurter, zwei von Kölln, zwei von Lattich, 
zwei von Breslau, zwei von Lobek und zwei von Daventer. Wenn aber 
nicht welche von diesen Städten da waren; so wurden andere genommen. Zu 
diesem Kollegio vermachte er vier tausend Rheinsche Gulden. Das zweite 
Kollegium stiftete er in Kölln für die nemlichen zwölf Studirende und zugleich 
einen Rektor, die ihren hinlänglichen Unterhalt und iärliche Kleidung bekamen, 
und die Theologie, das kanonische und bürgerliche Recht und zwar nicht länger 
als siben Jar studirten. Sein Wille und Absicht war, dass £ese beiden Kol- 
legia sich stufenweise gegen einander verhilten. So dass dieienigen, welche in 
Erfurt die Sprachwissenschaften getrieben, und von den verordneten Aufsehern 
daselbst nach Beschluss der vier Jare ein rOmliches Zeugniss ihres Fleisses 
und guten Verhaltens bekommen, in dem Köllner KoUe^o selten aufgenommen 
werden. Zu Vorstehern desselben setzte er den Probst zu St. Andreas, und 
den Dekan zu St. Severin, nebst zwei Bürgern zu Rölln, die der Stadtrat 
daselbst anordnen wOrde. Diesen solte der Rektor iedes Jar von allem was in 
dem Kollegio geschehen, Rechenschaft geben; welche auch die Macht haben 
selten, die Studenten nebst dem Rektor in Ordnung zu halten, zu bessern und 
wenn es die Not forderte auszuschlOssen. Zur Stiftung dieses leztern Kolleg 
verliss er sechstausend Rheinsche Floren. ') 

Dass seit der Stiftung derselben auch Breslau er dieser Woltat genossen 
1904. erhellet aus folgenden. Die Breslauschen Ratmanne präsentirten den Johann 
Weinrich, um in Erfurt vier Jar lang zu studiren, den Hebdomadarien Pro- 
konsuln und Provisoren des von Hermann Dwergk errichteten Kollegii zu 
Erfurt.^) Femer eben denselben, den Anton Pauss Mitwoch nach Johann, 

1504 1510. 



16. ^nni. 



1) Ltb. Magn. Vol. 1. f. 7. 

3) Sonnabend vor EUsabet (16. November) 1504. Notul. Common. 
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Ingleicben den Johann Hensener, an die Stelle des Stephan Joppe- inik 
ners der ins Kolle^um nach Kolln gegangen, den 3. M&rz 1519. Dem Probst 
zu St. Andre&, dem Dechant zu St SoTerin und den übrigen Verwesern des isao- 
Kollegii der Kronen in KöIIn prftsentirten sie den Erasrous Kirstan an die 
Stelle des Magister Anton Paus.') 

Diese Stiftung erfur das traurige Schiksal was tausend andre schon erfa* 
ren haben, und noch erfaren werden. Deswegen die Bresl. Ratmanne an die 
zu Kölln schrieben: Nachdem JEuer Ersamkeit bewust ist, dass wir kraß des isis. 
Testaments etwau Hermann Dwergk seligen, zwei Studenten gen Erfurt 
zu fertigen haben; die denn femer gen Köln in die Bursa Coronarum geschikt 
werden, sich alda in freien Konsten, heilbaren Unterweisungen und Tugenden 
grOodlich zu belemen, werden wir berichtet, dass solchen Studenten in gemel- 
ter Bursen an ihrer iftrlichen Kleidung, auch an Speise was abgebrochen wird; 
darum dass die i&rlichen Zinsen, so E. E. dazu geben solte« nicht ausgerichtet 
würden. Das denn der Billichkeit und dem Testament gedachten Hermann 
Dwergk ganz entgegen, und auch gegen Gott nicht wol zu verantworten w^ftre. 
Darum E. E. dinstlichen Yleiss bitten; wolle daran sein, dass ihnen solcher 
Abbrach wie billich erstattet, und hinfort die iftrliche Zinse nach Inhalt des 
Testaments volkommen zu ihrer Erhaltung und Notdurft entrichtet werde. ^) 

Ferner schrieben sie an den Dechant zu St. Severin und an die Verweser i5io. 
des Kolle^i der Kronen zu Kölln: Da Klemens Friderici ein Bresl. Stu- 
dent dieses Kollegii verstorben, und dem Rektor desselben Wilhelm Rnchel 
vier Floren schuldig geblieben ; sie möchten ihm zur Tilgung dieser Schuld das 
Kleid geben, welches der verstorbne Student hatte bekommen sollen. ') 

Auch in Erfurt war eine grosse Yerftnderung mit dem Kollegio vorge- 
gangen. Deswegen die Verweser desselben ganz neue Einrichtungen zu machen 
und Zinsen dazu aufzunem gesonnen waren, aus welcher Ursache sie auch 
andre St&dte darum ersucht hatten. Welches die BresK Ratmanne sehr misbilligten vsn. 
und ihnen zu überlegen gaben: ob sie wol dergleichen als weise und recht- 
schafne MAiiner grade dem Testament zuwider niiternemen könten. Sie möchten 
sich also massigen, und die Breslau er nicht verweisen, denn das könten sie 
nicht anders als ftlr die bitterste Beleidigung und höchste Verletzung ihrer Ehre 
ansehen. ^) 

Auf der Leipziger Universitftt hatte Marcus Sculteti von Grosglo- 
gau, Professor der Theologie, Thomherr und Kustos zu Meissen eine Stif- 
tung für vier Studirende, nemlich einen Breslauer, einen von Grosfflogau, 
einen von Loben und einen Leipziger gemacht. Die Eänrichtong derselben 
Iftsst sich aus folgendem Bekentnis der Bresl. Ratmanne abnemen: 

1) Sonnabencl nach Maria Reinigang (4. Febraar), 1530. 
3) Montaf nach Lilare (16. Min), 1518. 

3) FreiUg vor dem Neaiarslage (31. Decembcr), 1519. 

4) Freitag nach Krevaerbohnnf (18. September), 1523. Not. Comman. 
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1^^^ Hatmanne haben mdi kraft der Stiftang dieses Reebts iederzeit bedient. 1519. 
go scbneben sie an den Probst zu St. Thomä and den ältesten Doktor der 
polnschen Nation einen Schlesier, und pr&sentirten an die Stelle des Bacca^ 
laur. Peter Nonhart den Augustin Pilgram, ersuchten sieaueb, sne möch- 
ten ihn so in den freien Künsten unterrichten, dass er der Akademie, ihnen 
und seiner Vaterstadt Ere machen möchte^ ^) 

Den Ratmannen zu des K. Georgs Zeiten, da Breslau unmittelbar unter 
dem Pabst stand, und so viel am Römischen Hofe galt, ist es kaum zu verge- 
ben, dasä sie nicht daran gedacht, eine Universität anzulegen. Denn Pabst 
Pius II. würde ihnen dieselbe one die geringste Schwirigkeit bestätiget haben. 
Sie hätten dadurch so wol für sich selbst, als auch für die Nachwelt unendlich 
viel Gutes gestiftet. Denn wärend den Kriegen, würden sie zuverlässig iedes 
Jar eine ansehnliche Menge Studenten als Kreuzfarer bekommen haben. Auser 
dem hätten sie mehrere Ausländer hieher gezogen. Es würden Buchdrukereien 
und Papiermülen angelegt worden sein. Ueberhanpt würde sich in Schlesien 
eine grössere Aufklärung zeitig verbreitet haben. Allein sie dachten nicht eher 
daran, als bis die beiden Universitäten zu Frankfurt an der Oder und Wit- 
tenberg errichtet worden. Vom K. Wladislaw war es leicht, ein BNinda^- 
tionsdiplom darüber zu erlangen, welches auch Gregor Mornberg, Stadt-* 
Schreiber, der sich damals zu Ofen als Abgeordneter am königliche Hofe be- 
fand, auswirkte, ingleichen Empfeinngsschreibeu an den Pabst und Kardinal 
Peter erhilt. Bald nachher machte er auf Gutfinden der Konsuln Anstalt, eine 
päbstUche Bestätigungsbulle auszuwirken. Johann Mitzier schrieb aufsein 
Ersuchen an Johann Zinke, Geldwechsler der Fukkerschen Handlung in 
Rom, den man für den Geschiktesten hilt, dieses Geschäfte bmm Pabst zu 
betreiben. 

Auch schrieb Mornberg selbst in eben der Angelegenheit so wol an sei- 
nen Sohn in Rom, als auch an den Kardinal Peter. Der Brief an den letztem 
giebt die zu verläsigste Aufklärung in dieser Sache; indem er die ersten Yer- i^os. 
anlassungen dazu, wie auch die darinn gemachte Fortschritte darstellt. Morn- 
berg beruft sich bald anfangs auf die eignen Kentnisse des Kardinals, indem 
er einst als päbstlichw Legat in Böhmen gewesen, da dieses Königreich wie 
auch Mähren durch die Kezzereien der Wikleflten und Waldenser in die 
schreklichsten Verwirrungen und Unruh gestürzt worden, dass allein Schlesien 
und besonders die Hauptstadt Breslau frei von dieser anstekenden Seuche 
den Glauben Christi unter dem Gehorsam der heil. Römischen Kirche bekan^ 
und dass die Einwoner dieses Herzogtums, vomemlich die Breslau er als wa- 
kere Streiter Christi in Verfechtung ihres Glaubens gegen die kezzerschen 
Böhmen und Mähr er für die Ehre der Römischen Kirche mänfich and stand- 
haft gekämpft. Aus diesem Grunde habe der Breslansche Rat nichts zuträg- 
licher und dem Bedürfniss ihrer Zeit angemessner erachtet, als die Errichtung 

1) Den 4. April, 1519. Notnl. Common, f. 973. 
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einer Univeraitftt; auf welcher durch die fleissigen VorlesuDgen der Profes- 
soren der Theologie, der kanonischen nnd kaiserlichen Rechte nnd andrer Fa- 
knhftten die IrrtOraer dieser Kezzer widerlegt, und die Schlesier in dem hei- 
ligen Glauben befestigt werden können ; besonders da innerhalb vier Tagereisen 
von Breslau nirgend keine Akademie sich befindet. Hierzu komme vor allen 
andern das Anraten des Kardinals, welcher bei seinem Anwesen in Breslau 
lange Unterredungen mit ihm über die Errichtung einer Uuiversit&t gehalten, die 
er auch dem Bat hinterbracht, und ihn tagtäglich angereizt, ein dergleichen heil- 
sames Institut zu veranstalten. Dieser habe ihm auch in gewisser Hofnung der 
UnterstOzzung und Beförderung des Kardinals aufgetragen, bei dem Könige um 
die Errichtung einer Universität, und Versorgung der anzusezzenden Professo- 
ren und Lehrer aller Fakultäten untertänig anzuhalten. Welchen er auch, nach 
seiner ihm eignen königlichen Huld sehr geneigt gefunden; wie er denn auch 
die Kollation der Prälaturen und Kauonikate bei der Kirche zum heil. Kreuz 
aufm Dom, die fOr die Lehrer dieser Akademie bestimmt sind, resiguirt, und 
den Ratmannen auf sein demOtiges Bitten das Jus patronatus derselben gnädigst 
übertragen. Sie nämen also durch ihn als ihren Stadtschreiber ihre Z«iflucht zu 
dem Schutz und UnterstOzzung des Kardinals, dessen Wink sie allezeit zu fol- 
gen bemOht gewesen, und ersuchten ihn demütigst und untertänigst, er möchte 
geruhen di^se ihre Angelegenheit aufs beste zu befördern, und Seine Heiligkeit 
dahin zu bewegen, dass er in Betracht ihres unerschatterten und beständig nn- 
verlezten Gehorsams gegen den apostolischen Stul die Errichtung der Univer- 
sität und die vom Könige geschehene Resignation der Pfründen bestätigte, wie 
auch die Prälaturen und Kanonikate der Kathedralkirche, ingleichen die Paro- 
chialkirche zu St. Andrea und Mar. Magdalena in der Stadt von Seiner Hei- 
ligkeit Kollation und die andre Parochialkirche zu St. Laurentii und Elisabet, 
deren Kollation die Kreuzherren mit dem Stern des Klosters zu St. Matthiä 
haben, den Professoren der Theologie auf Aeser Universität anwiese, und der- 
selben Kollation den Breslauschen Ratmannen so wie der König resignire, und 
ihnen auf die möglichst kräftigste Weise übertrage zum glüklichen Aufnemen 
des waren Glaubens und zum ewigen Gedächtniss seines Namens. Auch bat 
er den Kardinal, er möchte sich bemühen, dass in Betracht der Armut der Stadt, 
in welche sie durch ihren Gehorsam gegen die Römische Kirche, indem sie den 
Untememungen der Kezzer in Böhmen widerstanden, verfallen, die Bullen för 
ein leidliches Geld möchten ausgefertiget werden. Zur Dankbarkeit dafür wür- 
den die Breslauer den Namen des Pabsts und Kardinals bis in die Himmel 
erheben und ihm als ihren einzigen Patron zu allen geflEklligeu Dinsten stehen. 
Zulezt empfal er sich ihm und seinen Söhn den Magister Hieronymus. ') 
1505. Vermöge des Stiftnngsbriefes K. Wladislaws solte auf dieser Universi- 

tät Theologie, das päbstliche und kaiserliche Recht, Philosophie, Medicin, Gram- 
matik, Dialektik, Rhetorik, Poetik, Arithmetik, Geometrie, Musik und Astronomie 

1) Ofen, d. IL Aogast, 1505. 
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gelehrt werden. Den Breslau ern wurde die Erlanbnis erteilt, einen Ort aus- 
zasachen, wohin das Universitätsgebftude nebst den Hörsälen kommen , inglei- 
chen wo man Wonnngen für die Professoren bauen solte; damit so wol die 
Lehrer als Stndirende sich mit mehrer Bequemlichkeit den Wissenschaften wid- 
men könten. Zum Unterhalt der Professoren der Theologie, beider Rechte und 
Philosophie bestimmte der König die Pfründen der KoUegiatkirche zum heil. 
Kreuz; und übertrug das Patronatrecht derselben den Ratmannen, doch so, dass 
die erledigten Pr&laturen und Kanonikate nicht nach Gunst, sondern nach Ver- 
dienst dem fleissig lesenden und einsichtsvollen Professor gegeben werden sel- 
ten. Ingleichen verordnete er, dass alle Universit&tsglieder aus Dankbarkeit in 
der Kreuzkirche feieni selten. Ferner leibte er das FrauenkoUe^um zu Leip- 
zig nebst allen seinen Einkünften und Freiheiten der Breslauschen Universit&t 
ein. Ferner verordnete er, dass keiner von den Doktoren, Magistern noch Stu- 
denten verdächtige und verbotiie Bücher lesen noch auch die Glaubensartikel, 
dergleichen der von der Gewalt der Schlüssel w&re, bezweifeln solte; so wie 
das erst neulich auf der Präge r Akademie zum grossen Ruin der christlichen 
Religion geschehen. Diese genaue Sorge fbr die Religion der Universitfttsglieder 
übertrog er dem Bischof Johann den er zum ersten Kanzler dieser Aksidemie, 
und den Johann Turso Dechant der Kathedralkirche, zum Yicekanzler er- 
klärte. Diese beide selten zugleich mit den Bresl. Ratmamien die Statuten für 
die Universität machen, und über die Beobachtung derselben halten, wie auch 
alles was zum Wol derselben gereichte besorgen. ') 

Breslau wird in diesem Briefe dessen Entwurf höchst warscheiulich aus 
Gregor M ornb er gs Feder geflossen, ein auserordentliches Lob erteilet: es 
sol durch seine besonders glükliche Lage, durch die Schönheit der Häuser und 
Pracht der Gebäude wie auch durch die Gesittheit der Bürger damals alle 
Städte Deutschlands übertroffen haben. Bei allen diesen herrlichen Anstalten 
verunglükte doch diese Akademie; obgleich der Rat drei tausend Dukaten nach 
Rom für die Bestätigungsbulle bestimmt hatte; so wie Matthias deMechovia 
dis versichert. Welcher der Krakauer Universität das ganze Rükgehen die- 
ses Instituts zuschreibt, indem sie ihre Einwendungen und Beschwerden dage- 
gen an den Römischen Hof geschikt, die der K. Alexander liiit seinem 
Schreiben unterstüzt; Dadurch Pabst Julius II. bewogen worden, den Bres- 
lau ern die Bestätigungsbulle zu verweigern. Einige» haben der Breslauscheu 
Geistlichkeit einen grossen Teil der Schuld zugeschrieben; andere haben den 
Tod des Landeshauptman Haunolds als die Ursache angegeben. Derieniee, 
welcher den ganzen Gang der Geschichte kennt, wird den Grand, warum die 
Breslauer dismal ihren Endzwek nicht erreicht, leicht einsehen. Die alzu- 
grosse Sorge für ihre Handlung und dre Betriebsamkeit wegen der zu erhalten- 
den Bestätigung ihrer Niderlage,^ hilt sie zurük, nicht mit dem ganzen Enist und 
vollem Eifer die Sache der Universität durchzutreiben; welches sonst gewiss 
geschehen wäre. 

1) Ofen d. 20. Jal. 1505. Arcb. Wrat. 
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Dms die Breslauer zwei Jar darauf sich nochmals wegen der Akademie 
an den Pabst gewendet, wie wol vergebens, berichtet ebenfals Matth. de Mi-* 
chovia. Dass sie ihre gefasste Hofnong wegen dieser Universität damals noch 
1507. nicht aufgegeben, bezeugen folgende Briefe an den Bischof J o h a n n zu Breslau* 
Euer Forstl. Gn. hat one Zweifel ein Wissen, wie die Kö. Mt. zu Hungern» 
Böhmen, u. s. w. unser Allergn. Herr, dem almechtigen Gott zu Eren, gemei« 
ner Christenheit zu Trost, auch diesen Sr. Ko. Mt. Landen und gemeiner Stadt 
Breslau zu gutte, die Pr&bendan und Thumereien zum heil. Kreuze alhie ver- 
ordnet hat zu einer Hoeu Schulen alhie aufzurichten, und uns dieselben zu vor- 
leihen, Doctoribus und Magistris darzu togelich durch Sr. Kö. Mt Brif und an- 
hangenden Mfiuestätsigel unwiderruflichen zugegeben. Wo dann sint derselben 
Zeit sich nichts vorledigt hat, bis itzunder, als wir unterrichtet werden, die 
Probstei zum heil. Kreuze nach Tode des Erlauchten Hochgebom Fürsten, und 
Herrn Fridrichs Herzogen in Slesien von Teschen u. s. w. seliger Ge- 
denken, loss sei; Demo also nach bitten wir E. F. G. als Kanzler gemelter 
neuer Hoer Schule, wolle etliche Tage aufhalten und niemanden zu gedachter 
Probstei einweisen, bis wir unser Botschaft bei E. F. G. haben, und daraus 
weiter ratschlagen mögen. Als wir uns zu E. F. G. g&nzlich vorhoffen also 
20. Jnu. tun werde, wollen wir u, s. w. Geben am Domstage nach Jakobi, 1507. 

1507. Ferner schrieben sie dem Bischof in eben der Angelegenheit. Als E. F. 6. 

auf unser fleissiges Bitten uns schriftlich zugesagt hat, mit der Einweisung der 
Probstei zum heil. Kreuz etliche Tage aufzuzihen u. s. w. . bedanken i;^r uns 
des gegen E. F. G. demotiges Fleiss. Wo wir dann unterrichtet werden, dass 
der Achtbar H. Doctor Georg Jungherman auf gestern die Possession ge- 
dachter Probstei villeicht von dem wirdigen Kapitel derselben Kirche genommen 
hat; wil unsers Bedenkens nu zur Zeit nichts vorseumet sein, und wollen doran 
vorzihen, biss auf E. F. G. selige Zukunft alher. Alsdann wir davon mit E. F. G. 
handeln und rathschlagen wollen, was furder daran zu tun und auszurichten 
sei, des Yerhofiens E. F. G. werde sich des nicht beschweren lassen. ^) 

Die Nachrichten von diesem denkwürdigen Versuch der Breslauer die 
Wissenschaften bei ihnen anzupflanzen sind in den gednikten Geschichtbochem 
sehr lakonisch und nnvolständig. Das zuverlftsigste davon hat noch Matth. 
de Michovia Cap. 85. Lib. HI. p. 258. Der gleichzeitige Zeuge; aus wel- 
chem M. Wol fg. Justus. Academiarum et illustrinm scholarum Europae Ere- 
ctiones, Fundationes et Confirmatioiies. Francof. ad Oder. 1554. 8. H. 2. 3. 
seinen Bericht wörtlich abdruken lassen. Cureus Apnal. Siles. p. 223 ist noch 
kürzer. Schikfus hat ihn blos abersetzt. Eben so auch Pol Bresl. Annal. 
S. 425 (Th. H. S. 185). Henel. Annal. Sil. p. 382. Kundmann Academiae 
et Scholae in numis hat den Fundationsbrief S. 108—112 ganz abdruken las- 
sen; hierauf die Stellen aus Sebast. Munsteri Cosmograph. L. 111. p. 811. 
und Matth. de Michou. angefbrt, ingleichen was Cureus davon gesagt, 

1) Freitag am Tage Siiti (6. Augaat), 1507. Not Comm. K. 1. 
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Jasti 11. Jac. Middendorpii Academiamm orbis Christiani Lib. IL 
p. 315 citirt 

Die Bachdrakerei in Breslau^ wie auch die PapiermOle sind erst 
zu Anfang des sechszehnten Jarhnnderts angelegt worden. Buchfarer aber 
waren schon im vorhergehenden Jarhnndert da. Blasins Crigk und Hanns 1485. 
Fleischmann nebst ihrer Geselschaft zalten dem Wilhelm Rausscher fünf- 
hundert Gulden ungr. fdr fQnfhundert 8tQk gedrukte kleine Brevir. ') 

Kunze Hummel der Buchfarer muste Eine Mark, Goldes d. h. fünfzig 1487. 
Gulden ungr. wegen Frefel Strafe erlegen.^) 

Georg Barther von Ehingen bekam von Sigmund Werth von Ulm 1489. 
für alle Zuspräche, die er wegen ihrer Geselschaft und Handels halben gehabt, 
fünfzig Rheinsche Gulden an Büchern, welche durch Erbare Buchfürer als durch 
Peter Sweben und Johann Kirchperg geschätzt wurden.^) 

Jakob Becke bekante, dass er schuldig sei der Frau Mar then Domp- 1408. 
nig Moners des Buchfürers ehlichen Hausfrauen seiner Seh wftgerin 72 Gulden 
iingr. *) 

Warscheinlich ist es, dass auch in Breslau die Papiermüle der Buch- 
drukerei voran gegangen. Der erste Vertrag der Stadt mit dem Papirmüller ist 
folgender. Wir Ilatmanne u. s. w. bekennen u. s. w. , dass wir uns mit Meister 1036* 
Steffan Stempffer dem Papirmacher, und er sichwiderum mit uns allenthal- 
ben um die Papirmüle, so im Jar Tausend fünfhundert und drei und zwanzig, 
acht Tage vor Crucis vorbrant, und wir mit unser schweren Unkost widerum 
anferbauet, vertragen haben, also: Dass ihme und seinen Erben die Papirmüle 
erblichen bleiben, und er und sie den alten Erbzinss samt dem gewönlichen Pa- 
pir, als nemlich alle Jar vier und zwanzig Mark, die er zum Teil mit zwanzig 
Risen guten Papir, welches er am ersten eine Probe uns hirauf gebra, und in 
der Kammer vorhalten wird. Darauf unsere Yorfordern anfonglich auch die 
Papiermüle erbauet haben, ide Rise vor dreissig Schilling Heller und höher nicht 
gerechent, und die Uebermasse an parem Gelde, davon der Stadt iftrlich gelten 
und ausrichten, und die Geb&n allenthalben, so oft das die Not erfordert unten 
aus dem Wasser und oben bauhaftig halten, alleine die Spitze oder Grans am 
Geb&ue sollen wir zugleich auf halbe Unkost mit Meister Steffan halten, und 
er und seine Erben uns vor den Bau zweihundert und dreissig Mark, acht und 
vierzig Groschen weisse, oder sechs und dreissig böhmische Groschen vor die 
Mark gerechent, gelten und zaien sollen, als auf Crucis nehst fünfzehn , Mark 
und nachmaln alle Breslische Jarmarkte bis zu voller und entlicher Zalung. 
Wiewol uns der Bau vilmer gestanden; dennoch haben wir ihn denselben zu 
ausgedrükter Summa aus Gunst gelassen, und uns auch das Wohnhaus an der 
Oder mit allen seinen Zugehörungen abtreten und zueignen. Dagegen sollen 

1) DinRtag nach Maril Heimsadrang (5. JaU) 148S. Lib. SigMtur. 
3) 1487. Lib. Exceniiom. 

3) Freitag nach Katbarini (27. November), 1488. 

4) Dingtag nach Cantale (19. Mai) 1496. Lib. Signatar. 
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Dms die Breslaner zwei Jar danof sich nochmals wegen der Akademie 
an den Pabst gewendet, wie wol vergebens, berichtet ebenfals Matth. de Mi* 
choTia. Dass sie ihre gefasste Hofnong wegen dieser Universität damals noch 
1507. nicht aufgegeben, bezeugen folgende Briefe an den Bischof J o h a n n zu Breslau. 
Euer Forstl. Gn. hat one Zweifel ein Wissen, wie die Kö. Mt. zu Hungern, 
Behmen, n. s. w. unser Allergn. Herr, dem almechtigen Gott zu Eren, gemei- 
ner Christenheit zu Trost, auch diesen Sr. Kö. Mt. Landen und gemeiner Stadt 
Breslau zu gutte, die Pr&bendan und Thumereien zum heil. Kreuze alhie ver- 
ordnet hat zu einer Hoeu Schulen alhie aufzurichten, und uns dieselben zu vor- 
leihen, Doctoribus und Ma^stris darzu togelich durch Sr. Ko. Mt. Brif und an- 
hangenden Maiestätsigel unwiderruflichen zugegeben. Wo dann sint derselben 
Zeit sich nichts vorledigt hat, bis itzunder, als wir unterrichtet werden, die 
Probstei zum heil. Kreuze nach Tode des Erlauchten Hochgebom Fürsten, und 
Herrn Fridrichs Herzogen in Slesien von Teschen u. s. w. seliger Ge- 
denken, loss sei; Deme also nach bitten wir E. F. G. als Kanzler gemelter 
neuer Hoer Schule, wolle etliche Tage aufhalten und niemanden zu gedachter 
Probstei einweisen, bis wir unser Botschaft bei E. F. G. haben, und daraus 
weiter ratschlagen mögen. Als wir uns zu E. F. G. gänzlich vorhoffen also 
39. Jnii. tun werde. Wollen wir u, s. w. Geben am Domstage nach Jakobi, 1507. 

1507. Ferner schrieben sie dem Bischof in eben der Angelegenheit. Als E. F. 6. 

auf unser fleissiges Bitten uns schriftlich zugesagt hat, mit der Einweisung der 
Probstei zum heil. Kreuz etliche Tage aufzuzihen n. s. w. ^ bedanken wir uns 
des gegen E. F. G. demütiges Fleiss. Wo wir dann unterrichtet werden, dass 
der Achtbar H. Doctor Georg Jungherman auf gestern die Possession ge- 
dachter Probstei ^Ueicht von dem wirdigen Kapitel derselben Kirche genommen 
hat; vril unsers Bedenkens nu zur Zeit nichts vorseumet sein, und wollen doran 
vorzihen, biss auf E. F. G. selige Zukunft alher. Alsdann wir davon mit E. F. G. 
handeln und rathschlagen wollen, was furder daran zu tun und auszurichten 
sei, des Yerhoffens E. F. G. werde sich des nicht beschweren lassen. ^) 

Die Nachrichten von diesem denkwürdigen Versuch der Breslauer die 
Wissenschaften bei ihnen anzupflanzen sind in den gedmkten Geschichtbochem 
sehr lakonisch und unvolständig. Das zuverläsigste davon hat noch Matth. 
de Michovia Cap. S5. Lib. HI. p. 258. Der gleichzeitige Zeuge; ans wel- 
chem M. Wolfg. Justus. Academiarum et illustrinm scholanim Europae Ere- 
ctiones, Fundationes et Confirmationes. Francof. ad Oder. 1554. 8. H. 2. 3. 
seinen Bericht wörtlich abdruken lassen. Cureus Apnal. Siles. p. 223 ist noch 
korzer. Schikfus hat ihn blos übersetzt. Eben so auch Pol Bresl. Annal. 
S. 425 (Th. H. S. 185). Henel. Annal. Sil. p. 382. Kundmann Acadenuae 
et Scholae in numis hat den Fundationsbrief S. 108—112 ganz abdruken las- 
sen; hierauf die Stellen aus Sebast. Munsteri Cosmograph. L. HI. p. 811. 
und Matth. de Michou. angefbrt, ingleichen was Cureus davon gesagt, 

1) Freitag am Tage Sixti (6. Aagaat), 1507. Not Comm. K. 1. 



GelehrBomkeH. Buchdruckerei. 321 

knnsl iii Breslau wäreud diesem Zeitraum mit einem Blik zq übersehen, folgen 
hier typographische Aunalen. 

Das erste Buch welches in Breslau gedmkt worden, solFageluzzi Lob 
der Stadt Breslau in deutschen Reimen 1502 einige Bogen sein, von welchem iso). 
Rekt. 8 tief im Schlesischen historischen Labyrinth S. 527 schreibt: dass ihm ein 
gewisser Freund versichert, er besässe dasselbe. Allein dass dieses im J. 1502 
gedrukt worden, ist höchst unwarscheinlich. Denn eben in dem Jar befand sich 
Konrad Baumgarthen mit seiner Buchdnikerei in Olmütz wie dis aus des 
Heinn Institoris Werk gegen- die Waldenser erhellet,. in welchem zu Ende 
folgendes stehet: Opus perutile sermonum in defensionem saucte Romane ec-* 
clesie aduersns Waldenses hereticos cuncta cristianornm regna in odium cleri 
ac ecclesiastice potestatis eneniationem pestifera contagione sparsim inficientes 
ex commissione Alexandri VI. snmmi pontificis per religiosum fratrem Henricum 
institoris sacre pagine professorem hereticeque prauitatis inqnisitorem ordinis pre-* 
dicatorum collectum et in Olomuncz marchionatu morauie per magistrnm Conra- 
dum Baumgarthen impressum finit feliciter. Anno salutls nosire M.CCCCC.II.XX. 
die Marcy. in Fol. 

Diese typographische Seltenheit befindet sich unter den Raschkischen Ba- 
chern auf der Bibliothek zu St. Bernhardin in der Neustadt. Der eigentliche 
Titel des vorgeblichen ersten gedrukten Buchs zu Breslau ist: Sigismundi 
Fagilnci Extemporalitates Wratislauiae, editae Wratisl. 1503. d. 12. Aprilis. 1503. 
Von diesem ersten Breslauschen Buchdrnker ist: Laurentii Coruini Carmen 
ele^acum de Apolline et neuem Musis (129 disticha) zu Ende steht: Impres- 
sum in festa urbe Wratislauiensi per me Conradum Baumgarthen de Ro- 
tbenburga A. Doniini M.D.III. Die XX. mensis Aprilis. Das folgende Jar drukte 1904. 
er: Die deutsche Legende der heil. Hedwig mit Figuren in klein Folio. ^) Die- 
ser Mann mus ein sehr unstäter Kopf gewesen sein, denn 1507 befand er sich 1S07. 
zu Frankfurt an der Oder, wo er verschiedne philosophische Schriften des 
Johann Lintholtz de Munnichberg gedrukt.^) Und 1514 war er inLeip- 1514. 
zig, wo aus seiner Presse Aristotelis de anima Libri III. herauskamen. 

Der zweite war Adam Dyou, welcher als Buchdruker zu Nürnberg 
ein Büchlein von der Liebe Gottes 1512 für die Breslau er drukte. Nachher 1513. 
kam er selbst nach Breslau und drukte: Rathschlag yon einem leicht aufzu- 
bringenden Heer gegen den Türken 15 IS. E^in Sermon von dem Ablas und isiS- 
Gnsäe durch den wirdigen Doctorum Martin um Lutther Augustiner zu Wit-» 

Ueber die ersten in Schlesien ^druckten Bücher, (Provinzialblaiter, Juni 1834. S« 537) 
bewiesen, dass bereits im Jahre 1475 die Statata Synödalia Domini Radolphi Episcopi 
Wratisiaviensis auf 25 Blättern darch: Eljas, Snccentor bei der Kirclie znm heiligen 
Kreuze in Breslau, gedruckt worden sind. Zugleich macht er es wahrscheinlich, dass 
durch denselben noch ein anderes Werk: Antonii Archiepiscopi Florentini tractatus de 
instruccione sen Directione simplicium Confessorom, gedruckt worden sei. 

1) Klose's Briefe von Breslau. (Brief 26. Th. I. S. 399 f. und 407 f.) 

2) Schles. Hist. Labyrinth S. 629. ' 
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1519. tenbergk gemacht Gednickt zu Breslau durch Adam Dyon. 1519. 
1 Bogen, 4. 

Der dritte hiess Kaspar Ly bisch, welcher zu Breslau von 1520 bis 
1524 mehrere theologische Bocher gedrukt. Als: M. Arsaeii Sehehoferi 
Monachiensis Palinodia. WratisL 1520. Petri Mosellani Paedolo^a 1521. 
Auslegung und Grund des zwen, dreyen, und vir und fünfzigsten Artikels Hrn 

1523. Ulrichs Zwinglicks von Zürich, von der Beycht. 1523« Breslau. 4. 
1% Bogen. 

Das Evangelium Matthei ahm VII. Hott euch vor den falschen propheten. 
Geprediget durch Doct. Martinum Luther, zu Wittenberg. V.D.M.I. E. 
(warscheinlich 1523) 1 % Bogen 4. 

Auslegunge des Evangeiii an des Neuen Jares Tag. Lnce am andern. 
Martinus Luther. Breslau, 1523. Zu Ende steht: Gedruckt in der kö- 
mglichen Stadt Breslau. Durch Caspar Li bisch. Im iar 1523. 4. 2 Bogen. 

Ein Sermon am sontage noch der Hymelfart Christi. Geprediget durch 
D. M. Luther zu Wittemberg. Zu Ende steht: Gedruckt zu Breslau. 
Durch Caspar Lybisch. Im iar 1523. Gott sey lob. 4. ly. Bogen. 

Ein Sermon von den syben Broten. Marci am achtenn. Gepredigt durch 
D. M. Luther zu Wittemberg. Breslau. 4. 1 Bogen (1523.) 

Das Evangelium vom Fischfang Petri gepredigt durch D. Mar. Lutther 
zu Wittemberg. 1523. Gedruckt in der konniglichen Stadt Breslau. Durch 
Caspar Libisch, Im iar 1523. 1 Bogen. 4. 

Ein Sermon auf den Sontag Cantate gepredigt durch D. M. Luther zu 
Wittemberg. Gdruckt zu Breslau durch Caspar Libisch. (one Jarzal: 
aber warscheinlich 1523.) 1 Bogen. 4. 

Von Dreierlei Weise Menschenlere zu meiden. D. Mart. Luther. Bres« 
lau, 1523. 4. 2 Blätter. 

Apologia inclyti Senatus populique Wratislauiensis pro uoui Pastoris noua 
electione« Wratislaniae aput Casparem Libisch. Mense Nouembri. 1523. 
4. 2 Bogen. 

Schuczred des Erbarnn Raths und ganzen Gemaiiid der konniglichen Stadt 
Breslau von wegenn der neuen Wähle ihres neuen Hyrtenn. Gedruckt in der 
Königlichenn Stadt Breslau. Durch Caspar Libisch. Im iar 1523. 2 Bo- 
gen. 4. So wol III der lateinschen als deutschen Apologie steht auf der letz- 
ten Seite eine mit einem weissen Kreuz gezeichnete, von beiden Seiten beflü- 
gelte und auf dem Büken eines Delphins ruhende Kugel, aus welcher ein Mast- 
baum herausgehet, der oben eine Flagge mit einem weissen Kreuze, unter die- 
ser einen Mastkorb und an selbigem ein ausgespantes Segel hat. Dass dieses 
des Bnchdnikers Wappen sei, ist nicht glaublich ; denn in allen andern Büchern, 
die Libisch gedrukt, ist nirgends dergleichen zu seh6n. Folglich ist dieses 
symbolische Zeichen nur dieser Apologie eigen. 

1524. Paulus Cachinnius Yratislauiensis , Petro Risinio Cracouiensi pro 
Joanne Hesse Parocho suo. 1524. 4. 3 Bogen. 



Buckdruckerei. 323 

ValeDtin Krauivvalts Vorbereitung zum Tode. 1524. v 

Auslegung und Grund des syben, acht, neun und yierzigsten Artikels Herrn 
Ulrichs Zwingligks von Zürich, Tom Ergernus. 1524. Breslau. 4. 
\\ Bogen. 

Das Gloria in excelsis deo. D. M. Luther. Wittemberg. Gedrukt zu 
Breslau. Durch Caspar Libisch. Im iar 1524. 1 Bogen, 4. 

Ein Sermon auf den andern Oster Feyertagk, und hauptstuck unsers Glau^ 
bens betreffend, erstlich durch Doc. Martinum Lnther. ausgegangen, gantz 
heylsam und nützlich zu lesen. Gedruckt in der könnigklichen Stadt Breslau, 
Durch Caspar Lybisch. 1524. 2 Bogen, 4. 

Auslegung und Grund des ein, zwee, drei und sechszigsten Artikels Herrn 
Ulrichs Zwingliks Toa Zflrich von dem Pristertum. 1524. 

Das übel gewonnen Gutt nicht templen, klöstren, münchen, pfaffen noch 
nennen, sunder den dürftigen sol gegeben werden, so es dem rechten Besitzer 
nicht widerkert werden mag. Herr Ulrich Zwinglick voun Zürich. 
V. D.M. I.E. 1524. 4. l Bogen. 

Ermanung des Misszbrauchs etzlicher fürnemsten Artikel des Evangelii, aus 
welcher unverstant der gemein man in fleischliche Freiheit und irrung gefürt 
wirt. Caspar Schwenckfelt von Ossigk.* Gedruckt zu Breslau durch 
Caspar Libisch. Im iar 1524. 7 Bogen, 4. 

Die Titel aller dieser von Libisch gedrukten Bücher, die Apolo^e aus- 
genommen, sind mit Buchdrukerverzirungen eingefasst, auf welchen entweder 
oben oder unten das Stadtwapen, der Kopf Johanuis des Täufers steht. 

Zu gleicher Zeit drukte auch Adam Dyon in Breslau: Laurentii 
CoTuini Cursus S. Bonanenturae de Passione Domini 1522. Es sind die 
Horae canonicae, welche noch izt in der Kirche zu 8t Elisabet gesungen wer- 
den. Das Taufbuch deutsch. Breslau 1524. 

Petri Mosellani Paedologia in usum puerorum edita 1524. Ein christ- 
lich Bekentniss oder Beicht aus der heil. Schrift gezogen, welches der Mensch 
Gott täglichen und oftmals aus Grund seines Herzens thuen sol, und dabei ein 
Sermon vom Gebet M. Luthers und das Te Deum laudamus (verdeutscht). 
Gednikt zu Breslau durch Adam Dyon, 1525. 8. 

Item Ein Betrachtung des Vater Unser. Gedrukt zu Breslau, durch 
Adam Dyon, 1525. 8. 

Item Ein GesangbOchlein geistlicher Gesänge, Psalmen, einen ytzlichen 
Christen fast nOtzlich bei sich zu haben in steter Uebnng und Trachtuug; auch 
etliche Gesenge, die bei den vorigen nicht sind gedruckt, wie Du hinten im Re- 
gister dieses Bdchlein findest. Gedruckt in dieser KönigBcben stadt Breslau, ^ 
durch Adam Dyon ausgegangen, am Mitwoch nach Ostern, 1525. 8. Mit 1595 
Melodien. ^•- ^^ 
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Historie von Heinrich' von ZQtpben in Ditmarsen verbrMnt Johann 
Bngenhagens Brief vom Sacrament Breslau 1525.') 

1506. In Schlesien mos 1508 folglich auch in Breslaa keine Buchdrukerei 

gewesen sein. Denn die Ratmanne sclükten an Peter Swob Bürgermeister zu 
Frankfurt an der Oder den Landfriden samt der Bestätigung daselbst drucken 
zu lassen, mit leserlicher und guten Schrift dreihundert^ an der Zahl ; und wie 
er dis aufs nfthste von dem Drucker bringen und bedingen möchte, weiten sie 
richtig bezalen, also dass nicht lange damit verzogen wQrde.^) 

isoa Ingleichen schrieben sie au den Bischof Johann zu Breslau: Wir haben 

auch den Landfrid, wie die Herreu Forsten und Stände in Slesien an uns 
begert, drucken lassen, etzlich hundert, kosten sechs Gulden ungr. Was nn 
Euer F. G. gefallen wil, ob wir die zu verkaufen geben, oder imanden gar 
oder einß teiles zu senden sollen, wollen wir uns E. F. G. Befel halten. ^) 

Nachdem K. Matthias die beramte Bibliothek zu Ofen angelegt; so ist 
leicht zu erachten, dass merere diesem grossen Muster gefolgt, und ebenfak 
sich Sammlongen von BOchem gemacht, oder dieselben vermehrt. Zu den lez- 
tem sind zu rechnen der Abt zu U. L. Frauen aufm Sande; der Abt der Au* 
gustiner in Gl atz; die Geistlichen bei der Korporis Christi Karche, die Prior 
der Dominikaner zu St. Albrecbt und die zu St. Vincenz. Wie stark aber da* 
mals die Büchersamlungen der Gelerten gewesen, davon kan folgende zur Probe 
dienen. Die Ratmanne schikten den Balthasar Hornig und Peter Crebilu 
ihre Eidgenossen nebst Johann Weinrich ihrem Stadtschreiber zu Frauen 
Elisabet Bernhard SkaJinn auf St. Albrechtsgasse zu beschauen etliche 
Bflcher, die Doktor Johann S chOne von der Laudeshnt Arzt nach ihm ge- 
lassen, und seinen Selewärtem und Geschäftigem Hanns Meisnern und 
Georg Schwarzbach zu verkaufen und zu wenden nach laut seines letzten 
Willen befolen, die Katharina Kaspar Hankinn zu der Frau Elisabet 
Skalinn zu behalten hinter den Sei Wärtern getragen hatte. Die auch solche 
Bacher in einem Kasten gefunden, und eigentlich auf des Rats Befel haben be- 
schreiben lassen. Das erste hebt sich an : Quouiam ut ait Medicorum Princeps ; 
das ander In hoc libro; das dritte Circa libros tegni; das vierte Wilhelmi de 
Placenciis; das fonfte de Cephalea; das sechste Circa Catharum; das sibente 
Ego uero intendo; das achte Si non esset phlegraa; das neunte Reuereudissimo 
in Cristo Patri; das zehente Lilinm Medicine; Item P^alterium; Item die an- 
dern heben sich also au: Ecce Rex tuus. Item Vita breuis ars longa. Item 
ein anders Vita breuis. Item Circa initinm primi libri Meteororum. Item Rhe- 
torica est scientia.^) Ein ganz artiges Bocherverzeichniss ! Schade dass wir 

1) Christ. StiefBi Collegfam litterar. Histor. Siles. Sect. 1. §7—12. Schlesisch histor. 
Labyrinth S. 527 — 532. Christ. Rungii tncanabala Typographiae. 1737. im Brealaasch. 
Jabelgedichtnisa der Buchdrakerkunat 1740. 4. 8. 85—87. 
* 2) Freitag Tor Cantate. (19. IVlai 1508.) 

3) Sonnabend Tor Pfingsten (10. Jani) 1508. Notal. Commun. Q. 2.^ 10. 

4) Dinstag nach Reminiscere (8. Mars) 1474. Lib. Signatur. 
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keines von eiuem Domprobst, Scholastikus oder Schalmeister haben, am es mit 
des NikoL Gramis Bibliothek zu Tergleichen. Des Jakob von Reichers- 
hansen Pütrich genant eines nicht unlibliehen Poeten Bachersamhmg sah et- 
was anders ans. ') 

Ob die Schlesisehe Litteratur in diesem Zeitraum grössere Fortschritte 
gemacht, und was sie Tor Wendungen genommen, kan man aus folgenden chro- 
nologischen Verzeichnis der damals berOmten Schriftsiteller, welches eine alge- 
meine Uebersicht davon enthält, ersehen. 

Kaspar Weigel von Heinzendorf aus dem Briegschen Fürstentum, 
war der iongere Bruder des NikoL WeigeP) dessen Fustapfen er in seineu 
gelerten Beschäftigungen betrat. Im Jar 1439 und 1441 war er Dechaut der 1430. 
philosophischen Fakultät in Leipzig, und 1442 Rektor der Universität. Hier* 
auf wurde er Doktor und Professor der Theologie. Endlich begab er sich nach 
Breslau, wo er als Archidiakonns bei der Kathedrallurche 1462 starb; wie ^^^ 
dis sein Monument in der Domkirche vor der Sakristie bezeuget, auf welchem 
beiden Bradem ein besonders Lob wegen ihrer vorzüglichen. Fähigkeiten, 6e- 
lersamkeit und Tugend erteilet worden. Hanke sagt: Dass er zwar einige 
Schriften von ihm in den geschribnen Chroniken angefort gefunden aber ohne 
T^tel.') In Jöchers Gelerten Lexikon verdient er eine Stelle. 

Bartholomäus, der angesehenste Prediger seiner Zeit in Breslau zu 
St. Elisabet, der volkommen den Volkston zu treffen wüste. Er war iederzeit 
bei den Unterhandlungen des Rats und der Prälaten mit dem päbstlicheu Lega^ 
ten zugegen in der Sache mit dem K. Georg; wo er so wol seine Beredsam« 
keit, als seinen Parteigeist zeigte. Nie war er auf eine Hohe Schule kommen ; 
und hatte in Lignitz vorher schon Auflauf erregt. Er starb 1462 in der Mar* i^^ 
terwoche und vermachte in seinem Testament sein ganzes Hab und Gut einer ' ^-^p"' 
schönen Frauen, Renkerin, deren Mann noch lebte. Von ihm ist noch eine 
Rede dbrig, die er vor dem Rat 1459 gehalten, und dem Nikol. Tempelfelt 
dedicirt hat. Sie ist ganz in dem damaligen Geschmak geschrieben. Er dekt 
darinn, nach seinem eignen Ausdruk, mit der Kleinheit seines Verstandes den 
Schleier der kezzerschen Gottlosigkeit auf; sagt alles mögliche Arge von den 
Hussiten und dem K. Georg; zeigt die schrekliche Gefar, die der Stadt Bres- 
lau von dieser Kezzerei bevorstehet, und dringt darauf, dass man den Po die- 
brat nicht fflr einen König erkennen, noch ihn huldigen solle. Der Anfang 
dieser Rede ist: Yirtutis progressum et exitum presentis exilii cum salute fer- 
uentiori agitatus stimulo amoris tacitus mecum cogitare cepi, quomodo ueritatis 
instrumento iuxta mei intellectus paruitatem uelamen heretice detegerem prauitatis. 
lieber die Verderbtheit seiner Zeit fürt er bittere Klagen. Prob pudor! hodie 
mundus in tantam delatus dementiam, ut magis ac magis propriis innitator opi- 

1) Daellii Excerpt. Geneal. bistor. p. 277. sqq. 

2) KioBe*8 Briefe Ton Breslau, Tb. 11. 2. S. 30. 117. 273. Tb. DI. S. 20 f. 64. 

3) De SUetiit bdigeait emdilis p. 148 sq. 
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nionibuS) quam saDctoruin Patram decretis, easque eisdem aiiteponeudo^ nbi tuuc 
ex necessitate error conuincitar, in ea forma sie practicantes magistii censeutor 
erroris. — Von Podiebrat and seiner hiissitiscben Partei sagt er: Sua dispo* 
sitioDe omnia bereticorum opera nefandissima inneterata innouare, oednm uillas 
et suburbia; uerum etiam ecciesias et earam perlinentias depopulare^ deaastare 
et iDcinerare; quod post in maiorem sui diicti tirannidem imagiues crucifixi, uir- 
gioisque ^oriose mutilarunt, diuinissimum Eucbaristie sacramentum omni tergoiecto 
Dei timore crudelissime efluderunt, sacra uasa in snos connerterunt usus, pro 
quibns et allis infiuitis depelleudis blaspbemiis popnlus haios alme ciuitatis para- 
tus est mori. — in einsdem Regni (Bobemiae) limitibns tanta extat differentia, 
ut nix nna domus inueniii queat, ubi pater non aliter de Sacramentis, aliisqae 
eeclesie ceremoniis qnam filii sentiat, nxor aliter quam maritus. etc. que maior 
impax et differentia, quam intestina, que nostros ad nicinos usque delata, et iam 
per huius alme cinitatis menia incipiunt transilire; nisi oculo magno pronisiouis 
nostri domini sanctissimi Pape, cuius dies in longum conseruentnr, suecurratur, 
tante fidei cristiane pericula immanitatesque inducentur, quod omnes sue Sancti- 
tatis posteri exterminare penitus oequiuerint, cum illa cinitas totius orientis plage 
in ea iam sepefata causa extat autimurale ; et nisi snperioribtis temporibus, quem» 
admodum adliuc restitisset, latius illa heresis fuisset seminata — ubi timeudum, 
si — illa alma sibi subderetur cioitas, cum adeo extet uersutie, ut mentem suam 
nemo potest capere, primum tunc intoxicum heretice prauitatis infundere inciperet, 
quod in sua profana electioBe suis spospondit conhereticis. eteme Deus, re- 
spice de celo, uide et uisita uineam istam, ne singularis ea ferus depascat. Ex* 
tremus enim inimicus buius est ciuitatis, cui in eternum non est credendum scrip- 
tura testante. Auch misbilligt er sehr, dass ihn nebst seinem Heer der Papst 
zu seinem Heerzuge gegen die Tarken verlangt. Er schlüst seine Rede: 
Ideoque ob Dei amorem oculum consideratiouis aperiatis fideliter agentes, iam 
enim extrema incumbit necessitas, mercedem a Deo recepturi. 

Alexius Thyme Ton Frei Stadt, dessen Andenkep noch ein Monument 
von Erzt in der St. Nikolaikircbe zu Leipzig erhalten, welches der Nachwelt 
sagt : Dass er als Magister der Philosophie und Baccalaureus den 3. Septemb. 
1464. 1464 daselbst gestorben. 

Matthias Janoviensis, Dominikaner im Kloster zu St. Albrecht in 
Breslau hat geschrieben: de Sacramento Eucharistiae cui adiunxit tractatum 
de frequenti communione ex XXVill. classicis auctoribus collectum 1460 contra 
Hussitas. ^) 

Theodorich von Burgsdorf, (Buckensdorf) ein Mann von grossen 
Geistesßkhigkeiten und ausgebreiteter Gelersamkeit, der vorzOglich der Philoso- 
phie, Theologie und den Rechten sieb gewidmet. Er war Doktor beider Rechte 
und Professor vier und zwanzig Jar durch und der Juristen Faknlt&t zu Leipr 

1) Hank. Sil. indig. emd. p. 149. 

2) Memorabil. Monast S. Adalb. Bsoaii ViU S. Cedai. 
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zig bestftndiger Dechant; (Ordinarios) ingleichen 1439 Rektor der Uuiversit&t. 
Er wurde nach des tod H^iigwitz Tode Bischof zn Naumburg 1464 den 1464 
Sontag nach Bartholomäi, und starb zwei Jar nachher. Er hat sein Andenken ^* ^^p^^^- 
nicht allein durch seine Schriften; sondern auch durch ein Stipendium von 
40 Meissn. Floren i&rlich für einen zu Leipzig Stndirenden verewigt. Von 
ihm sind folgende Werke noch obrig: Orationes scholasticae. Conciliorum Vo* 
lumen. Lecturae in I>ecretalia. Commentarii in Jura nmnicipalia. Additiones 
super Saxoninn Speculo. Sein am meisten bekantes Werk ist Remissorinm Ober 
den Sachseiispigel (Repertorium in Saxonum Jura) welches er zur Zeit der Pest 
1449 geschrieben, davon eine Handschrift von 146S. auf der Rhedigerschen 
Bibliothek zu Efisabet sich befindet, die auch Hanke') nebst der zu Ende be* 
findlichen Nachschrift anfahrt. 

Nikol. Jacqner, Generalinquisitor in Schlesien, Dominikaner im Klo* 
ster St. Albrecht zu Breslau, blähte ums Jar 1466. Seine Schriften sind: um. 
Dialog! contra Johannem Rochezanum Pseudo Archiepiscopnm Pragensem. Vo- 
lumen Dispntationum contra eundem. Calcatorius daemonnm contra haereticos 
Hussitas. Specnlum Nouitiorum. Memoriale biblioniro. De ueris uirtutibus. Ima* 
gines uirtutum et oitiorum. De uiis eleuationis mentis.^) 

Martin Schnitz Predigerordens zu St. Albrecht, hat geschrieben: Trac- 1467. 
tat. de Confessione; ein sehr gelertes Werk de Symbolo Apostolornm; inglei- 
chen de nsu Sacramenti contra Hussitas. Anno 1467.^) 

Stanislaw Brasiatoris (Mftlzer) Magister der freien Künste und Bac- 
calaiireas der Theologie, wurde nach Absterben des Abt Paul zum Slsten Abt 
des Klosters zu U. L. Frauen aufm Sande den 16 Novembr. 1464 erwftlt, und 1464. 
durch den Bischof Jodokus d. 2^. bestätiget, auch den 27. Novbr. investirt 
und in die Abtei eingewiesen, endlich den 10. März 1465 am Sontage Remi- utö. 
niscere zu Neisse in der Pfarrkirche von dem Bisehofe eingeweihet. In eben 
dem Jar wurde der unter dem Abt Paul angefangene Bau des Obern Chors . 
der Sandkirche vollendet, welcher 500 Mrk. BresL MAnze gekostet. Das Altar 
dieses Chors weihte der Bischof 1466 am Tage der Unschuldigen Kinder. In i466 
dem nemlichen Jar liss, auf Erlaubnis des Abts, ein Bresl. Borger Philipp ^ '^**"''"- 
Dachs durch den Meister Jodokus Tauchen, Steinmetz, welcher auch das 
Chor gemacht, die Kapelle auf der Seite des Doms dem Altar des Apostel 
Andrea gegen Ober bauen; schenkte auch dazu einen Kelch und Kleinodien. 
Das Kloster litt in dem Jar ein grosser Verlust; indem am Tage Maria Dar- 
stellung um zehn Uhr Feuer in der Mole dem SchOler Hospital gegen ober aus- 
kam, und die ganze Mole nebst der nahe dabei gelegnen FronleichnamsmOle 
abbrante. Auf Bitten des Abt Stanislaus Obertrug der Landeshauptmann und 
die Konsuln den Bau derselben dem Johann Bedirmann, dem Moller zn St. 

1) Siles. iiidig. erud. p. 151. sq. 

2) Memorab. Mon. S. Adalb. Bzoo. K c. 

3) Mem. M. 8. Adalb. Bsoa, I. c 
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Clären, dem kraft des Vertrages 220 Mark Heller, 4 Malter Weizen, 2 Scheffel 
Erbsen und 1 Scheffel Salz gegeben wnrde; den Maurern aber 41 Mark und 
4 Yirtel Bier. Der Abt bestritt diese Ausgaben von den 800 Flor. ungr. welche 
einer seiner Yorfaren NikoL Schönborn gesammlet, und aus dem Kloster 
mitgenommen; die ihm aber nachher der Bruder M artin Pirner, Handrein 

1407. genant, entwendet hatte. Der Abt verglich sich zu Anfang des Jars 1467 mit 
einigen Edelleuten, den Herren von Fryssen von Goglau, und einem berQch- 
tigten Rauber Nikeich en von Braun an und mereru andern, welche die Klo- 
ster Goter befehdet hatten, wegen eines geschehenen Brandes zu Goglau durch 
Martin Kunze. Der Abt muste ihnen 72 Floren ungr. zalen. Nikelchen 
wurde d. 30. Mai bei Schweidniz elendiglich umgebracht und beim Stadt- 
graben verscharrt; nicht lange hernach wurde auch einer von Fryssen ge- 
tödtet. 

Bei der grossen Niderlage der Breslauer in Frankenstein erlitt das 
Kloster ebenfals einen beträchtlichen Verlust an Pferden, Wagen, Leuten und 
Wafen über 200 Flor. wert. Von ihren zehn Reitern kamen kaum fünf vnder. 
Der Abt musste dem Herzog Fridrich zu Lignitz, der sich von dem Klo- 
ster beleidigt hilt, weil es einen gewissen Stephan Beutel, der es viele 
Jare lang befehdet, vor Breslau nach Verdienst hatte auf henken lassen^ kraft 
des Vergleichs, den der Bischof Rudolph zwischen ihnen gemacht, sechl»zig 
Floren ungr. zalen. 
1406. Der Bau der Male wurde 1468 volbracht, welcher dem Kloster tausend 

und drei Mark und 16 Groschen, ohne die Viktualien und das Bauholz welches 
in den Klosterwaldem geschlagen worden, zu stehen gekommen. Auch kostete 
der Bau der neuen Klosterzellen und des Dachs gegen die Oder zu, welcher 
im Herbst dieses Jar volendet worden, hundert fOnf und fünfzig Mark zehn 
Groschen, auser dem Essen und Trinken für die Bauleute. In dem grossen 
Prozess, welchen das Kloster mit der Stadt wegen des Sandes zur Zeit da 

um. K. Matthias in Breslau war 1469 führte, gab sich der Abt alle ersinnliche 
Mohe; aber vergebens. Um die Streitigkeiten mit dem Hanns Sohöneiche 
zu beendigen, kaufte das Kloster von ihm die verwüsteten Dörfer Neydek und 
Manschitz um 350 Flor. ungr. Auch zalte der Abt dem Hauptmann von 
der Heide 78 Flor, für die zum Heerzuge zu stellende Wagen und Reiter. 
Bei dem Zage des Herzog Heinrichs von Mflnsterberg durch Schlesien 
musste das Kloster auf seinen Teil 300 Flor. ungr. Brandschazznng zu den 
tausend vierhundert Floren beitragen, welches die Fürstentümer Schweidnitz 
und Jan er den Böhmen zalten. Zu Bestreitung der Unkosten, welche der 
Bischof Rudolph in Olmütz bei der Elrwftlung des K. Matthias gemacht, 
legte er der Geistlichkeit eine doppelte Kontribution auf, welche das Kloster 
nach seiner Taxe bezalte. Ueberdiss aber musste der Abt mit Einwilligung 
seiner Brüder dem Bischof ein Don Gratnit von 50 Flor, geben, und noch 
dazu ihm 100 Flor. ungr. lehnen, welche er aber in der Folge nicht wi- 
dergab. 
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Am Sonnabend vor Septuagesimft 1470. wurde durch Ulrich Hase von 1470 
Haseuberg, Schweiduitzschen Landeshauptmann zwischen dem Abt, der sich ^^' '^*^"^'^' 
damals deswegen im Namen des Klosters za Schweidnitz befand, und zwi- 
schen Hanns Hoke und Sigmund Kitzke Gebrnder, wegen einiger Sehaden, 
die nach ihrem Vorgeben ihrem Vater vor vierzig Jaren im Dorfe Kentchen 
von einigen Befehdem in Seifridau geschehen waren, ein Vergleich gemacht, 
vermöge dessen das Kloster ihnen 60 Flor. ungr. zalen muste. Den Tag nach 
diesem Vergleich reisete Abt Stanislaus von Schweidnitz nach Zobten, 18. Febraar. 
wo er in der Nacht auf den Sontag Septuagesimft in eine schwere Krankheit lO. Febmar. 
verfiel. Er wurde von da ins Kloster aufb Sand gebracht, wo er bis in die 
neunte Woche am Podagra und andern unheilbaren Uebeln krank damider lag. 
Nachdem er die Sakramente empfangen, nbergab er seinen Geist dem himlischen 
Vater in einem Alter Ton sibenzig Jaren, wie er selbst versicherte, bei völligem 
Gebrauch seiner Vernunft, voll Glauben und Devotion am Charfreitage d. 
20. April zu eben der Zeit, da Geschichte vom Tode Jesu in der Kirche ver- 
lesen wurde. Abt des Klosters zu U. L. Frauen war er 5 Jar, 4 Monate und 
24 Tage. 

Der Bischof Rudolph hilt ihm das feierliche Leichenbeg&ngniss am Oster- 
tage in Beisein vieler Prälaten und einer grossen Menge Volks. Seine Grab- 
State fand er mitten im Chore beim Abt Matthias von Trebniz, unter dem 
Steine, worauf sein Bildniss und Namen stehet, welchen ihm sein Nachfolger 
Benedikt Jonsdorf hauen lassen, der auch sein Leben beschrieben.') 

Noch ist ein Andenken seines Fleisses in der Stiftsbibliothek vorhanden: 
Tractatus in officium Missae per Stauislaum Abbatem B. Mar. in Arena, au- 
togr. 1457 d. 4. Nouembr. finitns. ^) 

Der Verfasser schreibt selbst beim Schluss desselben: Dass er dis Werk^) 
zur Ehre Gottes und zum Lobe der glorwirdigeu Jungfrau Maria, der Patronin 
des Klosters, als Baccalaureus formatus sacr. Theolog. zum Gebrauch der BrO- 
der, besonders der einfältigen Prister^) am Freitage d. 4. Novembr. 1457 
vollendet. 

Um diese Zeit ist warscheinlich Magister Konrad der Astrologe mit seiner 
Kunst zu Grabe gegangen, dessen Praktika die Bresl. Konsuln auf sein Verlan- 
gen 1463 dem pftl»tlichen Legaten Hieronymus Erzbischof von Kreta zu- 
schikten. Mittimus edam R. P. Practicam nostram Magistri Conrad i Astrologi, 
sed non Prophetae. Hortatus est enim nos Vestrae R. P. communicare. ") 



1457. 



1403. 



1) Chronic. Abbatam Monast B. Mar. in Arena f. 106 — 119. (Steniel Soriplores rerom 

SUeaiacanim T. II. p. 250—260.) 

2) Codex carUc. Fol. N. VI. 

3) opaa 8Qper offlciam sancte Misae. 

4) aimplicium aacerdotnm. 

5) Eiechiel. Op. Miacell. Tom. Ylf. M. XL. 
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Benedikt Hegenwald von BoDzlau, dessen Gedftchiniss das Epita- 
phium in der St Jobanniskirche aufm Dom bei der Nachwelt ei:neuert, war 

1471 Yikarius bei der Kathedralkirche und starb am Tage St. Matthift/ 1471.*) 
34.Kebnitr. Sigmund Rositz wurde in der Fasten 1430 zum Prister geweihet und 
sang seine erste Messe in der Kirche zu U. L. Frauen aufin Sande am Son- 

1430 tage Misericordias Domiui. ^) Es ist also hOchst warscheinlich, dass er in die- 
aaApriL ^^^ Kloster bis an seinen Tod geblieben. Denn der Ort^ in welchem er seine 
Chronik geschriben, ist zuTerl&sig Breslau; indem er ganz besondre Nachrich- 
ten davon erteilt, und zwar merere DenkwUrdigkeiten anfilrt, die dem Sandklo- 
ster ganz nahe waren; die iedem andern, der auser Breslau- dergleichen auf- 
gezeichnet, nie in seinen Gesichtspunkt gekommen w&ren. So meldet er die 
Renovation der Fenster dber dem hohen Altar in der Kathedralkiröhe durch den 
Nikol. Gramis (p. 77;) ingleichen das Flochten vom Dom in die Stadt 
(p. 91.) Die grosse Wasserflut, da die Oder durch die Tore in die Stadt 
gedrungen, (p. 82.) Die Ausbesserung der Orgel in der Domkirche, (p. 82.) 
Die Anschaffiing vier neuer Fahne ftar eben diese Kirche (p. 84.) Das Strömen 
der Oder ober die Brake (p. 86.) Die Erbauung der Schule in dem St. Yin- 
cenzkloster 1460. (p. 93.) Den Bau der Brake aber die Oder, wodurch der 
Dom mit der . Neustadt verbunden worden. Das Einschlagen des Blitzes in den 
Sandtnrm am Abend vor Philippi and Jakobi 1465, der auch den obem Teil 
angezOndet, welches Feuer aber gleich gelöscht worden, (p. 95.) Die Ausbes- 
serung der DombrOke, 1468. (p. 96.) Di6 Vollendung der Halle bei der klei- 
nen Tore der Kathedralkirche 1470. (p. 97.) Endlich die Weihung der Pal- 

1470 men durch den Bischof in der Sandkirche am Palmensoutage (1470). 
15. April. Rositz muss ein Mann gewesen sein, der die Ruhe und die Wissenschaf- 

ten, besonders die Geschichte geliebt hat; denn sonst warde sein Name in des 
Jodoci Chronik, oder ganz zurerlftsig in des Probst Michaels vorkommen. 
Da er so fleissig die Denkwürdigkeiten seiner Zeit aufgezeichnet, und seine 
Chronik mit dem Jar 1470 endigt; so ist sehr glaublich, dass er 1471 gestor- 
ben. II. V. Sommersberg hat sie unter der Aufschrift: Sigismundi Ro- 
sitzii Chronica et numerus Episcoporum Wratislanieusium in Scriptor. rer. Si- 
lesiac. Vol. I. p. 64 — 97. abdmken lassen. Zuerst steht das Verzeichniss der 
Bischöfe vom Hieronjmus 1051 bis Rudolpbns 1468. Alsdann Gesta di- 
uersa transactis temporibus facta in Silesia et alibi von 1238 bis 1470. In der 
/ Vorrede p. 2. sagt H. v. Sommersberg, dass er diesen Abdruk aus seiner 
Handschrift veranstaltet, die er mit noch zwei andern verglichen; meldet aber 
weder wo diese zu finden, noch von welchem Alter sie sein. Dass seine ei- 
gene aber eine ganz neue Abschrift und zwar von einem unwissenden Schrei- 
ber sei, lehrt der Augenschein; wovon sich ieder Oberzeugen kan, der sie auf 
der Rbedigerschen Bibliothek nachsehen wil, wohin sue H. v. Sommersberg 

1) HtDk. Sil. ind. erad. p. 153.' 

2) Roiiti Cbron. tp. Sommertb* p. 75. 
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geschenkt. In der Sttfiteibil^liotbdc unfm dande ist auch iiieh< ein Blatt von die» 
sem Clironjkon. Aber wol ein Fragment einer Chronik auf dem lezten Perg»* 
mentblatte des ChroniCi, Martinian. Fol. N. • . • welche Rositz zum Grunde der 
seinen gelegt, sie erweitert und bis auf seine Zeit fortgesetzt hat. Dieses 
Fragment fongt ebenfals mit dem Tode Herz. Heinrich I. an, und endigt m6k 
mit 1372. Ingleichen in dem Verzeichniss der Bischöfe ist gldchfals Hiero- 
nymus der erste, Wenzeslans aber der lezte. Zfum Beweise des vorher- 
gehenden folgen hier einige Proben daraus, welche man mit der Sommersberg- 
sehen Ausgabe des Rositz ver^eichen, und dieselbe damit berichtigen und 
ergänzen kan. 

Anno Domini 1238 Kalend. Aprilis obiit Dnx Henricus cum barba. mari- 
tus sancte Hedwigis. In des H. v. Sommersberg Rositz ist 1237 offenbar 
ein Fehler des unachtsamen Schreibers. Anno Domini 1277. in die sancti Geor* 
gii conflictns fuit in Protzano. Ist im gedrukten Rositz ausgelassen. Anno 
Domini 1292 captus fuit Dux Henricus Wrat. in balnea stuba circa festum 
sancti Martini; hie obiit depactatus per Glogouien. Ducem post quatuor annos. 
Anno Domini 1301 obiit Dux Bulko antiquus. Dnx Henricus ultimus Wrat 
qui terram dedit Johanni Regi Bohemie obiit in uigilia Sancte Katherine A. D. 
1335. Anno Domini 1361. circa festum Sancte Gerdrudis natus est Wenzes- 
laus Rex Bohemie filins Karoli Regis Bohemie et Imperatoris. Et tunc 
post crepusculum apparuit magna rubedo in celo ad aquilonem quam subsecuta 
est magna siccitas et caliditas quod annone pene perierunt. Idem Wenceslaus 
puer infra biennium post hoc iubente et uiuente patre coronatus est in Regem 
Bohemie. Anno Domini 1371 uisa prins rubedine magna in celo per totam 
nootem a crepusculo usque in mane sequens incipiebat ab aquilone gyrabat or^ 
bem uniuersum illustrans noctem rubedine celi redigit in aquilonem ante lucem 
solis. presagium futurorum. et comminacio peccatoribus de celo ut agerent peni- 
tenciam, et quia hoc non aduertebant nee egerunt penitenciam sed obslinata 
mente persistentes plagati sunt a deo omnipotente, que rubedo fuit in uigilia 
sancte Katherine. Et sequenti anno sc. 1372 fuit maxima pestilencia et Karistia 
aliqualiter in clero et populo ita quod dicebatur communiter quod plus quam me* 
dietas populi esset mortua scilicet a triginta milia hominum, et precedenti anno 
fuerat sub montibus et in moutibus grauissima. Hierauf folgt so wie in des 
Martini Poloni Chronica auf der Seite gegen ober das Verzeichnis der Bi- 
schöfe. Bei dem HieronynUis ist im gedrukten Rositz nach caput sancti 
Yiiicentii leuite et martiris ausgelassen : et caput sancti Canciani martiris. Beim 
Thomas I. stehet: hie dedit Capitulo Wrat. pro cottidianis refeccionibus de- 
cimas in XYIl uillis circa Aureum montem et Lemberg et Hyrsberg et 
in districtibns Bytinensi et Crueczburg. Yora Bischof Preczlaus heisst 
es: ordinatus est Anno Domini 1342. Electus in ecclesia sancti Jacobi in Nysa 
per triginta uoces tempore exanlsionis Cleri absens in studio Bononiensi con- 
secratus et confirmatus rediit oe Auinonia et susceptus est cum magno gaudio. 
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hic fecit coocordiam cum Karolo tunc Imperatore et nraltam aogmentanit Bpisco* 
patum. obiit A. D. 1376* Dei VlI. mens* Aprilis. 

Johann von Kant') stndirte zq Krakau, warde 1415 Magister der Phi'«> 
losQphie und alsdann Professor. Als Doctor der Theologie las er ober die 
Briefe Pauli und über die scholastische Theologie des Thomas von Aqniuo 
und Peter Lombardus mit sehr grossen Beifall. Aus brennenden Trieb zur 
Heiligkeit legte er sowol seine Professom als Selsorger Stelle nider, und wal- 
fartete nach Jenisalem, wo er unterweges den Muhammedanem Christum pre- 
digte; die ihn aber nicht zum Mftrterer machten. Auch walfartete er viermal 
nach Rom, welches er fOr das Fegefeuer der Lebendigen hilt, um sich von 
Lastern zu reinigen. Auf einer dieser Walfarten zeigte er seine unbegränzte 
Warheitsliebe besonders gegen eine Bande Räuber, die er dadurch auf den 
Weg der Tugend brachte. Eben so Mustermässig war seine Mildt&tigkeit ge* 
gen Arme 9 die er mit Kleidern versah. Wenn ihm ein Darftiger un Winter 
ohne Schuhen begegnete, zog er seine aus und gab sie ihm. Er bat oft die- 
ienigen, mit welchen er umging, um Vergebung, wenn er sie mit einem Worte 
beleidigt hätte. Die auffallenden und verleumderischen Reden andrer veranlass- 
ten ihn, dass er auf die Wand seines Gemachs auswendig mit Kolen schrieb: 
Conturbare caue: noii est placare suaue. Infamare caue: nam reuocare graue. 
1473 Er starb zu Krakau am Weinachtheiligen Abend 1473 und wurde in die St. 
^' ^^^®'"^^'^* Annenkirche begraben. Seine Grabschrift führt Matth. de Michovia an, viie 
auch die nach seinem Tode von ^ ihm gewirkten Wunder, worunter viele ver- 
»torbne Menschen, ingUichen sterbende Tiere gehören; Deswegen er unter die 
Heiligen gezftlet worden. Seine Biographen sind anser dem Matth. de Mi- 
chov. Peter Scarga, Simon Staravolscius, und Adam Opatovios. 
Auf der Universitätsbibliothek zu Krakau befinden sich handschriftlich von ihm 
Sermones und Commentar. in S. Matthaeum Libri III. ^) Hanke hat den Matth. 
de Mi chov. nicht nachgesehen; Denn dieser wOrde ihn durch sein Joannes 
de Canthi prope Oswantzim auf die Untersuchung gebracht haben, ob er 
ein Pole oder Schlesier gewesen. 

Nikolaus Tempelfelt von Brieg, stndirte zu Krakau und wurde da- 
selbst Doktor der Theologe; hierauf Domherr bei der Kathedralkirche zu 
Breslau. Er war einer der ersten Demagogen zu des K. Georgs Zeiten, 
und ein eifriger Gegner des weisen friedsamen Bischof Jodokus. In dieser 
Lage, da er mit den verblendeten Breslau ern volkommen zufriden war, machte 
er ein Testament, welches hier ganz eine Stelle verdient; weil es so wol seine 
Denkungsart, als auch seine Lebensgeschichte vorzflglich aufklärt. 
1464. Wir Ratmanne u. s. w. bekennen u. s. w. das vor uns kommen ist der vnr- 

dige Herr Nikolaus Tempelfelt von Brieg, Lerer der heil. Schrift, Cantor 

1) Kenty bei Auschwitz. 

2) Mitth. de Michoa. L. IV. C. 68. p. 231. sq. Caret Annal. 811. p. 185. Hank. Sil. In- 

dig. erad. p. 154 sq. 
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nnd Thonilierr der Kiroheo albie zu Breslau nnd Prediger der PferriLirche za 
St. Elisabet erzeigende seine Liebe und Trene die er bat allezeit in der Vor-* 
wesnnge seines Amts des Predigens gehabt und noch stetig hat zn dem Felke 
albie arm und reich dieser Stadt, in Begerung aller Seligkeit beide den gegen- 
wärtigen und auch den zukünftigen und darum das der Ersame Herr, der Pfar- 
rer der Kirche zu St. Elisabet alhie zu Breslau, der itzund ist, oder in zu- 
künftigen Zeiten dasdbst Pfarrer sein wird, desto bequemlicher gehaben, und 
williger zu ihm bringen möge Erbere, Sittliche, gelarte und gesprechliche Mann 
zu Verwesung des Amts der Prediget nnd Vorkoudigung des Wortes Gottes i 
so hat er gegeben und aufgereicht im Namen eines rechten Testaments und 
Selegeretes nach seinem Tode, sein Haus und Erbe auf der Schweidnitzschen 
Quergasse zwischen Georg Koch nnd der Pokelynne Erbe bei der Möntz^ 
pforte gelegen, das nach Tode Katherine Willeberginn seiner Schwester 
an ihn kommen ist, zn dem Predigstul zu St. Elisabet ewiglich mit solchem 
Unterscheid und Ausrichtung. Also das der Prediger mit Rate des Herrn Pfar- 
rers und der Kirchenväter daselbst das genante Haus daselbst vermieten sol 
iftrlich um einen gewOnlichen benanten Zins also hoch als das getragen mag, 
unschftdlich der Stadt an ihrer Gerechtigkeit, die der Mietmann nach Gewon- 
heit zu tun verpflichtet ist. Und alle oie Zins, alleine zwei Mark Zins der 
Brüderschaft der Altaristen zu St. Elisabet, und Ein Schok Zins dem Pfarrer 
und den Kirchenvätern daselbst ausgenommen, die von demselben Haus und Erbe 
gefallen werden, die sol nemen, fordern und heben derselbe Ersame Herr der 
Precüger, der in Zeiten Yorkdndiger des Wortes Gottes in der Kirche St. Eli- 
sabet sein vnrd. Und auf das dasselbe Haus und Erbe wol, bequemlich und 
auch erlich regiret werde von den Einwonem, und auch an den Gebäuden, 
gebessert und enthalten werde, das es nicht zufalle noch vorgebe; so hat er 
gemacht und gesatzt, das die JESrsamen Herren der Pfarrer nnd die Kirchenväter 
derselben Kirchen St Elisabet sollen Macht und verbundene Pflege haben, also 
das sie alle Qnatuortempora auf das wenigste am Donnerstage, oder wenn es 
ihnen fbglich ist, in dasselbe Haus persönlich kommen, und daselbst erfaren und 
besehen sollen die Gebäude allenthalben, und was Gebrechen sie darinn erfin- 
den i^erden, das sie die genihen zu bessern und zu wandeln, und das die Ein- 
woner frome und Erber Personen und gutes Gerüchtes sein, und ihnen befeien, 
das sie das Feuer gewerlich bewaren. Und das die vorbeuanten Herren desto 
williger und fleissiger ihre Uebung und Vorsichtigkeit bei demselben Haus ge- 
ruhen zu haben. Ober das Lon das er ihnen von Gott begeret; so hat er ihnen 
gegeben nnd aufgereicht auf sein obgenantes Haus und Erbe Ein Schok iftrli- 
ches Zins; also nemlich das auf itzliche Quatnor Tempora, wenn sie in das 
Hans kommen; so sol ihnen der Mittroan des Hauses zu hant geben fünfzehn 
Groschen one Hindernis zu sonderlicher Danksamkeit und frölicher Tröstlichkeit 
in die gemeine. Auch ist sein Wille und Satzung, das sein vorgenantes Haut 
und Erbe vorbas unvorkanfl bleiben nnd gehören sol dem vorgenaiiten Amt des 
Predigers. Jedoch also, das die Prediger nicht alleine sollen Aufsehen haben 
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aaf die Zins, die me aafheben werden; sondern sie sollen aocli Anfinerkung 
haben, das das Hans bebalten werde in seinem Wesen an den Gebftoden Mob- 
tiglich und gänzlich; und darum hat er gesatzt also: wenn erkant wird von 
den obgenanten Herrn Pfarrer und Kirchenvätern zu St Elisabet, oder Ton dem 
Mitmanne des Hauses, oder auch sonst die Vomunft das erkennet, das was zu 
bauen, oder zu bessern ist an dem Hause, oder an dem Ctefässe des Brenhao- 
ses, das sol der Prediger lassen machen, bauen und bessern von dem Hauszins 
desselben Hauses, und er sol vorpflichtet sein, seiner Zinse also lange zu em- 
pören, bis so lange des Hauses ganz und gar vorbracht ist; so sol er denn 
seiner Zins wider empfenglich sein, und eher nicht; Darzu er denn also one 
Widerrede verbunden sein sol. Auch so er dasselbe sein Haus ganz und gar 
von allen Zinsen gefreiet hat; so wil er und hat gesatzt, das nymand iikeinen 
Zins vorbas auf dasselbe Haus vorschreiben noch nemen noch vorkaufen sol; 
sondern es sol also frei bleiben an vorschribenen Zins, ausgenommen der Stadt- 
geschos und Manerzins, die man von alter Aussatzung davon pfleget zu geben. 
Sonderlich hat der Erwirdige Herr Doctor Nikolaus Tempil feit in Vorhin-» 
düng dieses seines Testaments gesatzt: Das ein itadicher Prediger, so er das 
Haus mit den Zinsen in seine Pflege bracht hat, das er auch selber zusehe und 
Fleiss habe, das es ordenlich geregiret, gehalten, gebauet und gebessert werde, 
das es genislichen bleibe zu gut dem heiligen Amt, und das er danknam sein 
sol gegen Gott, auch gegen den hernach geschribnen Selen; nemlich das er 
verbunden sein sol, das er die in seiner Messe gedechtnis habe zu ihrer SeGg- 
keit, und in seinem firif des Todtenbuchs, den er pfleget zu lesen nach der 
predigat, sol er vor sie bitten und sie benennen, also zum ersten vor Magistrum 
Nikolaum Tempil feit, Lerer der heil. Schrift und Prediger dieser Kirchen, 
Martinum Tempilfelt von Brige, seinen Vater, und Katherinam seine 
Mutter, Magistros Augustinum und Jeronimum seine BrOder, Katherinam 
Willemberginn seine Schwester und Nikolaum Willemberg, Borger zu 
Breslau seinen Swager. Auch so ist es nicht seine Meinung, das durch 
diese Besserung des Predigstules zu St. Elisabet der wirdige Pfarrer daselbst 
seiner Gerechtigkeit und freier Erwftlung und Köre des Predigers entsatzt sein 
sol; sondern aufeunemen und abznsezzen, wenn es dem Pfarrer eben ist. Auch 
herwider sol der Pfarrer seinen Prediger durch solcher Besserung willen nicht 
vorkleinen, noch ihm irkeine Gotigkeit entzihen; sondern es sol an beiden Tei- 
len in aller Masse volkomlichen bleiben und gehalten werden, als es von Alters 
gehalten und herkommen ist. Idoch hat ihm der obgenante wirdige Herr Ni- 
kolaus Tempilfelt ganze folle Macht behalten, dieweil er lebet, dieses 
Testament zu widerrufen und zu wandeln, wie und wenn er des zu rate 
vrird, und mit demselben seinem Haus mftchtiglich zu ton und zu lassen von 
14. AHgatt. iederman ungehindert. Actum feria secunda post festum sancti Laurencii, Anno 
1464. ') 

1} Lib. Signatur. 
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Nachdem er 1467 die Predigerstelle zu St. Elisabet aufgegeben und sich 
auf den Dom als Cantor in Ruhe gesetzt, ') widerrufte und vernichtete er die* 
ses sein Testament ganz Dinstag nach Francisci^ 1471. Warscheinlich ist es, mv 
dass er kurze Zeit darauf gestorben. 

Seine noch iezt vorhandene Invective gegen den K. Georg hat in den 
Handschriften verschiedne Titel. M. Nicolai Tempelfelt Theologiae Docto- 
ris Yninersitatis Krakouiensis et Canonici Wratisl. Tractatus de Electione he- 
retici Girsich in Regem Bohemie. Cod. Mst. Biblioth. Paulin. Repos. IV. Theol. 
Ser. III. Fol. N. IX. Fellen Catalog. Mst. Cod. Bibl. Paul. p. 192. Wie auch 
Tractatus M. Nicol. Tympelfed Doct. Theol. Yniuers. Cracou. etCan. Wrat. 
contra Georgium de Podiebrat assertum Regem Bohemie. Mst. Cod. Bi- 
blioth. CoUeg. Princ. Muor. N. 561. Feller. 1. c. p. 403. Ingleichen: Tracta- 
tus Doctoris egregii de perfida et damnosa electione infidelissimi heresiarche 
Regis Bohemie, ac de factione oma^ ac proscriptione Georgii de Podie- . 
brat occupatoris regni Bohemie. Der Anfang ist: Ordo nature et racionis 
exigit. — Zu Ende steht: Acta sunt hec et composita Wratislauie Anno 
Domini 1461. et scripta in Lubnicz Anno Domini 1462. feria quarta post Con- 
uersionem saucti Pauli Apostoli hora nona ante meridiem. EzechH Opus Mst. 
Miscellan. T. L N. XXIV. Bald anfangs sagt Tempelfeld: dass er von ei- 
nigen Forsteni, Pfarrern und Predigern ersucht worden, eine kurze Belemng in 
Betracht der herschenden Kezzerei und geftrlichen Versuchungen abzufassen. 
Worauf er die Wahl des K. Georg als die Quelle davon angibt und alsdann 
den Uauptinnbalt dieses seines Traktats vorlegt, welcher aus drei Teilen be- 
steht Im ersten handelt er de iuualida electione Georgii de Podiebrat. 
Im zweiten: de profana subsecuta coronatione. Im dritten: de homagii illicita 
petitione et exhibitione. Er ist mit mehr Gelersamkeit, aber nicht mit solcher 
Beredsamkeit, als des Prediger Bartholomäus Invective geschriben. Im er- 
sten Teil hat er alle Erklärungen, was ein Kezzer sei aus den Kirchenvätern 
angebracht, auf den Georg von Podiebrat angewendet, und mit fonf GrQndeu - 
den Satz bestätiget: Dass seine Erwälung ungoltig sei. Im zweiten ist eine 
der auffallendsten Stellen folgende: Sic etsi bos, uel equus, uel asinus esset 
coronatus a nullo penitus sane mentis pro Rege uel Domino foret cognoscendus ; 
mnito minus hereticus, qui omni bnito et bestia deterior, pro Rege aut Domino 
debet cognosci sine recognosci. Im dritten Teil zeigt er mit zehn GrQnden: 
da^s man ihm nicht den Eid der Treu leisten solle. Das GerQcht von der 
Vergiftung des K. Ladislaw durch den Podiebrat weiss er Ökonomisch 
nach dem Sinn der Kirchenväter zu nuzzen, und bringt dabei seine ganze Be- 
redsamk^t an, was Georg bei dem sterbenden K. Ladislaw hätte tun sollen, 
um allem Verdacht auszuweichen. Endlich filhrt er im Ernst das erbauliche 
Märchen aus der Legende an: Dass Gott auf Alexander des Grossen Gebet, 

1) Kk»M*t BmiM, Brkf 118. Th. IlL I. & 4S7. 
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die zehn Stämme der Jaden hinter dem Kaspischen Gebirge in ewiger Gefan- 
genBchaft eingeschlossen. ') 

1477. Ambrosius Jenkwitz ein Sohn des Laurentins und Bruder des Pe- 

trus, war Magister und Kanonikus der Kathedralkircbe aufm Dom, bei welcher 
er auch begraben worden. Sein Epitaphium ist auf der Mittagsseite der Kirche. 
Er starb 1477 den 18. August. ^) 

Jodokus Ton Rosen berg, der seine grossen Ahnen nicht allein an Ruhm; 
sondern auch an aufgeklärten Einsichten abertroffen, war des Johann von Ro- 
se nberg Bruder, welcher die Laudeshauptmanschaft des Breslauscheu Farsten- 
tums zu K. Lad isla WS Zeiten verwaltete. Ihr Vater war Ulrich Baron von 
Rosenberg. Jodokus studirte auf der Prager Universität, und zeichnete 
sich durch seine grosse Beredsamkeit aus, deren Wirkungen noch durch seine 
ansehnliche Gestalt verstärket wurden. Noch sehr iung wurde er zum Prior 
des Johauniterordens in Böhmen und Probst zu Strachonitz erwälet. Nach- 

1450. dem der Bischof Peter Nowag d. 3. Febr. 1456 gestorben, erwälte ihn das 
Breslausche Kapitel, auf Verlangen des K. Ladislaw den 13. Febr. zu sei- 
nem Nachfolger. Ob er gleich noch nicht das kanonische Alter hatte; so be- 
stätigte doch Pabst Kalixtus III. diese Wal. 

Was vor eine grosse patriotische Rolle er zu den Zeiten des K. Georg 
gespilet; wie sehr er sich beeifert, den Schlesiern, besonders den Bres- 
lauern Friden zu verschaffen; was er deswegen vor Verleumdungen, Schmä- 
hungen und Hohn erduldet; was er sich vor Verweise vom Pabst, und vor 
Kränkungen von desselben Legaten zugezogen; mit was vor Standhaftigkeit 
und Klugheit er seinen Fridensplan verfolget; wie viel er dadurch Unglük ver- 
hütet, ist umständlich in den Briefen von Breslau') dargestellt worden. Seine 
heftigsten Gegner waren der Domprobst Johann Doster,^) und der Cantor 
Nikol. Tempelfelt. Den erstem liss er djeswegeu vom Dom auf das Schloss 
Edelstein gefangen foren. Wenn er an das Volk Reden hilt, geschah es 
lateiusch, die einer von seinen Geisdichen verdeutschte. Den Gelerten bewie:» 
er grosse Achtung, wüste ihre Verdienste zu schäzzen; und die Armen unter- 

1477. stOzte er durch seine freigebige Mildtätigkeit. Er starb d. 12. Decemb. 1477. 
zu Neisse in seinem bischöflichen Palast, und wurde den 15. Decemb. in der 
Kathedralkirche zu Breslau begraben. 

Hanke rechnet unter seine Schriften: Einen Brief an Pabst Paul IL 
Briefe an Bischof Rudolph zu Lavantin und endlich Protestatio ad Lectores 
aduersus Rudolphi Episcopi Lauautini seueritatem intempestiuam. Im Eschen* 

1) PaUcky inf seiner lUUenitcben Reite (8. 77) fand in der St Maren« -Bibliothek in 
Venedig eine Handaclirift, welche Mebreriei über Schlesien enthielt, und in weicher 
stand: Hoc vplamen coniparaTit Magister Nicolaus Tempelfeldt de Brega S. Theol. 
Professor, cantor ecclesiae Wratislaviensis. 

2) Hank. 1. c. p. 1S5. 

3) Klose's Briefe, 93- 118. Th. IIL 1. 

4) Hanke nennt ihn ans einer feierhaften Abschrift Driister, Tröster. 
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loer kommBu tod ihm so woL mehrere Briefe, als aiich Reden vor, davon man 
die Briefe Ton Breslau nachsehen kan. ') 

Przemislaw Herzog von Troppau, studirte zu Wien, und ward hier* 
auf Domherr der Kathedralkirche und Cantor der KoUe^atkirche zum heil. Kreuz. 
Er wOrde auch des Bischof Jodokus Nachfolger gev^orden sein; wenn nicht 
der päbstliche Legat Rudolph dazwischen gekommen wäre, der auf die Em- 
pfelung des K. Kasimir von Polen, und durch die Qberwiegende Neigung 
der Bresl. Ratmanne das Bistum erhalten. Seine Grabschrift in der Kreuzkirche 
sagt: dass er d. 16. Jun. 1478 gestorben.^) 

Gottlieb Bergmann, Rath des Herzog Johann von Sagan, wurde 
nachdem er von der Gesandschaft an K. Matthias, wegen der Beendigung 
des Krieges mit dem Marggraf Albrecht von Brandenburg zurokgekommen, 
auf Anstiften seiner Neider am Hofe d. 13. Jun. 1479 zu Sorot tau ohne Ver- 
hör in Turm gesetzt, den 1 5. Juni vor die Stadt gefilret und in Beisein zweier 
Zuschauer, denen er seine Unschuld versichert, enthauptet. ') 

Gregor Heintze ein Breslauer, Dominikaner im Kloster zu St. Albrecht, 
war Ma^ster und Inquisitor in Schlesien, stand beim Pabst Paul H. in Gunst 
wegen seiner eifrigen Bemohungen gegen die Hussiteu, und war um 1477 be- 
rOmt. Seine Schriften sind: Contra hereticos qui pertinaciter asserunt, Commu- 
uionem sub utraque specie esse de praecepto Domini et necessitate salutis Par- 
tes IV. Super oratione Dominica tractatus deuotos et ma^stralis. Lectura 
super Libros IV. sententiarum eleganti stilo. ^) 

Eben so eifrig hat Theodor Strigtzen, Magister der Theologie Domi- 
nikanerordens zu St. Albrecht, die römische Kirche in Predigen, Disputationen, 
und besondern Unterredungen gegen die Hussiten verfochten. Ob er gleich von 
ihnen unglaublich viel erlitten, hat er doch nie abgelassen, die pftbstliche Partei 
gegen sie zu behaupten. Seine Schriften sind: Thesaurus doctrinae catholicae 
contra Wiclefnm et eius ex codicillis heredem Johan. Huss. Defensiones pro 
ecclesiastica hierarchia contra Johan. Rochezanum Archiepiscopum Prägen«» 
sem. Reiectamenta in Georgium Podiebradiom, Bohemiae regni occu- 
patorem, pro auctoritate Summorum Pontificum Pii II. et Pauli II. De pro* 
miscuo uso SS. Eucharistiae contra Hussitas. Confessio orthodoxae religionis 
Voluminibus III. comprehensa. Apologia pro Fantino Episcopo Torcellano, 
Legate apostolico in uincula a Podiebradio coniecto. De rebus gestis sui 
temporis. Volumen unum.^) 

1) Eschenl. Higtor. Wratisl. Balbini Epitome rer. Bohemic. Lib. Y. C. VI. et VIIl. Ze- 
chorod Mars Moraaic. Lib. VI. C. ül. et VI. Dlagosa. Vit. Episcopor. Vratisi. Ano- 
nym. Vit. Ep. Vr. Henel. Vit. Ep. Vr. Annal. Vrat Hank. Sil. alienig. erud. p. 338 — 
363. Vom Eachenloer schreibt der letitere: aliquid legendnm offert; da er doch fast 
seine ganze Biographie des Jodol^aa ans ihm genommen. 

2) Hank. Sil. indig. emd. p. 156. sq. 

3) Hank. 1. c. p. 168. 

4) Hemorab. Mon. 8. Adaib. Bionlos. 

5) Memor. Mon. S. Adalb. Bio«. 
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NikoL Ferschiichel ein Breslaaer, lebte um eben diese Zeit im Klo- 
ster zu St. Albrecht und schrieb: Conimentarios in Sententiarum Libros IV. et 
Metaphysicomm Libros XII. 

Aus eben dem Orden und Kloster war Nikol. Bosius, dessen Schriften 
sind: Sermones in diuersa löca scripturae S. Sermones de Aduentu Domini ad 
ipsas ferias Paschatis. Sermones de tempore et Sanctis. Summa doctrinae 
contra Hussitas. ^) 

Gabriel, Ma^ster der Theologie, Dominikaner zu St. Albrecht und In-* 
qnisitor in Schlesien hat ebenfals mit laelem Eifer die rOmisch katholische 
Kirche gegen lüe hussitischen Bilhmen und Schlesier, TorzQglich aber ge- 
gen den K. Georg und den Johann Rockyzan, Erzbischof zu Prag, in- 
gleichen wider den Herzog Hanns von Sagau, und Herzog Balthasar, wie 
auch gegen dieienigen Breslauer, welche zu der Kezzerei sich neigten, ver- 
teidiget. Da doch Herz. Balthasar vom Legat selbst zum pftbstlichen Feld- 
hauptmann der Kreuziger erw&It worden, und die Breslauer den K. Georg 
eben deswegen weil er ein Hussit war, nicht fflr ihren Herrn erkant. Er hat 
vieles geschrieben; unter andern: Apologias pro P.P.P.M.M.M. Calixto HL 
Pio II. et Paulo II. Innectiuas contra Podiebradium; quarum initium: Au- 
dite Georgii Podiebrad facinoraP) 

Peter Eschen loer, dieser um die Stadt und die Geschichte von Bres- 
lau unsterblich verdiente Mann war ?on Nürnberg, Magister der freien Kflnste. 
In seinen besten Jaren kam er nach Breslau und wurde am Sonnabend nach 
1455 Christi Himmelfart 1455 Stadtschreiber.') Der Rat brauchte ihn zu Besorgung 
^1457*^* ^^^ wichtigsten Geschäfte. Am Sonnabend nach Aller Heiligen 1457 wurde er 
5.NoTenber. nach Prag an den K. Ladislaw geschikt, um die Sache der Breslau er 
gegen die Görlitzer zu verteidigen, wo er bis nach dem Tode des Königs 
blieb. ') 
1498 Das Jar darauf am Dinstage vor Martini ^ng er als Abgeordneter der 

7. November, gi^j uach Anspach; traf aber den Herzog Wilhelm von Sachsen iti 
Bamberg an in Geselschaft des Bischöfe daselbst und des Marggraf Albrechts 
1480 von Brandenburg.^) Am Freitage vor Epiphanift 1459 wurde er nebst dni- 
5. jmmr. g^^^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^l^ Prag geschikt. ®) An dem merkwördigen Tage d. h. 

1. October. Remigii war er mit bei dem Gefechte gegen die Böhmen.^) Am Sonnabende 
1400 nach dem Fronleichnamsfest 1460. schikte ihn der Rat nach Wien an den 
p&bstlichen Legat Franciscus von Toledo wegen der Indolgenzbnile. ^) Fer- 

1) Memor. Mon. S. Adalb. Bioa. 

2) Mein. M. S. Adalb. Bioo. 

3) Catalo^ Consoi. et Scabinor. Vrat membran. 4. 

4) Lib. Signatar. Klose's Briefe t. Brest. (Tb. IL S. 510.) 

5) Lib. Signatar. Kloae'a Briefe v. Brest. (Th. III. 1. S. 26.) 

6) Lib. Signatar. Kloae'a Briefe ▼. Bresl.? 

7) Daaelbat (S. 69. Eaohenloer L S. 107.) 

8) Duelbat. (%. 131 and 124. Bschenioer I. S. 168. 
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oer ging er mit den Legaten nebst einigen aas dem Ral nach Prag zom K. 
Georg. ') Auch schikten ihn die Konsuln in Geselschaft des Yalent Hau« 1403. 
nold und Kasp. Hornig mit zwanzig Pferden und einem Wagen dem p&bst» 
liehen Legat Hieronymus Erzbischof von Greta bis nach Freistadt ent- 
gegen 1462.^) 

Ingleichen wurde er Mitwoch vor Misericord. Domini 1471 nach BrOnn in un 
Geselschaft des Heinz Dompnig an den K. Matthias gesendet.') ii-Apru. 

Mitwoch nach Cantate 1473 ging er mit dem Lucas Eisenreich und 1473 
Wilke Berlin auf den Landtag nach Beneschau und hernach zu dem K. ^^ ^^ 
Matthias.^ 

Endlich ging er Mitwoch am Tage Egydii 1473 mit andern aus dem Rat i. s«ptmbr. 
auf den Landtag nach Troppau. °) 

Alles was im Namen der Stadt an den Römischen Hof, an Kais», Könige 
und Forsten geschrieben worden sowol wftrend des Krieges mit dem K. Georg, 
als auch unter K. Matthias Re^rung, davon war er der Verfasser. Sehr 
schmeichelhaft muste ihm der Brief des Fabian Hanko sein, der an den 
Hauptmann und die Ratmanne der Stadt Breslau, Rom am Sontage der Octave 
Marift Himmelfart 1465 schrieb: In der Tcrgangnen Fasten, da Nikolaus zu 1485 
mir kam, und ich imserm heil. Vater euer Brif antwortete in Gegenwftrtigkeit ^^-^^v«»^* 
des H. Vincentini, der unsers heil. Vaters Schwester Sohn ist, sprach dar 
Sekretarius Leonardus Datho: per me fe pater sancte non hay Tiduto lettre 
tanto polite de Almania comme queste; id est: per fidem meam pater sancte 
non uidi literas ex Almania ita politas sicut istas. Und fraget mich, wer die 
Brif schrieb. Also antwortete ich seiner Wirdigkeit und sprach: Er ist mein 
Gesell in officio, sonder in Sinnen ist er mein M^ter. ihr habt nicht anders 
denn Ehre von seinen Schriften gehabt vor Kardinalen und andern Herren und 
Prftlaten.^) Auch muste er die der Gemeine vorzutragende Antworten, Reden 
und Vorschlftge verdeutschen; bei welcher Gelegenhdt er mehr als einen Auf* 
rur verbotet. Ob er es gleich, als der redlichste Mann, treu mit der Stadt 
meinte ; konte er doch nicht der Verunglimpfung der Prediger und dem Verdacht 
des Volks entgehen. ^ 

Bei der Freude der Breslau er Ober den im X 1467 geschlossenen Frie* 
den in Preussen brach er in die Worte ans: O Breslau, du freuest dich 
fremdes Frides, und betrübest dich deines eignen Fridesl Du hast den Preus- 
sen Friden begeret, den du selbst nicht weitest haben. Du vrilst streiten und 
freuest dich doch fremder Leute Fride. Hie hftttest Du mögen sehen, was Gu- 
tes die Krige in Preussen taten, und sehest bedacht hiUien, dass sie aach 



1) Daselbst (8. 114.) 

3) Dtselbst (8. 16S.) 

3) Lib. SigDst. Kloses Briefe. (Th. UI. 3. 8. 131.) 

4) Lib. Signat. Klose*s Briefe. iTb. Iil.2. 8.178.) 

5) Lib. 8ignat Klose*s Briefe. (Th. DI. 2. 8. 183.) 

6) Areb. Wrat 
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bei dir dergleichen bringen worden. Ich armer Geselle, so fthrt Eschenloer 
weiter fort, sagte diese Rede zu Zeiten unter guten Leuten, und sonderlich auf 
der Zilstat, da ich zuweilen um Kurzweil willen mit meinem Armbrust ging, 
nach denen viel grossen Arbeiten, die ich l&glich in £esen Sachen hatte, als 
das gut bekant ist. Ich meinte es gut, als einer, der gern Fride gesehen hätte. 
Ich wüste der Stadt Vermögen wol, dass es ganz ungleich war, wider Girsig 
/ und seine Kezzer zu streiten. Ich habe es auch viel gelesen, dass es viel 
göttliclier, christlicher und besser ist, mit Kezzern Fride zu leiden, denn von 
ihnen verderbet werden; und wo man sie nicht mag vertreiben, sol man auch 
nicht Krig wider sie erheben. Solche meine gute Meinung ward an die Pre- 
diger bracht zu St. Bernhardin und Elisabet, die mich auf dem Predigtstul ver- 
dammten, und nicht in kleine Geförlichkeit meines Lebens setzten, one allen 
Glimpf und Warheit. Gott vergebe es ihnen! Wolte ich aus der Gemeine 
Yerdächtniss kommen; so muste ich das Kreuze wider die Kezzer an mich 
nemen. Denn als die Gemeine diesen Sommer einst auf dem Rathause war, 
zeigten die Parchner mit Fingern auf mich und sagten: Wer einen rechten 
Kezzergönner erkennen und sehen wil, wie er eine Gestalt hat, der sehe an 
Petrum den Stadtschreiber. Hierum ich das Kreuze an mich nam, und hilt 
stetiglich einen Drabanten in allen Auszogen nicht one kleine Beschwerung. 
Dadurch solch Verdftchtniss gegen mir aufhörte. Doch war warlich meine Mei- 
nung nicht, Girsigen vor einen Herrn zu haben. Ich bin auch Kezzern nie 
hold gewesen, als das wol zu erkennen ist an den treflichen viel grossen Schrif- 
ten, die ich zum Pabst und Kardinftlen habe geschriben und gemacht von der 
Stadt wegen. Sondern auf Bischof Joisten und Bischof Protasii Rftte und 
Forgeben hilte ich , als die mich dauchten ganz gut sein , bis Gott der Herr 
besser Zeit und Hülfe gegeben hätte. Christus sägt im Evangelio: Dass dis 
Geschlecht der Teufel (die Kezzer) nicht anders, denn mit innigen Gebet und 
Fasten mögen vertrieben werden ; wenn es Gott behftglioh sein wird. ') 

Der Menschenkenner wird aus diesem schftzbaren Bruchstoke den morali- 
seben Charakter des bideru E s c h e n lo e rs richtig zu schftzzen wissen. Das 

1467. traurige Schiksal, welches die Breslauer 9ei Frankenstein traf, und die 

•darauf erfolgte Unzu friden hei t, Murren und Unruhe unter dem Volk beugten den 

guten Mann so sehr nider, und machten ihn so schwermotig, dass er vor der 

* Zeit alt wurde und graue Haare bekam, und dass seine Freude hinwelkte, die 

er sonst von Natur in der Giesellscliaft mit Frauenzimmern hatte. ^) 

Er hatte sich bereits mit Barbara der Ältesten Tochter des Prökop von 

1461. Freiberg 1461 verehligt, mit der er ein ansehnliches Vermögen bekam imd 

nach dem Tode seines Schwigervaters 1462 ein Haus auf der Albrechtsgasse 

ererbte. Sie hatte ihm verschiedne Kinder geboren. Einen Sohn Donnerstags 

1467 am Tage Barnabä, 1467. und noch einen andern in der nemlichen Stunde da 

11. JVDf. 

1) (Eschenloer) Oesch. v. Bresl. & 369. (Tb. 1. S. S43.) 

2) (Eschenloer) Bist. Wnit. p. 352. (Th. iL S. 36 ff.) 
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Herzog Albr^cht zu Sachden mit ftanfhundert Pferden in Breslan einzog, 
den er ihm zu Ehren Albrecht nennte. Der Bischof Ton Meissen Johan- 
nes, mit dem er anf der hohen Schale gewesen, hob ihn aus der Taufe. ') 

Nicht lange Tor seinem Tode traf ihn das Schiksal, dass er im Stadtge- 
Angniss sitzen musste, woraus ihn neune von seinen guten Freunden borgten 
und der Stadt vor einen rechten Orfehde des Gefängnis halben globten, auch 
er selbst diese seine Borgen solcher Borgenschaft schadlos zu halten bei dem 
hSchsten Rechte globte.^) Auch kaufte er dem Melchior Woyschitz einen 
Qarten auf dem Schweidnitzschen Anger zwischen Haunolds Garten und Pe- 
ter Jenkwitz gelegen um filnf und vierzig ungr. Gulden ab. Davon er ihm 
am Mitwoch vor Jubilate 1480, sechs und dreissig Gulden ungr. und am Sonn- lo. Aprii. 
abend vor Quasimodogeniti, 1481. die übrigen neun Gulden zalte. 1481 

Am Sonnabend nach Laurentii 1480 haben David Jentsch und Hanns i48o"' 
Crap ff. Schoppen in Vormundschaft Petri und Dorothea nachgelassener un- i2.Aiig:««i. 
mOndiscber Kinder etwann Hanns Rintfleisch vor dem sitzenden Rate be- 
kant : dass ihnen Magister Peter Eschenloer Stadtschreiber zu gutem Dank 
und GnOgen abgelOset hat die zwei Mark Geldes iftrlichs Zins, die er ihnen zu 
der genanten Kinder H&nden aufgereicht hat auf sein Haus und Erbe auf der 
Albrechtsgasse zunähst etwan Beirs Haus gelegen am Freitage vor Kreuz- 
erhebnng 1479. und ist ihnen daran nichts mehr schuldig weder an Hauptgut 1479 
noch versessenen Zinsen, und sagten ihn und seine Erben in solcher Vormund- ^^- septcmbr. 
Schaft davon ganz queit, ledig und los.') 

Seine Todesstunde schlug neunzehn Uhr am Sonnabende vor Jubilate, 14S1. i^i 
Sein Nachfolger hat ihm das verdiente Lob und Zeugnis erteilet: dass er sehr ^^' 
:esellig und angenem im Umgange gewesen, dass er sehr grosse Erfarung in 
Itaatsgeschäflen, und eine nicht geroeine Fertigkeit in Abfassung und Dolmet- 
s^hung lateinscher und deutscher Aufsätze besessen, und dass er der Stadt 
wie auch vielen andern sehr nüzlich gewesen. Sabbato ante Jubilate 1481. 
obiit honestns ac scientificus Petrus Eschenloer de Nuremberga, Artium 
Magister, inclite Ciuitatis huius Protonotarius , totus conuersatiuus et familiaris, 
in multis expertus negotiis, latini et teotonici ydeomatum dictator et interpres 
promtus et egregius, et in hoc ciuitati longo tempore ac aliis similiter perutilis. 
Uuius anima fruatur requie sempiterna. ^) 

Ein andrer legt ihm mit Recht den Charakter eines denkwürdigen Mannes 
"be]. Anno Domini 1481 obiit Magister Petrus Eschenloer Notarius uotabi- 
lis ciuitatis Wrat. Sabbato ante Jubilate hora XIX. Cuius anima requiescat in 
pace. *) 

1) Gesch. ▼. Brest. 8. 888. f. 

2) Sonnabend vor Vooen Jocanditatit (6. Bf ai) 1480. Llb. Signatar. 

3) Lib. Signatar. 

4) Llb. Signatar. 

5) Legendae Sanetor. 1473. Parti II. adscript. in Bibl. Rbediger. 
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Vermöge der Yerrichtang und Entscheid, welche Peter Crebel und Heia:& 
Dompnig Schöppeu auf Befel der Konsulo zwischen desselben Witwe und 
Kindern gemacht wegen seiner nachgelassenen Goter, au H&osern, Zinsen, Gär- 
ten, Krome, Pfemert und wäre darinne, Silberwerk, goldene Ringe, Kleider, 
Hausgerete, und Leinengerete, welche auf sechshundert vier und sechszig Gul- 
den ungr. geschätzt wurden, die fünfzehn Mark Zins aufm Rathause und acht 
Stösse Holz ausgenommen, bekam die Frau Barbara, und igliches Kind, de- 
ren nenn waren sechs und dreissig Gulden ungr. Der Stifsohu Melchior be- 
1483 kam seines Vaters goldnen Daumen Ring zuvoraus, welcher bereits 1483 am 
97. Mfti. DiQgiage nach Trinitatis, da diese Erbtheilung vor sich ging, mündig war, und 

i486, den die Ratmanoe ihren Diener nennen.') Eschenloers Witwe hatte 14S6 
den Johann Zachariä, und ihre Tochter Barbara den Albrecht Schmid 
beide in Breslau geheiratet. Die Clara hatte den Georg Emmrich, Wal- 

1487. pnrgis den Hewn, und Lucia den Martin Otte, 1487 alle in Görlitz; 
die warscheinlich nach dem Tode ihres Vaters zu desselben Bruder Heinrich, 
einem Kaufmann in Görlitz gezogen, und sich daselbst verehligt. Dorothea 
und Anton ihre Geschwister lebten ebenfals in Görlitz.^) 

Die Entstehung seiner Geschichte von Breslau kan man sich auf folgende 
Art denken. Er zeichnete , sich die denkwürdigsten Begebenheiten, davon er 
selbst Augenzeuge war, und daran er grossen Anteil nam, auf, und trug die 
Briefe, welche er in den Stadtangelegenheiten an die Päbste, Kardinäle, Kö- 
nige, Forsten, Vasallen und Gemeinden schrieb, dazu ein. Sein Plan Ton die- 
sem grossen Ganzen ist durch die Einheit der Hanpthandlung interessant, die 
er in dem Vorbericht anzeigt,^) und die ieder aufmerksame Leser leicht aus 
den Briefen von Breslau ersehen wird. Er suchte nichts durch Erdichtungen 
zu Terschönern; denn die Warheit ging ihm Ober alles, die er in ihrem einfa- 
chen Gewand darstellt. ^) Er wOrde der volkommenste Geschichtschreiber sein, 
wenn er nicht gegen den besten König Georg sich hätte einuemen lassen. Zu 
welcher Parteilichkeit ihn als Rechtgläubigen und Breslauschen patriotischen 

1) Lib. Signatar. 

2) Lib. Signatur. 

3) Vt tibi (Wratislaniae) hanc acriberem hiatoriam taam, trifariae rationia connexna innitat, 
nempe tibi me copulauit amor, licet maior te me genuerit urba, conionxit iaratm fidea, 
ueritaa demom aicit, toa praeatantiaaima opera, ot aneoeaaoribna longa memoria in vir- 
tatia exemplam conaeqnendae probitatia depingerem, qaibiia te fidei ob amorem Ortho* 
doxae constantisaimam ac praeatantiasimam contra inimicoa aanctae Romanae eccleaiae 
magnifice et atrenaiaaime atatoisti, ut haod immerito recommendari laadiimqae prae- 
coniia extoUi meroiatL — (Prooem. Hiat. Vrat) 

4) Scribam itaqae eam, non at legentea poetica licentia fabnlaa, nel hie atili ilorea odorent, 
aed aimpUcitate ueritatem cogDoacant, com non ait opna fingere, nbi aaait copk neri, 
ac fldem aatia pneatare poteat leiitaa poaitionia — ideo plebeio inceaaa aic noliri pro- 
gredi, qnemadmodam ac^am eat, ot materia lata a legentia capiditate non reeedat. 
Nicht daaa man hirinn Fabeln oder Gedicht leaen aoU; denn wo die Warheit fiberfl&a- 
aig iat, da iat nicht not, daaa man tichtet — Vorher, inr Geach. Ton Breabn. 
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Stadtechreiber der Strom der abergl&abigen, andiildsamen Zeiten gewaltsam mit 
fortrisi». Sein lateinisch Werk hat er warscheinlich zuerst geschrieben^ dem er 
folgenden Titel vorgesetzt: BBstoria Yratislaniensis et qne post mortem Re^s 
Ladislai sab Electo Georgio de Podiebrad Bohemoram Rege illi acci* 
derant prospera et adaersa.' Es ftngt mit der Gebnrt des K. Ladislaw an 
und encügt sich mit dem J. 1472. Der grösste Teil der Geschichte dieses Kö- 
nigs, besonders bis auf seine KrOnung in Prag ist in einem Stil geschriben, 
der sich ganz von Eschenloers seinem unterscheidet; so dass man auf die 
Vermutung gerftt, er habe es aus dem Aeneas SyWius entlehnt. Und wenn 
man desselben Historia Bohem. damit zusammen hält, so findet mau diese Ver* 
mutung Tolkommen bestätiget. Die ganze folgende Geschichte aber gebOrt dem 
Eschenloer eigentümlich zu. Seine Originalhandschrift ist an dikker klein 
geschribner Foliant mit vielen durchstrichnen verbesserten Stellen; er befindet 
sich in der Manuscriptensammlnng der Rhedigerschen Bibliothek zu St. Elisabet. 

Um diese Geschichte gemeinnOzziger zu machen, hat er sie auch deutsch 
geschrieben: und darinnen viele Briefe weggelassen, die sich im lateinschen 
befinden; dagegen aber nicht allein vieles umständlicher efz< sondern auch 
bis auf das J. 1479 fortgesetzt. Heinz Dompnig hat das Original von 
Eschenloers Witwe gdiabt, wo es aber iezt zu finden, ist unbekant. Die 
Abschrift, welche sich auf dem Rathause in einem grossen dikken Folianten 
befindet und mit grossen Buchstaben geschriben ist gleichzeitig. Von dieser 
sind mehrere gemacht worden. Nur Nikol. Henel hat dieselbe gekaut, der 
sie aber nicht gebraucht, sondern blos eine Stelle daraus aogefort. ') 

Aus diesem hat Gott fr. Rhouitis^) seine Nachricht geschöpft, und Som- 
mer widerholt. ^) Mart. Hauke hat nach dem Henel eine Abschrift von der 
aufm Rathause teils sich selbst gemacht, teils von Gymnasiasten schreiben las- 
sen, die er zu seinen Biographien, besonders des Jodokus genuzt. Die Auf-^ 
Schrift der von Eschenloer deutsch geschribnen Geschichte Breslaus ist 
folgende: Diese Historia saget,- wie es der Stadt Breslau ergangen hat un- 
ter dem kezzerischen Könige Girsig von Podiebrad. Nach dem Vorbericht 
steht: Was nach König Albrechts Tode seinem Sone Ladislao ist gesche- 
hen. Ferner bei 1458 Alhie hebet sich an ein ander Buch wie Girsik von 
Podiebrat der Kezzer zu eime König von Behem aufgeworfen ward. End- 
lich bei 1469. Nu folget das dritte Buch von der Erwelung eines christelichen 
neuen Königes zu Böhmen in der Person des Allerdurchluchtigsten und Er- 
lichsten Forsten und Herni Herrn Matthiä zu Ungern, Dalmatien u. s.w. 
König. So wol die lateinsche als deutsche Geschichte ist in ihrem ganzen 
Umfange in den Briefen von Breslau genuzt worden.^) 

1) Breslogr. Renoa. C. III. p. 40. 

2) Epist. Histor. IL 

3) Animadoeraiones in Henr. Grossii Sidera. 

4) Brief f. S. 7—9. Verg^leidie dazu Peter EschenloerB, Stadtachreibers zu Breslau, 6e- 
achichten der Stadt Breslau oder Denkwürdigkeiten seiner Zeit vom Jahre 1440 bis 
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Hanke bat sehr mahsain m Yerzeichniss von nenn Briefen Rudolphs 
gesamlet, welche Bai bin« Epit. rer. Bobem. and Zechorod Mars Morau. 
drdLen lassen. Allein man köute einen ganzen Band von seinen Briefen anfül- 
len, wenn man die welche noch nicht gedrnkt worden, and teils im Eschen- 
loer stehen, teils im StadtArchiv sich befinden, samlen weite. ^) 

Johann von Kempnik Lector und Prediger der Dominikaner zu St. AI«* 
brecht; war der erste, welcher zu Breslau und in den vomemsten Stftdten 
Schlesiens und Böhmen die Brüderschaft vom Rosenkranz oder Psalter der 
Jungfrau Maria predigte; deswegen er von verschiednen Geistlichen bei dem 
Bischof Rudolph viel leiden muste 1481. Man hat von ihm noch: Sermones 1481. 
de tempore et Sanctis. Ingleichen Sermones contra uitia quae iam regnant in 
mundo. Die sonst aber irrig einem gewissen Morgenstein zugeschrieben wer- 
den. Jede derselben fängt sich mit dem Aus^ an: Yae! Yae! Yae! habi- 
tantibus in terra.') 

Martin Lindener von Leisniz im Oppelnschen war Doktor des ka- 
nonischen Rechts und Archidiakon bei der St. JohannsKirche aufm Dom; in- 
gleichen auf der vom Bisehof Rudolph 1475 gehaltenen Synode Promotor. 
Seine Grabschrifi in dieser Kirche bezeugt, dass er 1483 gestorben.^) 1^83. 

Heinrich Thyme von Freistadt studirte in Leipzig, wurde daselbst 
Magister, Professor und KoHegiat U. L. Frauen KoUegii, Rektor 1472. Dechant i472. 
der philosophischen Fakultät 1477. Baccalaureus der Theologie, Kanonikus beim 
heil. Grabe zu Görlitz, ingleichen zu Lignitz. Er starb 1484 d. 3. Novemb. 1484. 
and wurde in diej NikolaiKirche begraben, wo ihm eine Grabschrift von Erzt 
gesetzt worden.') 

Michael von Neisse, Magister der freien Konste und Baccalaureus des 
kanonischen Rechts wurde vom Probst Nikolaus des Klosters der geregelten 
Chorherren zu St. Dorotheen in Wien zum Probst des Klosters U. L. SVauen 
Augustiner Ordens zu Glatz Dinstag d. 10. Februar, 1456 erwftl6t; dem die 1456. 
Brüder zu Glatz diese Wal einmütig aufgetragen hatten. Michael war ans 
dem Wiener Kloster, von da er in Gesellschaft zwei seiner OrdensBrflder 
Montag vor Invocavit am Tage der heil. Apollonia nach vielen unter weges 9.Febnur. 
ausgestandnen Beschwerlichkeiten in Glatz anlangte. Er fand in diesem sei- 
nem Kloster vieles zu verbessern. Das erste war: dass sich die Brüder, so 
wie Weltmenschen, ganz nakend badeten, welches er misbilligte, und sie durch 
sein Beispiel zu bewegen suchte, sich im Badekleide zu baden. Sie namen 
dieses in Beratschlagung, und äuserten anfangs ihr Misvergnügen darüber, dass 
er alles abändern weite; eröfneten ihm ihre Beschwerden, und baten, dass er 
mit ihnen sich unbekleidet baden möchte. Allein er versetzte mit freundlicher 

1) Siles. alienig. erad. p. 357. 

2) Dlogosa. Anon. Henel. ViUe Episcopor. Vratisl. 

3) Memor. Hon. Adtlb. Bzov. 

4) Hank. SO. indig. emd. p. 168. 

5) Hank. I. c. p. 160. 
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Rudolph voD Rudisheim im Mainzischen (sein Vater Heinricli war 
Borger daselbst und seine Mutter hiess Katharina) schwang sich durch H&ot 
TorzQgliche Fähigkeiten und ausneuienden Fleiss zu hohen Ehrenstufen in -der 
Kirche. Er legte sich besonders auf die Rechte, wurde Doctor Decretorum; 
alsdann Auditor Rotae und hernach Camera, wie auch des Pabst Pius II. und 
Paul IL Referendarius. Nachdem er Bischof zu Lavant worden brauchte ihn 
der Pabst Paul IL zu häufigen Gesandschaften an K. Georg zu Böhmen, 
und K. Kasimir in Polen, wie auch an K. Matthias zu Ungern.^ Den 
Friden zwischen dem König von Polen und den Rittern in Preussen brachte 
1406. er auf Yolmacht des Pabsts d. 19. October 1466 zu Toren zu stände. Kurz 
1467. nachher trug er dem K. Kasimir d. 21. Juli 1467 das Königreich Böhmen 
an. Nach dem Tode des Jodokus war das Breslausche Kapitel gesonnen, 
den Herzog Przemislaw von Troppau, Cantor bei der Kreuzkirche, zu des- 
selben Nachfolger zu wftlen. Allein auf Verlangen und Empfelung des Pabst 
Paul IL K. Kasimirs und einiger böhmischen Baronen, besonders Zdenko 
von Sternberg wurde Rudolph zum Bischof von Breslau mit zwanzig 
Stimmen im Kapitel erwftlet. Welche Wal der Pabst d. 25. April bestätigte. 

1473. In Glogau weihte er d. 4. Jun. 1473 das Bernhardiner Kloster ein. In 

den beiden von ihm gehaltenen Synoden 1473 und 1475 machte er verschiedne 
neue Verordnungen die Kirchenceremonien betreffend bekant. Dem K. Mat- 
thias hatte er sich durch viele Diensdeistungen verbindlich gemacht, der ihm 
auch die Erlaubnis erteilte, das Schloss Edelstein und das dabei ligende 
(1474.) Städtchen Zukmantel auf immer dem Bistum einzuverleiben.^) Der Domprobst 
Hoepner wurde von dem Kapitel der hussitischen Kezzerei angeklagt, den 
Rudolph, ob er gleich noch nicht Oberwiesen war, seiner Pfründen entsetzte. 

1483. Als er nach Neisse reisen weite, starb er plötzlich den 9. Januar 1482 am 
Schlage und wurde vor dem hohen Altar in der Domkirche begraben, wo noch 
ietzt sein Monument von Erzt zu sehen. 

Seine Werke sind : Commentarii in Mosis Pentateuchum. — in Josuae Li- 
brum. — in Judicum Librum. — in Prophetam Esaiam. — in Petri Lombardi 
Seutentiarum Libros IV. Sermones de tempore et Sanctis, die Simler in Conr. 
Gesneri Bibliotheca aucta und Anton. Posseuinus in Sacro Apparatu an- 
fOren. In Martin. Gerstman. Statut. Eccles. Cathedr. befinden sich vom Ru- 
dolph I. Citatio ad priorem Synodum Wratisl. d. 31. Jul. 1473 publicata. 
II. Antiquarum Constitutionum Innouatioues 1473 concionatae. III. Acta Synodi 
Wratisl. posterioris 1475 celebratae. 



1479. Zam erstenmal ans der Handachrifk herausgegeben ron Dr. J. 6. Kanisch, Pro- 
fessor am K. Friedrichsgymnasiam. Breslau 1827. 2 Th. 8. Ueber die Handschriften 
s. die Vorrede lum ersten Bande. 

1) Am 9. October 1474. Urk. in Sommersberg^s Script, rer. Siles. I. p. 795. Original lin 
Archive des Domcapitels. 
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die horas cwooicas saug; da mao vorher nw an Jichea Festen cEeeelbeo trog» 
Auch liss er. von Wien eine schwarze Kappe bringen, nach deren Master die 
Brüder zo Winterszeit dergleichen im Chor tragen selten. Sie namen, obgläch 
mit dem Auserstra Widerwillen» cUeselben an, und trugen sie am Tage St Yin- 13. sepCMkr. 
cenz das erstemal. Einigen schien es unmöglich, öffentlich damit mch sehen zu 
lassen, oder in die Kirche zo gehen; ia einer unterliess sogar die Communion 
deswegen; auch verbreitete sich in der Stadt die Rede, als wenn ein ganz 
neuer Orden eingefQrt würde. Doch bequemten sich die Brüder nach und nach 
auch dazu. 

Bald darauf entstand ein neuer Sturm im Kloster wegen des viermaligen 
Aderlassen des Jars, welches die alten Brüder nicht zugeben weiten, dass es 
abgeschaft werden solte. In dem Kapitel vor Petri Stulfeier sagten sie zu dem 93- rebmr. 
Abt: wenn er ihnen nicht das Aderlassen erlaubte; so würden sie ihm die 
Kappen und die Badekleider vor die Füsse werfen. Es entstand ein Gezftnk 
und es half weder Gutes noch Böses; bis sie sich endlich durch Bitten bewe» 

Sen lissen, die Sache bis auf das n&hste Kapitel beruhen zu lassen, da man 
is reiflich erwogen weite. Als das gehalten wurde, behaupteten sie ihre alte 
Gewonheit und £is vierteliftrige Aderlassen blieb wie vorher. Um im Kloster 
Rohe zu haben, musste ihnen der Abt in vielen nachgeben; wril sie alle zu- 
sammen hilten. Sie waren gegen alle Neuerungen so aufgebracht, dass sie 
auch nicht einmal das Wort DorotheenStatota hAren konten. Ein Bruder schrieb 
an den Probst zu Wien: Unser Probst Michael sitzt in die Nacht bis gegen 
zi^ei und drei Uhr, trinkt und treibt andere nnzimliche Dinge in der Schule mit 
den Jungen und Iftsst sie vor ihm tanzen und singen, das nie kein Probst getan 
hat, auch nie ist gehört worden. Er hat uns die Kappen und die Badehemde 
angebracht, darinn wir als die Teufel aussehen. Wenn ich ihn greifen werde, 
so wil ich ihn in Stüken zuhauen, und dem, welcher ihn zum Probst gemacht, 
ein Zeichen geben, dass er nimmermehr Brodt essen vnrd. 

Dieser verleumdersche Briefschreiber wurde ins GeAngniss gesetzt, und 
musste alsdann auf der EIrde drei Tage sitzen, und essen und trinken, was ihm 
aus Gnaden gereicht wurde. Endlich brachte der Probst doch sone Brüder 
dahin, dass sie feierlich globten, die Statuta des DorotheenKIosters zu Wien 
anzunemen, und darnach zu leben; Donnerstag den 1. Decemb. 1457. ^) i^^« 

Doch hatte der Probst bald nachher viel Verdrüisslichkeiten mit einem vn- 
derspenstigen Bruder. Als K. Georg 1458. den Tag vor Mar. Magdal. nach ^^^. 
Gl atz kam, wohnte er den Sontag darauf dem öffentlichen Gottesdienst in der 33' j«ul 
Pfarrkirche bei. Und ain Fest Jidsobi las der Probst Michael vor dem Kö» 95. j«». 
nige und seiner Hofstat Messe. Den Tag vorher machte ihm der Probst in 
Begleitung zweier Brüder seine Aufwartung, wünschte ihm zur königlichen Tron* 
besteigung Glük, und beklagte, dass sein Kloster zu arm wftre, als dass er ihn 
mit einer gebürenden Verehrung empfangen könte. Doch damit er nicht ganz 

l) Chron. Glac p. 201. 

44* 



348 Kloae'B Breü^. 

leer erschiene, bat er ihn: Er mOcfate geniheo za erlanben, dass das Konvent 
die Steine zu dem Glazer Schlosse aus dem Steinbruch herg&be, .welches da* 
mals gebauet wurde. Welches der König sehr gnädig aufiiam, und versprach: 
Er wolle darauf denken, dass dem Kloster eine Schadloshaltung widerfQre. 
Ueberdis ersuchte der Probst den König um die Bestätigung der KlosterPrivi* 
legien und Freiheiten ; besonders gedachte der Probst des Wergeides und sagte : 
er habe zuverlässig gehört, dass einer von den Vasallen sich vermessen, er 
wolle den Hals verlieren, wenn nicht die Chorherren das Wergeid geben mos- 
ten, wozu er fügte: wir leben der Hofnung, Ihre Maiestät werden eher viele 
von den ihren lieber sterben sehen, als etwas ungerechtes tun wollen. Wo- 
durch der König sehr gerQrt wurde, ob er gleich vorher den Vasallen sehr ge- 
neigt gewesen. Wegen dieser Abgabe übertrug er die Untersuchung und Ent- 
scheidung dem Hauptmann zu Glatz, ermante aber vorher beide Parteien zu 
einem godichen Vergleich. Die Mishelligkeiten im Kloster daurten fort; und 
ob gleich zweien Brüdern die Strafe des Stillschweigens auf mehrere Tage 
auferlegt wurde; so verging sich doch einer von ihnen so sehr, dass er ein 
Messer in seinem Ermel verstekt ins Kapitel mitnam, und auch Drohworte von 
Umbringen und Verstammeln ausstiss. 

Diese Unruhen wurden dem Probst so bedenklich, dass er endlich den 
Hauptmann von Glatz Hanns Warnsdorf zu Hülfe nam, welcher mit einer 
ansehnlichen Begleitung von seinen Leuten sich ins Konvent verfügte, wo der 
Probst in Beisein der Brüder die ganze Verfassung, in der er sich mit ihnen 
befand, besonders die Drohungen einiger von ihnen von Abbrennong der Schen- 
ren, Verwundungen undLämungen vorbrachte; und weil das geistliche Schwert 
bei ihnen nichts mehr ausrichtete, indem sie ihm ins Gesicht gesagt: sie mach- 
ten sich nichts aus der Exkommunikazion ; so rufte er nun den wehlichen Arm 
an, und ersuchte den Hauptmann, dass er sein Beschützer und Helfer sein, und 
in seinem Namen die Brüder, welche sich nicht bessern weiten, bändigen möchte. 
Wozu er noch fügte : dass er dis gezwungen und nicht ohne herzliche Betrüb- 
niss täte. Hier auf fragte der Hauptmann: wer sind die? Der, war des Probsts 
Antwort, welcher bei der Türe sitzt, Herr Markus ist der erste, der auf seine 
Leibesstärke sich verlässt und droht. Der andere ist Bruder Valentin aller 
Zwitracht Stifter. Der dritte ist NikoJ. Breithanus, der nicht allein mir 
und allen Unruhe macht, sondern auch meinen Vorgängern zur Last gewesen, 
auch auf mich einen Schandbrief geschrieben hat. Hiedurch wurden diese Brü- 
der so bestürzt, dass sie nicht reden kouten. Alsdann sagte der Hauptmann: 
was verlangt ihr also? Worauf der Probst versetzte: dass ihr den ersten, 
nemlich den Herrn Markus mit euch auf das Schloss nemet, und in euren 
Turm setzet; denn er hat gesagt: dass er aus unserm GeßUigniss, wenn es ihm 
nur beliebte, gehen weite. Die andern zwei aber setzt mir im Kloster gefan- 
gen ; denn ich hoffe, dass ich sie wol bewachen werde. Hierauf hilt der Haupt- 
mann eine Ermanungsrede, worinn er seine herzliche Betrübniss bezeugte, dass 
er von einer so grossen Widerspenstigkeit hören solte; da doch der Probst in 
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flo a;iiiein Ruf stOnde, nnd er sich sdbst eriooern könte, dass sie bei dem vo«* 
rigen mehr in der Stadt als iezt hemmgeschweifl. Da Nikol. Breithanns 
als Senior sah, dass es Ernst war, sagte er ganz demOtig: GnftcUger Herr, 
ich bitte anch uns arme BrOder za hören. Denn ihr seid eben so wol nnser, 
als nnsers Vaters Protektor; nicht aber unser Richter. Dis sind unsere Obern. 
Und so wie unser Probst einen Brief von seiner Jurisdiction hat, so haben auch 
wir einen Brief, dass wir appelliren können. Worauf der Hauptmann erwiderte : 
Ich wil mich nicht zu eurem Richter machen ; denn das sei weit von mir Sün- 
der entfernt; sondern ich wil nur das, was mir der Probst aufgetragen in Er- 
filllung bringen; damit nicht noch ftrgers erfolgte, das zu meinem oder vielmehr 
des Königs Schimpf gereichte. Worauf der Probst sagte: Er möchte sich nicht 
durch die Appellation abschrecken lassen. Denn der Herr Nikolaus kau nicht 
appelliren, weil er sich selbst dem Urteil des Konvents unterworfen, und es 
nicht gehalten. Der Herr Markus kau es auch nicht; weil er vorher gesagt: 
er wolle nicht appelliren; er wisse auch nicht, was AppellaticHi oder Exkom- 
rounikazion sei; sondern er wolle sich mit der Faust vertddigen. Der Bruder 
Valentin aber habe sich der Appellation schon begeben. 

Hierauf bat der Hauptmann aen Probst: er möchte ihm zu gefallen mit den 
andern Brüdern sich bereden. Welches er auch tat ; da unterdessen der Haupt- 
mann in des Probsts Stube ging. Nach vielen Unteihandlungen wurden die zwei 
ittngem, nemUch der Bruder Markus und Valentin gerufen und gefragt: ob 
sie dem Probst in allem gehorsam und mit ihren Stellen zufriden sein weiten, 
nemlich dass ihnen Johann Ulrichsdorf vorginge. Nachdem sie viel Ein- 
wendungen dagegen gemacht, die der Probst beantwortete; ^obten sie endlich 
iu die Hand des Hauptmanns; sie weiten mit ihren Stellen zufriden sein, und 
den Probst als ihrem Vater gehorchen, baten aber, er möchte sie auch fbr seine 
Söne und Brüder halten, und gegen sie nicht immer ungestüm sein. Sie wur- 
den also ohne Geftngnisstrafe wider in ihre Zellen gelassen. Allein Nikol. 
Breithanns wurde gefragt: ob er one Widerrede ins Gefongniss gehen weite, 
worauf er versetzte, ia, sehr gern. 

Hierauf bat der Hauptmann den Probst, er möchte ihn mit dem GeAngnis 
verschonen. Wofhr Nikolaus sich aufs verbindlichste bedankte, und ver- 
sprach, so bald als mö^ch das Kloster zu verlassen. Beim Weggehen sagte 
der Hauptmann : vm mOssen euch noch alle zu Freunden machen, und ihr mQsst 
den Probst um Vergebung bitten; welches sie anch mit ^gebeugten Knien taten. 
Endlich ging der Probst mit den Brfldern ins Chor, sang das Kompletorium, 
und sie begleiteten ihn zu Tische. Einige Tage nachher verliss der Bruder 
Nikolaus dais Kloster, dem der Probst d. 2. Octobr. 1458 ein Empfelungs- 1450. 
schreiben mit gab. Nach diesem Sturm wurde es ruhig im Kloster. 

In ganz Böhmen musste um die Fastenzeit 1459. von' ieder Hube Ein 1499. 
Floren, und von iedem Mohlrade Ein Schok Groschen Bema gegeben werden, 
und sie wurde so streng eingefordert, dass auch die freien Goter und Prftlaten 
davon nicht ausgenommen waren. So musste der Abt von Heinrich au neun- 
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mg Floren, and der Abt von Camenz aibenzig Florai geben. Alkm das Klo- 
ster zu Glatz und dessen Leote durften mchts entrichte; sie yerehrten dem 
Könige ein Fass alten Bier. In eben dem Jar wurde dem Propst die Bestei- 
gung des Abts zu Braun au, vier Meilen von Glatz durch den Erzbischof von 
Greta, pftbstlichen Legat in Böhmen, Schlesien, Polen und Preussen 

4.n6cenber. an%etragen, der ihn denn auch am Tage St. Barbarft confirmirte. Hierauf ging 
der Probst mit zwei iungen Geistlichen nach Neisse, wo ihnen der Bischof 
Jodokus das Subdiakonat und die Pristerweibe erteilte. 

38. jMinir. Um die Fasteuzeit am Sonntage SexagesimA war der Probst zu Breslau, 

um Zinsen aufm Rathause und andre Schuldmi einzufordern. Unterdessen wur- 
den dem Prokurator von seiner Stube siben Schok Groschen und anders mehr 
ohne Verserung des Schlosses gestolen. Daher hatte man auf einen im Hause 
Verdacht Der Klosterkoch Helwig wurde in Stadtstok gesetzt, und es war 
schon an dem, dass er auf die Tortur solte gelegt und gehangen werden , da 
einige Brflder darauf yerfilen, eine Untersuchung wegon dieses Diebstals in 
den Zellen vorzunemen; all^ mM fand in käner nichts. Weil man aber ei- 
nen Novitius an eben dem Tage froh in die Zelle des Prokurat(Nrs hatte gehen 
sehen, fragte man ihn: was er da zu suchen gehabt Er leugnete es anfiuigs, 
hernach aber sagte er: er habe ein lacht anzanden wollen. Endlich gestimd 
er alles und brachte das Geld dem Prior und bat um Vergebung. Der Koch 
wurde hierauf nach seiner erkanten Unschuld aus dem Stadtgeftki^niss gelass^i, 
und der schuldige im Kloster gefrmgen gesetzt, alsdann am nkhsten Freitage 
ins Kapitel gebracht, wo er aUe Brflder kniend um Vergebung bat, und hierauf 
cBe Disciplin bekam, nach iedem Vers des Psalms Miserere einen oder mehrere 
Hiebe; endlich muste er auf der Erde sitzend einigß Psalmen beten. Er solte 
zwar wegen dieser Missetat aus dem Kloster gestossen werden; wurde aber 
auf sein vieles demfltiges Bittra noch darinn behalten. 
1463 Der Probst befand sich in der Osterwoche 1463 zu Breslau, wo er auf 

iD.-io.Aprii. j^ Bischöfe Einladimg die Visitation des Klosters U. L. Frauen aufm Sande, 
ingleichen des gegenflberligenden Nonnenklosters und des heal. Geists Stifts 
n^st noch andern verrichtete. Nach deren Endiguug der Abt Nikolaus re- 
mginrte und an sane Stelle der Probst Paäl in Kalis ch gewftlet wurde.') 
Zum Notar bei diesen Untersuchungen und Absetzungen der Geistlichen wurde 
k^ Weltlicher; sondern der Magister Markus Professus von Sagan ge- 
braucht 

Kaum war der Probst in seinem Kloster wider angelangt, als ihm der Bi- 
schof Protasius von Olmfltz die l^sitation des Klosters zu U. L. Frauen in 

5.-11. Juü. Sternberg auftrug. Dahin er sich auch in der Fronleichnamswoche begab, 
und nebst dem Probst von Landskron diese Vimtation vornam. Sie setzten 
anen neuen Probst zu Stern berg und schärften dem Konyent die Ordensre- 

1) Vergleiche ttber diese Vorginge das Ghrenioon abbstom b. Mariae Virginia in Arena 
in oieinett Script rer. Sites. T. II. p. 944. 
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Sdn ein. Der Probst Michael kam nacli Jakobi wider in sein Kloster zurok; ml 
^ a er den Haaptmaon sehr gegra ihn aufgebracht fand, hA dem sich einige von 
den Altem BrOdern beschwert hattoi, dass er durch sein öfters Reisen bald nadi 
Breslau, bald nach Olmfltz das «Kloster in grosse Unkosten setzte; welches 
ihm der Hauptmann in Gegenwart aller BrOder vorhilt. Worauf er sie aber zu 
Zeugen nam, dass er one ihren Rat nichts tftte, auch dem Kloster keine unnö- 
tige Ausgaben machte. Als nun die Brüder ihren Probst entschuldigen wohen, 
stiss sie der Hauptmann >zurQk, dine me anzuhören und sagte: was sol das 
heissen, dass er aJle KlOster reformiren wil. Beim Abschiede waren dis seine 
Worte: Er habe diese Erinnerung in der guten Abmcht getan, damit der Probst 
in seinem Tun Torsichtiger würde, und dass er auch selbst dem Könige daTon 
Rechenschaft geben könte. Der Probst nam deswegen seine Zuflucht zu dem 
Bischof Jodokus, der oft nach Glatz kam, um dem Könige seine Aufwar* 
tung zu machen, und erzftlte ihm, dass er weeen der Visitationen vom Haupt- 

sprach der Bischof Jodokus Tiel Romliches vom Probst Der Hauptmann 
merkte, dass er cfis wegra ihm redete, und sagte: wenn er nur nicht so oft 
herumreisete. Worauf der Bischof versetzte: Ei, das wtee schlimm, wenn er 
nicht die Frdhät haben sehe, filr das gemeine Beste entweder zu mir, oder zu 
einem andern zu kommen, der seinen Rat bedarf. Denn ich gestehe es, dass 
er eimnal zu mir nach Otmuchau, und auch einmal nach Neisse gekommen, 
und dass er mir hei den Geisdichen aufin Sande zn Breslau gute Ordnung 
gemacht. Der König, welcher dis anhörte, sprach zum Hauptmann: und ich 
sage dir, dass du dich mit dien deinen Leuten in Bereitschaft hftltst, wenn ein- 
mm der Bischof nach ifir schicken selte. Diese Worte machten bam Haupt- 
mann dnen soldien Eindruk, dass er sich nachher gegen den Probst und aas 
Konvent ganz ruhig verhUt. 

Die Grafschaft Glatz nebst der Stadt wurde von Bischof Rudolph als 
pftbstlichen Legaten 1467 d. 27. April mit dem IntercBkt belegt; deswegen vur* 1467. 
scluedne von den Brodem auf firiaubois des Probsts das Kloster mit dnem 
Empfelungsschreiben von ihm verlissen. Der Probst nebst dem Pfarrer von 
Wonschelburg ging im Namen der ^gesamten Glazischeii Geistlichkeit nadi 
Breslau, um Mm Bischof Rudolph £e Aufhebung des Interdikte auszuwir- 
ken. Beide langten den 7. Juni am Sontage nach BonifiAcii hier an, und gingen 
den folgenden Tag zum Bbdiof Rudolph, welcher verschiedne Aufllnchte 
brauchte, um emer bestimmten Antwort auszuweichen, und sie auf den Dinstag 
vrider zn sich bestellte. Da er ihnen dann sagte: Sie möchten in Grottes Na^ 
men singen und lesen, Gott fbr den Frieden der Kirche bitten, und das Volk 
in der Beständigkeit des Glaubens erhalten. Worauf de ihm den innigsien 
Dank abstatten und freudig von ihm schiden, und diese fröliche Naduicht nach 
Glatz mitbrachten. Allein nach der Eroberung von Frankenstein, da alf- 
hondert gefangene Breslauer nach Glatz gekommen, sagten <fie wegen Be- 
fireiung ihrer Mtaner hin und her rdsende Weiber: Dass man in Breslau 
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sprftdie: Daa Interdikt io 61 atz solte gehalten und nicht Mease gesangen 
werden. Damit nun der Probst sich in Sicherheit setzte, beredete er den Ple* 
ban, dass sie beide eidlich in Gegenwart eines Notars und Zeugen aussagten» 
was sie beim Bischof Rudolph in Breslau erhalten. Lange Zeit nachher 
▼erstarkte sich das Gerächt: dass die Glatzische Geistlichkeit in Breslau fOr 
. exkommunizirt gehalten würde. Es wurde daher der Probst, der Komtur und 
Yicearchidiakon nochmals im Namen der gesamten Geistlichkeit nach Breslau 
zum Legaten geschikt, welche ober Neisse reiseten, um in dieser Sache sich 
den Rat des Bischof Jodokus auszubitten. Da sie in Neisse angekommen, 
fanden sie die Prozesse gegen sie, welche auch schon zu Schweidnitz und 
Breslau aufm Sande und zu Korporis Christi exequiret waren; auch selten 
sie den folgenden Tag auElisabet zu Neisse öffentlich von der Kanzel abge- 
lesen werden; welches aber unterblieb; weil sie eben im Begrif waren, dem 
Legaten davon Red und Antwort zu geben. Alles vermid ihren Umgang; me 
betraten auch keine Kirche; sondern ^ngen sehr frOh an Elisabet mit ihrem 
Empfelungsschreiben des Bischof Jodokus der an eben dem Tage um 15 Ühr 
starb nach Breslau. Als sie da a^igelangt, konten sie kaum Herberge be- 
kommen. Sie wurden anfangs beim Legat nicht vorgelassen; auch wolte er 
die guten K&se, welche sie ihm von den Glat^schen Bürgern mitgebracht, nicht 
annemen; sondern sagte: wir essen keine Glatzasche Kftse.') 

Den folgenden Tag bat der Probst den Abt Stanislaus aufm Sande, der 
beim Legat sehr gut stand, dass er 'mit ihm gehen möchte; da sie denn vor- 
kamen. Als sie sich viel verteidigen weiten, sagte der Legat: was das ver- 
gangene betrift, das ist klar; iezt müssen wir nur sehen, was in Zukunft zu 
tun sei. Nach vielen hin und wider reden sagte er: Er wolte InrOber mit den 
Doktoren beratschlagen* Den folgenden Tag ertalte er ihnen die Antwort: 
dass ihm alle geraten, das Interdikt müsse in Gl atz aufs strengste gehalten 
werden. Mit dieser Antwort ^ng der Archidiakon allein nach Gl atz; der 
Probst aber und Komtur blieben in Breslau. Der Probst wendete sich hierauf 
an die Gesandten des Königs in Polen, worunter auch Johann Dlugosch 
sich befand, die nach Brieg aufn Landtag gekommen, um einen Friden und die 
Aufhebung des Interdikts in Böhmen zu vermitteln. Diese ersuchte er um Rat 
und Hülfe. Welche auch fOr ihn und sein Kloster ein Schreiben an den Haupt- 
mann Johann von Warnsdorf in Glatz schikten.^} 
oecenber. Kurz vor Weiuachten kam der Herzog mit seinen Raten nach Glatz, wel- 

cher den Geistlichen befal : sie selten singen. Was habt ihr euch aus dem Le- 
gat zu machen, fltgte er hinzu, der ist unser abgesagter Feind. Weil sie aber 
nicht »ngen weiten, war der Herzog so aufgebracht, dass er am Johannstage 
alles im Kloster aufzeichnen und den Turm wie auch die Sakristei versigeln 
liss. Kaum konten die Brflder auf Fürbitte der Herzo^n und Bürger erhalten, 

1) Chron. Olac. p. 402. 

2) MoDtag in der VigUie Bfairii EmpfingniM, (7. Deceaber) 1467. 
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dass sie noch die Nacht im Kloster schlafen dürften. Dm folgenden Tag aber 
miisten sie das Kloster rfttunen, and zogen nach Schwedlerdorf, wo sie aof 
Anraten der Herzo^n blieben, die beständig idch bemühte, sie wider in das 
Kloster zu bringen. 

Unterdessen zehrten des Herzogs Leute im Kloster ans der Koche und 
Keller. Den armen Geistlichen aber wurde nichts davon zugelassen, auch nicht 
ein Trunk Bier. Doch schikten ihnen der Rat und die Bürger Essen und Trin» 
ken zu. Drei Tage nach dieser Auswanderung kamen die polnschen Gesand* 
ten nach Gl atz, welche der Prior nebst dem Bruder Nikolaus um Rat und 
Holte anflehete. Diese brachten es beim Herzog Heinrich dahin: dass er den 
Geistlichen im Glatzischen und Monsterbergscheu wider in ihre Klöster zu kom- 
men; doch unter der Beengung, dass sie öffentlich Messe lesen selten. Die 
Glatzer Borger schikten deswegen einen Boten mit einem Schreiben an den 
Probst nach Breslau, in welchem sie ihm dis meldeten. Dieser ging zum 
Legat, zeigte ihm das Schreiben, wie auch den Brief der polnschen Gesandten 
von ftnlichen Inhalt an den Rat zu Glatz. Worauf der Legat fragte: Wo 
sind eure Broder? und da der Probst versetzte: er wisse es nicht; so kan 
ich auch nichts tun, erwiderte der Legat; denn wer weiss, was vor eine List 
hinter diesen Briefen stekt. Schreibt ihnen also zurok: dass ich nicht eher 
was Yomemen kan, als bis ich von allen besser unterrichtet bin. Dis tat der 
Probst. 

Unterdessen waren die BrOder wider in ihr Kloster gezogen, und lasen 
aof Erlanbniss des Legats, welches ihnen die polnschen Gesandten versichert, 
Messe, der die Glatzer frolokkend beiwonten. Gleich darauf reisete der Prior 
nach Breslau, um dem Probst diese fröliche Botschaft zu bringen und zugleich 
bei dem Legat anzufragen: wie sie sich in Besorgung des Gottesdiensts zu 
verhalten hfttten. Als sie vorgelassen wurden, und der Prior dem Legat den 
ganzen Verlauf der Sachen erzüte, sagte dieser: dazu habe ich kdne Erlaub- 
niss erteilt. Der Prior ging luerauf wider nach Glatz, und der Legat relaurte 
das Interdikt; so dass sie des Tages eine Messe lesen konten, doch ohne Sin- 
gen und Glockenl&oten mit Aosschlossnng der Exkommuni^rten ; . ingleichen 
Weihwasser machen, predigen, Beichte hören, die Absolution erteilen, das 
Abendmal und die letzte Oeinng den Kranken geben, die YereUigten trauen, 
die Verstorbnen begraben; doch alles dieses ohne Feierlichkeit, d. 14. Januar, 
1468. I4tf8. 

Der Probst begab sich hirauf in der Agnetenwoche wider in sein Kloster. 13.-19. Mir/.. 
In der zweiten Fastenwoche schrieb Herzog Heinrich an den Hauptmann zu 
Glatz. Wir haben vernommen, dass der Probst in Glatz ist, und sein Kon« 
rent wider mit eben dem Ansehn als vorher regirt; welches doch unsere VfVi'^ 
lensmeinong nicht ist. Diesen Brief zeigte der Hauptmann dem Probst, welcher 
darftber erschrak und sagte: aber idi hoffe doch, dass ich ein mcher Geiste 
habe. Worauf der Hauptmann versetzte: Ja, das sol euch gehalten werden, 
wenn ich auch mit euch sterben milste; aber doch sehet ibr, was mir ge- 
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in Flammen standen; so blieb doch dasselbe stehen, nur das Blei an den Sa- 
kristeifenstern zerschmelzte die Glut. 

Der Probst befand sich in der letztern H&Ifte d. J. 1469, ingleichen 1470 1469, 1470. 
in dem Sandkloster zu Breslau, wo er dem Abt Stanislaus Ober dem Psal- 
ter schrieb. Nachdem dieser gestorben und sein Nachfolger erw&let wurde, 
sang er, so wie es gewönlich von seinen Yorfaren geschehen, die heil. Geist 
Messe. Hierauf begegnete man ihm noch freundschaftlicher, da er den Alber- 
tus Magnus ober den Lucas bis zu der drei und dreissigsten Sexteme, oder 
Quintenie schrieb. Seine Brüder verlangten endlich, dass er sich wider nach 
Neisse begeben solte; welches er auch tat, aber nach Verlauf einer Woche 
wider nach Breslau zurOkkerte. 

Als die Nachricht von dem Tode des K. Georg') nach Breslau kam, 
war am Sontag Jodica 1471 ein solch Tanzen, Springen und Frolokken, der-- 1471 
gleichen noch nie gewesen ; durch die ganze Stadt wurden Fasse gebrannt und * ^*"' 
dabei gesungen. Die Scholaren zu St. Johann sungen das Te Deum, die beim 
heil. Kreuz von der heil. Hedwig und die in der Stadt wider anders. Am 
Montag darauf ging der Probst ganz frQh von Breslau nach Sagan, um da^ i- aphl 
selbst die Ostern zu feiren. Er wurde von dem Abt und allea Brüdern sehr 
liebreich aufgenommen, und blieb daselbst beinahe drei Wochen. Er besah die 
Bibliothek und besonders durchlas er das Mortilogiom, auch zeigte mau ihm die 
Kirchehkleinodien und Schmuk. Yon Sagan ging er ober Sprottau undLig- 
nitz, wo er mehrere Tage sich aufhilt, mit dem Scholastikus Doktor Johann 
Knoblochsdorf, welcher sein Scholer gewesen, nach Breslau. Am Don- 
nerstage vor des K. Wladislaw Ankunft in Gl atz ^> machte der Archidiakon 8. Angnst 
dem Herzog Heinrich seine Aufwartung, der ihn wegen des Probstes fragte, 
und da er hörte, dass er abwesend war; sagte er sehraufgebracht: so oft ich 
komme, ist er niemals da, und besucht in so langer Zeit nicht seinen Schafetall. 
Einige Zeit nachher kam der Archidiakon nach Neisse und erzftlte dem Le- 
gat, dass der Herzog gesagt hfttte: wenn der Probst iezt nicht kommt; so darf 
er sich keine Hofnung machen, iemals sein EJoster vrider zu sehen. Hierauf 
schrieb der Archidiakon auf Befel des Legaten dem Probst, dass "er zu ihm 
nach Neisse kommen solte. So bald er da angelangt, besuchte er den Legat, 
der ihm denn sagte: was meint ihr wol das und das hat mir der Archidiakon 
erzftlt. Worauf der Probst versetzte: Habe ich nicht zwei bis dreimal mit ge- 
beugten Knien um die Resignation gebeten, und ich wolte nie Glatz widerse- 
hen; denn ich hofte anderswo weit besser zu stehen. Worauf der Legat er- 
widerte: Ich wQnschte, dass ihr noch femer euer Kloster regirtet. Der Probst 
sagte: Wenn sie es befeien, so gehe ich; wo nicht, so wil ich nie in mein 
Kloster zorOkkeren. Da denn der Legat antwortete: wenn es nur one Gefar 
eurer Sele geschehen könte. Nach vielen hin und wider reden erteilte endlich 

1) Konig Georg stirb 23. Hin 1471. 

2) König WUdislaw kam 10. Aogiut 1471 von MciNe in GlaU an. 
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der Legat den Probst seinen Segen z«i seiner Rokker ins Kloster. Ddn fol- 
8 September, genden Tag finh fuhr er nach 61 atz und kam an Marift Gebort daselbst an, 
wo er noch dne Messe in seiner Klosterkirche offendich las zur Freude seiner 
Gemeine. 
1472 Als Herzog Heinrich 1472 nach dem Fronleichnamsfest wider in Gl atz 

^. Mai. giigelaugt, machte ihn der Probst in Begleitung des Priors Nikol. Wagner 
seine Aufwartung. Er fand ihn nebst seiner Gemalin und Familie im Garten 
hinterm Schlosse spaziren. So bald ihn der Herzog erblikte, umarmte er ihn 
mit den Worten: Heir Probst, ihr seid lange nicht im KJoster gewesen, ich 
bitte, gehet nun nicht weg, sondern bleibet. Worauf der Probst versetzte: 
Das ist allerdings mein Wille, wenn ich nur die Gnade und Huld Euer Erlaach* 
ten habe, und erklärte ihm, wie er zum gemeinen Besten, damit die Glatsüsche 
Geistlichkeit nicht exkommunizirt würde, so lange in Breslau um die Legaten 
geblieben. Der Herzog war damit wol znfriden, und der Probst ging vergnOgt 
wider in sein Kloster. 

Nachher zeigte sich der Herzog beständig gesprächsam und gnädig gegen 
den Probst und die BrOder, und war täglich bei ihnen oben im Chor, und es 
gefiel ihm dass er in der Kirche beim Gottesdienst von keinem vermieden wurde. 
Aber dis geschah nicht one höhere Bewilligung; denn der Probst hatte den 
Johann Ulrichsdorf zum Legat abgeschikt, dem er es mOndlich erlaubt, auch 
nachher einen Brief darober erteilt, worinn er die Ceusuren, womit der Herzog 
und Hauptmann nebst ihren Gemalinnen und Familie belegt waren, in Hinsicht 
auf den Probst und seine BrOder, suspendirte. ^ 

Diese Concesmon machte den Herzog ganz besonders gegen die BrOder 
geneigt, und er blieb den ganzen Sonuner über in Gl atz. Herzog Viktorin, 
der £tmals des K. Matthias Gefangner war, ersuchte die Broder um ihre 
Forbitte bei Gott, dass er es mit ihm aufs Beste schicken möchte, und schenkte 
ilmen eine schöne Kasel von rot^n Sammet, worauf ein Kreuz mit Perlen ge- 
stikt war. Die Herzoginn gab ihnen eine blassgelbe mit Golde, und der Herzog 
29. Juni, eine rotsammetne ebenfals mit Golde am Tage Peter und Paul mit den Worten : 
Die Herzoginn hat euch eine Kasel gegeben, und ich schenke euch die, in wel- 
cher ihr iezt Messe gelesen; denn sie war ihnen vorher tmr gelehnt 

Als der Kardinal Markus, Patriarch von Aquileja von Krakau, wo 
er lange beim Könige in Polen sich au%ehalten, um einen Friden zwischen 
den Königen von Ungern, Polen und Böhmen zu vermitteln nach Neisse 
gekommen; bat die Glatzische Geistlichkeit den Probst, er möchte beim Kardi* 
nal die Relaxation des biterdikts und Dispensation der Geistlichen zu erlangen 
suchen; weil sie schon vid Unkosten darauf verwandt und nichts erhalten. Der 
Probst oam dieses schwere Geschäft ober sich und ging mit dem Prior nach 
Neisse; konte aber kaum in drei Tagen einen Zutritt zum Kardinal bekom* 
men. Allein der Bischof von Breslau nam ihn sehr gnädig auf und beforderte 

1) NeiMc, Freitag nach Korporii Oirbti, (39. Mai) 1473. 
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treolidi seine Sache, darch deasen VermiMelong er auch einen offenüichen Brief 
erhilt, darinn der Glatzischen Geistlichkeit ihre Bitte gewftret worde. ') 

Aach ersuchte der Probst den Kardinal um die Erlaubiuss den Herzog 
Heinrich von der Exkommunikazion und Sonden loszusprechen, weil es der 
Herzog ausdroklicb begert, welches er ebenfals erlaugt. Worauf ihn der Probst 
in der Fasten von den Censnren und Sonden losgez&It; dabei er dann alles 
andere als ein warer und guter Christ getan. Ingleichen wnrde zu eben der , 
Zeit sein Bruder Heinrich der Jüngere von seinem Kapellan losgesprochen. 
Der Herzog Viktoriu aber ist lange vorher durch den Bischof von Ferrara, 
der sich oft beim König in Ungern aufgehalten, feierlich losgez&let worden. 

Kurz nach des Probst ZurOkkunß starb der Bruder Nikolaus, welcher 
sehr beim Herzoge in Gnaden stand; denn er hatte ihn zu seinem dritten Sohn 
Johann, der aber im zweiten Monat nach seiner Geburt gestorben, zum Paten. 
Auch besuchte er ihn wftrend seiner Krankheit iJle Tage, von welchem er heil- 
same Ermannngen erhilt, die sein Herz rOrten, so dass er sagte: Der Mann 
libt mich innig; denn er ist mehr um mein Heil, als um seine Krankheit oder 
Tod besorgt. Auch nach seinem Absterben versicherte er: wenn es möglich 
und Gottes Wille wftre, weite ich gern sein Leben mit tausend Dukaten er* 
kaufen. Femer liss der Herzog auf seine Kosten 1473 ein pr&chtiges Ciborium 1473. 
errichten, und die Herzoginn einen Altar macheu. 

Im J. 1475 war eine so grosse Wasserflut, dass man in der Kirche der 147& 
Minoriten zu Gl atz mit Schiffen faren konte. Auch entschied der Herzog als 
gewilkOrter Richter die Streitigkeit zwischen dem Konvent und den Vasallen 
wegen des Wergeides: Dass dieienige Güter, welche in der goldnen Bulle 
namendich ansgedrOkt sind, frei sein; die übrigen KlostergOter aber iezt und 
künftig Wergeid geben selten. Darüber die Vasallen so Tcrgiiügt waren, dass 
sie Tersprachen, dem Kloster in allem sich gefiülig zu erzeigen, und durch Ver- 
machtnisse und sonst das Beste desselben möglichst zu befördern. 

Im J. 1476 nach Marift Reinigung ging der Probst mit dem Herzog Hein- utö 
rieh nach Prag wegen des dem Kloster zugehörigen Dorfes Kostomlat iu '^^'*""**'* 
Böhmen. Damds war ein sehr harter Winter, der Ton Weinachten bis nach 
Marift Verkündigung anhilt; so dass an dem Festtage das Wasser im Chor und i5. mi». 
Weihkessel fror. 

Als der Bischof Rudolph 1479 in der Octave Maria Geburt nach Gl atz 1479 
kam, ging ihm die ganze Geistlichkeit mit den Reliquien entgegen, dile der ^' ^p^^'*''' 
Probst und Komtur tnigen. Er wurde zuerst in die Kirche der Minoriten und 
▼00 da in die Pfarrkirche gefilrt, und das Te Denm geanngeu. Alsdann fuhr 
er aofe Schloss iu Begleitung der vier Herzoge, Viktorin, Heinrich und 
seiner baden ^nzen Albrecht und Georg mit Prozession und Kerzen. Den 
Sontag darauf weihte er die Kirche der Minoriten, ingleichen die Kapelle und M. septenbr. 
sechs Altftre. Montags darauf weihte er die Scblosskapelle, wie auch zwei 9i. sep^Mbr. 

I) Neime, d. 9. Febr. 1473. 
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Altäre in der Kirche der Augiistioer. An dem iiemlicbeD Tage speisete er ein (!) 
Refectorio; die Speisen warden vom Schloss dahin gebracht Nach Tische 
22. septembr. wcihtc er die Kelche, Pullen n. s. w. aufm Schloss. Den folgenden Dinstag 
ging er nach geendigter Malzeit aufm Schloss wider nach Breslau; da ihm 
die Herzoge nebst ihrer Hofstat das Geleite gaben. 

1483. In der Pest 1483. war einer von des Herzogs Leuten aufm Schloss ge- 
sterben, der dem Kloster in Gegenwart eines Notar und Zeugen vierzig Floren 

1484. geschenkt. Diese forderte der Herzog 14S4 wider. Da nun das Kloster zu 
der Zeit kein Geld hatte, lehnte die Herzoginn vierzig Rheinsche Gulden dem 
Konvent, in der Hofnung er wQrde dieses Geld wider zurokgeben. Welches 
aber nicht eher geschah, als bis sie durch Weinen und Wehklagen ihm diese 
40 Gulden ausgepresst; so dass er sie ihr hinwarf mit den Worten: da hast 
Du sie wider, mache damit was Du wilst. Als sie dis dem Probst erzält, so 
dankte er ihr, dass sie ihm dieselben gelehnt, und bat, sie möchte dieselben 
behalten. 

1487. Der Probst wurde 1487 in seiner Ruhe gestört, indem ihm der Administra- 

tor zu Prag Befel zuschikte: Er solte nebst seinem Konvent, so virie die übri- 
gen Geistlichen, in den algemeinen Prozessionen der Litanien und am Fronleich- 
namsfest öffentlich mitgehen. Wogegen er sich aber standhaft setzte, indem dis 
von seinen Vorfaren, wie auch von ihm niemals geschehen; er wolte liber re- 
signiren. . Der Herzog, auf dessen Verlangen dieser Befel erfolgt^ sagte darauf 
zu ihm: wenn ich gewusst hätte, dass euch dis so sehr zuwider wäre; so hätte 
dis nicht geschehen sollen; er möchte nur ruhig sein, er würde schon machen, 
dass er nicht mit den Prozessionen gehen dürfte. ^) 

Endlich nach vielen überstandnen Aergeruiss, IJiinihen, Verdniss und Kum- 
mer, die ihm meist seine Brüder gemacht, stand der gute Probst Michael 
Czachericz von Neisse am Zil seiner Laufbahn. Er hatte noch Dinstags, 
14S9 am Tage Marcelliani und Petri der Märterer (den 2. Junii) Messe gelesen, und 
2. Juni befand sich bis nach dem Essen und Bade wol; da er auf einmal von einer 
heiligen Onmacht überfallen wurde, dass er zu Bette gebracht werden muste; 
er bekam die letzte Oelung und innerhalb zwei Stunden um 23 Uhr nach dem 
Kompletorium in Gegenwart seiner zehn Brüder gab er den Geist auf. Er hat 
dem Kloster U. L. Frauen in Gl atz der geistlichen Domherren des Augustiner 
Ordens der Prag er Dioezes drei und dreissig Jar als Probst vorgestanden. 
Die Brüder schrieben diesen ihren grossen Verlust dem Herzog Heinrich und 
baten ihn, dass er sie in ihrem verwiuseten Zustande nicht verlassen, und die 
Wal des neuen Probstes, welche sie nach geendigten Feiertagen austeilen wür- 
den, bestätigen möchte. Worauf der Herzog antwortete: Sie selten mit der 
Wal nicht so sehr eilen; aondem so lange warten, bis tr selbst in Gl atz seio 
Würde. ^) Auch liss er durch den Prinz Albrecht seine Willensmeinang we- 

W Chron. Glac. p. 632. 

2) Podiebrat, am heil. Pflog atabend, (6. Jani) 1488. * 
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gen dieser Wal ihnen noch weiter erklftren. An seine Stelle wurde d. 27, Jnni Tt. Jwii. 
Ma^ster Benedikt erw&It, vom Herzoge bestätigt und den 16. JuL installirt, i0.Jvii. 
welcher noch ein grösserer Kreoztrftger, als er gewesen^ wie dis aus der Re«- 
ligionsgeschichte dieses Zeitraums erhellet. 

Sein Chronicoti Monasterii Canonicorum Regnlannm S. Augustini in Glacz, 
welches B albin zuerst in seinen historischen Werken bekant gemacht und ge- 
nuzt hat, ist noch im Original in dem Archiv der Exiesniten in 61 atz in 8; 
nebst einer neuem Abschrift yon Jesuiter Studenten in 4 Torhanden. Es ist in 
dem damals herrschenden Geschmak geschribeu; und hat das Unterscheidende 
von andern Kloster Chroniken, dass es eine Menge Briefe in sich enthält, welche 
als beweisende Beläge zu den erzftiteu Begebenheiten gehören und den Epistö- 
lis obscuror. iiiror. sehr nahe kommen. Es fongt von der durch den Erzbischof 
Arnest zu Prag gemachten Stiftung dieses Klosters an, erzftlt kurz die Ge* 
schichte der ersten sieben Probste; worauf die umständliche Historie des Probst 
Michael von ihm selbst verfasst folget,^) welche den beträchtlichsten Teil 
dieser Chromk ausmacht. Sein zweiter Nachfolger Georg Beyer hat dieselbe 
fortgesetzt und die Geschichte der harten boshaften Verfolgung des Probst Be- 
nedikt eben in dem Geschmak als der Probst Michael beschrieben.^) 

Von den Landesbegebenheiten kommen wenig Nachrichten vor; so dass 
der Litterator in Betracht des darinn aufzufindenden Geschmaks; vne auch der 
Menschenforscher, in Hinsicht auf die ganz besondere Nachrichten von dem 
Leben der Klosterleute, deren Deukungsart und Sitten hier ganz genau darge- 
stellt worden, mehr als der Landesgeschichtschreiber Gebrauch davon machen 
kau. Das Original ist mit kleinen Buchstaben sehr genau; die Kopie aber sehr 
fehlerhaft geschrieben. Das beigefilgte Urteil änes Jesuiten aber nebst dem 
kurzen Auszug zeigt einen Mann an, der das Ganze Oberseheni Hanke hat 
den Probst Michael nur aus dem Bai bin gekant^) 

Nikolaus Cribel ein Dominikaner im Kloster zu St. Albrecht, lebte ums 14S5. 
Jar 1485 und schrieb Conmientarios super Aristotelis Libr. Phy^cornm et de 
coelo et mundo. ^) 

Esaias Cubelinus ebenfals ein Mönch des Predigerordens zu St. Al- 
brecht, der in grossen Ruf gestanden und mehrere Forsten in seinen Predigten 
zu Zuhörern gehabt, war 1487 noch am Leben. Ton ihm hat man noch band- 1^7. 
schriftlich Sermones de dinersis. ^) 

Johann Beckensloer von Breslau, ein Sohn des Marcus Beckeu- 
sloers Landeshauptmanns des Breslanschen Fürstentums. Pray gibt seinen 
Vater ihr einen Wagenmacher (carpentarinm) ans.*^> 

, 1) (Chron. GUcense) p. 190—639. 

2) p. 640—680. 

3) Sil indig. erad. p 161. 

4) Memor. Mon. S. Adalb. Bsoa. 

5) Memor. Mon. 8. Adalb. Bsoo« 

6) Annal. Hang. P. IV. Lib. II. p. 99. 
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Beim K. Matthias setzte er sidi durch seine Gelersaaikeit and Geschik- 
liohkeit in Betreiban^ der Staatsgesch&fte m solche AchtoDg, dass er ihn sehr 
oft um sich hatte^ und ihm wichtige Saeheo ausznfbren anrertraute. Zum Be* 
weise seiner Gnade, die er im vollen Maas genoss, machte er ihn anfangs zum 

1479. Bischof von Waradein, und endlich 1472 zum Erzbischof von Gran. Nach- 
dem er aber das Vertrauen des Königs verloren , ging er ans Misvergndgen 

1476. 1476 mit vielen Schätzen aus Ungern, und begab sich zum K. Fridrich III. 
nach Wien. Hier wurde er Bischof, und 14S2 Erzbischof zu Salzburg. 
Der Kaiser brauchte ihn zu verschiedenen Gesandschaften. Auf einer derselben 

i48tfc brachte er es bei den Kurforsten dahin, dass Maximilian 1486 zum Römi- 
schen König erw&lt wurde. Er machte sich bei dem Salzburgscheu Domstifi 
durch seine Baue und Geschenke der Kirche verdient, und starb daselbst im 

1480. Decemb. 1489. Er hatte einen Bruder der Hieronymns hiess, Domherr zu 
Breslau und Dechant zu Brieg war, den sonderbare Schiksale betroffen.') 

Nikolaus Kreul von Wartenberg, einer der denkwflrdigsten M&nner 
dieses Zeitraums, studirte anfangs zu Breslau und begab sich alsdann nach 
Italien, wo er das GIflk hatte dem Aeneas Sylvius bekaut zu werden, der 
ihn seiner inmgen Freundschaft wordigte. Er gestand ihm einst seine Liebe 
gegen eine liderliche Weibsperson und bat sich ein vrirksames Gegenmittel von 
ihm aus; dieser schrieb ihm deswegen einen weitlftufigen Brief, worinn er die 
schreklichen Folgen der unreinen Liebe und die Mittel dawider mit vieler Ge- 
lersamkeit und Beredsamkeit darstellte.^) Aeneas Sylvius obergab ihm den 
Sohn seiner Schwester, Franz Picolomini, der hernach Kardinal und end- 
lich Pabst Pius III. wurde, zur Unterweisung. Er war Kapellan des Kardi- 
nal Aen. Sylvius und wurde von ihm zu verschiedenen Geschäften gebraucht. 
Er schikte ihn von Rom aus an den Erzbischof Sigmund nach Salzburg 
und von da nach Böhmen an Ulrich Baron von Rosenberg. Durch seine 
1457. Vermittelung vnirde er im J. 1457 Domherr zu Breslau, und begab sich von 
Rom mit Briefen des Aeneas Sylvius an den Bischof Jodokos, viie auch 
an Heinrich Senftleben, des K. Fridrichs Rat und Dechant der Kirche 
zu St. Johann den 1. Aug. 1457 nach Breslau.') Das Jar seines Todes ist 
ungewiss. Dass er 1492 ist ein Irtum des Mart. Hanke, dazu die Grab* 
Schrift auf eine unschuldige Weise Gelegenheit gegeben. Heuel hat ihn eben- 
fals schon in den Gedanken gehabt, denn er schreibt^) dass er in hohem Alter 
gestorben. In dem volstftndjgen Yerzeichniss der Breslanschen Domherren, 
welche in des Bischof Jodokus Urkunden stehen, komt er nur die beiden Jare 
1460 und 1461 vor; von 1462 aber bis 1492 ist er auch nicht in einer dnad* 
gen Urkunde weder der Bischöfe Jodokus, Rudolphs und Johannes; noch 
auch des Kapitels aufzufinden. Er ist also warscheinlich schon 1462 gestor* 

1) Hank. Sil. iiid. erod. p. 162—164. 

2) Eplst 106. p. 607. ed. Basil. 

3) Epist. 364. p. 834. 

4) Silesia TogaU Vol. IL p. 433. 
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ben. Die Grabschrift welehe ibm der Kardinal Franz Picolomini in der 
Kathedralkirche aufm Dom zu Breslau hat errichten lassen, ist eines so Tor- 
treflicben Zöglings und einsichtsvollen, treuen Lerers wflrdig. Sie verdient we- 
gen ihres ganz unterscheidenden Werts hier ganz eine Stelle. D. O. M. S. 
Franciscus Picolomineus Sacr. Roman. Ecclesiae Diaconus Cardinalis Se- 
nensis Nicoiao Krenl Wartenbergensi , Canouico Wratislaniensi , Yiro inte- 
gerrimo, fide erga se incredibili, officio singulari, charitate plusquain patema: 
a quo puer sanctissimis moribus et exemplis institntus, prima literarum rudimenta 
dicBcerat: tarn rarae pietatis memor Alumne beatae memoriae absens faciendum 
curauit Anno Domini 1492. Hanke meldet: er habe in einer Schlesischen 
Chronik gelesen, dass Nikol. Kreul Breuiarium rerum suo tempore notabifium 
geschriben ; von welchem ihm aber sonst nirgends eine Nachricht vorgekommen. ^ 

Nikolaus Popplau, dieser ^chlesische Ritter setzte nicht allein durch 
seinen langen Spiss und durch seine unglaubliche Stftrke die deutschen Fürsten 
und ihre Hofleute in Verwunderung; sondern erregte auch an dem burgundi- 
sehen, spanischen, portugisischen, englischen und französischen Hofe durch seine 
Gelersamkeit und Beredsamkeit ein algemeines Erstaunen. Man hat eben so 
viel Ursach vo^ seiner ausgebreiteten Kentnis auf den damals blQhenden Zustand 
der Wissenschaften in Schlesien zu schklssen, als dieienige haben, welche 
vom Schwarzen Christoph einen Schluss auf die Barbarei unsers Vaterlan- 
des machen. 

Er stand beim K. Fridrich HI. in Dinsten, und trat seine erste Reise von 
Wien aus am Abend Marift Reinigung 1483 an, in Begleitung von fbnf Be- 1^83 
dienten zu Pferde. Herz. Georg nam ihn zu Lande shut, wohin er am Sonn« ^- ''^^'"*'- 
abend vor Judica kam, sehr huldreich auf; eben so auch Herzog Albrecht 15. mi». 
von Manchen, bei dem er kurz vor Pfingsten aufin Schloss Altenburg an* 
langte. In Rosenhan blieb er Ober die Feiertage, weil ihn ein sehr böses ia—90. Mai. 
und scharfes Fiber befallen; welches er durch den Gebrauch des Fiberbrun* 
neus verlor. Als er am achten Tage nach dem Fronleichnamsfest gen Insprug 5. smu\. 
kam, folgten seinem Wagen eine grosse Menge Edelleute und Borger bis zu 
der Herberge nach, und verwunderten sich ober den langen Spiss, der an dem 
Wagen hing. Als Herzog Sigmund seine Ankunft erfur, liss er ihn gleich zu 
sich bitten. Popplau fknd beim Herzog den Marggraf von Baden und den 
Graf von Gdrz. Mit diesen besuchte ihn der Herzog einige Tage nachher in 
seiner Herberge, wo wider viel Yerwunderus Ober den langen Spiss war. Der 
Forst machte einen Handel mit dem Grafen, dass er sich vom Popp lau seine 
Waffen anlegen liss und den Spiss zu banden nam. Allein der war ihm so 
schwer und oberwog Um zur Erde, dass er bald gefallen wftre; und ob er 

Sleich alle seine Kräfte anstrengte, konte er doch den Spiss nicht aufheben; 
a dann der Forst nebst seinem ganzen Gefolge lachten. Er blieb noch bis 
vier Stunden alleine mit ihm, und bat ihn, dass er ihm den langen Spiss ftiren 

1) Sil. ind. erod. p. 166. iq. 
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lehrte, welches aber nicht möglich war« Zmn Abschiede schenkte er ihm ei* 
nen vergoldeten Kopf. 

Hierauf for unser Bitter wider zum Herzog Georg nach Landeshut mn 
der Hochzeit des Herzog Sigmunds beizuwonen. W^eu der Pest aber be- 
gaben sich beide Fürsten gen Heidelberg wohin sie auch unsern lUtter dln- 
ladeten« IKeser langte yorm Christtage dbtselbst an; wo der Pfalzgraf ihm 
grosse Ehre erzeigte, indem er ihn bei der Tafel an Herzog Georgen Seite 
aetzte. Nach dem Weinachtsfest liss der Ritter sich mit dem langen Spisa 
sehen, und zeigte mancherlei Stoke, die er zuvor nicht hatte sehen lassen; 
Dabei auch des Herzog Georgen Schwester^) mit dem ganzen Frauennmmer 
ttdi befand. Alle verwunderten sich darüber und Herz, Georg verlangte von 
ihm, er solte mit ihm ^n Stechen tun; welches aber Popp lau verbat. Der 
Abschied von diesen Forsten war rOrend. Er schifte alsdann ober den Rhein 
(1484.) und für nach Koblenz, wo er den Erzbischof von Trier^) fand, vor dem er 
^e lateinsehe Rede hiJt; die dieser aber durch seinen Hofmeister deutoch be- 
antworten liss, und bat dabei um Vergebung, er hätte iezt seiue Doktores nicht 
zur stelle. Von da schifte er auf dem Rhein nach Bonn, und hilt eine deutsche 
Rede an den Erzbiaehof von Köln,') weil man ihm zuvor gesagt, dass ihm 
die lateinsehe Sprache fast unbekant wftre. Dieser ersuchte ihn: er möchte 
doch die Fastnacht Ober bei ihm bleiben, dass er ihn mit dem langen Spiss 
sehen möchte. Allein der Ritter entschuldigte sich aufs höflichste, er hätte dem 
Heraog von Burgund versprochen zu der Zeit an seinem Hofe zu sein. Nach 
getanen Versprechen auf dem Rdkwege vrider zu kommen, liss er ihn mit zehn 
Pferden bis Köln begleiten. Hier wurde er besonders von dem Domprobst, 
einen Graf von Witcheu stein freundschaftlich aufgenommen ; ingleichen kam 
der Fürst von Bergen mit seiner ganzen Hofstat dahin ; denen er seine Rfl* 
atnng, Wafen und langen Spiss zeigte. Auch dieser weite ihn die Fastnacht 
ttber bä sich haben; da er aber abschlägige Antwort erhilt, liss er ihn durch 
seinen Herold bis gen Mastricht begleiten. Hier gab ihn der Bischof von 
Lüttich eine Bedekung von zehn Reitern mit. 

Da er nach Brüssel kam, war eben der Herzog von Burgund^) in 
Hennegau. Auf seine Einladung begab er sich gen Falleuz zu ihm; wo 
er vom Herzoge freundlich empfangen wurde und lateinsch ihn anredete. Hier 
besuchten ihn antge Französische Herren von seinem Gefolge, worunter anch 
Doctor Roche fort sein Rath war. Dieser sagte zu ihm: er hätte geglaubt, es 
wäre lein strenger Ritter und Herr an ihren Hof kommen, so ftknde er aus sei* 
nen Reden vielmer einen Doktor und Gelerten. Unterdessen hatte sich der 
Herzog nach Mecheln begeben, wohin ihm unser Ritter nachzog, und sich 

1) (Margaretha, Gemalin des Karfftraten Philipp Ton der Pfals.) 

2) (Johann IL, Markgraf von Baden.) 

3) (Hermann, Landgraf von Heaaen.) 

4) (Maximilian Ton Oeaterreich, ala Gemal der Maria, Tochter and Erbin Karls des Ver- 
wegenen von Bargond, Yormand seines im Jahre 1478 geborenen Sohnes Philipp*) 
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daaelfcst Tor einer groMee Mei^e Volks mit dem laBgen Siiaa sehen Mm, aueB 
dem Forst za gefallen ein neues Stok machte; indem er den langen Spiss nut 
dem Kerbeisen nam, und ihn herumwarf, dass die Spitze hart am Hinterhaken 
stand; darober sieh aDe sehr verwunderten. Dem Herzog gefiel es so sehfi 
dass er selbst mit ihm stechen wolte, welches ihm aber widerraten wurde. 
Hier auf hilt er ein Stechen mit dem Wolf von Polheim; sie filen beide^ 
dodi der Forst zulezt. Es weiten sich zuror viele an den Pop plan machen; 
da sie aber sahen, wie er den langen Spiss forte, hüten sie inne und schwigen 
stille. Damals kam Rochefort mit noch einigen französischen Herren zu ihm, 
lobte ihn aufs höchste, darum dass er ihn als einen kunstreichen Gderten hStte 
reden hören, und im Ritterspil gleicher weise gesehen, worinn er sich sehr riC- 
terliek bezeigt, welches er nie geglaubt h&tte. Worauf ihm unser Rittar eine 
solche treffende Antwort gab, die ie ein Deutscher einem Franzosen ge-^ 
geben: Er hfttte in beiden nichts sonderliches gehört noch gesehen; aus Ur- 
sachen weil er ein Hochdeutscher wftre; wenn er aber ein Franzose wftre; so 
hfttte er sich zu rOmen, dass er was sonderliches vor andern von ihm gesehen 
hfttte. Nach Mitfasten nam er Abschied vom Herzoge, der ihm ein goldnes 1484 
Halsband, zwölf Ellen schwarzen Sammet und drei Ellen Atlas verehrte ; wie ^^^ '''"' 
auch Empfeluogsschreiben an die Könige von England, Portugal, Spanien^ 
Frankreich und an den Herzog von Bretagne ihm mitgab, nebst der Bitte, 
wenn er durch Frankreich wider zurokkftme, bei ihm abzutreten. 

Erging vonMecheln nach Antwerpen undMittelbnrg; alsdann setzte 
er am Montage nach Palmarum, 1484 zu Schiffe nach England Ober, und ging \% Aprii. 
bis zehn MeUen zu Fuss nach Kanterburi, wo er das Grab des heil. Tho- 
mas besuchte, und die vielen Edelsteine besonders einen Karbunkel einer wel«» 
sehen Nuss gross bewunderte. Ton da ritt er bis inlerzig MeUen und kam am 
Charfreitage in London an. Hier war er so gloklich einen Schlesier, lA. Aprii. 
Schenk, der Rechten Doktor zu finden, der ihn oberal in der Stadt herum* 
ftlrte und ihm die MerkwOrdigkdten derselben zeigte, worunter auch einige 
Krage ans Kana in Galilfta waren. Bei seiner Abreise von London acht 
Tage nach Ostern schenkte er ihm einen silbernen Ring, ingleichen verehrte 96. Apru. 
ihm ein Kaufmann von Danzig einen goldnen Ring, welcher die wunderbare 
Kraft hatte, dass er den, welcher ihn trug, vor der fallenden Krankheit sicherte, 
vermöge der Legende des heil. Eduards, dessen Grab er ebenfals gesehen. 

Auf dem Wege nach Kambridge bemerkte er dass die Dörfer dichter 
an einander lagen als irgend sonst in England; ingleichen fand er in dieser 
Gegend das schönste Frauenzimmer, welches er ie gesehen. Deren Schönheit 
und Sitten er folgendermassen beschreibt: Sie haben die Deutschen fast lieb, 
lassen gerne mit ihnen freundlich scherzen, geben freundliche Mostlein aus^ ha^- 
ben liebliche schöne hausbakene Busen, haben von oben bis unten an von Nator 
untersetzte und grosse Gliedmassen, denn die deutschen Weibsbilder. Dersel- 
ben Gebrauch alda zu Lande ist, so oft ein Fremder in einer erbaren Frauen 
Haus kommt, geben sie ihm den Kuss im ESngange, und wenn er weggehet. 
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Wo aaeh einer im Lande von einer Stadt zur andern wandert, oder ans dem 
Lande anderswohin verreiset; so bald er vnder zu Land komt, und ihn die 
bekanten Weiber ansichtig werden, in der Kirche, auf der Gasse, oder an- 
derswo, so £ehen sie zu ihm, küssen ihn ganz freundlich vor allen Leuten öf- 
fentlich, sind auch viel getreuer, denn die Männer, welche fast hitziger und 
cholerischer Natur sind, und wenn sie in Zorn geraten, erbarmen sie sich Ober 
niemanden. Den Sitten nach haben die Engländer dreierlei Art und Unter- 
scheid, damit sie andern Nationen und Völkern zum Teil mögen verglichen 
werden; nemlich mit Pracht und Dieberei den Polen; mit Grobheit und viel 
andern Dingen, auch mit wOtender Grausamkeit den Ungern, mit List und Geiz 
den Lombarden. Doch Obertreffen sie die Polen in Schalkheit; denn diese 
üben mehr Erbarkeit und Ehre, denn die Engländer. Sie wagen auch grosse 
Unkosten auf Gastereien und Wolleben: iedoch so herrlich nicht, als die Po- 
len. Sie wissen auch mit Zurichtung der Speisen nicht viel Bescheid; son- 
dern lassen sich leicht an groben Speisen, die nicht viel kosten, begnügen. 
Denn unter allen Tugenden, deswegen sie zu rOmen sind, ist die vomemste, 
dass sie gross Gut und Geld on alles Gewissen zu wege bringen. Auch glaubt 
er, dass wegen des Geizes der Ein woner alle Dinge in England so teuer 
sind. In Absicht auf die Fruchtbarkeit vergleicht er es mit Mähren. In allen 
Städten und Herbergen fand er sehr schönes Frauenzimmer, die ihm gleich nach- 
folgten, und sich mündlich erboten : Lieber Meister, was ihr begert, das vFoUen 
wir gern tun. Zuweilen bot er ihnen ehrenthalben die Hand, sie aber boten 
ihm ihr Mäulchen und geneigten Hals mit neigenden Knien zum Kuss. Versagte 
er einer den Kuss, so ging sie mit Scham davon, kam aber gleichwol in einer 
halben Stunde wider, reichte ihm mit viel Demut und grosser Ehrerbittung Es- 
sen und Trinken. Er hatte sie im Verdacht, dass sie dis alles nur in der 
Absicht täten, um ihm seine Jungferschaft und Geldbeutel zu nemen. Ja in 
Wahrheit, ftrt er fort, man sagt viel vom Venusberge; sondern wie ich weit 
und fern gewesen, viel gesehen, auch von fremden, gewanderten Leuten nach 
der Länge viel habe gehört; so mag doch meines Erachtens kein Land billi- 
eher den England demselben verglichen werden. 

Von Kambridge ging er ober Stanford, Neuwark, Donkaster nach 
York. Zehn Meilen davon aufm Schlosse Ponte fr act befand sich K. Ri- 
1484 chard, wo unser Ritter am Sonnabend d. 1. Mai, 1484 anlangte und dem Kö- 
1. MM. Qjg^ In Gegenwart seiner ganzen Hofstat die Empfelungsschreiben des Kaisers 
und Herzogs von Burgund Oberreichte und dabei eine lateinsche Rede hilt, 
worober sich alle wunderten. Der König nam ihn bei der Hand, und versicherte 
ihm sehr gnädig, dass er ihm in allen zu wilfaren geneigt sei; liss ihn auch 
durch einen Kammerherrn in seine Herberge begleiten. Den folgenden Tag 
hörte er in der Kirche, wo der König sich befand, Messe lesen nebst einer 
herrlichen Musik. Nach Endignng derselben schloss er sich an das Gefolge 
des Königs, sah ihn auch öffentlich speisen; da er sich denn mit ihm ganz 
allein unterhilt, und ihn viel vom Kaiser und den Reichsfbrsten fragte. Eo&ch 
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lumi er atidi auf den Tdrken za (^rechen, und d» ihm unser Ritter erzklte» 
dass der König von Ungern mit seinem and dem kaiserlichen Volk vor Martini 
1483« mehr denn zwölf tausend TOrken erlegt, freute er sich sehr und sagte: 
Ich wflnschte dass mein Königreich an der Türkischen Grenze lAge, ich wolte 
gewiss mit meinem Volk allein, ohne Hülfe andrer Fürsten, nicht nur den Tür* 
ken, sondern auch alle meine Feinde leicht austreiben. 

Nachdem er sich über acht Tage bei Hofe aufgehalten und iedesmal bei 
der königlichen Tafel mch befunden, überreichte ihm der König ein goldnes 
Halsband, welches er einem Lord vom Halse nam, auch überschikte er ihm 
beim Abschiede durch einen seiner Hofleute fünfzig Nobel (welche hundert Gul- 
den Rheinisch und einen halben machen.) Das Halsband hiit an Golde drei- 
zehn Unzen Londonscb Gewicht, die Unze zu zwölf Rheinischen Gulden ge- 
rechnet. Nach Popplaus Beschreibung war K. Richard drei Finger l&nger, 
doch ein wenig schlanker und nicht so dik als er, auch gar viel dürrer, hatte 
ganz subtile Arme und Schenkel, auch ein grosses Herz. Er bekam vom Kö- 
nige sichere Geleitsbriefe, dass er in seinem'Reiche zu Wasser und Lande frei, 
sicher und ungehindert rahen konte, wohin er nur weite. 

Aus der Nachricht von der Hole des heil. Patricius in Irrland kan man 
auf den Grad der Aufklärung der damaligen Zeiten schlössen. Da ich noch in 
England war, so schreibt Popplau, hab ich von vilen Leuten, die im Pa- 
trizeuloch gewest, gehört, denn ich dieselben mit sonderem Fleiss gefraget, wie 
sicbs damit verhilte, die haben mir alle gesagt, dass es ein lautrer Betrug sei. 
Denn die Menschen, sagten sie, wenn sie hineingehen wollen, müssen zuvor 
neun, oder dreizehn Tage zu Wasser inid Brodt fasten, lassen sich berichten, 
und gehen alsdann mit schwachen und halbwansinnigen Köpfen in das Loch; 
darinnen müssen sie vier und zwanzig Stunden bleiben; da sehen sie allerlei 
seltsame Gespenster und Teufelslarven aus Schwachheit des Hauptes, weil sie 
darinnen nicht wol verwaret sein, welche Phantasmata ihnen der Teufel also 
forbildet ; etliche überkommen es, darnach sie stark im Kopf und Glauben sein ; 
welche aber schwach, furchtsam und verzagt sein, werden verloren, müssen 
alda bleiben nnd kommen nicht wider. Darum ist dieselbe Grube und Loch 
mehrenteils zugemaurt und beschlossen, damit man Gefahr zu vermeiden nicht 
zu tief hineinfaren, oder dahin, wie zuvor geschehen, kommen kan. 

Er begab sich alsdann wider nach London, blieb sechs Tage daselbst, 
fuhr alsdann gen Hampton und schifte nach Wight über, wo das Gewand 
gemacht wird, welches Kirsig heisst. Er ging von Neuport zu Fuss nach 
Yarmouth, da ihm das SchU* zur See immer nachfolgte. Hier blieb er in 
Geselschaft einiger Engl&nder samt ihren Weibern, die zugleich mit ihm zu 
Schiffe gewesen, bis zwei Tage. Bei der Gelegenheit macht er folgende Be- 
merkung: Die Englischen Weiber haben teuflisch grosse Begierden; wenn sie 
einen Mann, dem sie trauen dürfen, ins Herz fassen; werden auch gar blind 
und töricht vor Liebe, mehr denn alle andere Nationen. Hab auch erfaren von 
M&nner und Weibern, dass sie beide dnreh die Finger gesehen, und einander 
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zagesrehen, TergAnnt and gestattet^ and miter miem Scfami ab wteeo «e nit 
einander recht ehelich, liebzuhaben. Das heisst ia in EngGsdien Leuten teuf* 
lische Ehe, welche dürfen Sei niid Ehr am zeitlicher Last willen in die Schanze 
setzen. Nachdem sie von Yarmoath abgesegelt worden sie von einem Starm 
so weit verschlagen, dass sie Schottland sahen; ae kehrten also widw da- 
hin zarOk. Allein bei ihrer zweiten Fahrt worden sie nochmals von einem Un» 
gewitter bis nach Irrland getriben, wo sie sich drei Tage aofhtlten. 

1484 Sie segelten hiraaf nach Spanien am Pfingstabend, and landeten den Tag 

91* jnH. ^^^ ^*^* Magdalen. in Gietl Heien. Unser Ritter ^g znerst nach St. Jago 
di Compostella; von da ritt er zwölf dentsche Meilen zn U. L. Fraoen 
Schiffung, wo er das steinerne Schiff mit dem steinernen Mastbaom, auf wd- 
chem die Jungfrau Maria übers Meer gefaren, aufinerksam betrachtete; hiranf 
kam er gen Finisterre. Alsdann kehrte er wider nach St. Jakob Ton 
Kompostell zurok, wo man ihm das Haupt des heil. Jakob des Kleinem, wie 
auch einige Stdke von St. Jakob dem Grossen, nebst dem Eisen an sebem 
Wandersükbe zeigte. Zn Padron zdgte man ihm den Stol, worauf der häl. 
Jakob gesessen und geprediget Ton da reisete er nach Pontevedra, Re- 
dondela, Tui, Yalenca, Ponte de Lima, Barselos und Porto, wo er 
mch einschifte und nach Lissabon Freitags d. 11. August kam. Er fallt sie 
für so gross als Köln oder London. Der König von Portugal*) befand sich 
in Setuval, deswegen er dahin ging. EBer begegnete ihm und seinem Diener 
ein hftsslich Abenteuer in der Herberge mit einer alten lesabeL Nachdem er 
sich lange vergebens bemüht dem Königd Torgestellt zu werden, ging er anan- 
gemeldet nach Hofe, da eben der König ba der Tafel sass. So Md er ihn 
erblikte, scbikte er einen Doktor zu ihm, der ihn fragte : ob ihm äne Herfa^e 
bestellet worden. Nach Essens forte ihn der König selbst in seine Kammer, 
wo er seine Rede und Anbringen sehr gnftdig anfnam; auch so lange er sich 
am Hofe aufhilt, ihn täglich an seine Tafel zog und in der Kirche zun&chst 
hei ihm stehen liss; ingleichen durch seine Doktoren um vieles sich bei ihm 

1484 wegen andrer Könige und Fürsten erkundigte. Bei seinem Abschiede den Tag 
7. septemiir. yQp Mari& Gcburt gab er ihm mündlich verschiedne Aufträge an den Kaisw, 
den König in Ungern und den Herzog von Burgnnd. 

Das Gemftide, welches unser Ritter von den Portugisen darstellt, ist fol* 
gendes: Insgemein werden die Edelleute, Bürger und Banren in Portugal 
denen in Gal Heien verglichen, welche grob und unvensttadig, auch aller gu-* 
ten Sitten und Tugenden unerfaren und unwissend sein. Und obwol dem also, 
dünken sie sich doch die allerweisesten zu s^n, wie denn die Englander 
solches auch vermeinen, die Welt sei nirgends wo als bei ihnen» Die Per tu* 
eisen aber, die Herren ausgenommen, sind ihrem Könige und nnter einander 
ihnen selbst viel getreuer, denn die Engländer, sind auch nicht so grausam 
und unsinnig, leben auch in Speis und Trank gar viel massiger; sind aber von 

1) (J<rfiinn II., einer der ansgeseichDetegten Fürsteo eeiner Zeit.) 
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Angencht nicht so schön, denn die £nglftnder. Denn sie schwarzbleich von 
Haut und schwarzhärig sind, braacheu schwarze lange M&ntel, oder Rökke mit 
grossen langen Kappen aufin Rokeu, wie die Augustiner. Haben auch wenig 
besonders von schönen Weibern; denn an Farbe gleichen sie den Mftnnem, 
haben aber gemeiniglich schöne schwarze Augen und Wimpern, sind brünstig 
in der Liebe, wie die englischen Weiber, wem sie trauen dürfen, tragen gar 
kleine H&opte one Schmuk, den Naken aber deken sie mit Leinwand, oder 
einem Schlder, oder seidnem F&chel zu; fom aber lassen sie sich fi-ei sehen; 
denn ihre Kleider und Hemde dermassen ausgeschweift sein, dass ihnen die 
Brüste die Heiße nakt herausstehen. Unter dem Gürtel aber tragen sie ihre 
Kleider toU dikker Falten, welche gar hoch, damit ihnen das Hintertdl, wie 
an einer Martinsgans nur schön wichtig und gross scheine; Denn ich warlich 
keine grössere Hinterteile in aller Welt nie gesehen. Sind gemeiniglich grob- 
sinnig und nuYerstftndig, eben wie die Männer, zu nichts nicht geschikt, denn 
allein zu grossem Geitz; denn sie darinn Tag und Nacht ligen. Sind auch 
nicht so gütig, als die Lombardischen, oder Französischen Weiber. Ihre Hftu« 
ser sind nicht so gut gebauet, gezieret und mit Hausrat versehen, als der iezt* 
genanten zwei Nationen. 

Als unser Ritter vor dem Könige stand, traten die Hofleute so hart an ihn, 
and sahen ihm ins Maul, dass der König selbst mit Augen, Geberden und Wor* 
ten sie von ihm weichen hiss, damit er firei stehen konte. Wenn er aber dem 
Könige auf seine Fragen antworte, kamen sie bald wider herzugelaufen, und 
weiten hören, was er sagte. Wenn dis der König merkte, hiss er sie abtretra. 
Der König hat nicht mehr als vier oder fiinf Speisen auf seiner Tafel, und 
trinkt Wasser ^ so wie mau es aus dem Brunnen schöpfet, weder mit Zuker, 
Spezereiy noch anderm vermischt. Der Fürst aber sein Sohn trinkt Wein mit 
Wasser gemischt, hat auch so viel Gerichte als der Vater, doch in besondem 
Schüsseln. Beiden warten bei lösche zehn Diener auf; sie stehen nach der 
Ordnung vor dem Usche, legen sich auch mit Händen und Leib auf den Tisch ; 
welche Grobheit der König als ein demütiger Herr von ihnen leidet und duldet 
Auch mtzen bei sechs oder acht Knaben unter dem Tisch zu des Königs Füs* 
seil, auch zwei neben dem König zu ieder Seite einer, die wehren ihm mit sei* 
denen Wedeln die Fligen. Unter dieselben teilet der König das erste Gericht 
von Obst oder Früchten, welches er selbst nicht mag, auch denen anter dem 
Tische. Der. König hat auch kein Messer beim Tische in seinen Händen; son- 
dern hast mit den Zähnen, oder bricht mit den Händen vom Brodte, wie der 
König in Polen, wenn er nicht Gäste hat; wie wol man ihm ein Messer zu 
handen legt. Doch braucht des Königs von Portugal Son em Messer zu 
Tische. Man dienet ihnen aber beiden nach geringer Hofeweise und schleehteo 
Kredenzen über Speise und Trank. 

Popplau beschreibt den K. Johann von mittdmässiger Statur, etwas 
länger denn er, und erklärt ihn für den Weisesten und tugendhaftesten unter 
allen den seinigen. Sein Prinz war damals neun Jar alt, von ausnemender 
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Schönheit, er schreibt, eines englischen Angesichtes. Ferner gibt er Nachrich- 
ten von den durch die Portagisen entdekten Inseki in Ostindien, und fllgt 
hinzu: dass der König sein Volk beständig aufm Meer habe, welche mehr In- 
seln suchen. Ingleichen meldet er Ton der Insel St. Jago, dass die Ein woner 
derselben sehr lange leben, und die Aussätzigen wider gesund werden, wenn 
i^e von einem Fische essen, welcher Tartaruga heisst, der zu Land und 
Wasser lebt, und so gross als ein Ochse ist, und nm sich einen harten Schild 
hat, welchen die Leute zu Beschotzung ihrer Leibe wider die Feinde brauchen. 

Der König schikte mit einem eignen Boten nach Lissabon die Briefe an 
den Kaiser und König von Ungern dem Popp lau; ingleichen seinem Schaz- 
meister einen Befel zu, er solte die besten zwei Mohren, so zu bekommen wä- 
ren, kaufen und ihm verehren. Es wurde ihm die Wal gelassen unter etlichen 
fünfzig nach seinem Gefallen zwei auszulesen, dafbr sechszig Crosades gezalt 
wurden. Auch hatte er Torher schon vom Könige hundert Crosades bekommen. 
1484 Popplau segelte von Lissabon am St. Moriz Abend nach Algarbien, 

21. septembr. ^Q j lanücte ZU Lagos; von da ging er nach Faro, Tavira, Lepe, St. 
Lucar und Sevilla. Vor dieser leztern Stadt traf er den König und die Kö- 
nigiun ') an Mitwochs vor Hedwigis, dem er des Kaisers und der Fordten Briefe 
überreichte. Er war bis vier Wochen am königlichen Hofe, ehe er vorkommen 
und Antwort erhalten konte. Endlich nam ihn der Gesandte des Herzogs von 
Burgund mit vom König, da er denn sein Verlangen erfilllt sah, und den fol- 
genden Tag Geleitsbriefe erhilt. Auch schikte der König ihm hundert Dublo- 
nen (einer gilt anderthalb Ducaten) in die Herberge, ihn aus derselben zu lösen; 
desgleichen verehrte er ihm zwei Rosse. Unserm fötter fil sehr das Widersin- 
nische am Hofe auf, dass die Königinn König ist, und der König ihr Diener. 
Auch fand er nicht Ober zwei Gelerte daselbst. Die Königinn und ihre Jung- 
frauen gingen geschminkt, welches durchgehends in Aragonien und Cata- 
lonien damals Mode war. Popp lau versichert, dass er an keinem Hofe so 
närrische, törichte, grobe Leute ie gesehen, als da; denn wenn einer von ihnen 
einmal in Rom gewesen, denken sie sich die klQgsten zusein, und meinen, sie 
haben die ganze Welt gesehen. Ihre Bischöfe und Pfaffen sind so ungelert, 
dass sie gemeiniglich auch nicht lateinisch reden können. Der Bischoi zu Se- 
villa war ein getaufter Jude. Wie schändlich und unverschämt der Kardinal 
und andere Herren mit dem Hoffrauenzimmer umgegangen, mag er nicht be- 
schreiben. Auch sagt er, dass in Aragonien und Catalonien die sodomi- 
tischen SOnden noch mehr als in Wel sohl and herrschen. Er wunderte sich 
ober die ausgelassene Freiheit im Reden der Untertanen. Sie nannten die 
Königinn öffentlich, eine gebome Juden Mutter, und den König einen getauften 
Joden. 
1484 Von Sevilla reisete er am Donnerstage nach Maria Empf^ngniss ab nach 

9.Decenber. Cordoua, Carpio, St. Estevan, la Puebla, und Almauza, wo er wider 

1) (Ferdinand und Isabella.) 
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wegeD des Zolles, den getaaflto um) andre Joden einfiNderny behelfiget wurde» 
Nach Valencia kam er Donnerstags nach der unschuldigen Kinder Tag. Hier 30. Der embcr. 
begegnete ihm der Gouverneur auf eine unterscheidende Art höflich , besuchte 
ihn selbst nebst fünfzehn andern Personen in seiner Herberge und flirte ihn zu 
Pferde durch die ganze Stadt; endlich stellten sie ihm ihr Frauenzimmer ror^ 
die er in ihrer Gegenwart umarmen und kOssen mnsste. Dabei er folgendes 
Bekentniss ablegt: ob ich wol mein Lebtage Weibspersonen nicht gern gekosst 
habe; so konte ich ihnen daznmal dasselbe doch nicht versagen; denn sie wa- 
ren zu schön. Die Ehemänner so wol als die Weiber haben hier ihre Nebe»» 
manne und Nebenweiber. fiSr redet von einer Gräfin daselbst , die ober Nacht 
zwd Ducaten nam. 

Von der damaligen Reli^onsduldung in Spanien urteilt er folgender mas- 
sen. Es wollen zwar etliche den König von Polen strafen, dass er unrecht 
tue, dass er in seinem Lande und Königreich mancherlei Glauben verstatte; so 
doch des Königs von Spanien alle Königreiche viel mehr getaufter inid ver- 
kehrter Juden und aber das ungläubige Sarazenen haben, auch deren vielmehr, 
denn rechter warhaftiger christgläubiger Menschen, w^che der h^ge Vater der 
Pabst nur wol duldet, und mit ihnen znfriden ist, weil sie ihm seine Küchen 
erhalten. Wenn auch der ie^ge König von Gran ad a, so doch gar nut den 
seinigen sarazenisch, sich mit seinem ganzen Königreich dem Pabste demötig 
unterwerfen wolte, wflrde er ihn auf und anzunemen sich nicht lange weigern, 
oder einig Bedenken tragen; sie aber zu bekeren, . ihren Glauben zu bessern, 
und zu einem andern Leben zu vermanen nicht sehr bemühen. 

Von Valencia zog er aus an der Mitwoch am Abend der heil. Drei Kö- i^^ 
nige 1485. reisete nach Tortosa, besuchte das Kloster Montserat, und kam "'*"^'^- 
ara Montage St« Antonii nach Barcelona, wo er schöne Frauenzimmer fand, n. Jumar. 
die sich nicht schminkten; weil daselbst diese Mode aufhört. In dieser Stadt 
wurde ihm keine Ehre bezeigt, denn sie verachteten des Königs Brif und Sigel 
und forderten ftonf Rheinische Gulden Zoll von ihm, welche er auch zalen mnsste, 
ob ihm gleich der Vice Re versprochen, dass er zollfrei sein solte. Barcelona 
verliss er am Freitage vor Pauli Bekerung, begab sich nach Giro na, Bas- 31. JuMr. 
carra, Junqueras und Perpignan, wo er am Tage Maria Lichtweih an- 3. vebnur. 
langte. Hier lagen zweitausend Mann Soldaten in Besatzung. Von Catalo«* 
nien meldet er« eine damals noch abliebe Sitte: dass die iMelleuie die erste 
Nacht bei ihrer Bauren Bräute schlafen; wenn auch des Bauren Weib zehn 
Kinder hat, gibt sie dem Herrn eines leibeigen, und wo des Bauren Weib, bei 
welcher der Erbherr die erste Nacht geschlafen, entzöge, muss er ihm die 
Hftlfte aller seiner Goter- einr&umen ; welches nicht christlich. 

Von Perpignan reisete er Sonnabends den vierten Tag nach Marift Rei- ^ ubs 
nigung; betrat alsdann Frankreich, kam nach Carcassone, und von da» '^* ''^^'^• 
nach Toulouse. Seine Nachrichten von den daselbst befindlichen Reliquien 
sind so merkwürdig, dass sie hier eine Stelle verdienen. In der St* Jakobs- 
kirche ligen sechs von den zwölf Boten begraben, nemlieh St Jakob der Klei- 
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oere, und wie die gdstlichen Domherren das^st aiK&eigen, ieli ^aiibs aber 
nicht, auch St. Jakob der Grössere, Simon und Judas, Philippns, Baniabas, 
Georgias, Satiimius, liebst vielen andern heiligen Bischöfen. Daselbst mnd viele 
Heiligtümer, als eines, welches der Grosse Kaiser Karl anf der Brost getragen. 
Man zeiget auch das Bach der Offenbarang St. Johannis, welches er mit seiner 
eignen Hand geschriben sol haben, und ist dasselbe durchaus mit Golde ge- 
sehriben. Ich glaube es aber nicht, dass es vom Johannes selbst geschriben 
sei; dieweil es an vielen Orten falsch and nnrecht geschriben. Ich habe auch 
alda gesehen das Hom des heil. Rolands bei drei Spannen lang, ingleichen ei- 
nen Zahn von St. Christoph, welcher sehr gross ist, und eine Klau von einem 
Greife. In U. L. Frauen Kirche zu Toulouse habe ich gesehen den Titel 
iHid Ueberschrift, die Pilatus anf das Kreuz nnsers Herrn Christi schreiben 
hissea; das ist ein rötliches Bret eben der Farben, wie man an den Stoken 
vom heil. Kreuz siebet; ist auch ungefehr so lang und breit, als ein Virtel von 
einem Bogen Papier, und ist die Schrift als wftre sie mit einem Dolche geschri- 
ben. Ich konte auch weder grichische noch hebr&ische Buchstaben darauf se- 
hen, sondern nor lateinsche, konte auch daran kein Wort durch die Buchstaben 
zusammen bringen noch lesen. Jedoch ist es glaublich, dass dis eiw Stok des 
Titelbrets sei, und ein T^, darauf sie doch nur mit lateinschen Buchstaben gar 
geschriben haben; damit man sagen mOchte, sie hfttten den ganzen Titel; ich 

Slaube aber, es sei nur ein Teil und Stok desselben Bretes. Die Mönche in 
er Kirche sind Benediktinerordens. Toulouse ist wol so gross als Breslau, 
aber sehr obel gebauet; er hat kein schönes Haus darinn gesehen; wie man 
denn selten in ganz Frankreich köstlich erbaute H&user findet; denn sie 
baaen mehr zum Geiz, als zur Lust. 
19L rebnmr. Sounabend nach Dorothea ging er von hier nach Montauban, Perigneux 

und Augonleme. Eilf Meilen davon aufin Schloss Chizai traf ihn das 
schlimmste Abenteuer aof seiner ganzen Reise. Der Schloshauptmanu Porten- 
son liss ihm alle seine Brifscha2ften abnemen und schikte sie an den Könie, ') 
hilt ihn auch drei Wochen gefangen. Nachdem er viel Ungemach und ^r- 
drOssIichkeiten ausgestanden, wurde er frei gelassen nnd ihm auf königlichen 
Befel alles vnder gegeben, anser die Brife. Popplau glaubt, dass der Haupt- 
mann die Absicht gehabt, ihm seine Kleider und Kostbarkeiten abznnemen ; all- 
ein es ist warscheinlicher, dass er sich an seiner Person gdrret, indem er ihn 
for einen Verräter angesehen, der bereits vor drei Jaren in Frankreich ge- 
wesen. Er reisete birauf nach Lnsignan, Poitiers, Chatelleraut, nnd 
Tours, wo er das Grab des heil. Martin besuchte und dazu eine Kerze vor 
einen Ducateu verehrte. 
ü4. mn. Donnerstag vor Palmamm kam er nach Nantes, wo er den Herzog von 

37. Mirr.. Bretagne') antraf. Dieser schikte am Palmsontage zwei Edellente in die 
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Herberge ku ihm, die ihn aiif das jSahloss begleiteten, wo der Herzog ihn mit 
:Freeden amarmt6; das YerhOr aber f bis Dinstag nach Ostern aafsehob, mit der 5.Aprii. 
Yersieherang, wenn er seine Sachen gehörig wOrde beratschlagt haben, er ihn 
daranf gnAdig bescheiden lassen wolte. Popp! au sah diss für einen blossen 
^\orvB'9tnd an, weil man ihn am Hofe in Verdacht hatte, dass er nicht der wire, 
fdr welchen er sich ausgab, imd dass man w&rend der Zeit auf den Grand der 
Warheit zu kommen hofte. Dieser Herzog Frasciscus war sechszigJar alt, 
ein schwacher Herr an Leibe und Veruniifit, der sich ganz von seinem Sohata^* 
meister regiren liss, ohne dessen Verwillignng nichts geschah. 

Von Nantes ging er nach Nozay, Rennes, und St. Michel, wo ihn 
die BenediktinermOnchej die er Fratres ignorantiae nennt, ein kleines messingnes 
Schild, und einen kleinen kupfernen Degen zrigten, mit der Versicherung, dass 
dis Wafen St. Michaels wären, womit er den Satan aberwunden. Dagegen 
'er versetzte: es sei seines Bedonkens unmöglich, dass ein Geist den andern 
mit leiblichen Wafen, Schwert und Schild besigen kOnte. Hierauf reisete er 
gen Villecfieu, Caen, Honfleur, Pont de Mer, und Roan; daselbst fand 
er den König von Frankreich ohngefehr 15 bis 16Jar alt, mit seiner ganzen 
Hofstat, seiner Schwester, dem Herzog Ton Bourbon und Orleans,^) wie 
aiich von Lothringen, ingleichen dem Forst von Oranien. Montags vor i& Aprii 
George kam Popplan nach Roan, und Sonnabend nachher am Tage George ^. Apr». 
hatte er bei dem Könige Audienz in Gegenwart vieler Fürsten ; da ihm der Bi* 
Bchof von Perigueux im Namen des Königs auf seinen Vortrag die Antwort 
erteilte, dass alles nach seinem Verlangen .geschehen solte. Demonerachtet 
bekam er die Brife nicht wider; sondern ein kOmgliches Bekentnis, dass Ton 
den seinigen solche Schr^ben empfangen und angenomen, an Ihrer Maiestät 
Hofe aber verloren worden. Er gibt der Schwester des Königs, dem Brader 
des Herzogs Ton Bourbon, dem Herzoge von Lothringen, dem Bischof von 
Perigueux und dem Sekretair des Königs, die den iongen KOnig und das 
ganze Königreich re^rten, schuld, dass ihm seine entwendeten Schreiben nicht 
wider zugestellt worden. Der KOnig liss ihm, da er eben vor seiner Tafel 
stand, melden: er mOchte dis, so ihm aniezt widerfilre Seiner Maiestftt nicht 
zurechnen, in keinem Unwillen es vememen, noch ein%es Misfallen darober tra- 
gen, dass mir Se. Mt. das nicht gewteete, was mir wol gebtirte; denn er in 
seiner Herren Zwang noch zur Zeit wftre. Wann er aber dennaleins widerum ihn 
besuchen wOrde; wolte er «ich alsdann gegen nur, als ein KOnig von Frank- 
reich bezeigen; und wftre ihm in Warheit leid, dass es auf dismal nicht ge- 
schehen kOttte. 

Unser Ritter verliss Roan SCtwoch nach KreuzerSndnng nnd gine ober ^1483 
Pontoise nach Paris. Nach seiner Vorstellung ist diese Hauptstadt ftst 
Prag an GrOsse gleich, und auch was grosser« Prag ist an H&usem zir*« 

1) (Die SchwettermiDner des Konigf. Der Henog von Orleant, deraen Nachfolger •!• 
Konig Ludwig XII.) 
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licher gebaaet^ Paris aber ist zalreiefaer an Hftasern, denn es befinden sich 
daselbst nicht so viel wQste Stellen als in Prag. Von Paris nam er smnen 
Weg aber Senlis, St. Qaintin, Bochain, Bergen, BrOssel nnd Me- 
14. Mfii. cheln, wo er am Abend Sophift anlangte. Hierauf begab er sich zum Bischet 
von Mainz, der ihn zur Tafel zog. Ferner ging er nach Heidelberg, wo 
ihn der Pfalzgraf gnädig aufuam und zwei Wochen bei «ch behilt; auch bdm 
Abschiede ihm zweihundert Rheinische Gulden verehrte. Dagegen ihm unser 
Ritter eine mardeme Schaube und hundert Harenbälge zu einer andern Schaobe 
nachher oberschikte. Kein KurfOrst im ganzen rdmischen Reich hat ihn herr^ 
liger aufgenommen, verhalten und begäbet, denn der Pfalzgraf am Rhein; in- 
dem er ihn Oberal in seinem Lande frei gehalten. Elr rOmt ihn deswegen als 
einen grosmOägra Herrn, und von guten Sitten gegen Grott und den Menschen, 
der zwar von kurzer Länge, aber eines schOnen iungfräulichen Angesichts war« 
In Ulm fand er den Kaiser, der ihn mit grossen Freuden aufuam, ihn viel 
wegen der königlichen und forstlichen Höfe, die er besucht, fragte, und ihm 
seinen rokständigen Jarsold in Frankfurt am Main dreihundert und achtzig 
ReichsGulden auszalen liss. Am Hofe des Marggraf Albrecht'; blieb er zwei 
Wochen, wo er alle Tage mit ihm auf die Jagd ritt, und an der Tafel bestän- 
dig an seiner Seite sass. Den Tag vor seinem Abschiede kam Marggraf Fri- 
drich auf einem Säle nach gehaltenem Nachtessen in Beisein aller Edelleute 
und ganzen Hofgesindes zu ihm, und hing ihm seines Herrn Vaters (Marggr. 
Albrechts) Band (Gesellschaft) an Hals, mit der öffentlichen Krklärung, dass 
er dieser Verehrung vor andern Rittern wol wQrdig wäre, er möchte deswegen 
dieses um ihrer beiden Gnaden willen vor Königen und Forsten, zu denen er 
inskünftige kommen würde, zum Gedächtniss tragen; nahm ihn auch bei der 
Hand, und forte ihn in Begleitinig des Hofgesindes, welche alle Wiudlichter 
trugen, zu seinem Herrn Vater und Frau Mutter, von denen er sehr gerOrt Ab-^ 
schied nam und ihnen für die grossen Guadenbezeugungen und Woltaten dankte. 
Sie lissen ihn den folgenden Tag durch zwei von Adel nach Nürnberg be- 
gleiten. Hier blieb er einige Zeit, um sich von den Beschwerlichkdten der 
Reise, die seine Gesundheit sehr angegriffen, wider zu erholen. 
i486 • Von Nürnberg ging er nach dem Fronleichnamstage 1486. nach Wei*- 

^ mar, und wartete da vierzehn Tage auf des Herzog Ernst Ankunft. Weil 

ihn aber eine Krankheit zurükhilt, schikte er seine zwei Prinzen dahin, die ihn 
zur Tafel zogen, und einige Tage »ch mit ihm nnterhilten. Als er nach Leip- 
zig kam, fand er den Herzog Albrecht von Sachsen daselbst mit allen sei- 
nen Herren und Rittern, der ihm viel Ehre erwiss und nach zehn Tagen ihn 
mit zwanzig Trabanten bis nach Brnx in Böhmen hegleiten liss. Von Prag 
begab er sich nach Kuttenberg zum K. Wladislaw, in dessen Dinste er 
trat, der ihm auch Empfelungsschreiben an den König in Polen und andre 
Forsten mitgab. Vier Edelleute von des Königs Hofe begleiteten ihn bis 

1) (Albrecht Achülea von Bnndenbarg.) 
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Braunau; von da er ober Schweiduitz gidklich io Breslau wider an«^ 
langte. 

Kars Tor seiner letzten Reise brachte er alle seine Sachen in Ordnung, 
wie dis aus nachfolgenden zu ersdien. Er kam vor den sitzenden Rat und 
widerrnfte alle Testamente, die er vorher gemacht, auch die Gaben, die er 
schrifdich oder mfludlich seinem Broder Kaspar von Popplan, oder andern 
seinen Freunden gegeben hatte, nud reichte von neuem auf Kaspar von Popp« 
lau seinem Bruder alle seine Güter farnde und unfarnde nach seinem To^, 
es sei alhie oder anderswo mftchtiglich damit zu tun und zu lassen und das 
ansteilen, nachdem er das bescheiden wird, nach Inhalt seines Testaments sei* 
ner Handschrift, das er machen mid mit seinem Sigel besigeln und seinem Bro-» 
der Kaspar von Popp lau lassen wird. Und ob aus Gottes Verhftngniss sein 
Bnider eher storbe, als er seinen letzten Willen nach Inhalt seines Testaments 
verbrftchte; so gibt er den YormOnden, die s^n Bruder Kaspar von Popplan 
seinen Kindern kysen wird, volle Macht, dass dieselben seineu letzten Willen 
nach Inhalt sriner Handschrift volbrkigen. 

An dem nemlichen Montage vor Maria Geburt bekante er vor dem sitzen«- Ubtf 
den R^te: Nachdem er sich vor zwölf Jaren mit Kaspar Popplaw seinem ^' ^^^^^"''*^'' 
Bruder um alle seine väterliche nud mütterliche Angeftlle, es sei an famden 
oder onfarnden Gotem geteilet und gesondert, nach laut eines darober gegebnen 
SchOppenbrifes 1474, dass ihm an solcher Teilong wol gnOgte. Ingleicben dass 
ihm sein Bruder Kaspar von Popplaw eine redliche Rechnung und volkommne 
Bezalung getan habe von allen Einnemen und Ausgeben, das er von seinetwe« 
gen nach seines Vaters Tode bis auf diso Zeit empfangen und eingenommen. 
Deshidben er den Kaspar von Pop plan seineu Bruder solcher Rechnung und 
Bezalung, vor dem Rate ganz qoit, ledig und losgesaget, globende vor sich und 
seine Eriken den Kaspar Popplaw und seine Erben darum nicht mehr anzu-* 
sprechen weder geistlich noch weltlich, noch sonst in keiner Weise« Endlich 
hat Niklas von Popplaw Ritter vor dem sitzenden Rate gegeben und aufge*« 
rädit dem Peter Krebil seinem Ohmen und Kaspar von Popplaw seinem 
Bmder zu banden eines Testaments, zwölf Mark i&rlicher Zinse auf der Stadt 
Breslau, die da stehen um anderthalb hundert Mark abzulösen; und sechs 
Mark i&rlicher Zinse auf Heinz Dompnigs Haus auf der Albrechtsgasse, die 
da stehen um vier und achtzig Mark Groschen abzulösen. Also dass die ob- 
genanten seine Freunde von diesen achtzehn Mark iarliches Zinses alle Jar 
sechszehn Mark durch Gottes Willen geben sollen armen Leuten nach ihrem 
besten Erkentus, denen, die erst in den eUichen Orden treten, die arm, from 
and des notdOrfKg wftren; oder mögön vor solch Geld Gewand und Schuhe 
kaufen armen Leuten, oder sonst in ander Weise armen Leuten iftrlich austeilen 
nach ihr6m besten Erkentnis. Auch sonderlich ob iemand aus seinem Geschleckte 
seiner Mögen oder Mo^nn vorarmuten und from w&ren, solches Almosen be- 
dorften, oen sol man forderlich am Gottes willen vor andern mitteilen; also 
ferne die obgenanten zwei Testamentarien, oder ihre Nachkommen auf ihr gut 
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GewiBfi^ii erkenneu, dass die Mögen, Freund und Freimdimi, 80 des bedurfm, 
sich firom und erbarlich halten. Die Obrigeu zwei Mark sollen Peter Krebil 
mid Kaspar von Popplau ond ihre naehkommeiide TestanentarieB iftriich vor 
sich und ihre Mabe ieder Eine Mark behalten. Auch so oft die Timsenk abge* 
löset werden, sollen »ie mit Wissen der Ratherren der Stadt Breslau andere 
Zinse kaufen. Auch so einer von diesen obbenanten zwei Testamentaiien stirbt, 
sol der andere bald einen andern zu ihm kysen aus sanem Gescbleebte von 
Popplaw, der dazu tauglich und ein Borger zu Breslau ist; und so fort ao, 
bis kein Borger zu Breslau seines Geschlechts taugUcfa zu solchem Testament 
gefunden werden mag; dann sol der letzte, der noch lebet, einen zu ihm wftleo 
aus den Eltesten des Kaofinanns, die der Rat zu Breslau iftrlftdi zu kysen 
pfleget. So dann der letzte aus seinem Geschlecht abstOkrhe; so sollen die 
KaufmaunsEltesten solche Zinse in massen wie oben geschriben, iftrlich den ar- 
men Leuten geben, und iglicher vor seine Mohe Eine Mark i&rlich behalten.') 
1480 Hierauftrat unser Ritter seine morgenlftndische Reise an. Er verliss 

29. septembr. g^^gj^^ an Michaclis 1486. walfartete nach Jerusalem, und endigte nach 
Tiel Aberstandnen Beschwerlichkeiten seine Laufbahn, da er auf der Rokreise 
1499. zu Alexandrien 1489 starb. Warscheidich hat er sich eben so genau ein 
Tagebuch gehalten, als auf seiner erstem Reise; allnn diss ist wol in nnge* 
weihte Hände gefallen und yemichtet worden. Wie Tiel die Nachwelt dadurch 
Tcrloren, kau man aus der Beschreibung seiner ersten Reise schlössen, in wel- 
cher er sich als einen Mann von grosser Welt und Menscheiikentfnss, wie auch 
scharfsinnigen Beobachtungsgeist zdgt, der nicht blos aufs Sonderbare sähe, 
nicht blos Märchen tou Heiligen und Reliquien sammlete; sondern yorzOglich 
seine Blikke auf den Geschmä, auf die herrschende Denkungsart, Sitten und 
Gebräuche der Länder, Völker, und Höfe, die er bereiset, wendete. Der erste 
und zugleich auch einzige, welcher diese seine Reisebeschreibung anfilret, ist 
Sinapius.^) Allein der lateinsche Titel könte villdcht die Leser irre machen, 
dass sie glaubten, die Reise wäre in eben der Sprache beschrieben, da sie doch 
deutsdi ist. Den Freunden der Litteratur wflrde es angenem gewesen sein, 
wenn er angezeigt hätte, wo dieselbe zu finden, und ob es das Original sd» 
In des Baron von Hund Bochersammlung auf der Elisabet. Bibliothek ist eine 
neuere Kopie davon. 

Man muss sehr spät die gewisse Nachricht von seinem Tode in Breslau 

erfaren, oder die Entscheidung der Erbschaftssache lange hinaus gezogen ha- 

1494 ben. Denn erst im J. 1494 am Montage vor SKmon und Jodä bekante Hedwig 

27. ootober. j^ Doktor Stanisl. Reichenbach Ehefrau, dass ihr Kaspar Popplaw 
ihr Ohme von wegen des Testaments, welches Niklas von Popplaw bei sei- 
nem Leben gemacht und mit seiner Hand gescbriben, und was er ihr darinn 
von seiuem Gute nach seinem Tode zn haben gegeben und benllmet, darum eine 



1) Montag vor McrtS Gkliiire, (4. Septanbei) 1486. Lib. Sieiiator. 
3) Sckks. Adlei B. 1. K 7ia 
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gaii£ Ttlkoiiiiiiiid Avflriciitoi^ and Benrioiig ^etaii habe; dartber sie ilm qmH 
lod und ledig sagte. Eben so qahtirteii Hieron. und Nikol. EiseDreich i4tML 
GebrOder den Kaspar Popplau wegen der empfangnen ron Niklas Popp^ 
law fluieii vemiachteil Erti^chafi. ') Ingleichen qnittirte Hieron. Krebil den 
Kasp. Popp law sdnen Ohmen ober alles was ihm Niklas ron Poppia w 
in seinem Tesiament bescheiden.^) 

Paulus von Zator Domimluuierordens im Kloster zu St. Albrecht bat um 
1490 gelebt, und gesehriben hinterlassen: Sermones de Sanctis. Sermones da una 
tempore et Sanotis, die sich anfangen: Transi hoa^es et oma mensam. Somma 
de Sacramentis ecclesiae catholicae contra haereticos; der Anfang ibIz Medice, 
Gura te ipsnm. Super Librum I. Sent^ntiarom. Summa uirtutum et uidornm; 
deren Anfang ist: In colnmna loquebatur ad eos. Commentar. super Libros XII« 
Metaphysicomro ; die sich anfangen: Scire pnlcra et dilBeilia.*) 

Johann rön Strelen ebenfals ein Ordensbruder des Klosters zu St. AU 
brecht starb 1494. Man hat ron ihm bandischrifdich Sermones de Tempore et 1404. 
Sanctis. ^) 

Georg Nowag. Von ihm sagt die Grabscbrift in der St. JohannisKirche 
aufm Dom: dass er als Kanonikus zu St. JiAami und zum h^L Kreuz im 
J. 1492 d. 16. October gestorilieu. ') u^. 

Eben diese Pfrflnden besass Johann Schober von Lignitz^ Decretoram 
Doctor, welcher d. 19. S^tember 1496 zu Breslau gestorben,*) 1496. 

Christophorus Thyme von Freistadt, legte sich zu Leipzig adf 
die Philosophie und studirte hirauf Theologie; wurde Magister, Kollegiat beim 
grossen ForstenKollegio, Dechant der philosophischen Fakuhftt 1455 uml Rektor 1455—1458 
1458. Von Leipzig begab er sich in seine Vaterstadt, wurde da Pfarrer, und 
wegen seiner Rechtschaffenheit und mustermSssigen Wandel algemein geliebt; 
besonders stand er beim Heraog Heinrich X. von Glogau in Gnaden. Nach 
dessen d. M. NoTcmb. 1467 erfolgtem Tode Teriiss er Frei Stadt und begab 1467 
such wider nach Leipzig, wo er Doktor der Theologe und Kanonikus zu 
Zeitz wurde. Nachdem er ftlnf und zwanzig Jar als Professor dasdbst ge- 
lert, starb er den 2. Jun. 149S. und fand sein Grab in der NikolaiKirche, wo um. 
ihm auch eine doppelte Grabschrift errichtet worden. Seine hinterlaswne Werke 
sind: Recommenmitionum liber. Orationes ad Clenim. Commentarius in Petri 
Lombardi Sententiarum Libium II. und Commentarius in Euangelium S. M atthaei. ^ 

Bartholomäus Scheuerlein, ein Sohn des Breslauschen Konsuls gtei* 
ches Namens ging im siebenzehnten Jar seines Alters nach Päd na, um da 

1) Freitag nach drei KoDif;e, (9. Janoar) 1495. 

3) Mitwoch Dich Locii, (16. Deeember) 1195. Lib. Signatar. 

3) Memor. Hon. S. Adaib. Bioa. 

4) M. Mon. 8. Adalb. Bsoo. 

5) Hank. p. 167. 

6) Hanlr. p. 168. 

7) Hank. p. 169. 
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Reehte zu etadireo. Der Reklor diaer UmvermtU Jakob Geroldtts Sti* 

1487. rins ertheilte ihm ein rOmliches Zengoiss seines ausnemenden Fleisses und tu- 
gendhaften Betragens. ') Welches Zengniss Johann Beer Syndikus der Stadt 
Breslau als Bevolmäcbtigter des Barthol. Schenerleins den im Ka|Htel 

1488. yersamleten Domherren am Freitage d. 8. Febr. 1488 Oberreichte. '^) Noch sehr 
inng erhilt er ein Kanonikat bei der St. JobannisKirche aiifin Dom, Mrelches er 

150(1 aber«nicht lange besass; indem &t in seinem dreissigsten Jare 1500. starb. Sein 
Älterer Broder Johann Scheuerlein, Kanonikus bei eben der Kirche, Offiual 
und General Vikarins in geistlichen Sachen errichtete ihm, seinem letzten Willen 
geitiftss, ein Denkmal in der Kathedralkirche. ^) 

Johann Reimbabe studirte iii Rom, war daselbst Assessor Rotft und 
io des Kardinal Marci Barbi Patriarchen von Aquileja und Nieten des 
Pabst Paul III. Dinsten. Ursus de Ursinis Bischof von Theane und Rek- 
tor der Universitftt erteilte dem Johann Raymbabe, der schon damals Ka- 
nonikus der St. Johaonis und Krenzkirche zu Breslau, iugleichen des Kardi- 
nal Marcus Diener und täglicher Tischgenosse war, das Zeugiiiss, dass er 

148(1. vom ersten Mai au 1 480. die Rechte auf dieser UniTersitftt unnoterbro<Aeo stu- 
^rte. Da nun kraft der apostolischen Privilegien alle dieienigen, welche am 
römischen Hofe sich aufhilten, zu dem Genuss der PfrOndeo, Üe sie aoswerts 
hatten, eben so wie die au dem Orte residirende, berechtiget waren, die täg- 
lichen Austeilungen ausgenommen; so befal er dem Bischof zu Breslau, sei- 
liem Vikar und OfBzial: Dass sie dem Raymbabe, oder seinem Bevolmftch- 
tigten, allen Genuss und Einkünfte dieser seiner Kaiionikate ganz zukommen 
lassen, und ihm deswegen, weil er nicht seine Residenz bei ihnen habe^ keines* 
weges stören, verhindern oder lAstig fallen selten, bei Androhung der Geistli- 
chen Censuren.^) Der Kanonikus Nikol. Merbothi Oberreichte dieses Zeug- 

1481. niss am Freitage d. 13. April, 1481 als Prokurator des Joh. Reyobabe den 
Domherren, welches den Dinstag darauf den 17. April im Kapitel vorgelesen 
wurde. Von Rom begab er sich nadh Breslau zu seinen PfrOnden, ond starb 

1902. 150*2. lo der von seinen Testamentsverwesem ihm errichteten Grabschrift, wird 
Ton ihm gerOmet, dass er fast alle Tage Messe gelesen.') 

Nikolaus Tauchen von Neisse war Doktor in geistlichen Rechten und 

1503. starb als Scholastikns bei der Domidrcbe zu Breslau d. 18. Novemb. 1503. 
wo ihm auch eine Grabschrift gesetzt worden. Hanke*) nennt ihn Ta ach- 
mann; aber so hat er nie geheissen; denn so wol in den bischöflichen ab 
Kapitels Urkunden wird er beständig Ta weh an geschriben; und in seinen eig- 
neu, die er als Scholastikns ausgestellt^ nennt er sich Ta wehen. 

1) Sonnabencl d. 22. Decemb. 1487. 

9) C. CXVIII. 

3) Hank. p. 170. 

4) Rom, d. 16. Febraar 1481. — C. CXVI. 

5) Hank. p. 171. 
I>) I. c. p. 179. 
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Bartholoitaftus MarieDsQss von Patschkau legte sich ganz besonders 
auf die Astronomie, Botanik und Medizin, war Doktor der Arzneigelertheit und 
von J489 bis 1504 Kanonikus an der Katbedralkirche zu Breslau, wo er auch 1489— Id04. 
sein Grab fand. Hauke') nennt ihn Marieusis; aber in den bischöflichen 
und KapitelsUrkunden wird er durchgehends MarieusOss Doktor in der Erz- 
iiei geschrieben. 

Sobald Huber von Breslau trieb die Arzneikunst in seiner Vaterstadt 
mit vielem glQklichen Fortgang und Ruhm ; starb aber zeitig im sechs und vier- 
zigsten Jar seines Alters d. 30. M&rz, 1504. In der Kirche zu St. Elisabet, isoi. 
wo er begraben ligt, befindet sich eine doppelte Grabschrift in Versen und 
Prose auf ihn. ^) 

Nikolaus Kribel von Breslau war Magister und Domherr bei der Ka- 
thedralkirche; starb d. 19. Mai, 1504. In eben diesem Kirche haben seine 1904. 
Testamentsverweser ihm eine Grabschrifl errichtet.^) 

Johann Roth von Wembdingeu in Schwaben, hob sich durch seine 
Geistesstärke imd Fleiss aus der Nidrigkeit. In Rom stndirte er die schönen 
Wissenschaften, besonders die lateinsche Beredsamkeit unter Anfürung des 
Laurentius Valla. Das kanonische Recht erlernete er auf der Universität zu 
Padua. Seine Freunde waren der Kardinal Aeneas Sylvius, Franciscus 
Philelphus, Baptista Guarinus von Verona undPoggius von Florenz. 
£r kam hirauf an des K. Ladislaw von Ungern und Böhmen Hof, dessen 
Sekretair er wurde. Nach dessen Tode machte ihn K. Fridrich Hl. zu sei- 
nem Rat und Protonotar. Den Kiuser begleitete er bei seinem Einzüge in Rom 
1469 als Bischof von Lavantiu; von welchem er in der Folge zu oftern Ge- 1409. 
saudschaften an die Republik Venedig und andere Forsten gebraucht wurde. 
Dadurch bek^ er auch Gelegenheit den K. Matthias sich geneigt zu machen. 
Daher empfal er ihn auch nach dem Tode des Bischof Rudolphs dem Kapi- 
tel, welches sich endlich bequemte ihren Dechant zum Bischof von Breslau 
zu w&len. Seine Ankunft d. 17. Jul. 1482. war den Breslauern feierlich. 148S. 
Er Schafte verschiedne unschikliche und aberglftubige Ceremonien ab, wenn sie 
auch das Alter vieler Jarhunderte hatten. Die verpfoudeten bischöflichen Dör- 
fer lösete er wider ein, und volfilrte viele Baue, worunter der Bischofhof in 
Neisse gehört, den er von Steinen aufforte, auch verschönerte er das Schloss 
Otmuchau. Da er ein Feind aller Ausschweifungen war; so setzten sich ihm 
merere Geistlichen, wie auch Domherren, die den berufnen Opitz Kolo zum 
AnfOrer hatten, entgegen. Auf dem Fürstentage zu Neisse 1497 war (er) in 1497. 
Lebeusgefar, da der Herzog Nikolaus von Oppeln ihn leicht verwundete. 
Auch hatte er nachher grosse Streitigkeiten mit dem Kapitel wegen der Wal 
eines Coadiutors. Er wolte den Herzog Fridrich den Sohn des Herzog Ka- 

. 1) Hank. 1. c. p. 173. 

3) Pol. Bresl. Annal. S. 422. (Bd« n. S. 182.) Cmuradi Siles. tof. p. 135. Henel. SU. tog. 

Vol. n. p. 327. Hank. 1. c. p. 174. 
3) Hank. 1. c p. 176. 
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simirs von Teschen nemeo; alleiD das Kapitel schikte den Oswald Straa* 

1501. binger nnd Sigmund Grossinger d. 14. Aagast 1501 nach Ofen an K. 
Wladislaw, welche es von ihm erlangten, dass er dem Kapitel die Wal frei 
liss* Der Bischof hatte einen alten Universitfttsfreund, den Johann Tnrzo, 
der sehr ergibige Bergwerke in Ungern besass, und in Krakan sich nider- 
gelassen, dessen Sohn damals Domherr und Dechant der Breslaoscheu Kirche 
war, SU dem er eine vorzügliche Neigung gefasst Durch ihn unterstQzt brachte 
es der alte Turzo endlich dahin, dass er alle Schwingkdten , welche das 
Kapitel dagegen machte, mit wichtigen Gründen überwand; so dass sein Sohn 

1502. d. 6. Februar, 1502 zum Coadiutor erwftlet wurde. Diese Wal machte die 
1504. Schlesier sehr unzufriden und veranlasste den Colowratschen Vertrag 1504, 

in welchem als ein Gesetz bestimmt worden: Dass in Zukunft kein Ausländer; 
sondern ein« Schlesier, oder Böhme, Mfthrer oder Lansitzer zum Bres- 
lauschen Bistum gelangen solteJ) Johann Roth starb nicht lange darauf d. 
1506. 21. Januar, 1506 und wurde in der MansionarienKapelle der Kathedralkirche 
zur Rechten des Bischof Preczlaw begraben, wo auch sdn Bild in Erzt mit 
der Umschrift noch iezt zu sehen. Hanke hat diese, und noch zwei andre 
Grabschriften. ^) Von ihm stehen Constitutiones Synodales 1497 in Martini 
Statut. Eccles. Cathedr. Wrat. p. 1 — 6. Auch rechnet Hanke zu seinen 
Schriften Annotata de rebus sni temporis primarüs, von denen er aber sagt, 
dass er sie nie zu sehen bekommen. Duellius^) fürt sie ebenfals in einer 
Note an zu dem Briefe des Job. Tröster, worinn des Johann Roth lie- 
benswürdiger Charakter geschildert wird.^) 

Johann von Glogan, einer der ansehnlichsten and bereitesten Gelten 
seiner Zeit, war Professor in Kr a kau und in den letzten Lebensiaren Kano- 
nikus ZQ St. Florian. Mit einem Breslauer Johann Michael, der Magister 
der Philosophie und in der Folge Dechant zu St Florian war, unterhilt er eine 
vertraute Freundschaft. Er liss in Krakau eine Schule auf seine eigne Ko- 
sten bauen. Wie ausgebreitet seine Kenntnisse und vrie unermüdet s^ Fleiss 
gewesen, zeugen seine zureichen Schriften. Henel hat bereits viele genent, 
lind Hanke z&lt fünf und zwanzig derselben her. Grammatices iatinae Libri IL 
Doiiati minoris de orationis octo partibns interpretatio compendiosa. Lips. 1510. 
Cracou. 1515. 4. De arte poetica. De arte rhetorica. Quaestiones in Aristo- 
telis artem rhetoricam. Quaestiones in Aristotelis de Interpretatione. Quaestio- 
nes in Aristotelis Analyticorum priorum et posteriorum libros IV. Quaestiones 
in Aristotelis Topicorum libros Vill. Quaestiones in Aristotelis Elendionm 
sophisticomm librom. Quaestiones in Aristotelis anscnltationum physicamm sine 

1) Schifordegher. ad Anton. Fabr. Lib. III. Tract 30. Qaaest. 5. & 9. (Dieaer frflher oft 
gedrackte wichtige Vortrag Ist lum ersten Male aoa dem Originale gedmekt worden 
in Stenzels Urkunden aar Geachichte dea Biathama Brealau S. ä65. ff.) 

3) SU. alienig. erad. p. 363. 

3) Miacellan. Lib. I. p. 228. 

4) Anon. Henel. Vitae Epiacop. Wrat. 
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de motn libros VIIL Quaestiones in Aristotelis de coele libros TV. QuAestio- 
Des in Aristotelis de generatione et eomiptione libros IL Qaaestiones in An** 
stotelis de anima libros III. Qnaestiones in Aristotelis paroa natnralia. Qaae-* - 
stiones in Aristotelis Ethicam. Qaaestiones in Aristotelis Ptoliticani. Qaaestio- 
nes in Aristotelis Oeconomiam. De Pbysiognomicis oposcalam. De Aritbmetiea 
opascalnm. Introductoriam eoinpendiosnni in tractatum Sphaerae Magistri Joian- 
nis de Sacro Busto. Cracoa. 1506. ibid. 1513. 4. Explicationes perpetaae in 
Joaunis Sacrobasti de Sphaera traetatom. Cracon. 1506. 1513. 4. Explicatio* 
nes in Joan. Sacrobasti compatam ecclesiasticuni. Compotas chirometralis ad 
anam cyclam magnnm 76 annomm ab anno 1482 ad 1558. Cracoa. 1513. De 
aslromm iadieiis opascalatn. Introductoriam Astronomiae in Epbemerides. Cnr- 
coa. 1514. 4. Interpretationes librorom sacroram Slaaonicae. Cracoaiae, im- 
pensis Joan. Halleri. Nikol. Zoravins nennt ihn den zweiten Averroes. ') 

Jobann Saurmann von Breslau, studirte zuerst in Leipzig. Deswe- 
gen der Rektor dieser UniTcrsitat an den Decbant, Probst and das ganze Ka- 
pitel derKilfcbe zu Breslau schrieb. Er wftre durch ihren Mitbrader Johann i488. 
Saurmann, der auf der Leipziger Universitftt studirte ersucht worden; da 
es durch eine alte löbliche Gewonheit und statutarische Verordnung bei ihnen 
eingefort sei, dass ein ider Novitius ihres wirdigsten KoUegii^ der auf einer 
Universität zu studiren gesonnen, den Tag, da er den Anfang seines Stadirens 
gemacht, ihnen anzuzeigen Tcrbunden sei, wegen Empfang gewisser Einkdnfte, 
dass er als Rektor dieser Universität ihm ein Zeugniss geben möchte. Weil 
er nun diesen iungen Mann, als einen fleissig studirenden von guten Sitten, der 
Gott und seine Vorgesetzten ehre, kenne; habe er der Billigkeit gemäss seine 
Bitte willig stat finden lassen, und ihnen hirmit den Anfang seines Studirens 
anzeigen wollen ; denn er lebe der gewissesten Hofnung, dass er zur Ehre die- 
ser Universität ein grosser Mann werden wflrde. ^) Dieses brifliche Zeugniss 
wurde d. 21. August im Kapitel öffentlich vorgelesen. 

Das folgende Jar begab er sich nach Rom. Da ihm denn Ursas de Ur- 1489. 
sinis Bischof za Theatine und Rektor der Universität in Rom das Zeagniss 
erteilte: Dass er in der Matrikel eingeschriben und das kanonbche Recht sta- 
dire. Zugleich befal er dem Bischof und Kapitel, dass sie ihm die einem Ka- 
noniko gehörige Einkünfte folgen lassen sotten, bei Androhung des Interdikts 
ond der Exkommunikazion. ^) 

Dem Kapitel wurde dis Zeagniss Freitag d. 5. Februar, 1490 eingereicht.^} 1490. 
Eben dieser Ursus de Ursinis erteilte dem Domherr Johann Sanrman das hos. 
Zeugniss: dass er drei Jar ununterbrochen nach einander die ordentlichen und 
auserordentlichen Lekzionen auf der Universität im geistlichen Recht bei ver- 

1) Gesner. Bibiioth. HeoeL Sflee. tog. Vol. IL p. 433. Hnk. p. 178 — 181. Scheibelt 
Astronom. Bibliothdc 8. 61. and 76. 

2) Leipiig, 1488. d. 2. Aagott. 

3) Bom 1480. Sonotbend d. 21. Novemb. 
4} C. CHX. 
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schiedenen Doktoren fleissig gehört, und den Disputatiouen , Repetitionen und 
andern öffentlichen scholastisehen Handlangen gewönlich beigewonet und such 
als ein erbarer Scholar verhaUen, aufgefbrt und betragen. ') 

Er besass eine ausgebreitete Kentniss der grichischen Sprache , und einen 
gelftuterten Geschmak in der Dichtkunstf wie auch grosse Einsichten in der 
Philosophie und Theologie. In Hirschberg war er Pfarrer. Seinen Vater 
Sewald Sawerman Bresl. Konsul qnittirte er Ober alle seine väterliche und 
mütterliche Anfiklle. Dagegen dieser ihm nach väterlicher Gotigkeit zugesagt 
und gegeben zwanzig Mark Zins auf der Stadt nach seinem Tode zu haben 
und zu gebrauchen, allein zu seinen Lebetagen, und nach seinem Tode zu fallen 

1510. an die andern seine Erben nach Erbgange.') Er starb d. 27. November 1510 
und wurde in der Domkirche in der Saurmannschen Kapelle begraben, wo 
seine Grabschrift sich befindet. Von ihm hat man eine Uebersetzung und einen 
lateinschen Katechismus in Versen. Aeschyli Tragoediarum graecarum omnium 
latina interpretatio Basil. per Joan. Oporin. 8. Carmina quibus christianae pie- 
tatis capita qninque complexa sunt. Lips. ') t 

Nikolaus Haugwitz von Kraust, legte sich zuerst auf die Wissen* 
Schäften, diente hierauf unter des Königs Matthias Heer gegen die Tftrkeu, 
warf sich alsdann wider in die Arme der Musen, und wurde Kanonikus bei der 

1511. Kreuzkirche aufm Dom. Er starb d. 18. Februar 1511. Sein Bruder Wen- 
zeslaus Haugwitz Ritter setzte ihm eine Grabschrift in der Kreuzkirche, die 
einen Beweis enthält, dass man es damals nicht für nachteilig für seine Ehre 
angesehen, an der venerischen Seuche zu sterben; denn das letzte Distichon 
sagt es ganz offenbar: 

Quaeque negata fuit sibi mors per tela per enses, 
Galileos hane tribuit nomine morbus ei. *) 

Nikolaus Lindner, Doktor der Philosophie und Medicin, ein wegen 
seiner gloklichen Kuren sehr berdmter Arzt in Breslau, starb nach dem Zeug- 
uiss seiner Grabschrift, die in der Kirche zu St. Barbara so wol in Prose als 
1511. Versen sich befindet, wo sein Leichnam beerdiget worden, den 8. Juni 1511.') 

Nikolaus Libental, Prftmonstrateuserordens in dem Kloster zu St. Vin- 
cenz vor Breslau, hat sich durch seinen bewundernswQrdigen Fleiss um sein 
Konvent unsterblich verdient gemacht. Auf Befel seines Abts Johann von 
Lobschotz hat er zur Ehre Gottes und zum Nutzen und Unterricht der konf- 
tigen Aebte dieses Klosters alle Aber ihre Freiheiten und Goter ausgestelte 

1) Rom, Freitag d. 28. Jan. 1492. — CXXI. 

2) Mitwoch nach Jadica, 1469. d. 27. Febrnar. Cunrad. — Lib. Signatur. 

3) Gesner. BiUioth. Ganrad. Sil. to^. p. 251. Henel. Sil. tog. V.l. p.211. Hank. p. 181. 

4) Cnnrad. Sil. tog. p. 107 nennt ihn einen Domherrn bei der Kathedralkirehe. Hank, 
p. 182. 

5) ISpitaph. Ecclea. St. Barbarae, Pol. Hemerol.,. Conrad. Sil. toc. p. 174. Henel. Annal. 
Sil. p. 385. 
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Urkunden aas den Originalen und alten Registern gesamlet und in zwei B&nde 
in gros Folio geschriben. Welches Werk er Matrica nennt ') Es ist nach 
den Distrikten 9 in welchen das Konvent ihre Goter und Zinsen hat in zehn 
Teile geteilet. 

Zuerst stehen nach dem Stiftungsbrife von Herzog Boleslaw von Polen 
und der Bestfttigongsbnile des Pabst Coelestiu III. wie auch den Breven des 
Pabst Honorius III. und Gregor IX. von der Vertreibung der Benediktiner 
und Einsetzung der Prftmonstratenser in dieses Kloster, die Privilegia, welche 
dieses Konvent von Herzog Heinrich I. IV. und V. ingleichen von K. Jo- 
hann, K. Karl IV. und K. Sigmund erhalten. Worauf die Schenkungs- 
und Kaufbriefe der Goter folgen. Auf eben dieses Abts Verlangen hat er zum 
Lobe des almächtigen Gottes, der glorwürtUgen Jungfrau Maria, des heil. Vin- 
cenz und Eustach, wie auch der heil. Hedvng, der Schntzpatronin Schlesiens, 
and zum immerwftrenden Andenken fOr die Nachwelt eine Chronik von Polen 
wortlich aus des Ungenanten Chronic. Princip. Polen, von 1390 abgeschriben 
und hinten einiges beigefügt.^) Ferner Nachrichten von den Breslauschen Bi- 
schöfen, wie auch von den Achten zu St. Vincenz aus Urkunden und alten 
Bachern zusammen getragen. Seine Absiebt ist dabei gewesen: der Nachwelt 
diese Nachrichten als einen Spiget darzustellen, damit sie das LobenswOrdige 
iiachamen, das Verabscheuungswerte aber vermeiden mOge. Das Verzeichniss 
der Bischöfe fongt vom Hieronymus 1052 an, und endigt sich mit dem Jo- 
hann Rot. Die Nachrichten sind nicht Mos aus dem Dlugoss geschriben; 
sondern man sieht, dass er auch aus andern Quellen geschöpft. Das Verzeich-* 
niss der Aebte dieses Klosters geht mit dem Abt Rudolph Benediktiuerordeus 
und Cyprian Prftmonstratenserordens an, und endigt sich mit dem vier und 
zwanzigsten Abt Johann LobachQtz 1505.') Es enthält meist oekonomische 
Nachrichten von der Ankaufung und Verbessemng der KlostergQter und Zinsen ; 
sehr wenig aber von ihren moralischen Charakter. So wol diese Chronik, als 
aach die Verzeichnisse der Bischöfe und Aebte stehen ebenfals in der Matrica, 
welche sich iezt noch in dem Archiv des Klosters zu St« Vincenz befindet.^) 

Johann Scheurlein von Breslau, aus patrizischem Geschlecht, war 
bereits 1479 Domherr zu Breslau. Johann Jakobus ex Marchiouibus Ro- un, 
magnani Vicerektor der beiden JuristenUniversit&ten zu Bologna erteilte 
das Zeugniss,'') dass er vom Anfang des Januar 1479 in die Matrikel der 

1) (qaasi mater omninm iiteranim.) 

3) (Oedmckt Th. L dieser Saromlang Schlesiicher GescUchtochreiber, 8. 38— 173.) 

3) (Gedrockt Th. IL dieser Sunmlanf, 8. 135— 155.) 

4) (Jetet im SchlesiBchen ProviDiial- Archive.) Vergl. noch ül»er Nie Libenthal die Vor- 
rede lam ersten Bande der Sammlung Schles. Geachichtachreiber, p. XIII. 

5) Folgender Eingang deaaellien wird Leaeni von Ge^climalc unterhaltend aein. Com oene- 
randa atodiomm mater Bononia, ad quam neluti ad nberrimiim aapientiae fontem nni- 
aeraae gentea conflaani atqne eoncarrant, innnmerabiliboa praerogatinia, immanitatibaa, 
et prioilegiia decorata, inter caetera totiua orbia atodia tanqoam aol falgeat et radlet: 
qaibaa a^olares omnea in excellentiaaimo ipaina atadio neraantea nti ac fmi debeant: 
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211 Bologna stucürendeo eiogeschriben sei ood das^ er rerseluedeiier Dok- 
toren Vorlesungen anf dieser berOmten Universität Bologna täglich höre. ') 
Der Domherr Nikol. Merboth überreichte im Namen des Job. Schoner- 
lein dieses Zeugniss den im Kapitel versamleten Kanonikern Donnerstag d. 
27. Mai.^) Auch war er Kanonikus zu Augsburg, Trident, Lignitz, 
Archidiakonus zu Glogau, und endlich des Bischof Johann V. GeneralVi- 
karius und Offizial. 

Sein Anverwandter Christoph Scheurlen von Nornberg, beider Rechte 
Doktor und Professor zu Wittenberg wurde in einer Unterredung die er zu 
Breslau mit ihm hilt, als er nach beendigtem Geschäfte an dem Hofe des 
Herzogs von Monsterberg, wohin ihn die Herzoge von Sachsen abgeschikt 
hatten, ihn Uer besuchte, aufgemuntert, dass er de sacerdotum et ecclesiastica- 
mm rerum praestantia eine Schrift aufsetzte, die er zu Wittenberg vorlas, 
und unserm Scbeurlein dedizirte, welche in Bilib. Pirchheimeri Operibus 
1610 gedrokt stehet. 

Noch bei seinem Leben liss er sich 1497. ein Denkmal von Erz in der 

1497. Kirche zu St. Jobann aufm Dom errichten. Sein Todestag ist der 2. April 
1516. Er schrieb einen Commentar. de Wladislai Hungar. et Bohem. Regis^ 

1516. SUesiorum supremi Ducis Exactionibus tributariis; in welchem er beweiset: dass 
die Abgaben der Geistlichkeit zn keinem weltlichen Gebrauch, noch weniger 
aber znr Verschwendung der Hofleute angewendet werden dürfen.^) 

Nikolaus Celer (Zehler) von Breslau, studirte zu Leipzig und wurde 
daselbst Magister der Philosophie und Baccalaurens der Theologie, Prediger bei 
der NikolaiKirche , Dechant des philosophischen Kollegii 1493 und 1495 und 

1493. Rektor der Universität 1498. Er starb den 23. August 1516. Ihm liss der 

1516. Bischof Adolph von Merseburg, Forst von Anhalt in der NikokuKirdie 
eine Grabschrift setzen.^) 

Petrus von Posen Dominikanerordens in dem Klöster zu St. Albrecht 
und Lektor daselbst, lebte um 1516. Seine hinterlassene Schriften sind: Ser- 

1516. mones de tempore et Sanctis. Liber materiarum diaersarum pulcherrimamni ad 
praedicandum ex Enangelio. Dicta optima super Epistolas et Euangelia per 
annum; die sich anfangen: Consuetudo est — ^ 

Hieronymus Schwoffheym von Görlitz, beider Rechte Doktor^ zu 
Breslau, Budissin u. s. w. Domherr, femer Scholastikus und Cantor zn 

tarn praegtantiMimae arbia, tarn florentintini literanim Gyouittii decsi obseraaie no- 
lentes: ea fanorabUiter impertimar, quae ad ipaioa stadii oraaflicnUifli et idiolanim 
otilitatem pertineant. 

1) Bologna 1479. d. 26. Mars. 

2) C. CXV. 

3) Hank. p. 183—185. 

4) Hank. p. 185 aq. 

5) Memor. Moo. S. Adalb. Baoo« 
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Breslau« Der Geburtsbrief, den ihm die Raünanoe der Stadt Görlitz erteilt, 
worinii sie bezeugen: dass er Ton Vater und Mutter rechter Deutscher und 
ungetadelter Art, die sich ihr lebtage bei ihnen wonende, erlich und fromlich in 
gutem löblichen GerOchte gehalten, eelich geboren und herkommen ist; also dass 
sie von ihm nicht anders, denn das erlich, fromlich und redlich ist, wissen, 
Sonnabend nach Bonifacii, 1499, ist wol der einzige, den ie ein Bresl. Dom- ^^^^. 
herr nötig gehabt Er starb in Breslau d. 4. April, 1516. und ligt in der isiT 
Kathedralkirche begraben ; wo auch eine Grabschrift auf ihn befindlich ist. *) 

Gregor Mornberg von Breslau, Magister der Philosophi. Seine Ver- 
dienste um die Stadt Breslau haben ihn unsterblich gemacht. Der Rat hatte 
ihm bereits das Amt eines Stadtschreibers 1486 versprochen; allein Georg i48ö. 
von Stein verhinderte es, dass er nicht eher als 1494 dasselbe erhilt. Vorher 1494. 
war er siben Jar durch aber den Schweidnitzschen Keller. Als Stadtschreiber 
wurde er zu den wichtigsten Gesandschaften und Unterhandlungen gebraucht. 
Er war nebst dem Landeshauptmann Hannolt derienige, welcher das Geschäfte 
wegen Errichtung der Universität zu Breslau am mebten betrieb; ingleichen 
nachher die Niderlagssache. Dass er im J. 1506. vom Schwarzen Chri- 15<)6. 
stoph gefangen und auf sein Globde sich wider zu gestellen losgelassen wor- 
den, wie auch das Mittel, welches Herzog Karl von Monsterberg gebraucht, 
ihn davon zurQk zu halten, ist bekant. 

Wie sehr sich der Rat für ihn interessiret siehet man aus folgendem Schrei- ^^7. 
ben an den K. Sigmund in Polen. Uns hat unterrichtet der Ersame Gre- 

Sorius Mornberg unser Stadtschreiber wie Euer Kö. Mt. aus sondern Gna- 
en seinem Son, dem wirdigen Herrn Magistro Jeronimo Mornberg zugesa- 
get und ihm des sein Brif und Sigel gegeben hat, wo sich eine Thumerei zu 
Glogau wi E. K. M. zu Lehen .gebarende, voriedigen würde, dass E. K. M. 
ihm die um Gottes willen vorleihen wolte, und dass genanter Magister Jero- 
nimuB itznnd nach Dato der Brif primus expectans sei. Nu denn Gott ober 
Herr Marcus Smedichen in vorgangner Woche geboten und von dieser Welt 
genommen h&tte; wftre es doran, dass E. K. M. dieselbe erledigte Thumerei 
zuvorleihen hab , uns fleissig bittende , ihn und seinen Son gegen E. K. M. zu 
vorschreiben. Darum E. K. M. demotig bitten, geruh um unser ganz unverdros- 
sen Diuste willen, und zu sondern Gnaden, solche erledigte Thumerei, die Herr 
Marcus Smedichen gehabt, genanten Magistro Jeronimo um Gottes willen 
vorleihen und ihn darauf mit kön. Präsentation vorsehen; auf dass er sich E. 
K. M. Provision und unsrer Vorbitt freuen roöge.^) 

Wie teuer dem Rat sein Leben gewesen, bezeuget das nachstehende Schrei* I5iö. 
ben an den Bischof zu Breslau. Der Ersame Gregorius Mornberg unser 
Stadtschreiber, so itzund aus Vorhengniss Gottes des almftchtigen mit schwerer 
Krankheit beladen, hat uns unterrichten lassen, wie er sonderliche Hofnong habe 

1) Hank. Sil. allen, emd. p. 364. 

2) Dinstag nach Frandsci, (5. October) 1507. — Motnl. Comman. L. 9. 
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22. M&rz, 1506. zum Bischof za Breslau geweibet, dabei der Bischof Ton 1506. 
Olmütz sein Bruder Stanislaus Turzo, der Bischof Johann von Wara- 
dein, Bernhardinerlllönch , Heinrich Fullenstein Suffragan und Opitz 
Kolo zugegen waren. Als Herzog Sigmund') die königliche Regirung in 
Polen antrat, wurde Johann Turzo an seine Stelle auf dem Fdrstentage zu 
Brieg d. 14. April, 1507 zum obersten Landeshauptmann in Schlesien ge- i507. 
wälet. Nach zwei Jaren trat er die Landeshanptmanschaft dem Herzog Ka- 
simir von T eschen ab. Er krönte nebst seinem Bruder dem Bischof von 
Ol motz d. 11. März, 1509 den dreii&rigen Prinz Ludwig in Prag zum Kö- 1509. 
uig von Böhmen. Als Abgesandter des K. Wladislaw war er d. 6. Fe- 
bruar 1512 in Krakao bei den Vermälungsfeierlichkeiten des K. Sigmunds.^) 1512. 
Ferner stiftete er die Heirat, welche Herzog Fridrich d. 25. Novemb. 1515 1515. 
mit der polnschen Prinzessin K. Kasimirs Tochter volzog. Ingleichen er«- 
langte er vom K. Maximilian d. 31. Jul. 1505 das Recht goldne Münzen zu 1505. 
prftgen. 

Wie sehr er ein Feind von erdichteten Wundem und Yolksbetrug gewe- , 
sen, zeugt die Geschichte mit dem aus dem Kloster zu St. Oorotheen genom- 
menen Marienbilde. Hanke sagt: dass Johann Turzo an Dr. Luther ge- 
schriben, welcher ihm auch von einigen Bericht erteilet. Seine Warheitsliebe, 
Scharfsinn und Neigung das Falsche von dem Waren zu unterscheiden lobt 
Eürasmus in seinem Brife au ihn. ^ Ingleichen nennt ihn Luther in dem Brife 
an Georg Spalatin d. 14. Novemb. 1520.^) den besten Bischof seines Jar- 1920. 
hunderts; welches Lob er wegen seiner Duldsamkeit gegen die Evangelischen 
verdient. Er war ein warmer Freund aller Gelerten, und ein grosser Verehrer 
des Erasmus, dem er ansehnliche Geschenke machte, und ihn persönlich zu 
sprechen wQnschte; deswegen er eine Reise zu ihm tun wolte, welches Eras- 
mus ihm aber ausredete. °) Ingleichen war er ein Gönner und Freund des 
Kaspar Ursinus Yelius, der ihm mehrere von seinen zirlichen lateinschen 
Gedichten zuschrieb. Sein Charakter war sanft, heiter und wolwollend. Er 
starb zu Neisse d. 11. August, 1520 im 56 Jar seines Alters. Dass sein 1520. 
Leichnam von dem entstandnen Feuer augegriffen worden, deutete man nach 
der damaligen Denkungsart auf verschiedene Weise. Er ligt in der Kapelle, 
welche er sich in der Domkirche hat bauen lassen, beerdigt, wo ihm seine 
beide Brüder, Stanislaus Turso Bischof zu OlmOtz und Johann Turso 
Herr von PI esse ein Grabmal errichtet, auf welchem man sein Bildnis von 
Stein in Lebensgrösse siebt, nebst der darunter stehenden Grabschrift; die man 
nebst den Versen des G. Logos beim Hanke abgedrukt findet. Die von ihm 

• 

1) (Seit 1501 Heriog von Ologaa, seit 1506 naeh seines Bruders Alexander Tode KSnig 

.von Polen.) 
3) Mit Barbara, Tochter Stephans Ton Zips. 

3) Lib. XV. Ep. 3. 1520. 

4) Tom. II. Epiatol. ed. Aarifabr. 

5) Epist. L. V. 34. Löwen 1519. 
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Liüeraiur. Gelehrte. Hieron. ScuUetua. Barth, Sien. 387 

Hierouymud Scaltetos von Gramschaf z eiBem Dorfe bei Glof^an, 
war Doktor der Theologe, and stand wegen seiner philosophischen nnd theo- 
logischen Einsichten und Beredsamkeit beim Kurfürst Joachim I. von Bran- 
denburg in grossen Gnaden, der ihn auch, da er Pfarrer zu Kotbns war, 
zum Bischof zu Brandenburg 1506 machte. Luther schikte ihm seine S&tze 
wider den Ablass 1518 nebst einem verbindlichen Schreiben zu ') die er aber 1518. 
nicht billigte; welches er auch in einem Gesprftche mit ihm zu Wittenberg 
1519 ftuserte, und ihm freundschaftlich verwiess, warum er sich dergleichen 1519. 
unterstände. Bei der kaiserlichen Krönung Karl V. zu Aachen d. 23. October 
1520. war er mit als Gesandter des Kurfürst Joachim I. Obgleich das Ka- 1530. 
pitel zu Havelsberg nach dem Tode des Johann Schlaberndorf den Rit«- 
ter Georg Blumenthal zum Bischof gew&lt und der Pabst Leo ^. bestätigt 
hatte; so setzte doch der Kurfürst Joachim seinen Rat den Scultetus zum 
Bischof von Havelsberg ein, mit Beibehaltung des Brandenbnrgschen Bistums. 
Da Luther aufm Reichstage zu Worms d. 17. und 18. April 1521 vorm K. 1931. 
Karl V. verhört wurde, befand sich auch Scultetus zugegen. Er starb d. 
29. October 1522 und wurde zu Witstok begraben.^) 1522. 

Georg Wirth von Löwenberg, Peters Bruder, wurde zu Leipzig 
Magister der Philosophie und zu Bologna Doktor der Medicin 1515. Auf 1515. 
seiner Reise aus Italien nach Schlesien ging er durch Kftrnthen, wo er 
sich häuslich niderliss und praktizirte. Der ausgebreitete )luf von seinen glük- 
liehen Kuren drang bis an aen Hof des K. Ludwigs, der ihn zu seinem Leib- 
arzt aufnam. Hanke sagt zwar, dass erwogen Schwäche des herannahenden 
Alters sich nach der Ruhe gesehnt, daher den Hof verlassen, und in Budissin 
Dechant worden, welche Pfründe ihm K. Ltidwig zur Belonung erteilt; allein 
es ist warscheinlicher, dass ihm das Hofleben nicht mehr gefaHen. Er starb 
zu Görlitz d. 9. Mftrz 1524, vier und fünfzig Jar alt, wie dis seine Grab- 1524. 
schrifl daselbst be^&euget. Alle, die sein Leben beschriben, sagen : dass er viele 
Beweise seiner gelerten Müsse hinterlassen; aber kein einziger nennt auch nur 
▼OD einem Buche den Titel. Hanke mutmasst, dass seine Schriften noch nicht 
gedrukt worden.') 

Bartholomäus Sten von Brig, des Kreuzherrenordens, Magister der 
Philosophie und Verfasser einer Beschreibung von Schlesien, wie auch einer 
kurzgefassten Geschichte der Juden. Der erste, welcher den Stenus bekant 
gemacht, ist Cunrad; unmittelbar auf ihn folgt HeDeP> wo er die Beschrei- 
bung der Stadt Brig des Stenus, welche Johan. Hessns in seine Silesia 
magna eiugerokt, anbringt. Auch bat Henel in Siles. tog. seine Biographie, 

1) Epittol. ed. Aariftbr. 

2) Hank. p. 191. sqq. (Verfl. tocb Gerckess Btiftsbistorie von Brandenbarg 8. 357—267.) 

3) Adam. Vit. Medicor. German. p. 13. Canr. Sil. tog. p. 338. Henel. Sil. tog. Vol. I. 
p. 380. Hank. p. 194. in Boisaard. Vir. illastr. Icon. p. 100. ateht aein Bildnis». 
(Vergl. Henschel (atrologiae Siieaiae apecimen primom p. 5.) 

4) Sileaiogr. Renoa. C. VII. p. 60. aq. 
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die der Seholiast Fi biger Silesiogr. Ren. p. 72 hat eindniken lassen. Er sagt 
darinn aber wenig oder nichts von seinem Leben; uemlich dass Brig seine 
Vaterstadt gewesen, dass er nirgends in den Chroniken seinen Namen genent 
gefunden; dass er Magister gewesen; dass Conr. Gesner in Biblioth. s^n 
Bach de Dncibas, Jndicibus, Legibus Israelitici populi compendiosa commentatio 
edita a Thoma Venatorio Norimbergae per Hieron. Hohiet 1523 angefbrt; dass 
er in drei Bocbern die vornemsten Städte und Orte fleissig und genau beschri- 
ben; dass Johan. Hess, nicht wenig daraus in seine Adnersaria oder Silesia 
Magna getragen; dass warscheinlich diese Descript. orbium aus Yemachl&ssi- 
gung der Vorfaren, oder durch die Länge der Zeit verloren gegangen; wo sie 
ia nicht noch in einer Bibliothek rerstekt lige. Sein Urteil von ihm: dass er 
ein Mann von vortreflichen Kopf und grosser Gelersamkeit gewesen, ist gegrün- 
det. Ferner rOkt er das Epitaphium ein, welches Sten seinen Eltern zu Brieg 
gesetzt. 

Vestibalum hoc, ubi stiUa rigat delapsa aupeme, 

Ossa duplex gemini corporis urna tegit. 
Anna Steni coniax noti pietate Georgi, 

Post obitum charo nunc quoque iuncta airo est 
Filius M. Bartholomaeus Stenins Parentibus F.F. 1484. 

Er gesteht hierauf, dass er weder das Jar seiner Geburt, noch seines Todes 
wisse. Alsdann fahrt er das Distichon welches Cunrad. in Millenar. auf den 
Sten gemacht an: 

Ordo mihi Craciger proprios fuit: et proprium isthoc: 
Descripsi Musis urbica tecta meis. 

In der gedrukten Ausgabe lautet der Päntameter so: 

Descripsi calamo moenia celsa meo. 

Diesen fogt Henel sein Distichon bei: 

Barbaries aeui cai non est cognita nostri? 
Atqui acie banc uici Stenias ingenii. 

Der Seholiast Fi biger hat zulezt siben Disticha auf den Sten beigefijgt, 
worinn er die Unwissenheit, ob Sten ein Cruciger candidos, oder Melitaeus, 
oder cum Stella rubra gewesen, witzig und Torteilbaft genuzt. Nach diesen 
hätte Mart. Hanke freilich sein Leben ebenfais beschreiben sollen; allein er 
hat ihn oberseheu. Fridrich Wilhelm Sommer hat das erste Buch seiner 
Descript. urb. welches Frid. Meuzius Prof. in Leipzig im Manuskript ihm 
mitgeteilt, zuerst bei seinem Regn. Yannian. 1722. 4. abdniken lassen, und in 
der Vorrede dazu die oben angefOrten citirt; wie auch richtig angemerkt, dass 
Steni US diese Descript. warscheinlich zu Anfang des sechszehnten Jarhunderts 
geschriben. Da er im Anfang der Beschreibung von Breslau sagt: dass die 
Stadt durch den Neid der benachbarten Reiche ^ Forsten und Städte gefallen, 
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und ihr Waebstam ein Dom in ihren Angen sei ; so kan man daraus schlössen^ 
dass Sten dis geschriben, da die Breslauer Tom K. Maximilian und K. 
Wladislaw ihre Niderlage sich bestätigen lassen. Welches anch die Worte 
beweisen: qnod ipsa netns emporii ius auctoritate Imperatornm ac Regum cou- 
firmatüm repetere constituit, occasionem persequendi nacti concorditer in eam 
losurgunt. Ingleichen ist aus der Stelle: ut (Glogouia maior) contra uetitum 
merces e Polonia transmittat, Wratislaniae magis pertinacia quam uiribus aemola 
klar, dass er dis 1511 geschriben. Kundmann hat in Scholis in numis bei 
der Nachricht von der Bibliothek der Korporis Christi Kirche zu Breslau des 
Sten US ebenfals gedacht; er sagt S. 338. dass er in viele von den gedmkten 
Büchern seinen Namen geschriben; ingleichen S. 339. dass Sten unfehlbar den 
Katalogus dieser Bibliothek habe verfertigen lassen; welches aber kaum glaub- 
lich. Warscheinlich ist nach seinem Tode sein Bochervorrat in diese Bibliothek 
kommen; und dann ist es sicher, dass er zu Breslau gestorben. Vielleicht 
hat auch ehemals in der Kirche eine Grabschrifl auf ihn gestanden, welche aber 
bei den vielen Yerftnderungen, welche dieselbe erlitten, weggeschaft oder ver- 
tilget worden. Von dem seltnen Buche des Sten ist eine zweite Ausgabe vor- 
handen. Periochae et argumenta libronim XX. Fl. Josephi de antiquitatibns 
Judaicis et septem de hello Judaico singnlorum capitum summam singulis tetra>- 
stichis complectentia auctore Nicoiao Asclepio Barbato L. L. D. Accessit Du- * 
cum, Judicum, Regum Israhelitici populi historica methodus per Bartholomaeum 
Stenum diligenter conscripta. Coloniae apud haeredes Arnoldi Birckmanni 
1563. 8. 

Von des Sten Werkchen sagt der Herausgeber in der Vorrede: Adieci 
praeterea his meis Tetrastichis Bartholomaei Stheni eruditiss. Praedicatonim 
Ordinis Theölogi compendiosam commemorationem eorum, qni Israelitico populo 
praefoerunt, Ducum, Judicum et Regum in adminiculum memoriae. Sic enim ab 
illo comperimus iuscriptum libellum plane aureum et elegantem, in quo quicquid 
est a Typographo aberratum, id omne emendauimus. Es geht von K. 2 bis 
P. 5. und ist ohne Vt>rrede. Aber woher muss der Mann wol die Nachricht 
haben, dass Sten ein Dominikaner gewesen? Fü Idener hat in seiner Schle- 
sischen Bibliothek S. 295 ff. 305 ff. alles gesamlet, was damals vom Sten 
aufzufinden gewesen. ') 

Benedikt von Posen war ein Freund der Litteratur und Geschichts- 
stoppler. Zuerst lebte er in Kothlow bei Mokstad aufin Berge, wo er zehn 
Jahr lang Pleban waf. Hier auf kam er nach Breslau und wurde Probst 
beun heil. Geist. Um Stof zu seinen Biographien zu sammeln, durchsuchte er 
die Klosterbibliotheken; in der zu St. Vinceuz fand er eine Tragoedie in Ver- 
sen auf Pergament geschrieben vom Graf Peter dem Dftne. lieber seinen 
historischen Untersuchungen verabsäumte er die Oekonomie seines Stifts und 
der dazu gehörigen Güter. Denn ob er gleich von den Vikarien zu St. Johann 

1) S. noch die oben S. 251 Anmerk. I. angeführten Schriften über Stein. 
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anfm Dom 94 Flor. ungr. und 8 Gr. Böhmisch geborgt Air 5 Mark iftrlicbeB 
1513« Zins d. 3. Januar nnd 7. MArz 1513') zu Erbannng der Dämme in Trescheo, 
hat er doch den Dämmen nicht geholfen. Also ist es auch im Hofe zngegan* 
gen ; das Brauhaus ist ganz nnd gar nidergefallen ; das ganze Spitalhans ist so 
sehr baufollig gewesen, dass die armen Leute daselbst ihres Lebens nicht mehr 
sicher gewesen; desgleichen auch der Glockenturm, dass man etliche Jar keine 
Glocke darinu bat läuten dflrfen.^) Benedictus Probst zum heil. Geist, An- 
gustinus Prior und die Brüder oder Sammlung geistlicher Thnmherren des 
Hospitals zum hat. Geist vor Breslau als Krbherren des Dorfes Sambowice 
im Breslanschen Weiehbilde gelegen eignen einen Garten daselbst der Schol- 
zerei erblich zu. ^) 
1527. Er muss darauf gestorben sein; denn 1527 komt in den Briefen der Probst 

Augustin Klein vor. 

Benedikt ist der Verfasser von vier Biographien, die folgende Aufschrif- 
ten haben: Historia S. Adalberti Episcopi Pragensis et alia scitu digua ex 
neris Chronicis Polonorum et Bohemorum recollecta (per Benedi et um de Pos- 
nania ad Spirit. S. apud Wratisl. Praepositum circa Ann. 1518 scripta. Eze- 
chiel. Opus Mst. Miscell. T. YII. N. LXX.) Vita diui Presulis Cracooiensis 
Stanislai ex ueris Chronicis Polonorum per Dominum Benedictum Posöahien- 
sem Anno 1520 transumta. Schon vor dem Benedikt ist ein Leben dieses 
Stanislai gedrukt erschienen: Vita beatissimi Stanislai Cracooiensis Epi- 
scopi, nee non Legendae Sanctorum Poloniae, Hnngariae» Bohemiae, Moraaiae^ 
Prussiae et Slesiae Patronorum in Lombardica historia non contentae. Cracou. 
1510. 4. Historia siue Cronica Petri Comitis ex Dacia septoaginta. septem 
ecclesiarum fnndatoris. Zu Ende dieser Geschichte schreibt Probst Benedikt: 
Hanc historiam Comitis Petri, optime lector scias, me non ex anilibus fabolis, 
aut leuibus coUegisse scartis; sed ex grauissimorura nironim autenticis Crooic»- 
mm libris, qui quondam magna diligencia et cura egregia uirorum facta annota- 
bant: licet hie in nostra Silesia, nescio ^an odio uel incoria pro maiori parte 
obliterata siue snppressa sunt; negare tamen minime possumos, Comitem hie 
apud nos esse sepultum. Historia siue Cronica Petri Wlascidis aut Wla« 
szyk, sine ut alii Wlast Comitis de Kszansch ad differentian Petri Daci 
Comitis Skrynensis ipsius contemporanei. Zu Ende derselben zeigt er auf- 
richtig seine Qnelle an: Neque existimo tarn grauem niram ipsum Dominum Jo- 
annem Longin um Canonicum Cracouiensem aliud in sua Cronica, quam qood 
erat posoisse, cuius ego nestigia in hac parte insequor. Die älteste ohngefebr 
1530 geschribene Handschrift in Folio auf Papier ist in der von Tscbammer- 

1) Diplomatar. Hospital. 8pir. Sanct! f. 131. 

2) Uraacheii^ aas welchen Aagastin Klein, Probst sam heil. Gkist aeine Probstei dem Bit 
za Breslaa gntwilli^ und mit Bitte sie anzunemen übergeben. Diplom. Hospit. Spir. 
Scti. f. 135. 

3) Breslaa, Freitags nach dem achten Tage der drei Konige (17. Januar) 1522. Dipl. H. 
S. g. f. 28. 
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sehen Bibliothek gewesen, aus welcher sie in das Archiv des Klosters zn St» 
Yincenz gekommen. 

Aach fordern hier die Pfarrer und Schallerer eine Stelle, davon einige 
hier nach der Zeitfolge ausgezeichnet erscheinen* . 

Ma^ster Jakobus Schulmeister zu St. Elisabet, 1460. 1400. 

Magister Johann Crossen Verweser der Pfarre und 

Magister Nikolai Schulmeister zu St. Mar. Magdal. 1461. 

Andreas Lumpe Pfarrer zu St. Mar. Magdalen, Custos und Thumherr 
der Kirche St. Johannis, von dem die Ratmanne rOmen, dass er ihnen und der 
Stadt hier und zu Rom in schweren Angelegenheiten gedienet, hatte ein Haus 
nächst am Pfarrhofe gekauft, welches er nrit demselbigen vereinigen, und den 
Pfarrhof Gott zu Lobe, dem heil. Andreas und Mar. Magdalenen zur Ehre, der 
Stadt zur Zirheit, und ihm zu einem ewigen Selgerete, und zu seiner Selen 
Seligkeit bessern, bauen und erweitern wolte, zu gut und fromen allen seinen 
nachkonmienden Pfarrern, die darinn mit ihren Kaplaneu desto bequemer, erlicher 
und lustiglicher wonen selten. Deswegen auch der Rat auf sein Ansuchen das- 
selbe von allen Geschos, Beschwerung und Mitleiden gefreiet 1465. AUein er 
hat das Privilegium 1474 wider zurük gegeben; folglich auch das Haus mit 
dem Pfarrhofe nicht vereiniget. Er lebte noch 1477. 1477. 

Matthias Sculteti Prediger zu St. Mar. Magdalen. 1466. 

Johann Lilien zweig Kaplau und PrecUger der Pfarrkirche zu St. Mar. 
Magdalen. 1466 bis 1482. 

Niklas Czobten Kaplan zu St. Mar. Magdalen. 1467. 

Johannes Sculteti Pfarrer zu St. Elisabet 1472« 

Franz Kneuffel Probst zum heil. Geist 1474. 

Magister Jakob Laubros Schulmeister zu St. Elisab. 1475. 

Gregor Teich er Altarherr des Altars in der Kapellen St. Hieronymi in 
der Schaler Spital bei dem ftnsersten Schweidnitzscben Tor hat vor den Rat^ 
mannen bekant mit gutem Willen, dass die Eltesten der Mftizer ihm die Wo- 
iiung in demselben Spital aus Gunst und gutem Willen haben lassen zustehen. 
Also wenn sie ihm die länger nicht gönnen wollen, wil er gern daraus ziben 
ohne Widerrede ; denn diese Wonung nicht zu seinem Altar gehöret. ') 

Johann Richter Kaplau und Altarist der Kirche zu St. Mar. Magdalen. 
1481. 

Michael Cuntze, Pfarrer zu St. Elisabet, 1482. 

Jakob Sculteti, Kaplan zu St. Mar. Magdalen. 1483. 

Nikolaus Brawser, Kaplan zu St. Elisabet. 1484. 

Johann Bischof zu Cizicia und Probst zum heil. Geist, 1485. 

Matthias Rudel, Pfarrer zu St. Elisabet. 1486. 1490. 

Oswald Winkler von Straubingen, Domherr, Caiitor zum heil. Kreuz 
und Pfarrer zu St. Mar. Magdalen. 1491. Er war ein heftiger Gegner des 



1) Freitag vor Hisericord. Domlni, (26. April) 1476. 
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Bischof Johann and starb 1517. d. 1. Jul. Er ligt zu Mar. Magd, begraben, 
wo sich noch sein Epitaphium von Messing befindet 

Oswaldus Doctor, Cantor maioris, et huias 

Mole sub hac Pastor conditur, Ecciesiae. 
Qui meritas diua laudes de Virgine, et odas 

Cantari hac statuit primus in aede sacras. 
Et crucis ad lignum strigilem puri obtolit auri, 

Quod dedit hnic, Caesar Carolus, Ecciesiae. 

Magister Erasmus Mewerer, Prediger zu St. Elisab. 1497. 

Magister Michael Höppener Schulmeister zu St. Elisabet. 1496. 

Magister Christophorus Wunsch Schulmeister zu St. Johanuis aufm 
Dom 1499. 

Magister Martin Schliegk Prediger zu St. Mar. Magdal. 1498. 

Matthias Leonis Rektor der Schule zu St. Vincenz. 1464. 

Magister Benediktus Schulmeister zu St. Mar. Magdalen. 1480. 

Nikolaus Wilde von Neisse Baccalaureus, Rektor zu Korporis Christi 
1488. ') 

Magister Peter Lobegot Schulmeister zu St. Elisabet und Altarist der 
Crappischen Kapelle 1517. 

Johann Troger, Schulmeister zu St. Elisabet. 1523. 

Die erste Reisebescbreibung durchs Schlesische Gebirge ist in diesem 
Zeitraum abgefasst und zwar von einem Wftlschen der sich Anton Wale 
nennt, und diese Reise in der Absicht getan, um sich Schätze zu sammeln, 
worinn er nachher viele Nachfolger gehabt. Er fort seinen Leser aber Wal- 
tersdorf und Snekendorf auf Furtisdorf zum Tolenstein auf die Heide 
durch einen Grund, Fichtig, Windgebirge zum Palmstein wo ein Bischof au- 
gehauen ist, von da gegen Mittag zu einem Grunde, wo viel und grosses Gut 
vergraben ligt ; unter dem Mooss im weissen Sande einer halben Ellen tief be- 
finden sich Perlen wie die Erbsen gross, und Gold wie Schnellk&ulchen. Wei- 
ter zu einem kleinen Bergelein, daraus ein Wftsserlein verholen fleusst, darinn 
Gold wie Wicken gross in Menge zu finden, ingleichen solches das wie Finger 
wächst. Allein wer dahin gehen wil, muss vorher zwei Tage bei Wasser und 
Brodt fasten und sich als ein Sterbender zubereiten. Wil man Gold und Edel- 
steine finden* so muss man über die steinerne BrOke bei dem Molkenhause ober 
den Bob er gehen gegen den Goldberge werts zu eines Bauren Hof Hinkfuss 
genant, wo nicht weit davon ein kleines Wftsserlein in den B o b e r flosst, dabei 
ein Berg Ugt; wo mitten auf demselben schwarzes Erdreich ligt, worinoen gute 
Rubinen und Gold befindlich sind. 

Auf dem Wege von Hirschberg aus über Petersdorf und Seiffersau 
bei der Glashütte im weissen Bach findet man Gold zu waschen und Aroethisten 

1) Lib. Sifnaiar. 
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SO viel als man wil. Wenn man alsdann Ober das Wasser zwei Virtel weges 
weiter gebt gegen Mittag, wo ein grosser Stein ligt, an dem die Gestalt eines 
Menschen gebildet ist, oder eine Gabel, von da gegen Mitternacht nenn Schritte 
ist ein Wäs3erlein, das verholen unter dem Moos flensst, legt man sich da ni- 
der, so hört man das Wasser riseln, und hebt man das Moos auf, so findet 
man daselbst Gold wie Glieder gros und auch kleiner. Geht man mittemacht- 
wers an den Schlossberg um den Grund und wendet* sich gegen Mittag wo 
eine steinerne Brake ist, da ein Wasser in den Zaken fällt, so findet man 
zwei Gewende davon einen Tränktrog mit Moos bewachsen, ein Gewende wei- 
ter sind zwei Flösser, folgt man dem rechter Hand so kommt man zu einem 
grossen Berge, wo unter dem Moose pur Gold ist; mitten auf dem Berge ligt 
ein Stein mit siben Stufen, wo nicht weit davon ein Loch ist, wenn man einen 
Knittel hineinstekt und gegen der Erde niderwerts drokt, so geht der Stein auf, 
wie eine Schlagsperre, darunter findet man, was man begeret. Zu dergleichen 
Ebenteoren zu bestehen schlägt er vor den Aupengrund, Arnstein, Gol- 
denstein, Nikilsdorf, Kynast, Seitendorf, Schmotinseifen, Hayn- 
dorf und GrOnenhain an der Iser. 

Auch versichert er, dass man in Oberschlesien Gestein und Ebenteur 
vil finde. Ferner fohrt er seine Leser von Schweidnitz aus nach Reichen- 
bach, Lamperdorf und Schönwalde Ober Silberberg, wo man an der 
Strasse gedigen Blei findet wie die Bonen und Erbsen gross, eben dergleichen 
ist auch aufm Lettichberge. Geht man von Frankenstein zum Breslau- 
schen Tore drei Yirtel Meilen anf den Kummerberg, so findet man mancher- 
lei Edelgesteine. Bei Reichenstein ligen Gold und Silberschlaken manch 
tausend Fuder; ohne das Blei taugt ifieses Erz nichts, und kan daraus nur 
weisser Kobold gemacht werden. Ein alter Bauer von Schönwalde hat ihm 
gesagt, dass das oben gemelte Blei dabei sein müsse, wenn man aus diesen 
Schlakken grossen Vorteil zihen wolte. Die Versuche damit müssen wol nicht 
am besten ausgefallen sein, denn itzt noch ligen ansehnliche Haufen von Schla- 
keu seit roehrem Jarhunderten da. 

Auf dem Wege von Reicheustein nach Frideberg drei Virtel meilen 
dahinter sind zwei Glashotten gewesen, ein Virtel weges davon findet man eine 
Wurzel die wie ein Menschenhaupt gestaltet ist; wozu sie dient kan man er- 
faren. Wenn man Ober den Bobenberg auf den Kaienberg gehet bei dem 
Steige vorbei mittagwerts rechter Hand findet man schwarze Steine die inn- 
wendig wie Scharlach aussehen; das sie sehr reichhaltig sind, versteht sich. 
Wendet man sich nach Freienwalde und geht eine Meile weiter auf den 
Spitzenstein, in welchem Silber zu finden. Prokopius Hoberg, der in 
dem Berge gewesen, hat ihn versichert, dass mancherlei Gänge darinnen sein, 
ingleichen ein Wasser, wer sich da hineinwagte, und Ober dasselbe ginge, der 
könte so y\e\ hier finden, dass er ein grosser Herr werden möchte. Welches 
ein Doktor getan, und grosse Schätze erworben hat. Von dem Spitzensteine 
ist ein Virtelweges nach Saupisdorf von da komt man auf den Ylmenberg, 
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WO mau bei dem roten Wasser eiaeu vierekichten Schacht findet, den die N eis- 
ser Borger zuerst bearbeitet, aber hernach wegen Uneinigkeit haben ligen las* 
seu, daselbst hat er gedigen Silber einen guten Messerroken breit gesehen. 
Eine Yirtel Meile davon ligt der Kaltenstein von da nach Weiden au komt 
man aus dem Gebirge. Womit sich diese abenteurliche Reise endiget, die wol 
niemand dem Prokopius nachmachen wird; er mOste denn des Balbins wun- 
dervolle und Erstaunen erregende Nachricht davon lesen, der ebenfals eine alte 
Handschrift von dieser Reisebeschreibung besessen. (Miscellan. Dec. 1. Lib. 1, 
C. VI. S- 2. p. 13. %. 6. p. 17. %. 8. p. 19. Stief führt diese Stellen im Sohle- 
sischeiii Labyrinth an und gedenkt zugleich der Handschrift auf der Elisabet- 
Bibliothek S. 148. nent aber den Namen unrichtig Waller, gibt auch einige 
Nachricht davon, und fügt sein volkommen gegründetes Urteil bei. Schikfus 
Schles. Chron. B. IV. C. 3. S. 12. erzält von einem Italiener von Venedig 
1456 änliches, der zuverl&sig dieser Anton Wale ist. Zeller Hirschb. 
Merkw. T. 2. S. 18. aus dem Schikfus. S. 23 ff. aus Balbins Manuskript 
von Johann Mayer, das nemliche wie Wale, aber umständlicher. Volk- 
mann Siles. subterran. S. 197 citirt eben dieses Wales Reise unter dem Ti- 
tel: Schlüssel zum Risengebirge. Naso Phoenix p. 323. Lucft Schles. Chron. 
S. 2179. Erasm. Francisci höllisch Proteus S. 577. Runge Histor. lite- 
rar. Siles. Sect. II. C. IV. $. 4. Sect. V. C. III. %. 2. fürt eben diese Hand- 
schrift an, welche sich in der Rhedigerschen Bibliothek zu Elisabet befin- 
det ^ und fonf Pergamentblfttter in 8. ausmache. Worauf ein ganzer Schwann 
von Goldmacherschriften folgt, deren Titel hier ausgezeichnet stehen, zum Be- 
weise, wie sehr man in Schlesien damals Geschmak an dem Stein der Weisen 
gefunden. 2. Beschreibung von Edelsteinen: Lapidarius; ein Blatt. 3. Von 
Poliruug der Edelsteine. Beschreibung der Polirmaschiue , nebst der Methode 
lede Art der Edelsteine zu poliren; drittehalb Blatter. 4. Gylhardns oder Eyl- 
hardus de Alchymia. dreiBl&tter. 5. Juuenis expertus; fUngt so an: Pater et 
Domine Reuerende; licet liberalium existam scientiarom ignarus studioque nou 
som assiduus, nee in statu maneam clericali, uoluit tarnen Dens, sicut cui nult 
inspirat, mihi qoamuis immerito secretum praecellens Philosophorum reseräre. 
Einige Zeilen darauf nennt er seinen Patron: Philosophorum excellentissime. 
fOnf Blatter. Eine Mönchshand zu Anfang des 16 Jarhunderts hat zuletzt dazu 
geschriben: nil est. fabule. 6. Tractatus: Nisi gramen frumenti. sibeutehalb 
BiMter. 7. Tractatus: Rebis. vier Blätter. 8. Ein Gleichniss, in welchem der 
ganze Grund der Alkymien steht. 20 Verse; eine Seite. Der Anfang: Eün Vo- 
gel in Lüften schwebet, sein gleich nicht auf Erden lebet; sein Flügel wach- 
sen in der Hitz — . Schluss: Vonn dann sie in die Greber fleugt und do ir 
tode Mater seugt. Auf die Seite geschriben: uera. 9. Nucleos Alchimie. 
Tractatus optimus aduerte. Am Ende steht: Expliciunt optima excerpta ex 
tractatu optimo. sechs BIfttter. 10. Tractatus bonus ex Nouo Testamente. ESne 
Seite. II. Tractatus cuiusdam Philosophi. Anderthalb Blätter. 12. Clauis 
AJchinie. Zu Anfang wird Magistri Lombardi liber: Margarita nonella citirt. 
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Zu Ende stehn zehn Verse, die Hexameter sein sollen, worinn das gaiifte Ge^ 
heimniss beschriben ist. Eine Seite. 13. Morigenes ad Regem Calit. Eine 
Seite. 14. Sammala ex Kbro, qui dieitnr Commentarins. An die Seite gesebri- 
ben: partim prodest. Ein Blatt. 15. Magister in Dialogo; mit vier Hexametern 
beschlossen. Ein Blatt. 16. De lapide Philosophomm quedam excerpta optima. 
Drei BIfttter. An die Seite gescbriben: bona pbilosophia. placet. 17. Angmen-* 
tum, tradidit mihi Dominus Nicolaus Frater Minorum, qui laborauit cum Dncissa 
in Glögouia maiori sab sua conscientia et iorato primo sub luna M septies cum 
uitriölo. Ein Blatt. Ist warscheinlich' des Herzog Johann von Glogau Ge-* 
malin. 18. Bonum particolare; donum Casparis Zucker. Zwei BIfttter. 19. 
Oleum solis cum ceteris oleis pro practica nie artis, quoad fix. et ad uolatile. 
cum augmento. Drittehalb BIfttter. 20. Via uninersalis artis alchimie. Deutsch. 
Tier BIfttter. 21. Practica Auastasii. Drittehalb BIfttter. 22. Extractio Solis. 
Deutsch. Ein Blatt. 23. Gotfridus. Anderthalb Blätter. 24. Opus Ducis. Deutsch. 
Zwei BIfttter. Der Herzog wird nicht genennt. 25. Doci Johanni transmissa. 

Der Anfang ist: In dem Gotis und in dem Namen seiner gebenedeytin 
Mutir Marian und in dem Namen aller Heyligen, So wU ich anhebin zu schrei- 
ben euren ftarstlichin Gnodin .Worhe3rt und die ganze sichere kennst der alchi- 
mien, dovon vil der weisen meyster gered und vorbor^n geschrebin haben, Dy 
do mir durch Gotis wille und durch snnderliche gonst von einem Erwirdigen 
geystlicfaen hem geof&nbaret und gegebin ist wordin; dy wil ich armer ewer 
Fürstlichen gnodin Dyner ganz offenbaren; hoffe und getraue ewer gnode wirt 
mich armen och bedenken und des lossen * genissin , wen ich das euern gnodin 
aus ganzer Trawe und aus sunderlicher gunst offenbare ; und bethe ewr Forst- 
liche gnode als meynen allergnedigisten hem um Gotis willen, nymandis zu of- 
fenbaren wen is ist eyne Torborgene Worheit aller Worfaeite deser kennst, in 
dem Namen unsers hm Jesu Cristi wil ich begynnen zu sagin tou der zusampne 
Fugunge und Yoreynunge Goldis und Silbers und machen eyne Yormischonge 
der weysheit, dorren aussprissen fruchte der notzbarkeit und wirt doraus eyne 
Ertzteie vor alle krankbeite der unreinen Leychename der metelle und auh 
menschlicher Natur zu enthaldunge der gesundheit. In dem Namen Gotis nempt 
eyn Pfnpd Coppir Wasser — Bei iedem Prozess wird der Herzog bestftndig 
angeredet: Euer Gnode. Virtehalb BIfttter. Unmittelbar darauf folgt: Item das 
Stoke hat mir auch derselbige Meister Bartholomäus gegeben. Ein Blatt. 
Aus diesem ist klar: dass Herzog Johann von Sagan, nachdem er sein Für- 
stentum Glogau yerloren, sich, entweder um Schfttze zu Verschaffung eines 
andern zusammen zubringen, oder die Zeit zu vertreiben, mit der Kunst Gold zu 
machen, in den letzten Jaren seines Lebens beschftftiget. Daher auch seine 
Frömmigkeit, oder vielmer Sfehwftrmerei zu erkiftren, welche gewönlich mit die- 
ser Kunst unzertrennlich verbunden ist. 26. Practica in Cumbro bona. Ein Blatt. 
27. Johannes de Titzen Philosophos. Eilf BIfttter. 28. Via uninersalis Alchimie 
über Jacobi. Darinn Gebete an Gott vorkommen. Neun BIfttter. 29. Enigma, 

1) Hier ein alchimistisches Zeichen. 

50» 
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siae exemplam uie aniuersalis. stode» lege et rumiiia diligenter* Der Anfang ist 
Fait qiiidani pater unicum habens filium, quem ex toto corde diligebat. — Den 
Schlass machen Verse: Qoatuor unigenam tibi daot ex aere lympbam. — Elin 
Blatt. 30. Via uniuersalis satis clara sapientibus tradita et insciis per enigmata 
nerborum deteeta. Vier Blätter. 31. Metra artis alchimice: Solnere, pnrgare 
purgatum dissique pare. Es sind 21 Verse auf einer Seite. 32. Alanas. Vier 
Bl&tter. Bei diesem steht, so wie bei mehrern zu Ende: beatus qui intelligit. 
33. Johannis Rupicisse, magni quondam fratris, de arte benedicta et lapide Phi- 
losophorum traetatus. Fünf Blätter. 34. Bona practica parua. 1 Blatt. 35. Vom 
Goldmachen. Fünftehalb Blätter. 36. Fixatio Czumbrii. latein und deutsch. 
Auf dem dritten Blatte steht unten: Ex cedula antiqui Gardiani. Funfiehalb 
Blätter. 37. Das ist worhaflftig der wore vnteylliche wegk der gebenedeytin 
heymelichen kounst der phylozophen, dy wenig gemeyne ist vnd S weher zu 
vornemen, vnd ist doch worhaflftig unuorbrochin. Virtehalb Blätter. 38. In dem 
Zogen Gotis wil ich oflfinbaren dy erbeit und synnes des meystirlichen werkes, 
das wir mögen bereyten tincture weys und roth alleine aus Mercurio u. s. w. 
Sind Excerpte aus Geber u. s. w. Sechstehalb Blätter. 39. Traetatus de la- 
pide Philosophorum secundum multos auctores, seu über trium nerborum. Am 
Enäe werden folgende Alchimisten in einer notula doctrinali genennt: Geber, 
Hermes Inspector senior, turba, etc. Neun Blätter. 40. Collectio Ton Excerp- 
ten aus den in der notola doctrinali genenten Philosophen. 8 Blätter. 41 . Do- 
ctrina et operatio Philosophorum uere uie et practica uniuersalis. Siben Blätter. 
42. Secreta Uermetis Philosophi inuentoris ifransmotationum metallorum secundum 
uaturani. Siben Blätter. 43. Coropilatio Fratris Bonauenture de ysco fratnim 
Minorum Ordinis extracta de secretis secretorom Aristotelis et aliorum Philoso- 
phorum — quem librum composuit Venetiis existens in Conuentu fratrum sanete 
Marie prope sanctum Thomam. Compustella est über compositus et inuentus a 
Fratre Bonauentura de ysco Ordinis fratrum Minorum ex dictis et scriptis mul- 
torum Philosophorum antiquorum. Siben und zwanzig Blätter. 44. Bonauentura 
de ysco liber medicinarum. Sechs Blätter. 45. Rogerii Baconi de ordine fra- 
trum Minorum de probatione auri et argenti. Virtehalb Blätter. 46. Liber Her- 
metis Philosophi qui fuit pater omnium Philosophorum de arte alchimia. Si- 
ben Blätter. 47. Liber de dabessi. Anderthalb Blätter. 48. Dicta Hermetis 
Philosophi de lapidibus Philosophorum uniuersaliter et particulariter. Drittehalb 
Blätter. 49. Morigenus ad Fledium Philosophnm. Zwei Blätter. 50. Practica. 
Eän Blatt. 51. Traetatus de lapidibus pretiosis. (sed tantum de Crystallo hie 
agitur) Virtehalb Blätter. 52. Auctoritates alique excepte theozophie palmarum 
et dicta Philosophorum de arte benedicta. Bonellus macht den Anfang, ihm 
folgen PandulphuS) Bulcus, Batosius, Gregorius ftc. in tnrba. Drei Blätter. 
53. Allegoria sapientum de quatuor elementis. Ein Blatt. 54. Secretum S. 
Thome. Zwei Blätter. 55. Fundamentum uerum alchimie. Drittehalb Blätter. 

56. Traetatus bonus atque optimus de perfecta tiriaca. Sechstehalb Blätter. 

57. Excerptum ex Rogerio de fixione 9« Eine Seite. 58. Liber quatuor uerbomm. 
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Eio and zwaosig Blfttter. Deutsch aach lateinsch mit unter gemischt. £s ist 
einem Erwirdigen Vater von einem Mönche dedicirt. 

Diese Kompilation ist besonders durch die abgeschmakten, elenden Konterfei 
der Philosophen, woraus sie zusammengestoppelt ^worden, merkwürdig. Sie 
sind zuerst mit einer Art von Bleistift gezeichnet, und alsdann mit schwarzer 
oder roter Dinte Oberzogen. Unten stehen in das Bild die Namen geschrieben. 
Man kan sich nichts ekelhafteres denken. Der erste ist Lilium inter spinas« 
Also auch ein wirklicher Philosoph, wenn der wol mag gelebt haben? Ein 
Beitrag zum Gelertenlexikon. Hierauf Geber und Ascanius. Bei dem leztem 
sind Randglossen geschriben, die man hiefr nicht suchen solte« Item de moneta 
nota secretum. VII. flor. Johannis primi uel Karoli habent in pondere 1 marc cum 
quatuor lotis et post combustionem dant 1 marc. cum duobus nest Item argen-» 
tum deauratum X lot. cum duobus nest. post combustionem dant X lot. et 1 
nest. Item 1 marc. Wenczeslai grossorum grauis ponderis habent XII. lot. et 
post combustionem dant /^ marcam argenti. De Denariis nota. non debes emere 
nisi quatuor solides denariorum pro grosso, uel 1 marcam pro % sexagena gros- 
ser. Caueas te de denariis monete Cracouiensis et Lockens, et Gobinens. et 
aliorum obulorum. Item quatuor solidi denariorum faciunt l lot. in pondere ante 
combustionem. Item due sexageue denariorum cum octo solidis denariorum fa- 
ciunt 1 it. Item 1 a. denariorum dat post combustionem % marc* 

Nach dem Ascanius folgen Pandulphus Philosophus, Albertus M. Thomas 
de Aquino. Atthanius, Balgns mit einer tatarischen Mozze. Salomon Rex, 8y- 
noy, Lucas Philosophus, Alanus, Dyamides Auetor supra turbam. lieber iedem 
dieser Köpfe steht ein alchimischer Spruch. Als ober dem Alanus: Et ecce 
Septem stelle uenientes adorauerunt eum; quoniam Rex noster ab igne uenit 
coronatus. lieber dem Autor supra turbam, welcher sehr Archterlich aussieht, 
stehet: Autor supra turbam dicit: coniiinctio masculi et femine debet esse con- 
ueniens et inseparabilis. Hierauf folgt Sol masculus in Lebensgrösse $ ein ab- 
scheuliches Bild mit zwei Schüsseln in der linken Hand; und Luna femina mit 
zwei Schdsseln in der rechten Hand. Alsdann Aristoteles, Subastes, S. Paulus 
dicit: statutum est omni homiui semel mori. Theophilns, Rasis, Morigenus Ro- 
manus, Pitagoras, Artus Rex grecorum zuerst geschriben und darüber hispano- 
rum, Plato, Socrates, Permenides, Johannes Titzen. Endlich folgen zwei Grup- 
pen von Bildern auf zwei Seiten von der Operation des Steins der Weisen, 
ober welche nichts abgeschmakter sein kan. 59. Via uniuersalis per practicam 
satis manifestam Philosophorum. Deutsch. Drei Blätter. 60. Tractatus carbonum 
ignis. zwei Blätter. Darunter hat die kritische Hand geschriben: Diss ist ein 
gutter bettlersmantel aus yilen ungleichen stocken vorsamlet; und eine neuere 
Hand: ist nicht zu verachten. 6L Tractatus beati Thome datus Fratri Ray- 
naldo ordinis Praedicatorum pro thezauro sacratissimo. Sechs Blätter. 62. Tra- 
ctatus aliiis beati Thome de Aquino super librum Turbe Philosophorum. Fünf- 
zehn Blätter. Aus der Unterschrift sieht man, wer den grösten Teil dieses 
Bandes geschrieben. Explicit Thomas de Aquino super UJbrom turbe phik>zo- 
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pfaorum de arte diuina per me Augastinum Weynen 63. Snimna Mercnm cum 
suis proprietatibus et preparationibus. Drittehalb Blätter. 64. Arbor crescens. 
Auf der ersten Seite steht unten: 1470. Zwei Blatten Zaietzt: Weydellich 
expertas. Die zwei folgenden Blatter Augmentam gehören auch noch zu Arbor 
crescens. 65. Clauis alchimie. Sechs Blatter. 66. Practica nobilis. Die erste 
Seite deutsch, die zwei folgenden lateinsch, und dann wider deutsch. Eilf 
Blatter. 67. Opus Parnsiense in humido ad album quam in rubeo. Drei Blatter. 
68. Practica alia per aquam Mercurii ad 9. Siben Blatter. Es sind mehrere 
Praktiken. 69. Von der Kunst Seiffe zu machen. Sechs Blatter. 70. Par- 
ticularia cum Commentis ex libello Domini Emesti Sacristani. filnftehalb Blatter. 
71. Practica prae aliis proba. Zwei Blatter. Zu Ende steht folgendes: Item 
nota edaces sunt nermes habentes dispositionem eatti sed non sunt pilosi et repe- 
riuntur prope Leihberg (nel prope Zuckemantil) ubi frauguntur molareset sund 
ualde ueneuosi, cremantur nt stalli et eorum puluis tantum uel melius ualet. An 
der Seite ist mit roter Farbe ein solch Geschöpfe hingemalt. Item idem Dominus 
Petrus Poloni dixit mihi: qood duo miliaria iuxta Bruenen in Morauia circa 
quandam ciuitatem cui nomen — essent scorpiones que uolarent et que essent 
in magnitudine ut columbe, et sunt aurei coloris, .qui si pulnerisati fnerint, puluis 
eorum mira Operator in tingendo metalla in ') Optimum, et hi scorpiones capiun- 
tur cum pelui munda quando ponitur in sole, et ex splendore solis et reflexa 
radiorum de pelui delectatur idem scorpio et eo uiso mox uolat in peluim, tunc 
per insequentem cum percutiendo cum baculo mox capitur, qui tunc in oUa du- 
plicata puluerisatur — et uidebis stupenda mirabilia. 72. Pixis Aristotelis. Eine 
halbe Seite. 73. Practica et tinctura Magistri Ruperti de Constantinopelin. A 
ministro Prussie procedit. Anderthalb Blatter. 74. Practica Deutsch und la- 
teinsch. Mehr als eine. Sechs Blatter. 75. Monachus est expertus. Reductio 
metallorum etc. Deutsch und lateinsch. Acht Blatter. 76. Fixatio, purgatio 
Jouis, rubificatio, tinctura ad rubeum etc. Worunter auch deutsche Verse. Aus 
Swefil und Qneksilber wirt Cinober doran nymant irt. Darunter ist geschriben: 
Doraus wirt ein grosser dreg und nachher: Schnapaff. Sechszebn Blatter. 

77. Practica Regis Bohemie. Aber wessen? steht nicht dabei. Zwei Blatter. 

78. Practica uerissima Domini Ducis Przsenikonis data per Dominum Petr um 
Presbiterum de Oppauia Ludwico ad faciendam ueram et perfectam lunam. 
Zwei Blätter. Dis muss der Herzog Ton Troppau Przemislaw (Przimko) 
Domherr und Kantor zu Breslau sein. 79. Practica in anthimonio, de sale 
metallorum etc. An die Seite ist geschrieben: horrenda mendacia; von einem 
andern : uerissima ueritas ; wider von einem andern : Du lewgst als ein Schalk, 
Zu secretornm secreta: immo potius die: dreccorum drecca. his os tnum ob- 
strue, von einem andern: Du leugst selber als ein Erzschalk quia tu non bene 
hec intelligis. 80. Liber donationis, qui est liber uicesimus de LXX libris etc. 
Sibentehalb Blatter. 81. Notabilia pulcherrima de diuersis libris collecta. Eilf 

1) Hier ein aichitnistisches Zelehen. 
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Blätter. S2. Floriaoi diadema phUosophorqm. Funfzehu Blätter. $3. Practica 
ualde DOtabilis taiii io albo quam iu rubeo per aqaas fl. Sweidemtz, Drittehalb 
Blätter. Ad die Seite geflchriben: o nieiidacia horrenda! S4. Practica in Sa- 
tomo. Ein Blatt. S5. Practica Panli de Praga. Anderthalb Seiten. 86. Ro-* 
geiius de occnltis natnre secretis. FOnftehalb Blätter. Womit sich diese nn- 
geheare Sammlang von Unsinn, insanientis sapientiae endiget. Man siehet dar- 
aus: dass auch in Schlesien im fünfzehnten Jarhundert Liebhaber dieser Kunst 
so wol am Hofe, als auch in den dunkeln Zellen der Klöster gelebt. Die 
Mönche besonders von den Bettelorden legten sich damals so stark auf das 
Goldmachen; weil damals die reichen mildtätigen Woltäter der Klöster sehr 
abgenommen. 

Es könte noch eine Menge ron Predigten und asketischen Schriften, wohin 
auch die Erklärungen des Vater Unsers, apostolischen Glaubens und der Pas- 
sion gehören, die in Klosterbibliotheken von unbekanten Verfassern ungedrukt 
ligen, hier aufgefört werden ; allein man kennt bereits aus den oben ausgezeich- 
neten Schriftstellern den Gang der Gelersamkeit dieses Zeitalters. 

Die Dankbarkeit gegen die Vorwelt fordert, dass die Namen der Männer, 
welche sich um das Vaterland, besonders um Breslau yerdient gemacht haben, 
dem Andenken der Nachkommen empfolen werden. 

Hanns Beyer, Landeshauptmann und Aeltester des Rats starb Montag 
nach Misericordias Domini, 1461. 20^^* • 

Johann Löffler, Schöppe, starb Montag nach Jubilate, 1461. 37! Aprii! 

Jakob Haselberg hat der Stadt 45 Jar als Notar gedienet, starb den 
Tag vor Laarentii, 1463. 1463 

GregoriuB Zachwitz Schöppe, ein gerechter, redlicher und aufrichtiger d.A^gast. 
Manu Ton grossen Vermögen, der viel Vermächtnisse besonders den Armen ge- 
macht, starb am Himmelsfarttage unter der Messe 1464. uu 

Johann Engilhart Schöppe, ein guter, frommer^ beramter und sehr red- '^^ m*** 
lieber Kaufmann, starb am Schlage am Tage St. Christoph. 1464. 35. Jnii. 

Peter Rothe, Aeltester des Ratfas und Landeshauptmann, besass viel 
Beredsamkeit, Entschlossenheit und Klugheit, und nam sich ganz besonders des 
Wols der Stadt an, starb an der Pest Mitwoch nach Michael, d. 3. October 
1464. 

Anton Horning, SchöppenAeltester und Landeshauptmann, stand wegen 
seiner Klugheit und Rechtschaffenheit in grossen Ansehen, war ein ganz beson- 
derer Gönner und Beförderer der Geisdichkeit und Kirchen, starb Sonnabend 
nach Lucä d* *20. October 1464 ebenfals an der Pest. 

Nikolaus Scholtz Ratmann und Kftmmerer, ein gesetzter und kluger 
Kaufmann, starb an der Pest den Tag vor Nikolai, 1464. 5.Deccmber. 

Matthias Sandtmann, Tuchmacher Ratmann, starb Freitag vor Vocem 
JucQoditatis, 1465. I7.^ai. 

Johann Mflmeler, Schöppe, ein Maoii von unverAklschter Treu, starb 
Montag nach Apostel Teilung, 1465. S9. j«ii. 
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Valentin Haunolt, ScböppenAeltester, stand wegen seiner Klngheit, 
Grösse des Geistes und Unerschrokenheit in Gefaren in grossen Ansehn bei der 
Bürgerschaft. Er starb voller GeschwOre wie Hiob Donnerstag bei Anbrach 
der Morgenröte nach Michaelis d. 3. October 1465. 

Kaspar Horning, Schoppen Aeltester und Landeshauptmann, ganz Sanft- 
mut und Klugheit, der öfters durch sein liebreiches Wesen die unbesonnene auf- 
wallende Hitze der Borger gedämpft, und an dem nichts tadelhafies gewesen, 
auser dass er sich Ton seiner Frau regiren liss, der er aus Liebe nichts zuwi- 
U71. der tun konte. Er starb Mitwoch vor Maria Reinigung d. 30. Januar, 1471. 

Christophorus Michilsdorf, Kämmerer und Ratsältester, ganz zum ge- 
selligen Umgange und zun Ergötzlichkeiten der Tafel geschaffen, war keinem 
auser wenn er zalen solte, beschwerlich., sorgte fOr seine Sachen und liss 
andre fors algemeine Wol sorgen, sonst ein guter Mann, starb den Sontag vor 

1473 Martini, 1473. 

7. November. 

Bartholomäus Scheurlein, Schöppe, ein angesehner Borger und be- 
rQmter Kaufmann, war in seinem Hauswesen delikat und prächtig, dem allezeit 

1474 das gefiel, was zur Ehre der Stadt gereichte, starb am heil. Osterabend, 1474. 

•7* April* ^^ ^^ 

Nikolaus Beyer, Schöppe, schön von Gestalt und Gesicht, klug und 
14. septenbr. beredt, aber veränderlich und leichtsinnig, starb am Tage Kreuzerhebung, 1474. 

Thomas Saffran, Schöppe, ein guter Mann, starb am Weihnachtsheil. 

1474 Abend, 1474. 

.4.December. Johann Stibor, Fleischer Schöppe, ein guter, kluger und redlicher Mann, 

1475 starb Sonnabend nach Maria Geburt um 22 Uhr, 1475, an der Pest. 

Johann Gerischer, Reichkrämer Schöppe, ein Mann, dessen Herz keine 
Sorge noch Traurigkeit gekaut, der nie in Zorn geraten, unbedachtsam, ein 
Liebhaber (}es Weins und angeuemer Geselschafter, starb am Tage Elisabet, 

1476 1476. 

Michael Utman, Schöppe, ein guter Kaufmann, von vielen Worten und 
1479 Leichtsinn, aber wenig Ueberlegung, starb am Tage Aller Selen, 1479. 

Johann Meisqer, Schöppe, ein frommer Mann, der keinem lästig gefal- 
len. Sein Lobredner vergleicht ihn dem alten gerechten Simeon, der, das Kind 
Jesu in den Armen haltend, zu Gott gebeten, ihn im Friede zu entlassen, also 
auch dieser, nachdem er Jerusalem und das heil. Grab besucht, im Herrn ent- 
1480. schlafen Dinstag nach Lätare, d. 14. März, 1480. 

Balthasar Horning, Schöppe, ebenfals ein Walfarter nach dem heil. 
Lande und Jerusalem, ein von Natur lebhafter frölicher und edeldenkender 
Mann, ein fromer und sorgsamer Kaufmann, der alles was zur Ehre, Nutzen 
und Ruhe der Stadt gereichte mit brennender Begierde umfasst, alle Uneinigkeit, 
Zank, Zwistigkeit und Krieg aufs höchste verabscheut, welche auch sein Tod 
gewesen Donnerstag nach Maria Himmelfart den 17. August, 1460. 
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Wilkin Berlin y Koosol, ein Mann von unbescholtener Rechtechaffenheit 
und Redlichkeit, d^r keinen Feier wdrde gehabt haben, wenn er eich nicht zn 
oft vom Zorn hätte übereilen lassen, er suchte besonders das Beste der Kirche 
und Geistlichen zu St Dorotheen. Sein Todestag ist der 10. Februar , Sonn- 
abend an Scholastika, 1481. i48i. 

Michael Foyt, Kretschmer Scbdppe, ein guter einfältiger redlicher Mann 
starb in einem hohen Alter Freitag vor Agneti^ 14S2. 1483 

Johann Tempelfelt Schöppe, ein Borger und Kaufmann, schlecht und ^^^^^' 
recht, starb am Montag nach Pfingsten, 1482. 27. Mm: 

Hieronymus Scheurlein Schöppe, berümter Kaufmann, rechtschaffen, 
geftllig und liebreich, starb Freitag an St. Lucft, 1482. 18. octobcr. 

Lanrentius Kirstan, Schöppe, ein Kaufmann, von gaten redlichem Ge- 
müt, der niemandes Schaden gesucht, starb Freitag an Krispiui, 1482. 25. October. 

Marcus Kurn aus Laubingen in Schwaben, ein sehr bescheidener 
und sanftmOtiger Mann, Konsul und ansehnlicher Kaufmann, starb Donnerstag yor 
Hedwig, d. 10. Octob. 1482 zu Venedig im Kloster zu St. Salvator, wo er 
auch begraben worden. 

Nikolaus Grünt, Fleischer Schöppe, machte in kurzer Zeit sein Glok, 
wurde ein ansehnlicher Handelsmann, besonders mit Ochsen, und endigte sein 1483 
Leben in seinen besten Tagen, Dinstag nach Margarethft 1483. an der Pest. ^^- ^^^'' 

Magister Martin Weinrich, Licentiat in Geistlichen Rechten und Pro- 
tonotarius, sanft, gesellig, unterhaltend im Umgang, gefällig, von grosser Erfa- 
rung, starb in der Blote seines Alters an der Pest Mitwoch am Tage St. Rufi, 
1483. 1^ 

Bartholomäus Kreul, Kretschmer Ratmaun, von beugsamer und über- Anglist. 
legter Gemütsart starb Freitag vor Michaelis, 1483. -26. seiiteaibr. 

Andreas Iban, Schöppe, von grosser Klugheit, Erfarung und unterne- 
menden Geist, starb Mitwoch vor Simon und Judft, 1486. ^ october 

Peter Krebil, zum Ratman 1463 erwftlt und 1473 Landeshauptmann von 1463. 
ausnemender Grösse des Körpers und ausgezeichneten G^stesgaben, lustig, ge* 
aprftchsam, unterschied sich vor allen andern durch seine Klugheit, Gerechtig* 
keitsliebe und Standhaftigkeit, Freunden, Feinden und Fremden liss er gleiches 
Recht widerfaren, er obertraf alle an weisen Ratscfal&gen und an Freimütigkeit 
die Warheit zu sagen, starb Sonnabend am Tage Scholastica, 1486 ') und ligt y^^ r^„. 
10 der Kirche zu St. Mar. Magdalen. begraben, wo auch sein Epitaphium zu 
sehen. Sein Ausspruch von den Stadtpriyilegien ist merkwürdig und verdient 
beheraiget zu weroen: Privile^um hin, Privilegium her. Wenn der Herr gnl^ 
dig ist, so sind die Privilegia auf und gut; wU der Landesherr aber nngnftdig 
sein, so sind sie wenig nütze. Darum muss man oft dem Landesherm geben, 

1) (Soll wohl heisflen*. am Abend SoholtaUei, Aenii 4er 10. Februr, Sebolastlca, fiel i486 
aaf Freitag.) 
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und sich demütig dinstlich erzeigen, auf dass man Recht and Privilegia behal- 
ten mag in Gnade. ') 

1475. Hanns Haanolt wurde 1475 zum Schoppen nnd 1476 znm Konsul erwft- 

let; er war sibenmal Landeshauptmann, und machte sich durch seine weise An- 
stalten und patriotische Sorgfalt in Betreibung der Geschäfte um das Wol des 
Landes und besonders Breslaus unsterblich Tcrdient, und zwar in einer Reihe 
von mehr als dreissig Jaren. Dass er eine ganz Torzflgliche Stftrke des Gei- 
stes und yielumfasseuden Verstand besessen zeugt anser vielen andern sein 
grosser Plan von der anzulegenden Uniyersit&t in Breslau, dadurch er freilich 
den Geistlichen sehr nahe getreten, deren Stolz er niderzndrOken zu seiner 
Pflicht und Geschäfte machte. Welches ein gleichzeitiger Chronist in der ihm 
eignen kraftvollen Sprache also ausdrOkt: welcher der Pfaffen Dorn gewesen, 
denn er ihnen auf die Schanz gesehen nnd auf die Platte gegriffen; und wo 
er dis nicht getan, hätten sie der von Breslau Herren wollen sein; Damm sie 
ihn so schmälich und schändlich in ihr Kapitel Bücher geschrieben. Denn sie 
iQgen, als solt er in einem Wirtshaus nach Gewonheit einen Kapau gegessen 
und sich voll gesoffen mit grossen Schmerzen des Leibes die Sele ausgespeiet 
haben. Haben auch die schmelichen Verse von ihm gedichtet und geschriben: 

Hie iacet ifitius patriae turbator et urbis, 

Fautor Junonum qui fuit, eximius. 
AnsuB et omne nefas, nugas defenciere doctus, 

Candida de nigris Candida nigra facit. 
Et simulare ualens, et multas uertere meotea, 

Yt post fata suam res probat ipsa suum. 

Er starb den Tag zuvor ehe Johann Turso zum Bischof geweihet wurde, 
1506. Sonnabend vor Lätare, den 2 L März 1506.^) 

Hieronymus Crebil, Ritter, der Stadt Breslau Soldner, hatte anser 
andern Geschwistern auch eine Schwester Hedwig, die den Hanns Fenche 
Borger zu Königsberg geheiratet, und 1503 als Witwe daselbst lebte. Seine 
Mutter Katharina, die den Peter Crebil Landeshauptmann und Konsul zur 
Ehe gehabt, war zu Anfang eben dieses Jars gestorben. Daher die Ratmaone 
1503. auf sein Ansuchen an Fridrich Hochmeister deutschen Ordens in Preussen, 
Herzog zu Sachsen, Marggraf zu Meissen und Landgraf in ThOringeu 
schrieben, und baten: Er möchte gnädig geruhen zu verschaffen und befi^en, 
dass Frau Hedwig sonder Seomnis und wo es sein könte, auf den Jarmarkt 
Mitfaste nach Breslau sich verfügte, damit das nachgelassene Gut ihrer Mutter 
durch freundliche Vereinigung unter die Geschwister geteilet und was auf sie 
käme ihr eingebändiget werden möchte.') Seine Ehefrau Kunigundis war 

« 

1) Lib. Signatur. Henel. Sil. tog. Vol. 1. Lib. III. p. 279. 

2) Seyfarts Sehlea. Chronik. — Pol. Bresl. AnnaL 8. 4a& (Tb. IL 8. 186.) 
3 Sonnabend nach Marii Reinigung (4. Febrnar), 1503. — Not. Conman« 
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des Lorenz Hengels Toditor, den sie wegen ihres motterlicben Angefälles 
Kwei hundert Mark Groschen; ingleichen ober die Aasstattang nnd Wirtschafk 
SoDDabend nach Nikolsü, 1499 qoitirte. ') 1499 

Der Mtter Crebil lebte nor wenige Jare nachher; denn er starb am Son- ' ^^^"^ *^' 
tage Jnbilate 1506, und wurde bei der Kirche zn 8t. Cfaristophori begraben, vm 
wo noch sein Monument Ton Stein an der Mitteruachtsseite bei der Sakristei ^' ^^*'' 
auswendig stehet. Es ist aof demselben Christas ausgehauen, wie er das Kreuz 
zur Richts^&te tragt, darüber steht ein vöIUg gerüsteter Ritter zn Pferde bei ei- 
einer Stadt; welches vermutlich seine Walfart nach Jernsalem anzeigen sol^ 
Darunter steht die Grabschrift: Anno Domini 1506 obiit in die Jubilate Hiero- 
iiymis (sie) Crebil miles, cuius anima reqniescat in pace. Sinapius, der nur den 
einzigen Peter Crebil Bresl. Landeshauptman nennt, weiss von unserm Ritter 
nichts, nnd noch weniger von' seinen Eltern und Geschwister. 

Lncas Eisenreich von Breslau aus patrizischen Geschlecht, erwarb 
&$ich durch seine Einsichten, Geschiklichkeit und Treu in Betreibung der Staats- 
geschftfte die algemeine Liebe der Borger und. die Gnade der Grossen. In ei- 
nem Alter von 34 Jaren wurde er in den Rat aufgenommen; unter den Schup- 
pen komt er 1464 und unter den Konsnin 1465 das er^te mal vor. Er befand i464. 
sich als Zeuge in Thoren bei dem Fridensschluss des K. Kasimir von Po- 
len mit dem deutschen Ordensmeister Ludwig Erlichhausen 1466. In dem 
oemlichen Jare forte er nebst dem Heinz Dompnig und Bischof Rudolph 
dem K. Matthias von Ungern tausend achthundert Reiter nach OlmOtz zn; 
iDgleichen wurde er nachher mermalen von der Stadt zu dem K. Matthias ge- 
Hcudet. Zur Zeit der Streitigkeiten zwischen dem Bischof nebst dem Kapitel 
zu Breslau und der Stadt wegen der Oder hatte er es als Landeshauptmann 
mit der Geistlichkeit besonders zu tun, ihn traf gleichfals der Bann. K. Mat- 
thias erklärte ihn den 14. Mai, 1487 zu seinem Rat. Er war von 1475 bis 
1486 zwölf Jar nacheinander Landeshauptmann, ein seltnes Beispiel; woraus 
man auf seine grosse Achtung und Liebe, in der er bei allen stand, schlössen 
kan. Die Landeshauptmanschaft hat er zusammen neunzehn Jar verwaltet. Er 
starb reich an Verdiensten gegen das Land und die Stadt in einem hohen Al- 
ter, ober 75 Jar alt, den 6. Mai, 1506. Seine Asche verwart die Kirche zu 1506. 
8t. Elisabet mit einer der Simplizität seiner Zeiten angemessnen Grabschrift. 
Hanke sagt: Er habe ein Diarium de sui temporis rebus geschriben; weiss 
aber nicht, ob irgend wo dasselbe noch vorhanden sei.') 

Sobald Sawrmann steht unter den Schoppen 1486 — 1491. unter den 1480. 
Konsuln das erstemal 1692. starb als Ratmann 1507. 1607. 

Konrad (Kunze) Sawrman, war mit eine der vomemsten Ursachen, 
warum Herzog Fridrich von Lignitz die Fehde mit den Breslauern an- 

1) Lib. Signatar. 

S) Sil. ind. erod. p. 175 — 177. Calalog. ConBal. Vratid. PoL Bretl. Annal. S. 437 . 
(Tb. II. p. 187.) 

Öl« 



15. Juli. 
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1506. fing; iiDter den Schoppen komt er 1506 das erstemal vor nad 1512 war er 
Ratsaeltester und Landeshauptmann. Er war einer von denen, welche 1515 an 
dem Rat gelassen worden, weil sie Lehngflter unter andern Forsten besasaen. 

1467. David Jentsch komt 1467 das erstemal unter den Schoppen vor, und 

1^ 1468 outer den Konsuln. Zur Zeit der Pest 1483 Dinstag nach Margaretha 

machte er in seinem Hause an St. Elisabet Pfarrbofe am Ecke gelegen in sei* 

nem Gewölbe sein Testament; worinn er seiner eblicben Haasfrauen Ursula 

dreihundert Golden uugr. benOmte. Allein er lebte nachher noch lange; denn 

130Ö. er slarb erst 1509 J) 

1483. Kaspar Popplau komt das erste mal als Schöppe 1483 und als Konsul 

1491 das eiozigemal vor; in den andern Jaren steht er immer unter den Schop- 
pen. Er war einer der angesehensten und reichsten Kaufleute, ingleichen Erb- 
herr zu Klettendorf, Slisa, Marschwitz, Leenhart und Dabitz. Seine 
1^4^ Schwester Magdalena war Nonne zu Libental. Er hatte Agnetha des 
Hanns Böhmen Schwester zur Ehefrau; machte Sonnabend nach Paul Beke- 

1509. rnng 1488 sein Testament, und starb als Schöppe 1509. 

Hanns Crapff der Jangere, dem die OelbergsKapelle zu St. Elisabet 
erblich zugehörte, die daher auch die Crapffische heisst, komt unter den Schöp- 
1409. pen 1499. das erstemal vor. Ratskämmerer war er 1506, 1507 und 1511. Er 
1513 starb als Konsul den Sontag vor Valentini 1513, am. Schlage.^) 



iti). Januar. 



13. Februar. 



1) Lib. Signatur. Catal. Cons. Vrat. 

2) CaUlog. Coosal. Vralisl. 
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Briefliche Urkunden 



zur 



Br es lauschen Oeschichte 

unter 

K. Ferdinand L Regirung. 



Ferdinand uitwortei dem Magistrat über die gefürle Beschwerung wider Panl Scbelharte 

Wien d. 30. Octob. 1526. 

1526. 

Den Ersameu vonseru lieben besonndern (n) Batmannen der Stat Bresslaw* 

Ferdinand von Gottes Gnaden Printz u. Infant in Hispanien, £rts&^ 
herzig zu Österreich, Hertzog zn Burgundi etc. Rö. Kay« Mt 
im lieiligen Reich Stathalter. 

Ersamen lieben besondern, wir haben das schreiben, so Ir vns ron wegen 
Panln Schelharts, sonst Reupontikha genant gethan, welcher Ench von 
vns, als Kaiserlichem Stathalter u. andern Comissarien, auch Kurfürsten, Für- 
sten u. andern Stenden des heiligen Reichs, so Jungst zu Speyr bey einander 
versambelt gewesst ain schreiben, mit neben gesanter seiner Soplication, dar 
Inn Er Euch nnpillich dargeben haben soll, sambt Ewrer endtschuldignng, 
auch wie Ir dieselb in daz ganntz heilig Römisch Reich publiciern habt las- 
sen, verstannden, u. wellen des gnedigclich Ingedenckh sein, ünnd benante 
Schelmhart hieranf in Tnsern Erblichen Fnrstenthanben. Laonden u> gebietteu, 
wo Er darein kftroe, wider Ench, noch die £wm nicht enthalten Terglaitten, 
oder ausserhalb Reebts ichts zu handeln gestatten, dartzoe so mugt ir angetzaigt 
sein Hanndinng, u. die Beschwennig, so Ir seinthalben habt, des heiligen Reichs 
Regierung zu Esssliugen, auch Erynnderu, bey derselben Ir sonnder zweifei 
gnedigenu. gepurlichen beschaid finden werdet. Das weiten wir Ench, auf 
obbernrt Ewr schreiben, zu antwart gnediger Maiming nicht Terhalteo, Dann 
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Ench n. gemainer Stat goedigen a. nacbperlichen willen zu beweisen sind wir 
geneigt. Geben in Tnnser Stat Wienu, am dreissigisten Tag des Monets 
Octobris, Anno etc. Im XXVI*?* 

Ferdinand. ') 



Abfertigang gewisser Commissarien von Ferdinando aaf den Landtag in Schlesien an 

Proponirnng einiger Pnncten. Haymbnrg d. 12. Not. 1526. 

Den Ersamen weisen ynnsern lieben besonndern n. Haubtman vnd Rat der 
Stat presslaw. 

Ferdinand von gots genaden Erweiter kunig zu Behaim Printz vnd In- 
fant in hispanien Ertzhertzog Zu Österreich etc. 

Ersamen weisen lieben besonndern, Als wir die Edlen vnnser lieben ge- 
trewen, Hannsen Granen zu bardekh zuGlatz n. in Machlannd, Wolf- 
gangen Freyherren zn Rogendorff u. Mollenborg u. Hannsen von Aur- 
sperg. Herren zu Schonberg, ynnsere Rete. sament u. sonderlich anf den 
Lanndtag so Jetzo in der Slesy gehalten wirdet, abgeferttigt, haben wir Inen 
mnder anndern benolhen, von vnnsern wegen an Euch, ettbas nnser Maynnng 
u. Beger. gelanngen zelassen, wie Ir von Inen vememben werdet. Und langt 
darauf an Euch, vnnser guetlich ansynnen u. Beger, Ir wellet bemellten vun- 
sem Reten u. Botschafllen, in solchem, des Sy in vnnserm Namen an Ench 
bringen werden genuglichen gelauben geben, u. Euch darauf dermassen gutwillig 
hallten u. beweisen. Wie vnnser sonnder genedig vertrawen zn Ench steet, das 
wellen wir gegen Ew mit gnaden erkennen u. beschnlden, Geben in vunser 
Stat Haymbnrg. am XII. tag Nouembris Anno etc. Im XXVI^- 

Ferdinand. ^) 

1936 Nach dem K. Ludwigs Kriegsvolk im 1526 Jar am Tage Johann Ent- 

39.AiigMt. iiauptung in Ungern bei Mohacz von den TArkeu erlegt, und er in der Flucht 
9. Oftober, iemmorlich umkommen; habefi die Stände in Böhmen zu Prag am Montage 

nach Franzisci folgende vor sich einen Landtag gehalten, u. unter andern 

diese Artikel beschlossen. 

So ein behmischer König ist oder in Zeiten wird, n. hette zuvor Kinder 
oder gar keine; so sollen wir bei seinen Lebtagen keinen andern znm Könige 
wftlen u. krönen, es sei denn erst nach seinem Tode, u. obgleich ein Erbe des 

1) Der Brief ist so aasammen gelegt wie itst unsere, aasw(end{g) mit dem bera. Sigel 
nnd dorchgeaognen Pergamentstreifen beaigelt. 

2) Sq wie der vorhergeb. Brief gelegt a. su .geaigelt. 
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KAiiigreichs wftre, noch soUeo wir denselben bei Leben eines behmischeu Kö« 
uigs nicht krönen lassen^ denn erst nach des Königs Tode. Wir sollen anch 
keinen ordentlichen erweiten Behemischen König, der da auslendisch ist, krö* 
neu, er thiie nns denn zuvor den eidt auf den Grentzen disf Königreichs. W&r 
er aber einlendisch, so thue er den Eyd nffm Scbloss zn Praga. Würde aber 
iemand aus den Einwoneni des Königreichs vber diese gemeine Bewilligung 
wissentlichen ein anders handleu u. bewilligen, der sol Elur, Leib u. Gutt ver- 
lieren. Solcher Eyd so vffn Grentzen oder uffm Scbloss zu Praga von den 
Königen geschieht sol von Worte zu Worte bey der Krönung in die Landtaffel 
geschrieben werden. 

Item es sol der König niemand in keinen Sachen so dem Königreich rechtr 
liehen zustehen, oder einem Böhmischen Könige zu seinem Gebrauch zu gehö- 
ren verbunden sein. 

Item der König sol nicht >vider die altherkommen, Freiheiten des König- 
reichs Böhmen, die Laudtaflfel in sdne Hand nemen, sondern sie sol, wie vor 
alters gewest, frei sein. 

Item Es sol vmb kein Ampt bey leben des der es inne hat nicht gebeten 
werden, so viel minder sol es der König iemand hinder der Amptleutte u. Recht- 
sitzer Erkentnis zu nemen Macht haben. 

Item es sol aus dem Lande anders wohin zum Rechten niemand gezogen 
werden. 

Item der König sol gewönlich mit seinem Hofe in diesem Königreich sein, 
oder so er draus zihen ihus, dis Königreich mit Rat des gemeinen Landes zu 
versehen befeien. 

Item es sol der König in Sachen so dis Königreich betrifft, alleine Böh- 
men u. Einwoner der Lannde, so zum Königreich Beheim gehörig, zu rate 
gebrauchen. 

Item es sollen Itzige u. konftige Könige zu Beheim, keinerlei Handfeste, 
Privilegium noch Bestettigung ins Königreich Beheim, auf desselben zugehö- 
renden Landen, auch nicht ins Reich ober Götter zum Königreich gehörig, ge- 
ben, noch auszugeben verstatten, alleine aus der Bebemischen Cauzelei, unter 
dem Sigel eines böhmischen Königs. 

Item die Empter im Königreich Beheim, auch in Landen der Cron zu- 
gehörig, welche von Alters den Einwonern der Cron Beheim zostendigk, sol- 
len die Könige niemands, denn eingebomen Böhmen geben, sonderlich in dem 
Land Schlesien u. Lausitz. 

Forsten vnd Stende in Schlesien haben auch zu Lubschicz Im 1926 5.DeeMibti. 
Jar Mitwoch nach Barbarft einen Fürsten oder Landtag gehalten. 

Zn diesem Forstentag hat Forstliche Durchlauchtikeit Ertzherzog Ferdi- 
nand alreit erweiter König zu Böhmen Graf Hansen von Hardek, Wolf- 
gang Freyherrn von Rogeodorff n« Hanss von Auersberg Herr zu Schön«- 
bergk gesandt, u. furtragen lassen. 
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Demnach K. Ludwig zu hangerD, Beheiin Konig abgang, das zu den- 
selben Königreichen n. Landen kein uechster Erbe verbanden, denn seiner F» 
D. GeinabI Frewlin Anna, Nach welcher Erbgerechtigkeit Wir Ferdinand 
als Ihr liebes Gemahl vor menniglich zu denselbigen Königreichen u. Landen 
einen Zugang haben, dazu nuemals die Stende u. Einwoner des Königreichs 
Bebe im, Ire Mat. angenomen, u. zu einem Könige einhellig erwelet' bette», Aneh 
das Marggraftum Merheru, demnach vnser beides gottlichs n* gnediges an« 
sinnen uns beide Ihnen zu Iren rechten Erbherrn u. Erbfrauen gefallen lasseo 
u. dazu annemen. 

Zum andern demnach sich der Woyde aus Sibenbirgen bald nach K. 
Ludovici Abgang unterstanden, König zu Hungern zu werden, u. durch eine 
unordentliche Yersamlung seiner Partei zu S tu I weissen bürg in Hungern 
krönen lassen, gedenken wir obbemelte unser beider Gerechtigkeit nicht zu- 
verlassen, Sonnder derselben mit Rat u. Beistandt mser getrewen Land u. 
Leutt nachzustehen, n. langt vnser guttlich begeren an sie, wollen uns darinn, 
was auf solche handlung u. handhabuug vnserer beiden Gerechtikeiten zu tun 
Iren getreuen Rat u. Bedonken mitteilen, mit beger niemand kein Volk wider 
vns anzuneroen, noch aus dem Land zu füren lassen verstatten wolten. 



Antwort der Forsten vnd aller Stende in ober Tnd nider Schlesien. 

» 

Das Ine beide kon. Matt, von den Stenden n. Einwonern der Cron Be- 
heim desgleichen dem Marggraftum Merhern, Auch Irer Mtt. Erbgerechti- 
keit zum Könige u. Königin angenommen, das lassen wir bey seinem werd. 
Dieweil wir denn Ihrer beider kon. Matt, manchfeltige Tugent, Christliche Re- 
gierung u. löbliches herkommen hören rOhmen, u. wissen yns auch zu trösten, 
das seine kon. Matt, vns auch dermassen friedlich u. mit Gerechdkeit regiren 
schdtzen u. handhaben wirt. So wollen wir beide Ire ko. Mt. zum Erbkonig 
u. Königin zu Bebeim, vns aus freiem willen gefallen lassen vor unsern Erb- 
könig u. Königin annemen halten u. haben, doch mit diesen folgenden vnter- 
scheidt u. vorbehält. 

Erstlich das vns seine Kön. Mt. vnsere Freiheitten, Priuilegion, Vertrege, 
so wir mit Iren Vorfam Königen u. der Cron zu Beheim haben oder sonsten 
durch andere weise zur Cron kommen sind vnsere recht u. gutte Gewoubeiten 
in gemein u. insonderheit confirmire u. bestettige, dabei gnediglich handhabe 
u. schotze, Bittend, wo iemands bei Iren Matt, wes suchen oder begeren wur- 
den, das sich Ihre Matt, ihn nicht verpflichten oder schweren solt, das vDsem 
Priuilegion Freiheitten u. Gerechtikeitten entgegen wer. 

Zum andern Tragen wir beschwer das ihue die Herrn a. Einwoner zu 
Beheim wider vnser Gerechtikeit die Wahl eines Köiüges gantz unbillich 
znzihen, Bitten Ire Matt, wollen vns in deiae versorg^. 
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Zam dritten weil die Krön zu Hongern za ods u. diesen Landen etliche 
Gerechtigkeit za haben venneiut, bitten Ire Mt in denselben ans aach gnedig- 
lichen versorgen wolt, denn wo befunden , das wir Ine wes pflichtig, mOsten 
wir ans onsern Ehren nach verhalten. 

Zum virden Unsern Rat niitznteilen, Ist es an deme, das wir umb die Ort, 
Ordnung der Krön Hangern, kein oder wenig wissen tragen, weil aber Ire 
Mt der Hungern eine mergliche Anzal zugefallen, werden die Ire Mt am 
besten zu raten wissen. Mit dem Dinstvolk aus dem Land lassen zu zihen, 
wollen wir so idel möglich verhütten, doch unbegeben des Landes Freiheiten. 
Actum ut supra. 



Volfende sind Tom Lande nach Wien geschickt worden Herr Jacoboa von Salti a Bischof 
IQ Breslaa, Marggraf Georg Herzog Fridrich von der Ligniti and Brieg. 

Haben nach gewönlicher Erbiettung auf Befehl ihrer Gewerb schriftlich 
oberantwortet den Freitag nach Trium Regum 1527. 1597 

11. Janoar. 

1. Erstlich gebeten der kön. Mt. gnedigste Antwort auf die vier Artikel so 
zu Lobschitz au Irer Mt. Gesandten in Namen des gemeinen Landes 
getragen, u. ferner gebeten: Weil bei uns u. anderswo zwischen Geist- 
lichen u. Weltlichen der Religion, allerlei Irrunge eingefallen, damit eine 
Christliche Ordnung dem heiligen Evangelio gemes aufgericht wQrde. 

2. Zum andern Der Monz halben, damit in Behem, Mähren u. Schle- 
sien, die Monz nach Wirden eintrechtig genommen wQrde, doch den 
Herren Forsten n. Ständen an iren Freiheiten one Schaden. 

3. Zum dritten das sich Ire kön. Mt mit kön. Wirden zu Polen aufs ehest 
unterhandlen u. vereinigen wolte, damit die Handlung ins Land zu Po- 
len eröfnet. 

4. Zum virden, mit dene von Wien zu verschaffen, das die Handlung 
durch Wien gen Venedig irer Niderlage halben freigelassen, 

5. Zum Fünften Ire Mt wollen verschaffen, das denen von Breslau die 
Waren, so den Iren zu Ofen, nach Abzug der Türken von den 
Hungern, mit Gewalt genomen, widergegeben werden. 

6. Zum sechsten, weil der Landfrid bei Zeiten K. Wladislai u. Ludo- 
vici numals aus ist, bitten umb einen neuen aufzurichten, u. von allen 
Ständen zu besigeln u. zu halten. 

7. Zum sibendeu der Landschaft im Fürstentum Schweidniz u. Jauer 
aufzulegen, das sie den Landfrid besigeln, u. sich von den l^tänden nicht 
absondern; Auch das die Landstände im Schweidnizsen u. Glogischen 
die Städte n. ire Privilegia wider Gerechtigkeit nicht beschweren« 
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8. Znm achten das Ire kön. Mt in der Land Schlesien Sachen a. Hand- 
lung Schlesische R&te, die besser nm dieser Land Art wissen , denn 
Fremde, gebrauchen weiten* 

9. Znm Neunten bitten um Reumung der Oder, damit die möchte schifreich 
gemacht werden. 

10. Znm Zehenden, das dem Bischof u. Geistlichkeit ire Zeheuden n. ge-> 
bQrlicher Zustand entrichtet, zu verordnen. 

11. Zum Eilften, bitten, weil bei K. Wladislao u. Ludovico etlichen aus 
Slesien für ire getreue Diuste, auch gelihen Geldschulde, ausstehen, 
damit derselben aufrichtigen Schulden Zaiunge erfolgen möchte. 

12. Zum Zwölften, belangende die Verschreibunge gen Ungern, Und aber 
der vermeinte Konig zu Ungern Johann, an die Forsten u. Stände 
ein scharf Schreiben ju. Yermanen getan, um ein gnädig Versorg. 

1527 Actum, Freitags nach Triuro Regum zn Wien 1527. 

11. Janaar. 

Der Königlichen Matt. Antwort. 

Auf den Ersten Artikel belangende die Confirmation der Stände Privilegion, 
das Ire Kön. Mt. willig ist, luen Ire Privilegia, Gerechtigkeit u. gutte löbliche 
Gewonheite ku coufirmiren* 

Auf den andern, das Ire Mt. auf nimands Ansuchen, schweren, das Iren 
Freiheiten entgegen, Darauf wil Ire Mt bedacht sein, damit wider solche Pri- 
vilegien durch Ire Mt nichts gehandelt noch angenommen ward. 

Zum dritten die Wal eines Königs zu Bebe im belangende, wird Ire Mt 
inieiss ankeren, damit das Königreich Beheim, Mehrern n. Slesien dieses 
Streits verglichen. Wo aber Ire Mt darinne die Folge nicht erlangen möcht, 
dermassen einsehung zu haben, damit ieder Part, was ihr billich zustehet, er- 
folge. Auch derhalben briefliche Urkunt geben. 

Zum Vierden betreffende die Verschrei bihig gen Ungern, dieweil Ire Kön 
Mt. aus den Vertregen erblicher Gerechtigkeit u. ordenlicher Wal König zn 
Ungern sei, hab sie auserhalb Irer Mt nimands zu fordern noch zu manen. 

Wo sie aber imands darüber aus Hungern dammb manen wOrde, sollen 
ausserhalb Irer Mt vorwissen, kein Antwort geben, vor Gewalt wil sie Kön. 
Mt gegen idermeniglich schützen. 

Auf die andern Artikel zum ersten wil Ire Kön. Mt. das so zu Christli- 
cher Einikeit dinstlich mit allem VIeis ftirnemen, u. mag Ire Kön. Mt. leiden, 
das sich Geisiliche u. Weltliche miteinander zu vergleichen versuchen, doch 
das Ire Mt solche Vergleichunge vor dem Beschlus zu vor Qbersendet. 

Zum andern wil Ire Mt Erkundigung haben, sollen in mitler Zeit ire Ge- 
brechen eigentlich in Schriften stellen. 



K. Ferdinands Antwort. 411 

Zum dritten sollen die St&nde ire Beschwer des Lands va Polen halben 
aofa^ichnen, daneben ihr Gutbedanken , welcher massen mit dem König va 
Polen zu handeln. 

Zum Tierden die Strasse nach Venedig, wil sich Ire Mti'lJhirinQ ler*- 
kundigen, darnach gebOrlich Antwort geben. 

Zorn fdnften den Breslauern die genomene Goter zu Ofen, well es in 
Hungern noch zur Zeit diese Gestalt hat müssen sie hirinn noch eine Zeit 
lang gedtdd tragen. 

Zum sechsten der Landfrid sol Irer Mt fbrgebracht werden, wil Ire Mt. 
was zu Forderung Frlds u. Rechts dinstlich, ist Ire Mt zu fordern gnedigst 
bedacht. 

Zum Siebenden, die Ritterschaft im Schweidnitzschen u. Glogischen wil 
Ire Mt 60 die ins Land komen die Part zu Tcrgleichen Yleis vorwenden, u. 
niemands in Roken oder ungehört, was ausgehen noch gestatten lassen. 

Zum Achten Ist Ire Mt vormals bedacht gewest, etliche Räte ans der 
Schlesien zu nenieu. 

Zum Neunden, Oefnung der Oder belangend sol Irer Kön. Mt. das ein 
ieder derselben Flus auf seinen Gütern öfnen sol, zu bequemer Zeit fflrbracht 
werden, darauf wil Ire Mt fernere Handlunge fürnemeu. 

Zum Zehnden wil Ire Mt den Hauptleuten Befeih geben, das der Herr 
Bischof u. Geistlichen wider die Billigkeit nicht beschweret,^ und Inen zu Irem 
Zustand geholfen werde. 

Zum Eiifteu was rechtmässiger Schuld u. die Ire Mt zu zalen zustehen, 
Ist Ire Mt dazu willig. 

Zum Zwölften die Verschrei bung gen Ungern lassen Ire Mt bei der to- 
rigen Antwort verbleiben. 

Actum Wien, d. 14 January 1527. 

Dieweil Konig Ludouicus 1526 iemmerlichen vmkommen, haben die Böh- 
men Ferdinandum Erzherzogen zu Oesterreich u. s. w. hinter Yorwissen 
u. Beisein aller Stände der Krön Böhmen eingeleibter Lftnder zu einem König 
erwftlet u. angenommen. Welches die Schlesischen Fürsten u. Stände unbillich 
vermeint, dann sie gehoft, sie selten zu der Wal, v^möge des obgemelten 
Privilegions erfordert sein worden: Haben sich derwegen zu Wien durch Ire 
tapfere Botschaft bei hochgedachten Erwftiten Könige beschweret o. folgen- 
den Revers oder Versorg der Wal halben erlangt. 

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden zu Beheim u. Hungern König, 
Infant in Hispanien, Erzherzog zu Oesterreich, Marggraf zu Mehrern, 
Herzog zu Lucenburg u. in SIesien Marggraf zu Lausnitz u. s.w. Be- 
kennen vor uns, unsere Erben u. Nachkommen öffentlich mit diesem Brief u. 
tun kundt menniglich. Nachdem wir nach tödlich Abgang weiland K. Ludo- 
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wicks von allen Sttaden des Lands za Beheim za eiDem Kömg erweblet 
sein, hat sich zugetragen, das wir unser Botschaften auch deriialben ins Land 
Schlesien zu den Herren Forsten u. allen Standen desselbigen Landes abge- 
fertigt, mit fleissigem Anlangen u. Heger, Sie wollen uns auch dermassen, wie 
zu Beheim geschehen, zu einem König u. Herrn, erwehlen, annemen u. ge- 
fallen lassen. Und wiewol gemelte Forsten, Herren u. St&nde grosse Beschwer 
getragen, das sie zu der geschehenen Wal gegen Beheim nicht gefordert, 
^o haben sie doch itzliche ihre Beschwer, uns zu ehren u. gut, auf dismal 
luntangesetzt, u. uns, on einicherlei Pflicht u. begebener Wal, in Ansehung 
das unser geliebtes Gemal zu solchem Reich ein rechter Erbe ist. Auch unsere 
Inen gefellige Person aus gutten freien Willen zu einem Könige u. Erbhenn 
erkoren, efwehlet u. angenomen. 
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' Groschen, alte. 169. 178. — 

neue. 170 ff. — Mathieser. 

147 f. — weisse. 147 f. 
Gürtler. 90. 108. 113. 118. 

121. 268. 
Güterverschweigung. 68. — 

Versiegelung. 87. 
Gulden, Rheinischer, Ungrischer. 

182. — falscher. 94 ff — 

neue. 176. 
Hadern. 320. 
Hftftler. 118. 
Häuser. 136. 161 ff. 189f. 234 f. 

243. 248.261 ff 271. 288 ff. 

309 ff. 319 f. 333 f. 340 ff. 

373 f. 404. 






Breslau. 

Häuser, bemalle. 248. 

Bau. 196. — Bauart. 251. 
— Beschaffenheit. 192. — 
Gränzen. 196. — Werth. 
189. 

Hahnwerfen. 231 . 

Halseisen. 209. 

Handel. 8. 137 ff 

Handelsbeeinträchtigung. 1 39 ff. 
409. 411. — Privilegien. 
142. — Sicherfaeitsmassre- 
geln. 145. — Wege. 144. 

Handschuhmacher. 268. 

Handwerker. 112 ff. 

Handwerks-Entscheidungen . 1 25 . 
127 ff — Untttchtigkeit, 
nichtige. 129. — Zwistig- 
keiten. 117 f. 

Hansebundesstadt. 161. 

Heeringe, Schunische, Flamische. 
173. 

Heeringer. 268. 

Heerings-Belrug. 75. — ton- 
nen. 271. 

Heller, alte, neue. 171 ff. — 
kleine. 171. — Krossensche. 
170. — schwarze. 100.175. 
Schlag. 177. 

Herberge. 10. 233. 264 f. 

Heu. 192. 

Hinterdomscbulz. 278. 

Hochzeits-Ansageverspätnng.79. 
81. — Feier. 225. — Ge- 
setzübertretung. 72. — Ord- 
nung. 194. 201 f. 

Hofschneider. 296. 

Hofstätte. 221. 262. 

Hokenvögte. 211. 

Holz. 192. — Hackerlohn. 72. 
185. — Plan. 266. 
Preise. 273. 

Honig. 88. 

Hopfen. 73. 196. — Amt. 271. 

Hornbläser. 277. 

Hospitäler. 114. 209. 215. 

Hospital zu 

Aller Heiligen. 26 1 . 
St. Barbara. 108. 249 ff. 277. 
St. Bemhardin. 108. 
z. h. Dreifaltigkeit b. Corp. Chr. 
249 f. 259. 277. 304 ff 



Breslau. 

Hospital zu 

11,000 Jangfr. 108. 250. 
. 277. 297. 301. 
z. h. Geist. 108. 250. 390. 
z. h. Grabe (Fündlings-). 260. 

277. 
St. Hieronym. 249 ff. 309 f. 

391. 
St. Jakob. 108. 
St. Lazar. 108. 250. 276. 

297. 
St. Mathias. 104. 108. 260. 

303. 
Schüler-, 249. 
Schüler-, (Sand). 327. 
altes (Sand). 296. 
Waisen-, 249. 
Schulsiechhäoser. 260. 
Hubengeid. 272. 
Huren. 75 f. 81. 88 f. 276. 

— Wirthschaft. 68. 80. 
Hutmacher. 122. 225. 238. 268. 

— Gesellenau&tand. 80 f. 
Jagd. 218 f. 

Jahrmärkte. 119. 122. 128 ff. 

147 ff. 165. 
Indigofärbung. 116. 121. 
Innungsverfassungen. 112 ff- 
Jndenkirchhof (Garten). 303. 
Jungfrau. 74. 
Jungfrauschaftenpreis. 225. 
Jnnkemgasse. 248. 
Jurisdiction. 288 ff. 
Kalk. 271. 
Kalkscheune. 248. 
Kammerzins. 148. 
Kannengiesser. 116. 143. 184. 

225. 268. — GeseBen-Raa- 

fen. 115. 
Kanzlei. 32. 
Kapelle. 276. 

St. Alexii. 249. 

bei d. Barbar.Hospital. 249. 

z. h. Dreifaltigkeit. 249. 

St. Gertrud. 249. 

St. Hieron. 249. 309. 391. 

St. Joseph. 92. 249. 295. 

d. h. drei Könige. 92. 249. 

Oelbergs- (Krappische). 244. 
392. 404. 

St. Sebastien. 349. 
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Bi*eslaa. 
Kapelle. 

im Bischofshofe. 349. 

beim Waisenhospita]/B. 249. 
Kapitelhaus. 249. 
Karten. 320. 
Karten -Macher. 89. 136. 320. 

— Maler.- 89. 
Kastelle. 249 f. 

Kauf und Verkauf. 211 f. 
Kaufhaus. 88. 118. 271. 275. 
Kaufkammer. 162. 
Kaufleute. 9. 120. 267. -- 

Dieneriohn. 267. 
Kaufmannsgüter. 7 f. 14 ff. 49. 

Abladung, unangesagte, 80. 

— Raub. 138 f. 
KegelspieL 231. 
Kelche. 67. 327. 

Keller, Schweidnitz. 75. 77. 84. 
86. 88 f. 165. 248. 258. 
'260.366.271.281.383. 
Kienanshökung. 87. 
Kindabtreibung. 68. 
Kinder-Bier. 194. — Diebstahl. 

93 f. 
Kirche. 

St. Agnes. 91. 

St. Albrecht. 73. 104. 106 ff. 

112. 249. 
AUer Heiligen. 68. 249. 
St. Anna. 249. 
St. Barbara. 110.246.249. 

251. 254. 262. 380. 
St. Bartholom. 249. 
St. Bernhard. 64. (Anm. 2.) 

92. 104. 106 ff. 249. 

253 f. 259. 340. 
St. Christoph. 72. 93. 249. 

403. 
St. Clemens. 107. 249. 
Corp. Christ. 66. 68. 108. 

249. 352. 389. 
St.Doro(hea. 92. 106ff. 401. 
St. Egidii. 249. 
Elftausend Jungfir. 250. 297. 
St. Blisab. 65. 73. 91. 93. 

106 ff. 110. 133 f. 235. 

244ff. 258ff. 262. 276f. 

304. 309 ff. 316.. 325. 

333 ff. 340. 377. 384. 

391 f. 403. 



Breslau. 
Kirche. 

U. L. Frauen. 93. 105. 108. 
249.287.291.327.330. 
E. h. Geist. 68. 249. 
St. Jakob. 92. 104 ff. 108. 

135. 249. 
St. Johann. (Dom-). 87.108. 

249. 254 ff. 260. 274. 
316. 325. 330. 336. 344 f. 
361. 375 ff. 386. 

E.h. Krems. 108.249. 316 ff. 

337. 380. 386. 
St. Mar. Magdal. 65. 67. 93. 
108. 110. 136.229. 244ff. 
259. 276 f. 309. 311.^ 
316. 391 f. 401. 
St. Martin. 249. 
St. Michael. 249. 
St. Vincenx. 108. 246 f. 
(s. a. Kapelle.) 
Kirchenfrevler. 67 f. — Räuber. 

65 ff. 87. 92. 
Kirchhof. 249. — Entweihung. 

72. 79. 
Kleider-Moden. 236 ff. — Ord- 
nung. 199 f. 
Kleidungsst&cke. 236 ff. 
Kleinodien. 239. 327. 
Kloster. 

Augustin. Chorherren fSand- 
stifl). 250. 277. 287 ff. 
328 ff. 350 ff. 
August. Chorherren (h. Geist). 

250. 350. 389 ff. 
Augttstin. Eremiten (St. Dor.) 

184 f. 250. 385. 
August. Chorfrauen (St. Ja- 
kob). 350. 
Bernhard. 82. 250. 272. 
Doroinikan. 239. 250. 262. 

277. 326 f. 337 f. 345. 

359. 375. 382. 
Dominikan. Tionnen (St. Ka- 

thar.) 250. 277. 286. 
Franzisk. (St. Jak.) 82. 250. 
Klaren. 250. 
KreuEherren (Sl. Math.) 250. 

291. 303 ff. 316. 
Prftmonstr. (St. Vinc.) 65.250. 

287. 297 ff. 380 f. 391. 
(&• a. Commende.) 



Breslau. 

Königslästerer. 69. 

Kollegiaten eu Erfurt und Köln. 
312 f. 

Kommorofskylache, die. 272. 

Konvente geregelter Schwestern. 
250. 

Konventhäuser. 136. 277. 288. 
295. 309. 

Kopf, vergold. 11. 

Kornhaus. 261. 276. 

Korrichter. 282 ff. 

Koye. 212. 

Krämer. 117. 189. 

Kretsehamhäuser. 251. 292. 

Kretschmer. 120. 173. 178. 
184. 187. 212. 244. 248. 
267. 272. 288 f. 

KreuEC. 107 f. 

KreuEhof, der, auf dem Burg- 
felde. 251. 

Kriegsbedürlnisse. 269. 

KriegsbereitschaA. 4 ff. 28. 

Künste, Künstler. 132 ff. 

Kftrachner. 1 13. 1 17. 123. 226. 
267. 271. 296. 

Kuttelhof. 216. 270. 276 f. 

Lachs. 88 f. 

Langwel. 83. 

Larvenverbot. 217 f. 

Laterne. 189. i 

Lautenschläger. 87. — Ord- 
nung. 135 f. 

Lederkoller. 128. 

Leibrenten. 132. 265 ff. 

Leiern. 240. 

Leinkauf. 190. 

Leinkuchen. 184. 

Leinwand. 212. *- Bleichen. 
220. — Verisauf. 220. 

Leinweber. 125. s. a.Parchner. 

Leifhaus, das. 86. 

LiedcEins. 271. 

Löschftrber. 121. 268. 

Maass, unrichtiges. 80.86.192. 

Mägdehaltung. 112. 

MälEer. 125. 268. 391. — 
Lohn. 187. 

Mälshänser. 73. 162. 189 f. 

Mäntel, kuree, Bestrafung. 79. 

Maler. 268. 

Malmasir. 86 f. 89. 

53 
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Breslau. 

Hansionare. 250. 
Marienbild, silbern. 136. 
Maiirtzieber. 211 f., unbefugte. 

85. 
Markwerth. 177 ff. 
Marslall. 275. 277. 
Marter. 108. 
Mauer. 286 f. 
Mauerzins. 271. 
Maurer. 122 f. 268. — Lohn. 

123. 
Mehlversorg. 217. 
Meisterstücke. 112 ff. 
Messe. 229.276. 
Messerkram. 310. 
Messerschmiede. 268. 
Me«i. 271. 
Mindeijihrigkeit. 222. 
Mist, Gemttlle, Abfuhr. 192.214r. 
Mitleidung. 137. 
Monstranzen. 67. 
Morgensprache. 104. 
Mehle. 

Hbrren-, 217. — Klaren-, 
249. -. Leichnams-, 249. 
327. — Marien-, '256. 
289.292.295. 327 f. — 
Mittel-, 217. — Brett-, 
250.271. — Draht-, 261. 

271. 276. — Loh-, 250. 
261. 271. — Papier-, 
136. 250. 261. 319 f. — 
Schleif-, 250. 271. — 
Walk-, 250. 260. — 
Tuchwalke. 271. 

Mühlen. 250. 270. — Stadt-, 
289. 291. — Auf der Ohlau. 
291. — Siebenrade-. 217. 

Mühlenbau. 217. 

Münz- 

Berechnung. 151 f. — Geld, 

272. 291. — Hof. 275. 

— Schlag- (Lieguitz.) 1 66. 

— Silber. 165. — Ver- 
giessuogs-Verboth. 169. 
180.— Verhältniss. 186f. 

— Verruf. 163 ff. 169 ff. 

— Vertheuerung. 67. 69. 

— Werlh. 169 ff. 
Münze. 8 f. 13. 66. 98 f. 271.— 

falsche. 65 ff. 72. 87. — 



Breslau. 

Münze, fremde, geringhaltige. 

100. — ganghafte. 1 69. 172. 

— neue. 170 f. — verbo- 

thene. 73. 87. 
Müssigganger. 87. 89. 208. 
Musikanten. 228. 
Nachtunfug. 65. 70 ff. 214. 
Nadler. 112. 115. 118. 268. 
Neumarkt, der. 248. 
Neustadt, Vogt. 285. 
Niederlage. 8. 142.383. 389. 
Niederlagen, ausw&rtige. 137. 
Oder. 81 . 94. — Fahrt, freie. 

145 f. — Flügel. 257 f. — 

alte. 271. 
Oelpreise. 184. 
OUatt, die, 69.85. 90.93.249. 

Flügel. 263. — Schützung. 

81. 217. — Ufer. 263. 
Orgel. 134. — Macherlohn. 134. 

Dom-. 330. — Blisab. 260. 
Orgelbauer. 134 f. 137. 
Ort. 184. 217. 
Paniere. 277. — gemalte. 275. 

277. 
Papier, Papiermacher. 92. 319 f. 
Parchner, Leinweber. 118. 121. 

125. 268. 271. 280. 340. 
Partirer. 268. 
Paukenumgang. 214. 
Pechhütte. 264. 
Pechveriheuerung. 84. 
Peflken. 69. 78. 
Pest. 110 f. 242. 269. 399 f. 

401. 404. — Ordnung. 111. 
Pftnder. 73. 272. 306. 
Pfarrhof z. St. Mar. Magd. 391. 
Pfeffer, Verfälschung. 84. 144 f. 
Pfefferkuchen. 79. 
Pfeiffer-Ordnung. 135 f. 
Pfeilstrafe. 69. 
Pfennige, Wladislaer-, Lude- 

wigs-, 177 ff. — Böhm. 

170. 172. 
Pflaster. 288. 

Pforten. 249. — Salz-, 261. 
Pilgerkleid. 66. 
Pischallen. 280. 
Plackereien. 8. 
Plötze. 71. 77. 
Pokale, goldene. 278. 



Breslau. 

Polizeiverordnungen. 191 f. 
' Pramen, 274. 

Pranger. 104. 

Preise, Lebensmittel-, 182 f. 
— Seide-, Sammet-, Tuch-, 
Harris-, Leinwand-, Pär- 
chen!-, Sensen-, 184. 

Priesterachmahung. 74. 76. 78. 
80. 87. 89. 

Privilegien. 401. 

Probstgefangennehmung. 66. 

Procession. 9. 70. 

Pulver. 215. 274. 281. 

Pupke. 82. 

Quöse. 194. 

Rademacher. 268. 

Rathhaus. 162 f. 248. 261. 
275. — Erker. 257. 

Raths-Kapelle. 248. — Sehmi- 
hung. 66 f. 69 ff. — Thunn- 
Seiger, Wächter. 275. — 
Wahlversäumung. 77. 

Raub. 35. 

Rauschbeere. 116 f. 

Rechenpfennige. 72. 82. 

Reden, ehrbare. 218. 

Reformation. 8. 

Reiberinne. 126. 

Reichkrämer. 145.267.272. 

Reisegelder. 270. 273. 

Reliquien. 248. 250. 

Rente, königliche. 9. 

Richter der Sandinsel. 292. 

Riemer. 124. 268. 

Ring, der. 248. 

Ringe, goldene. 230 f. 342. 

Rintfleischische Ehrensache. 59 fl. 

Ritterzehmng. 286. 

Röthe. 213. 

Röhrgeräth. 279. 

Rosen. 226. — Garten. 162. 

Rottenmeister. 187 f. 

Rothgftrber. 127 f. 132. 271. 

Rothgiesser. 268. 

Sllzer. 268. « 

SSnger. 87. 

Safran, Brungeel. 83. 

Handel, unbefugter. 76. — 
Preise. 184. — Verfäl- 
schung. 83 f. 92. 145. — 
Verkauf. 220. 
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Breslan. 

Saloiter, Salnitennacher. 136. 
Sak. 271. — Polnisches. 150. 

— ZoU. 150. 
Salsmarkty freier. 150. 
Salzring, der. 77. 92. 248. 
Sandinsel. 249. 287 IT. 
Sattier. 268. 
Schacht. 198 f. 
Schandlieder. 217. 
Schank. 217. 
Schansengeld. 272. 
Scharfrichter. 83. 
Scheergadea. 116. 
Scheffelgeld. 269. 
SchelleDSchmiede. 268. 
Scheune. 163. 
Schieferdecker. 258 f. 
Schieaswerder. 250. 
Schiff. 274. 

Schillingheller, alte, neue. 173 f. 
Schlichter. 195. 
Schlitten. 85.217. 
Schloss, herzogliches, ehemal. 

249. 
Schlosser. 268. 
Schmäh -Lieder. 74. — Schrif- 
ten. 66. 69. 234 f. 
Schmetterfaaos. 220. 237. 275. 
Schmuck. 236 ff. 
Schneider. 117. 173. 268. 
Schnerkenfang. 213. 
Schnitter und Miher. 185 f. 
SchönfMer. 116 ff. 268. 
Schöppenwahl. 63. 
Schornsteinfeger. 76. 
. Schreiher, grosse. 310. 
Schreibmaterialien. 274. 
Schrotamt. 270. 
Schftler, arme, kranke. 251. 

309 ff. 
SchtttKen-Brttderschaft. 229 f. 

276. — Könige, Dienst. 

Vogelschiessen, Kleinod. 

230 f. 

Geld. 264. 260. 272. 
Schohbinke. 234. 248. 
Schuldner. 196. 
Schule. 

Dom-. 355.302. 

sn St. Elisabeth. 260. 277. 
309 ff. 391 f. 



Breslau. 
Schule. 

2. h. Kreuz. 355. 

z. h. Leichnam. 276. 309. 
392. 

z. St. Mar. Magd. 277. 309. 
311. 391 l 

auf dem Sande. 295. 

z. St. Yincenz. 330. 392. 
Schulen, öffentiiche. 309. 
Schuster. 88 f. 125. 127. 173. 

178. 234. 26& 271 f. 296. 

309. 311. 
Schwalbennest, das, 187. 
Schwein-Koben. 221 . — Trieb. 

195.215.221. 
Schwerdtfeger. 268. 
Schwerdtgroschen. 152. 
Schwerdtknechte. 72. 
Schwibbogen. 262. 
Seelbäder. 107 ff. 
Seelmessen, Seelgerath. 104 ff. 

112.234. 243 ff. 253. 310. 

333 f. 391. — Taxe. 185. 
Seelwärter. 181. 234. 243 ff. 
Seifensieder. 81. 126 f. 268. 
Seigermacher. 275. 
Seigermeister. 84. 278. 
Seiler. 268. 
Seiltänzer. 276. 
Seitenbeutelzubauung. 263. 
Semmelyerkleinerung. 69. 
Semperstagmesse. 135. 
Siegel, unrichtiges. 7 f. 28. 
Siegelgeld. 272. 
Silber, unechtes. 65. 
Süberbrennen, Scheiden. 78.84. 

220. — Schlagen. 135. 
Sodomiterei. 66. 
Sold. 188. 
Specereihandel. 144. 
Spiegier. 268. 
Spiel, falsches. 90. unzeitiges. 

69. 75 f. 86. 89. — Strafe. 

66. 77 ff. — Verbbth. 207. 

Veriust. 162. 207. — Be- 

der-. 92. — Topel-. 69. 

71 ff. 77. 126. 261. 
Stadt- Ausgaben. 269 f. 272 ff. 

Banner. 9. 

Diener. 68 ff. 104. 

Einnahme. 270 f. 



Breslau. 

Stadt -Eintheilung. 269. 

Graben. 192. — Arbeit. 76. 
78.83.89. — Befischungs- 
verboth. 77. 88. — Be- 
schädigung. 192. 

Koch. 277. 

Schlüssel. 9. 

Yerrath. 251. 

Zeichen. 193. 
Stättegeld. 271. 
Statuen. 249. 254. 
SUupsäule. 259. 
Steindamm. 87. 
Steinmetzen. 122 f. 
Stelhnacher. 268. 
Steuer, Bier-, Wein-. 269. 
Stiftung für Studirende zu Leip- 
zig. J13 ff. 
Stiftungen,' milde. 309 f. 399. 
Stock bei d. h. Leichnamsthore. 

260. 
Stockhaus. 76. 274. 277. 
Stockmeister. 278 f. 
Stossholz. 83. 212. 
Strafen. 65 ff. 236 f. 
Straf- Gelder, gerichtiiche, 271. 

— Zech-. 271. 
Strassenketten. 193. 
Strassenreinigung. 274. 
Streichgaden. 260. 
Streichgeld. 271. 
Swentejan. 184. 
Synoden. 344 f. 386. 
Tänze. 72. 75. 87. 229. 248. 
Taschner. 118. 124. 268. 

Manns-, Frauen-. 119 f. 128. 
Testamente. 64. 334. 240 ff. 
Teufelsdreckriucherung. 88. 
Theuerungsbestrafung. 79. 81. 
Tbore. 248 f. 

Nikol. 257. — Schweidnitz. 

261. — Tasehen-. 83. 

163. 

ThOrme. 

zu St. Barbara. 254. 

zu St. Christoph. 249. 

zu St. Blisabetti. 258 f. 

zum h. Geist 390. 

zum h. Kreuz. 259. 

zu St Mar. Magd. 249. 258. 

Sand-. 330. 
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Breslau. 

Thürme. 

Stadtmauer-. 249. 280. 
auf der Kupferschmiedegasse. 
260. 

Thurmschütz. 87. 

Tilitz. 71. 77. 79 f. 83 f. 86. 
88. 91. 

Tischbier. 184. 

Tischler. 124. 268. 

Todtenbücher. 105 ff. 245.247. 

Todtschlage. 104 ff. 

Töchterausstattung. 223 f. 

Töpfer. 125 f. 268. 

Tortur. 67. 89. 

Trabantengeld. 272. 

Tragödie in Versen. 389. 

Treber. 134. 

Trinkstube. 261. 

Trompetenunfug. 86. 

Trompeter -Ordnung. 135 f. 

Tschurer. 126. 

Tuch-, Brüggisches, Bemisch. 
11. — Amsterdam. 138. — 
Ausnehmnng. 139 ff. — Han- 
del. 144. — Preise. 151 f. 
184. — Siegel. 124. — 
Sorten. 151 f. — Yerföl- 
schung. 68. 

Tuchhaus. 248. 

Tuchmacher. 77. 88 f. 116. 
124 ff. 129 f. 132. 213. 
268. 271. — Knappen. 116. 

Tuchscheerer. 116. 

Turniere. 229. 248. 

Universität. 8. 3t 5 ff. 383.402. 

Unschlittschmelzen. 215. 

Unschuldigen Hinrichtung. 65. 

Verbrechen. 65 ff. 236 f. 

Verbrennung. 65 fl. 73 fi. 87. 
89 ff. 92. 101. 

Verehelichung,unordentliche.69. 

Verhaltnisse, äussere. 3 ff. 

Verhallten - Befreiung. 76. 

VemAitnisse, kirchl. od. 'wohl- 
thätige. 93. 

Verweisung. 65 ff. 193. 284. 

Verwiesene, und deren Rück- 
kehr. 72. 93. 

Vieh, unreines. 73. 

Viehpreise. 183. 

Viehmaikt. 114. 



Breslau. 

Viehweide. 270 ff. . 
Vielmännerei. 71. 
Vielweiberei. 68 f. 72. 82. 88. 
Viertheilen. 69. 71. 75. 
Vikarien. 250. 389 f. 
Vögelvertheuerer. 88. 
Vorkauf. 210 ff. 
Vormundschaften. 196 f. 
Vorwerk. 301. 
Wache. 191 f. 264. 266 f. 

290 ff. 
Wachtelnfang. 80. 213. 
Waffenstillstand. 22. 
Waffenverleihung. 231 f. 
Wage, die kleine. 261. 
Wagegeld. 271. 
Wageschreiber. 277. 
Wagner. 268. 
Waid. 116 f. 121. — Asche. 

116. 127. 
Waizenverfölschung. 221. 
Wall. 286 f. 
Wanemos. 272. 
Was9erfluth. 330. 
Wasserkunst. 215. 250. 257. 

274. 
Wasserleitung. 260. 
Wasserverunreinigungsverboth. 

69. 
Wasserzoll. 271. 
Wege und Stege. 105. 
Wein. 81. 197.271. — Preise. 

183. — Schank. 87. 219. 

— Verfälscher. 81. — Ver- 
theuerung. 83. 85. 

Weinhaus. 280 f. 
Weissgärber. 268.271. 
Werder. 108. 
WetUauf. 231. 
Wiederkauf. 211 f. 
Wildprelt. 271. — Wildpret- 

ter. 211. 
WilkOren. 112 ff. 
Wollekauf. 213 f. 
Würfel, falsche. 67 ff. 72. 87. 

92. 
Wundarznei. 126. 
Wundärzte. 81. 116.120. 281. 

— Honorar. 188 f. 
Zahlgroschen. 178. 
Zahlgulden. 181. 



Breslau. 

Zangen, mit glühenden gerisseo 

werden. 66. 
Zauberinnen. 100 ff. 
Zechen. 9. 
Zechongeld. 269. 
Zechenrangordnung. 267 f. 
Zechmeisteranzahl. 267 f. 
Zelte. 231. 275 f. 
Zetergeschrei. 70. 
Zengmeister. 281 f. 
Zeugnisse, Söldner-. 286. 
Ziegel -Preis. 184. 

Scheunen. 271 ff. 
Strafe. 65 ff. 78. 
Zielstatt. 230. 274. 340. 
Zigeuner. 216. 
Zimmerleote. 112. 268. 
Zimmetverfllschong. 79. 
Zinngiesser. 118. 
Zinsen, jährliche. 162. 262. 
291 f. 297. 303. 309 f. 
333 f. 341 f. 350. 373 r. 
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Wenzel, Herzog ▼. Rybnik. 11. 
Wcrd, Rödiger v., 87. 
Wemersdorf (Schweidn.) 42. 
Werth, Sigm., von Ulm^ Boch!&h- 

rer. 319. 
Weyde (Bresl.) 25. 246. 
Wien. 273.338.346.409.411. 



(Wien.) 

Augustiner. 346 ff. 
Wiener, Wolfgang. 137. 
Wieran (Gross-), Pfarrer in. 34. 
Wight. 365. 
Wikirs, Vickirse. 38. — Martin. 

49. 
Wilde, Nikol., Rector der Schule 
. zu Corp. Christi. 392. 
Wilde , Michael , Glockengiesser. 

259. 
Wilhelm, Herzog von Sachsen. 5. 

338. 
Wiltschau. 27. 110. 
WUsnak, hefl. Blut zu, 92. 105 f. 

108 f. 
Winkler, Oswald, Domherr, Pfar- 
rer zu SL Mar. Magdah 318. 

391 f. 
Winter, Thom. 144 f. 
Winzig. 91 . 
Wirth, Georg, königl. Leibarzt. 

386 f. 
Wirth, Martin. 386. 
Wirth, Peter, Kanonik. 386. 
Wisemann, Hanns. 25. 
Witchenstein , N., Domprobst zu 

Kölln. 362. 
Witslock. 387. 
Wittenberg. 387. 
Wladislaus, König von Ungarn. 8. 

15 ff. 33. 42 ff. 50 ff. 59 ff. 

125. 127. 139 ff. 145. 166. 

183. 214. 221 f. 229. 232. 

242. 315 f. 355. 372. 378. 

389. 409 f. 
Wladislaus, Uerwg Ton Schlesien. 

287 f. 290. 
Wlast, Peter. 287. 389 f. 
Wlotkynne, Herzog, von Glogau. 

11. 
Wohlan, Fttrstenthum, Wiederein- 
lösung. 182. 
(Stadt). 273. 

Hellermnnze. 98 f. 
Woitz. 49. 
Wolff, Leonhard, Kretschmer zu 

Ransse. 12 ff. 
Wolfgang, N., auf Jfigendorf. 36 f. 
Wolfgang^ Joh., Apotiieker zu Br. 

290. 



Wqllehandel. 130 ff. 

Worms, Reichstag zu. 387. 

Woyschitz (WoischwiU?). 190. 

Wschowa. 144. — ZoU zu. 144. 

Wflnschelburg. 

Pfarrer. 351. 

Wüstendorf. 303 ff. 

Wfisthube, Wenz., Kaufmann zn 
Br. 267. 

WOsthube, Ambros. 78. 

Wunderthaten. 332. 

Wunsch, Christoph, Schulmeister zu 
St. Johann. 392. 

Wurzel, in Gestalt eines Menschen- 
haupts. 393. 



Y. 



Yarmouth. 365 f. 



Z. 

Zachwitz, Gregor., Schöppe. 399. 
Zaken, der. 393. 
Zaiisch, Franz, Gutsbesitzer. 190. 
Zapolien, Stephan, Graf von, ober- 
ster Hauptmann. 98 f. 231. 
293. 
Zator, Paul v., Dominikan. 375. 
Zauberer, Zauberinnen. 100 ff. 
Zauche (bei Zirkwitz). 103. 
Zebisch, Kapellan des Ersbischofs 

von Gnesen. 133. 
Zedlitz (Bresl.) 297. 302. 
Zedlitz, N. 38. , 
Zedlitz, Anton. 49. 
Zedlitz, Heinrich v., 233. 
Zedlitz, Otto v., 229. 
Zehnten. 331. ~ geistiiche. 410. 
Zetergeschrei. 106. 
Zetritz, Ritter. 229. 
Ziegelberg, der. 299. 
Zimmermannslohn. 186. 
Zinke, Johann, Fuggerscher Geld- 
wechsler. 315. 
rittau. 131 f. 

Bhmng. 11. 

Garber. 132. 

Landvogt. 28. 
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(Zittaa.) 

Schuster. 132. 
Zobten. 26. 69. 93 f. 100. 329. 

Pfarrer zn. 91. 
Zobtenberg. 27. 35. 
Zoll. 368 f. — Oelsnisch., Abscfaaf- 
fang. 166. 



Zuckmantel. 198. 344. 

Bergwerk. 153 f. 
Züchner. 125 
Züllichau. 

Anschläge. 58. 
Zusammenkttoft, ständische. 



166. 



Zwerzimow, Mikolasch, Verweser 

d.' Glog. 16. 
Zytho, Wilhelm, Wundarzt zu Br. 

188 f. 
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